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VORREDE ZUR FÜNFTEN AUFLAGE. 


Wenn gleich diese fünfte abermals nach dem Ablauf von 
drei Jahren nöthig gewordene Auflage auf dem Titel nicht als 
eine von Neuem durchgesehene und an einzelnen Stellen, wie 
ich hoffe, berichtigte und verbesserte bezeichnet ist, so darf ich 
doch darauf Anspruch machen, bei einer Vergleichung mit der 
vorhergehenden sie als eine solche anerkannt zu sehen. Vor 
Allem hielt ich es für meine Pflicht, diejenigen Stellen, über welche 
mein verehrter Freund Th. Schmid in der bei meinem fünfzig- 
jährigen Amtsjubiläum im Jahre 1863 im Namen der Oschers- 
leber Lehrerversammlung mir gewidmeten Gratulationsschrifl {de 
loch quibusdam Satirarum et Ephtolarum Horatii, Ilalberst. 1863) 
eine von meiner Erklärung oder der von mir aufgenommenen Lesart 
abweichende Ansicht ausgesprochen hatte, nochmals einer sorg- 
fältigen Prüfung zu unterwerfen. Durch dieselbe bin ich ver- 
anlasst, Sat. I, 3, 57 [prohus quis nobheum vivit etc.), I, 6, 111 
[milibus atque aliis), If, 5, 103 {si paidlum potes illacrimare 
etc.) die früherhin gegebene Erklärung oder Lesart zu ändern, 
so wie ich auch I, 4, 25 dem elige vor erue den Vorzug ge- 
geben und Ep. I, 15, 16 die beachtungswerthe Variante dvdeis 
aquae statt iugis aquae nicht unerwähnt gelassen habe. Von 
anderweitigen Veränderungen oder Zusätzen in den Anmerkungen 
verdanke ich Sat I, 6, 39 die Bemerkung zu deücere e saxo, 
nach welcher ich meine frühere Erklärung zurückgenommen 
habe, der in dem Index Scholarum (Kiel 1864) enthaltenen 
commentatio de Horatii Satira I, 6, v. 7 — 44 von Ribbeck, 
wo die Begründung derselben nachzusehen ist. Dagegen 
konnte die von diesem Gelehrten gegebene Erklärung . der viel- 
besprochenen Worte V. 18: quid oportet nos facere a volgo 
longe longeque remotos mich nicht zu einer Aenderung meiner 
Auffassung bewegen, so wie ich denn auch jetzt noch an der 
bisherigen Erklärung der folgenden Worte v. 19: namque esto etc. 
festhalten zu müssen glaube, über welche man auch meine Be- 
merkung in der Vorrede zur vierten Auflage nachsehen möge. 
Am Wenigsten war ich im Stande, der neuesten, sehr gezwunge- 
nen Erklärung der ganzen Stelle von Hertel (in dem Oster- 
programme des Gymnasiums zu Torgau 1865) beizupflichten. 
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VIII 


VORREDE. 


Vielleicht aber tragen die beiden von mir jetzt nachgewiesenen 
ähnlichen Stellen aus Demosthenes Olynth. III und Philipp. III 
dazu bei, meine Auffassung des Zusammenhanges des causaleu 
namque etc. mit dem Vorhergehenden in ein helleres Licht zu 
stellen. — Bei Sat. I, 10, 30 glaubte ich die von meinem Collegen 
Poppen di eck (in dem Programme des hiesigen Obergymnasiums 
vom J. 1865 : Commentatio de Horat. Sat. 1, 10, 25 — versuchte 
Erklärung nicht unbeachtet lassen zu dürfen, der zufolge daselbst 
iilinguis als Accusat. Plur. gefasst den bei dem Infinitiv inter- 
mtscere vermissten Subjectsaccusativ mit in sich schliesst. — 
Sat. II, 1, 34 ist zur Erklärung der vita senis ein Zusatz gemacht, 
um auch der uneigentlichen Auffassung des Ausdrucks senis ihr 
Beeilt widerfahren zu lassen. — Ein Zusatz erschien mir audi 
bei der noch immer streitigen Stelle, jener crux inierpretitm, 
Sat. II, 2, 29 nicht überflüssig, so wie U, 3, 291 ; an der letztem 
nach Feldbausch (Zeitschr. für G. W. 1863, II. 4), welcher zur 
Erklärung des dort erwähnten Festtages das Richtige getroffen 
zu haben scheint. — Sat. II, 7, 3 stimmt Hoffman n-Peerl- 
kamp in seiner 1863 erschienenen Ausgabe in bemerkens- 
werther Weise mit einer schon von Keck (Jahrb. f. Phil, und 
Päd. 1861 S. 813) vorgeschlagenen andern V'ertheilung der 
zwischen Davus und seinem Herrn gewechselten Worte überein, 
welche von beiden Interpreten in genügender Weise gerecht- 
fertigt wird. Schwerlich bedarf es aber dabei der von Hofmann- 
Peerlkamp für nöthig erachteten Veränderung des Textes, ln 
diesem habe ich zwar die herkömmliche Vertheilung der 
Worte beibehalten, jedoch in dem Commentar auf die andere 
Vertheilung in der Kürze liingewiesen, indem ich eine weitere 
Besprechung derselben an dieser Stelle mir vorbehielt.*) 


*) Indem Hofm.-P. an letzter Stelle Krage and Antwort in 
derselben Weise rertbeilt wie Keck, ändert er V. 3: Et frugi 
quoq-ue? Dav. Sic satis etc., offenbar ohne Noth, da das guoque 
in der jetzt dem Horaz ZDgetheilten Frage keineswegs erforderlich 
ist, und guod sit eatis im Mnnde des Davns ebenso gut als Antwort 
auf die Frage des Herrn bestehen kann, wie als Fortsetzung der 
eignen Lobpreisung bei der gewöhnlichen Vertheilung. „Wie kommt 
der Sclav, bemerkt Keck a. a. O., dazu, sich ganz unaufgefordert 
und ohne Veranlassung mit dem langen Epitheton: amicum man- 
cipium domino et frugi, guod sit satis, hoc est, ut vitale putes, ein- 
zuführen? Ich würde mir zu seiner Selbstempfehlung die Worte: 
amicum . .. frugi gefallen lassen; aber der hinzugesetzte Witz: guod 
sit satis etc. ist meinem Gefühl nach durch nichts motivirt. In diesem 
Witze liegt affe'ctirte Bescheidenheit; ihn kann, wenn er nicht ganz 
frostig werden soll, nur jemand vortragen, der zum Selbstlob irgend- 
wie provocirt ist und zwar unverschämt genug ist, die Gelegenheit 
dazu gern zu benutzen, aber doch mit verschämter Miene den Be- 
scheidenen spielt. Daher glaube ich, dass die Worte des Testes so 
abzntheilen sind: Hör. Davasne? — Dav. Ita, Davus, amicum 
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Sat. II, 8, 45 ist die frühere Erklärung der prima cella 
Venafri durch Benutzung einer Stelle hei Columella II, 50, 11 
vervollständigt, deren Nachweisung ich gleichfalls der Ausgabe 
von Hofmann -Peerlkamp verdanke. Im Uebrigen hat mir die- 
selbe keine Veranlassung gegeben, Veränderungen im Texte oder 
Commentare rorzunehmen, so zahlreich auch die Bedenken sind, 
welche der holländische Kritiker an vielen Stellen gegen die 
Richtigkeit des herkömmlichen Textes erhoben und mit einem 
grossen Aufwands von Scharfsinn und Gelehrsamkeit unterstützt 
hat. — Die zu Sat. I, 5, 36 [primae hatilhm) von mir angeführte 
Note des CaMubonus lautet, so weit sie unsere Stelle betrifft, 
wie folgt: ApptHarunt etiam batillum foculi gestatilis et ansati 
genus, quod prma plenum principibus viris praeferebant ad odores 
incendendos. Mulla alibi de hoc more notavimus. (Wo diese Be- 
merkungen zu dnden seien, ist leider nicht angegeben.) Die 
Erinnerung an diese von den Auslegern übersehene Erläuterung 
gehört zu den schätzbaren Beiträgen zur Erklärung imsers 
Dichters, mit denen Freund Eckstein behuf der Bearbeitung 
dieser neuen Auflage mich unterstützt hat. Für die mit ge- 
wöhnter Bereitwilligkeit übernommene Revision der Druckbogen, 
welche zu solchen Beiträgen ihm Veranlassung gab, erkenne ich 
mich zu dem aufrichtigsten Danke verpflichtet. 

Andere in der gegenwärtigen Ansgabe, welche nur in Folge 
des compresseren Druckes um mehr als einen Bogen verkürzt er- 
scheint, gemachten Zusätze oder Veränderungen hier im Einzelnen 
hemerklich zu machen, halte ich nicht für nöthig. Dagegen er- 
schien es mir nicht überflüssig, dieser Ausgabe nebst dem Vor- 
worte zu der ersten auch die Vorreden zu der dritten und vierten 
beizufügen, da in denselben mancherlei Nachweisungen der von 
mir benutzten Quellen und Hülfsmittel enthalten sind, welche hie 
und da eine weitere, in den für die Schule bestimmten Commentar 
selbst nicht gehörende Begründung der von mir angenommenen 
Erklärungen darbieten. — ■ Schliesslich möge zur Erklärung von 
Ep. II, 1, 216 wegen der Bedeutung von reddere noch hinge- 
wiesen werden auf Nauck’s Bemerkung über repariere und 
replere zu Od. I, 10, 17 und I, 9, 20. 

Braunschweig, im August 1866. 

G. T. A. Krüger. 


mancipium domino. — Hör. Et frugi? (so fragt der Herr, weit der 
Sclav schon angekündigt hat, er möchte mit ihm ein Wort im Ver- 
trauen reden; jener aber wilt sich erst versichern, dass der Bursche 
nichts Unrechtes im Schilde führt). Darauf erwidert dann Davns 
schmunzelnd: es geht so eben an, das heisst: so rechtschaffen, dass 
ich noch nicht zu gut für diese Welt bin.“ 



AUS DER VORREDE ZUR ERSTEN AUFLAGE. 


Nachdem ich meine Ansichten über das hei der Leclüre der 
griechischen und lateinischen Classiker auf den Gymnasien zu be- 
obachtende Verfahren, so wie über die zweckmässigste Einrichtung 
von Schulausgaben derselben in den beiden Osterprogrammen un- 
sers Obergymnasiums von den Jahren 1848 und 1849 ausführlich 
dargelegt habe, wird es über die auf dem Titel angegebene Be- 
stimmung der vorliegenden Bearbeitung eines Theils der Horazi- 
schen Dichtungen und die bei derselben befolgten Grundsätze nur 
einer kurzen Andeutung bedürfen. Dass die Lectüre der Satiren 
und Episteln des Iloraz nur für die oberste Stufe des Gymnasial- 
unterricbts gehört, darüber wird unter kundigen Schulmännern 
nur Eine Stimme sein. Denn nur hier lässt sich die geistige Reife 
voraussetzen, welche zu einem nicht bloss oberflächlichen Ver- 
ständniss derselben erforderlich ist. Je tiefer aber das Verständ- 
niss, desto sicherer ist auch hei dem Schüler auf ein nicht bloss 
momentanes Interesse an dieser Lectüre zu rechnen, wenn gleich 
nicht zu verkennen ist, dass der an Lebenserfahrungen reichere 
Mann diese Dichtungen in anderer Weise lesen und einen ungleich 
höheren Genuss von dieser Lectüre haben wird, als selbst der 
reifste Schüler einer ersten Gymnasialclasse von derselben haben 
kann. Denn auch von Horaz, und ganz besonders von seinen Sa- 
tiren und Episteln, gilt, wie ich schon in dem eine Bearbeitung 
der 4ten und lOten Satire des ersten, so wie der Isten des zweiten 
Buches enthaltenden Programme von 1850 zu bemerken Gelegen- 
heit halte, dasselbe, was Lichtenberg von der Lectüre des 
Tacitus irgendwo gesagt hat: ,, Latein ist nicht das Einzige, was 
man wissen muss, um sie zu verstehen ; man muss sehr viel selbst 
milbringen“. Wollen wir indessen den Schüler w enigstens zu dem 
auf seiner Bildungsstufe möglichen Verständniss dieser Dichtun- 
gen führen und sein Interesse an denselben erwecken, so ist es 
vor Allem erforderlich , dass die Erklärung nicht hei dem Einzel- 
nen stehen bleibe, sondern besonders auf die sorgfältigste Ent- 
wicklung der Gedankenfolge und die Auffassung des Ganzen 
gerichtet sei. So wie aber diese bei der Behandlung des Ge- 
lesenen in der Schule ins Auge zu fassen ist, so hat auch eine für 
den Schulgehrauch bestimmte Ausgabe auf dieselbe ihr Augen- 
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merk zu richten, um den Schüler schon hei seiner Vorbereitung 
zu einer solchen AufTa.ssung zu führen. Dass diese Aufgabe für den 
Schüler eine nicht leichte ist, weiss jeder Schulmann aus eigener 
Erfahrung. Um so mehr ist der Schüler berechtigt, eine Hülfe 
in Anspruch zu nelunen, wie sie in der gegenwärtigen Ausgabe 
nach der Absicht des Verfassers ihm gewährt werden soll. Dass 
durch dieselbe seine Arbeit ihm zu leicht gemacht w^erde, glaube 
ich nicht besorgen zu dürfen. Im Gegentheil glaube ich durch das 
ihm Dargebotene dafür gesorgt zu haben, dass noch Anstrengung 
des Nachdenkens genug für ihn übrig bleibt, wenn er unter ge- 
wissenhafter Benutzung desselben sich dasjenige aneignen und 
sich in den Stand setzen will, das zu leisten, worüber er als ein 
genügend und vollständig vorbereiteter Leser demnächst dem Leh- 
rer bei der. Durchnahme des Gelessenen Rechenschaft geben soll. 
Es sei mir vergönnt , in dieser Beziehung noch an ein Wort von 
Fr. Jacobs in der Vorrede zu der ersten Ablheilung seiner 
Blumenlese aus römischen Dichtern zu erinnern, welches ich gern 
auf das von mir für den Venusinischen Dichter Geleistete angewandt 
sehen möchte. „Ist der Unterricht in der Schule, wie wir für 
recht halten, eine fortgehende belehrende Prüfung, bei welcher 
der Schüler angeregt wird, das, was er gelernt hat, gleichviel 
aus welcher Quelle, anzuwenden, vorzutragen und zu 
rechtfertigen, so darf der Lehrer keinesweges fürchten, dass 
er vor der Stimme des vorlauten Commentars verstummen müsse. 
Er wird nicht nur reichliche Veranlassung haben, nachzuforschen, 
ob der Schüler die Anmerkungen, aus denen er seine Vorbe- 
reitung geschöpft, richtig verstanden habe, sondern er wird auch 
häufig mit ihm die Behauptung des Commentars untersuchen und 
in jedem Falle wird er Gelegenheit finden, das, was die Anmer- 
kungen kurz und ohne Beweise aufstellen oder andeuten, sorg- 
fältiger zu entwickeln und tiefer zu begründen. Für einen solchen 
Unterricht haben wir unsere Anmerkungen bestimmt." 

Braunscliweig, den 14. November 1852. 


VOEREDE ZUR DRITTEN AUFLAGE. 


So wie ich in der Vorrede zu der zweiten im Jahre 1856 
erschienenen Auflage erWären konnte, die erste Arbeit einer sorg- 
fältigen Durchsicht unterworfen und das dreifache Geschäft, in 
welchem nach Quintilian X, 4 die emendatio besteht, das adiicere, 
detrahere, mutare mit aller Strenge gegen mich selbst geübt zu 
haben, so darf ich kein Bedenken tragen, diese Erklärung auch 
der gegenwärtigen dritten Auflage voranzuschicken. Auch bei die- 
ser habe ich nach gewissenhafter Prüfung zunächst die Bemerkun- 
gen benutzt, welche in öffentlichen Beurtheilungen der zweiten 
Bearbeitung mir mitgetheilt wurden, sobald ich von der Richtig- 
keit derselben mich zu überzeugen im Stande war. Jedoch sind 
davon nur zwei mir bekannt geworden, die eine von Kol st er in 
den Jahrbüchern für Philologie und Pädagogik 1857 Bd. 75 
S. 570 ff., die andere von Mezger in der Pädagogisclien Revue 
vom Jahre 1857 lieft 6, welche letztere sich zugleich als ein pä- 
dagogisches Gutachten über commentirte Schulausgaben von Iloraz 
Satiren und Episteln ankündigt, namentlich über deren Verhalten 
gegenüber den erotischen Stücken des Dichters. Wenn ich übri- 
gens einem ganz speciell in letzterer üinsicht von dem geehrten 
Herrn Recensenten mir ans Herz gelegten Wunsche nicht ent- 
sprochen habe, dem Wunsche, „um dem in solchen Stücken ent- 
haltenen Gifte für die Jugend das Gegengift gegenüber zu stellen“, 
in einem dieselben betreffenden Excurse „ein Zeugniss gegen den 
Dichter und für biblische Wahrheit“ abzulegen, so hat dies haupt- 
sächlich seinen Grund darin , dass ich mir nicht zutraute , in dem 
geschriebenen Worte den Ton zu treffen, bei dem ich des be- 
absichtigten Eindrucks auf die Gemüther der jungen Leser des 
Horaz entschieden gewiss sein könnte. Ausserdem aber scheint 
mir noch manches andere gegen einen solchen Excurs zu spre- 
chen, was ilch hier zur Erörterung nicht eignet. Ich habe daher 
geglaubt an betreffender Stelle mich auf die kurzen Bemerkungen 
beschränken zu dürfen, in denen Herr Mezger, dessen Ansich- 
ten über das, was in Betreff des sittiiehen Ernstes bei Berührung 
geschlechtlicher Verhältnisse in den al^en Classikern unserer Ju- 
gend gegenüber Noth thut, ich die vollste Gerechtigkeit widerfah- 
ren lasse, wenigstens eine Annäherung an das von ihm Gewünschte 
erkannt hat. 
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In den vorhergehenden Ausgaben hatte ieh es unterlassen, der 
Erklärung der Episteln einige Vorerinnerungen über das Wesen 
derselben und namentlich ihren Unterschied von den Satiren vor- 
anzuschicken. Diesem von beiden Beurtheilern bemerklich ge- 
machten Mangel habe ich jetzt abzuhelfen gesucht. Für den Schul- 
bedarf, hoffe ich, wird das darüber Gesagte genügen. 

So wie ich ausserdem einzelnes von den Bemerkungen dieser 
Recensenten mir zu Nutze gemacht habe, so habe ich nicht un- 
beachtet gelassen, was in verschiedenen mir zu Gesicht gekomme- 
nen Monographien über Horatiana, desgleichen in philologischen 
Zeitschriften zur Erklärung einzelner Stellen geleistet ist. Ist 
übrigens dasjenige, was ich andern Erklärern verdanke und von 
ihnen entlehnt habe, in der Regel gar nicht, sondern nur zuweilen 
ausnahmsweise durch Ilinzufflgung ihrer Namen bemerklich ge- 
macht, so habe ich hierin nur das Princip einer Schulausgabe 
festhalten wollen, für welche diese namentliche Anführung unge- 
eignet erscheint. Einer dankbaren Anerkennung dessen, was ich 
ihnen schulde, mögen sie alle nichts desto weniger gewiss sein. 
Zur Benutzung bei dieser Arbeit standeh mir unter andern zu Ge- 
bote der inzwischen erschienene zweite Theil des Rirchnerschen 
Commentars zu den Satiren, bearbeitet von Teuf fei, Apitz 
conketama in Horatii saiiras, die neue Bearbeitung der Hein- 
dorfschen Ausgabe der Satiren von Döderlein, so wie von eben- 
demselben die Uebersetzung und Erläuterung des zweiten Buches 
der Episteln; endlich auch die Ausgabe von Franz Ritter. Ein- 
zelne Notizen verdanke ich auch den Privatmittheilungen meiner 
verehrten Freunde Eckstein und Fleckeisen, von denen der 
Erstere sich wiederum mit zuvorkommender Bereitwilligkeit der 
Durchsicht der Correcturbogen unterzogen hat. 

Zur Rechtfertigung meiner Erklärung verschiedener Stellen 
mögen hier zunächst noch einige schon in der Vorrede zur zweiten 
Ausgabe gegebene Nachweisungen folgen, deren ich in den An- 
merkungen aus den angedeuteten Gründen mich enthalten zu 
müssen glaubte. 

Sat. 1, 3, 4 — 7 liegt meiner Auffassung der conditionalen Tempora 
die sehr ausführliche Behandlung der angeblichen enatlage imperfecti 
pro plusqnamperfecto in den hypothetischen Satzverbindungen der la- 
teinischen Sprache von Et zier in den Jahrbüchern für Philologie und 
Päd. 1829 Bd. 11 S. 212 — 249 zum Grunde, durch welche derselbe die 
schon in seinen ,,Spracherörterungen“ (Breslau 1826) aufgestellte An- 
sicht von dem Gebrauche des lateinischen Conjunctivs in dem sumptiven 
Bestimmungssatze ausführlicher zu begründen gesucht hat. — Zu Sai. 
2, 3, 200, wo bei Heindorf-Wüstemann ausdrücklich bemerkt wird : „die 
altern Griechen streuten zum Voropfer ganze Gerstenkörner {ovkag, 
ovloxvTag) ohne Salz“, wozu auch von Döderlein keine Berichtigung 
hinzugefügt ist, vergleiche man Eberz in der Zeitschrift fürA.-W.1854 
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Nr. 41, durch welchen Bultmann’s Unlersuchung im Lexilogus Tli. 1 
auf eine sehr schätzbare Weise ergänzt wird. Auf Eberz’s Nachweisun- 
gen beruht die von mir gemachte Bemerkung. — Zu Sat. 2,5, 91 sehe 
man wegen des non im prohibitiven Satze die sehr ausführliche Unter- 
suchung von Obbarius in Mützell’s Zeitschrift für das G.-W. 1850 
H. 7. — Sa/. 2, 6, 48 ist die LA. spectaverat genügend gerechtfertigt 
von Putsche in den Jahrb. f. Phil, und Päd. 1855 Bd. 72 S. 195. 

Ausführlich hatte icii in der Vorrede zur zweiten Ausgabe auch 
über Sat. 2, 3, 69 scribe decem a Nerio gesprochen, da ich erst nach 
Beendigung des Druckes derselben durcli die mir von dem Herrn Ober- 
gerichtsrath Schmid zu Wolfenbüttel gegebenen Nachweisungen zu 
der, wie ich vollkommen überzeugt bin, allein richtigen Erklärung die- 
ser Stelle geführt war. Ich habe es für angemessen gehalten , das dort 
Gesagte jetzt in einem Excurse der Erklärung dieser Satire folgen zu 
lassen, indem ich in den Anmerkungen unter dem Texte mich nur auf 
das Nothwendigste beschränkte, was in diesem Excurse seine weitere 
Begründung findet. Berücksichtigt ist unsere Erklärung auch in dem 
Teuffel’schen Commentare, wo einige das römische Geldwesen be- 
treffende Punkte, welche bei dieser Erklärung in Betracht kommen, 
noch weiter ausgeführt sind. Dagegen bringen Ritter sowohl als 
Död erlein (in der neuen Ausgabe des Ileindorfschen Gommentars) noch 
die alte Erklärung, derzufolge bei decem zu suppliren sein soll tabu- 
las; a Nerio = a Nerio profectas, compositas ; h. e. aeris accepti 
et expensi formulas in decem labulis perscriptas; scribe i. e. tibi 
scribi iube. So Ritter. Döderlein aber fügt der HeindorP sehen 
Erklärung, welcher auch Wüstemann beigestimmt hatte, derzufolge 
ebenfalls hier von zehn Obligationen die Rede sein soll, eine neue, aber 
gleichfalls das Richtige verfehlende Erklärung hinzu. Er supplirt zwar 
bei decem den Begriff sestertia, paraphrasirt aber unsern Satz so: 
scribe; decem a Nerio sestertia mutua accepi. Dieser Impe- 
rativ, den er als Worte des den Schuldbrief diclirenden Darleihers Ne- 
rius ansieht, sagt er, ist so zu sagen eine dramatische Umschreibung 
des Substantivs syngrapham Nerii. So kommt er auf einem Umwege 
doch auf die bisherige Erklärung zurück. Ob beide Herausgeber sich 
von der Richtigkeit meiner Erklärung nicht haben überzeugen können, 
oder ob sie dieselbe nicht gekannt haben , muss ich dahin gestellt sein 
lassen. Vielleicht wird sie in Zukunft weniger übersehen werden, da sie 
ihren Platz jetzt nicht mehr in der Vorrede hat. Nachträglich möge hier 
noch bemerkt werden, dass mit derselben auch Agnthon Wunder- 
lich in seiner Abhandlung de antiqua litterarum obligatione, Göttingen 
1832, S. 28 in so fern übereinstimmt, als er scribe decem in der nach- 
gewiesenen juristischen Bedeutung nimmt und nicht tabulas dabei 
supplirt. In andern Einzelnheiten weicht er aber auf eine nicht wohl 
zu rechtfertigende Weise von derselben ab. 

Die von der gewöhnlichen sich entfernende Erklärung des non ita 
pridem A. P. 254 stützt sich auf Kärcher's Programm „Horaz, dritte 
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Lieferung, Karlsruhe 1855,“ dessen Inhalt auch aus der Anzeige von 
Schwenck in den Jahrb. für Phil, und Püdag. 1854 Bd. 70 S. 82 zu 
ersehen ist *). 

Schliesslich mache ich hier noch einige Stellen bemerklich, in 
deren Erklärung ich mich wesentlich von den in der zweiten Ausgabe 
ausgesprochenen Ansichten entfernt habe, und, um das suum cuique 
zu wahren, verweise ich dabei auf diejenigen Interpreten, welche mir 
dazu Veranlassung gegeben haben, bei denen man dann auch zum Theil 
eine weitere Begründung meiner gegenwärtigen Erklärung finden wird. 

Sat. 1. 3, 89 amaras historias] s. K. Nippe rdey rfe locis qui- 
busdam Horalii ex primo satirarum commenlatio altera, Jenae 1858, 
p. 14. — Sat. 1, 4, 30 vespertina regio] s. Herbst lectiones Venu- 
sinae II, Gedani 1858, p. 12 not. — Sat. 1, 4,81 — 85 absentem qui 
rodit . . . hunc tu Romane caveto] s. Keck in Mützell’s Zeitschrift für 
das Gymnasialwesen 1856 S. 860. — Sat. 1, 5, 97 GnatiaZymphis iratis 
exstructd] s. Seyffert scholia in Horalii satiras, Kreuznach 1856, 
S. XI. — Sat. 1, 6, 56 singultim pauca /ocu/ms] s. Funkhänel Jahrb. 
für Phil, und Pädag.l857Bd. 75 S.838. — S«<. 1,6,111 milibus alque 
fl/iis] s. Obbarius Zeitschr. für das G.-W. 1859 S. 566. — Sat. 1, 
10, 36 turgidus Alpinus] s. Nipperdey comm. altera p. 12 sqq. — 
Sat. 2, 1, 34 vita seni's] s. Ritter z. d. St. — Sat. 2. 2, 29 carne 
tarnen ... itla] s. Feldbausch zur Erklärung des lloraz. Zweites 
Bändchen Vorr. S. V. — Sat. 2, 3, 72 malis ridentem alienis] und Sat. 
2, 7, 1 iam dudum ausculto] desgi. ibid. 97 contenio poplite] s. 
Teuffel. — Ep. 1, 6, 4 formidine nulla] s. Döderlein. — Ep. 
1, 10, 2 — 6 s. wegen der veränderten Interpunction Funkhänel 
Zeitschr. für das G.-W. 1857 S. 812. — Ep. 1, 13, 6 — 9 ist die Auf- 
fassung der hier dem Boten gegebenen Vorschrift geändert auf Veran- 
lassung einer Bemerkung von Keck crilica ad L. Doederlinum epistola, 
Kiliae 1857, ’s. 17, wenn gleich ich der Ansicht desselben von V. 10 
nicht beipflichten kann: Viribus quamvis utaris initinere, simulac 
perveneris illuc, motus et gestus venustate opus erit. — Ep. 1, 14,43, 
wo cs sich um die Interpunction vor oder hinter piger handelt, s. 
Obbarius Zeitschr. f. d. G.-W. 1853 S. 507 ff.; dagegen Kolster 
in der oben erwähnten Recension S. 571, von denen der eine vor, der 
andere nach piger interpungirt wissen will. Mit Döderlein (S. 127) 
habe ich die Interpunction ganz weggelasseu, worüber in der Anmer- 
kung zu der Stelle weiter gesprochen ist. — Ep. 1, 18,44 fraternis.. . 
Amp/iion] s. Döderlein. — Ebendas. 46 Aeoliis plagis sX. Äetolis] 
s. Meineke praef. p. XXXVII. — Ep. 1, 19, 15 rubit larbitani] 
s. Döderlein. — Ep. 1. 20, 19 sol tepidus] die bisherige Erklärung 
ist geändert nach Jansen Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1859 Bd.79S. 434 IT., 


*) Dieselbe Erklärung giebt auch Eeldbausch in den Anmer- 
kungen zn seiner Uebersetzung der Episteln. Gegen dieselbe erklärt 
sich Spengel im Philologus XVIII, p. 101. (Zusatz der 4. Ausg.) 
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wonach ebensowenig die Erklärung von Foss l>ei Obbarius S. 561, als 
die von Hertz in den Jahrb. für Phil, und Päd. 1855 Bd. 71 8. 57 halt- 
bar erscheint. — Ä. P. 29 gut variare cupii rem prodigialiter unam] 
die Entscheidung über die Erklärung dieser Stelle, in welcher ich jetzt 
Spengel im Philologus X S. 574 gefolgt bin. hängt lediglich von der 
Bedeutung des prodigialiter ab. Ist es ein lobendes Epilfaeton, so ist 
die Beziehung auf variare, ist es ein tadelndes, so ist die Beziehung 
auf den nachfolgenden Hauptsatz nothwendig, wobei dann freilich die 
schon von Schneidewin im Phitol. III S. 129 vorgescblagene Aende- 
rung von unam in una unerlässlich ist*). Gehen wir auf die Bedeu- 
tung von prodigium zurück, so bemerkt Düderlein zu d. St., dies sei 
nicht eine unnatürliche, sondern eine übernatürliche Erschei- 
nung, und da dem Zusammenhänge nach prodigialiter nicht einen Ta- 
del enthalten könne , so gelangt er unter dieser Voraussetzung zu der 
Bedeutung wunderschön. Gegen die Annahme dieser Bedeutung thnt 
Kol Ster Einsprache in seiner Anzeige der Döderleinschen Uebersetzung 
des zweiten Buches der Episteln des Hör. (Jahrb. f. Phd. u. Päd. 1860 
Bd. 81 & 193); allein wenn er meint, der Zusammenhang fahre auch 
abgesehen von der Bedeutung von prodigittm klar auf das „Ungewöhn- 
liche und Ungebührliche“ hin, so hat er nur Recht unter der Vor- 
aussetznng, dass prodigialiter zum Folgenden gezogen und dann una 
gelesen wird. Denn die Absicht des Dichters, von dem liier die Rede 
ist, kann es nicht sein, auf eine fehlerhafte Weise zu variiren, 
sondern in dem Streben nach einem Vorzüge seiner Darstellung und 
nacli Vermeidung eines Fehlers geräth er, wie auch in den vorhin 
beispielshailier angeführten Fällen, in einen Fehler. Ausgemacht ist 
aber, dass prodigium als eine von dem Natürlichen abweichende Er- 
scheinung insgemein, wie portentim und monstrum, womit es auch 
öfters zusammengestellt wird, in einem schlimmen Sinne von etwas 
ungeheuerlichem gebraucht wird, worüber wir nur auf die im 
Thesaurus von Gesncr angeführten Stellen zu verweisen brauchen. 
[Vgl. p. a. Cic. pro Lig. 4, 11: haec admirabilia; $ed prodigii simile 
CSt, 'guod dico«.] Ist hieraus auf die Bedeutung des seltenen prodi- 
gialiter zu schiiessen, so wird es kaum möglich sein, es als lobendes 
Beiwort mit variare zu verbinden. Ausser in unserer Stelle findet es 
sich noch bei Coluraclla 3, 3, 3, wo die Erscheinung, dass ein Wein- 
stock mehr als zweitausend Trauben getragen habe, als etwas prodi- 
gialiter eingelretenes bezeichnet wird; d. i. aber auch nichts anderes 
als auf eine von dem Natürlichen abweichende Weiset ob unnatür- 
lich odm* übernatürlich, möchte wolil auf eins hinauskommen, 


*) Denn schwerlich wird man sich dazu verstehen dürfen, mit 
Beibehaltung von unam hier eine Synchysis anzunehmen, wie Crn- 
qnius wollte, der zn prodigialittr bemerkt; hic tmchytis est ; nam 
zö prodigialiter debetur posteriori eensui, apponenaum zä appingit, 
ut ordo eit: gui vult variare retr unam, ie ^odigialiter appingit del- 
pkinum tylvit. (Zosatz der 4. Ausg.) 
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und es wird sich aus dieser Stelle auf die lobende oder tadelnde Bedeu- 
tung des Worts an unserer Stelle kein Schluss machen lassen. — V. 44 
u. 45 umgcstellt nach Bentlcy: s. dazu auch Ritter und Düderlein. 
— V. 53 si Graeco fonte cadent, parce detorta\ s. Döderlein. — 
V. 153 ego et pnpulus mecum] die Erklärung dieser Worte nach Dö- 
derlein, wenn gleich ich die von ihm angenommene Veränderung der 
Interpunction in diesem Verse und V. 155 nicht für nothwendig halte. 
Dagegen scheint seine Vertheidigung der Vulgata plausoris gegen die 
vorgeschlagenc Veränderung si fautoris oder [si] spectatoris vollkom- 
men ausrcicheud. — V. 230 nubes et inania, so wie V. 233 intererit 
satyris paulltm pudibunda protcrvis, desgl. V. 245 velut innati trivüs 
ac paene forenses^ nach Döderlein erklärt, ungeachtet des zu V. 245 
von Kol Ster (a. a. 0. S. 132) dagegen erhobenen Widerspruchs, — 
V. 304 nil tanti cst] die von mir angeführte Parallelstelle aus Cic. ad 
Att. 13, 42 scheint mir ganz entschieden nur für die Döderlein’sche Er- 
klärung zu sprechen, der ich jetzt allein gefolgt bin. — V. 307 und 8. 
Wegen der hier gegebenen Disposition des noch übrigen Theils des 
Briefes s. Ritter und Döderlein. — V. 385 tu nihil invita ... Mi- 
nerva~\ s. Döderlein. — V.454 fanaticus error et iracunda IHana\ 
mehr über die gegebene Erklärung bei Obbarius in der Zeitschr. f. 
das G.-W. 1858 S. 72. 

B raun sch weig , im März 1860. 
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VORREDE ZUR VIERTEN AUFLAGE. 


Wenn ich die gegenwärtige Auriagc auf dem Titel nur als 
eine von Neuem durchgeseheno bezeichnet habe, so gebe ich mich 
dabei doch gern der Hoffnung hin, dass sie an den Stellen, an 
denen ich V'eränderuugeu vorgenommeu oder Zusätze hinzugefügt 
habe, auch als eine verbesserte anerkaunt werden möge. Wie- 
derum ist seit dem Erscheinen der dritten Auflage ein Triennium 
verflossen, in welchem ich fortwährend mit der Erklärung der 
Horazischen Satiren und Episteln in der Schule beschäftigt ge- 
wesen bin und Gelegenheit gehabt habe, mit manchen inzwischen 
erschienenen Beiträgen zur Erklärung derselben bekannt zu werden. 
Gewissenhaft habe ich zu meiner Belehrung auf diesem Gebiete 
benutzt, was sich mir darbot, und für die neue Ausgabe manchen 
Gewinn davon getragen. Was ich davon übrigens benutzt hohe, 
ohne jedesmal meinen Gewährsmann namhaft zu machen, worauf 
es dem Zwecke der Schulausgabe gemäss nicht ankam, dafür möge 
ein Jeder, der in irgend einem Zusatze oder einer Veränderung 
sein geistiges Eigenthum wieder erkennt, den Dank dafür an die- 
ser Stelle von mir in Empfang nehmen. Doch darf ich nicht unter- 
lassen, namentlich hier die reichhaltige und überaus lehrreiche 
Beurtheilung der Döderleinschen Uebersetzung und Erläuterung 
der Satiren von Keck in den Jahrbh. f. dass. Phil. 1861, Heft 11 
u. 12 zu erwähnen, welche mir in Betrefl' mancher Stellen Veranlas- 
sung zu wiederholter Prüfung gegeben hat, sowie ich denn Död er- 
lein’ s Erläuterungen selbst nicht bloss bei den Satiren, sondern 
auch bei den Episteln aufs Neue zu Rathe gezogen habe, wenn ich 
auch nicht im Stande w'ar, überall die Ansichten meines verehrten 
Freundes oder seines Beurtheilers mir anzueignen. Um übrigens 
den Beurtheilern dieser neuen Ausgabe bei Vergleichung derselben 
mit der dritten, von welcher mir nur eine kurze .Anzeige in dem 
litterarischen Gentralblatte 1861, Nr. 8, bekannt geworden ist, die 
Auffindung der Stellen, an denen ich Veränderungen oder Zu- 
sätze für nothwendig gehalten habe, zu erleichtern, mögen die 
hauptsächlichsten derselben hier angegeben werden, so wie dies 
auch in der V'orrede zur dritten Ausgabe geschehen ist, welche 
ich eben wegen der dort gegebenen Nachweisungen wiederum 
hier hinzugefügt habe. 
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Unigearbeilet ist die Einleitung zu Sat. 1, 1 ; die Einleitung 
zu Sat. 1, 2 aber hat einen Zusatz erhallen, durch den ich glaube 
den Anforderungen an eine Schulausgabe, welche, wenn sie die 
Gedichte des Iloraz nun einmal vollständig geben soll, auch mit 
dieser Satire keine Ausnahme machen kann, mehr genügt zu 
haben, als durch das in den früheren Ausgaben Gesagte; auch 
in die Einleitung zur Ars poetica ist ein von Spengel im 
l'hilol. XVIII, 1 p. 107 entlehnter Zusatz über die Tendenz des 
Gedichts aufgenonimen. Veränderungen oder Zusätze in dem 
Gommentar finden sich u. a. bei Sat. 1, v. 23 — 27; v. 28 If. inil. ; 
V. 09: quid rides? v. 87 quem non merearis (wegen des Gon- 
junctivs; denn die vorgeschlagcne V'eränderung in quem non 
merearis, so leicht sie auch ist, schien mir nicht nothwendig) ; 
v. 108 bei illuc ; Sat. 1, 3, 57 Ule im Te.xte statt Uli ; 1, 4, 70 
sum statt sim-, ebendas, v. 103 vere promitlo-, 1,5,56 zu equi 
feri\ 1, 6, 56 zu pauca-, 1, 8, 30 zu maior\ 1, 10, 66 habe 
ich die am Schlüsse der Vorrede zu der dritten Ausgabe bereits 
gebilligte Erklärung von M. Grain im Philologus IX p. 375 IT. 
und von Otto lUbbeck in den Jabrb. f. Phil, und Päd. 1858 
S. 213 jetzt in den Gommentar aufgenommen und die frühere 
Ilermannsche verworfen. Sat. 2, 1, 34 bei Lucanus an Appulus 
und V. 39 bei hic stilus glaubte ich Itöderlein’s Bemerkung 
nicht unbeachtet lassen zu dürfen; ebendas, v. 47 eine Be- 
merkung von Keck a. a. 0. S. 790; 2, 2, 124 zu ita surgerct; 
2, 3, l4l zu i)itis\ ebendas, v. 189 at si cui st. ac\ v. 275 
zu adde cruorem und v. 276 modo inquatn nach Keck S. 805. 
V. 300 zu sic vendas; 2, 4, 46 zu ante meum palalwn; 2, 6, 75 
zu quid irahal ; 2, 7, 34 zu oleum nach D öd er lein; 2, 8, 52 
illut OS st. illotos. 

ln den Episteln ist zu 2, 1, 50 ff. die in der Vorrede zur 
dritten Ausgabe a. E. gemachte Bemerkung jetzt in den Gom- 
mentar aufgenommen. Bei 1, 2, 45 möchte die zu pacantur 
gemachte Bemerkung weiterer Beachtung zu empfehlen sein; 
1, 4, 1 schien neben der dort gegebenen Döderleinschen Er- 
klärung von candide doch noch eine andere Auffassung möglich, 
welche deshalb hinzugefügt ist; 1, 6, 7 ludicra plausus, wie 
Död erlein zuerst zu verbinden vorgeschlagen hat, schien mir 
bei nochmaliger Prüfung jetzt das allein Richtige. Kleinere Zu- 
sätze oder Veränderungen finden sich bei 1, 7, 55 zu Vulteium; 
9, 11 zu praemia; 13, 19 zu titubes; 16, 30 zu vocari; ebendas. 
V. 40 zu mendacem; 17, 42 zu pretium; 2, 2, 94 zu aedem; 
das. V. 115 zu obscurata und bonus; v. 126 zu praetulerim; 
V. 193 zu Simplex; 2, 3, 3 zu coUatis membris; ebendas, v. 40 
zu potenter, beides nach Spengel im Philologus XVIII, 1, 
dem schon die dritte Ausgabe auch die gewiss allein richtige 
Erklärung des prodigialiter v. 29 verdankt; v. 124 zu_^[/o 
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vaga nach Döderlein, so wie v. 128 zu tuque; zu y. 220 

nach Spengel a. a. 0. S. 99; zu v. 298 balnea und zu 

V. 38G si quid tarnen etc., beides nach Döderlein. Wenn 

gleich ich aber v. 391 IT. in der dritten Ausgabe in der Auf- 

fassung des Zusaramenbanges der Gedanken und der Tendenz 
dieser sclwierigcn Stelle ebenfalls Döderlein gefolgt war, 
so habe ich dennoch nicht umhin gekonnt, die dort gegebene 
Erklärung wieder aufzugcbeii und zu der früheren zurückzu- 
kehren. 

Schliesslich möge zu Sat. 1, 6, 19 noch erinnert werden, 
dass die von Jansen Jahrb. f. Phil. 1863 Heft 1 S. 41 als 
allein richtig empfohlene Erklärung des esto etc. bereits in 
meiner zweiten Ausgabe sich findet und in der dritten noch 
einen Zusatz erhalten hat, der, wie ich glaube, die Nothwendig- 
keit derselben ganz ausser Zweifel setzt. Doch dürfte, urn die 
Unzulässigkeit der von Anderen angenommenen Erklärung noch 
mehr zu bestätigen, die von Jansen gemachte Bemerkung zu 
beachten sein, „dass esto (bei Horaz wenigstens) nie eine Po- 
sition, sondern nur eine Concession enthalte.“ .\uch die 
von mir angeführte Stelle aus Cic. Verr. 5, 29, 76: verum 
esto, sit tibi illud liberum omne tempus etc. wird man eben- 
falls nur als einen Concessivsatz ansehen können. Dass mailet 
nach esto ein Solöcismus sein w'ürde, hatte bereits Elsperger 
(Progr. Onoldi 1858) bemerkt. Esto wie eine Parenthese zu 
fassen, war schon Döderlein in seiner Bearbeitung der Hein- 
dorfschen Ausgabe nicht abgeneigt; jedoch glaubte er mailet an 
und für sich wie Sat. 1, 1, 45 triverit hypothetisch nehmen 
zu müssen für si mailet, und kam bei seiner Auffassung zu der 
Vermuthung, dass ein die Antwort auf die vorhergehende Frage 
V. 18 enthaltender Vers ausgefallen sei, deren Begründung mit 
namque etc. folge. Es freut mich, die von mir gegebene Er- 
klärung einer viel bestrittenen Stelle selbstständig auch von 
einem andern Interpreten gefunden und als die einzig richtige 
anerkannt zu sehen ; möge sie Anderen zu weiterer Prüfung 
empfohlen sein, ebenso wie die in dem Excurs zu Sat. 2, 3, 69 
ausführlich besprochene Erklärung der Worte scribe decem a 
Nerio, welche auch in Döderlein’s Erläuterungen zu seiner 
üebersetzung noch keinen Eingang gefunden hat, wenn gleich er, 
so wie schon in den Noten zu HeindorTs Ausgabe, die Beziehung 
des decem auf tabulas aufgiebt, nun aber eine andere durchaus 
willkürliche , den Sprachgebrauch des scribe decem nicht berück- 
sichtigende Erklärung dieser Worte dafür an die Stelle setzt. 

Braunsch weis, im Juni 1863. 
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Vorerinnerungen 

über 

den Ursprung und das Wesen der römischen Satire. 


Satira oder Satura ist der Name einer den Römern eigen- 
thümlichen und unabhängig von griecliischem Einflüsse ausgebil- 
deten Dichtungsart, welcher sonst mit Unrecht Satyra geschrieben 
wurde in Folge der irrigen Voraussetzung, als ob diese Dichtungs- 
art mit den Satyrn oder dem Satyrspiele der Griechen in irgend 
einer Beziehung gestanden habe. Zum Vorbilde in derselben 
hatte Horaz den C. Lucilius, einen römischen Ritter aus Suessa 
Aurunca in Campanien , geb. 148 v. C. Derselbe Name war frei- 
lich schon vor Lucilius von Ennius (geb. 239 v. C.) zur Be- 
zeichnung einer von ihm verfassten Art von Gedichten gebraucht, 
doch berechtigt die Gemeinschaft des Namens nicht dazu, auch 
eine Identität oder Verwandtschaft des Inhaltes zwischen den 
Satiren dieser beiden Dichter vorauszusetzen. Der Name selbst 
nämlich ist herzuleiten von satur = refertxis, indem man nach 
der Analogie von lanx satura,' d. i. eine mit Früchten verschie- 
dener Art angefüllte Schüssel {lanx variis multisque primitiis 
referta, Diomed. 111. p. 485 ed. Keil.) überhaupt auch ein 
Gemisch anderer Art, ein Allerlei, mit dem substantivischen 
Namen satura bezeichnete. In diesem Sinne wurde das Wort 
auch von Gedichten gebraucht und zwar einerseits mit Rück- 
sicht auf die Mannigfaltigkeit des Inhalts, andererseits rück- 
sichtlich der Mannigfaltigkeit der in denselben angewandten 
Versarten, und war an und für sich eben so unbestimmt 
als etwa tutti frutti oder miscellanea*). In ersterer Beziehung 
bezeichnet z. B. Livius 7, 2 die vor der Zeit des Livius Andro- 


*) Auch Potpourri, für ein Gemengsel beliebiger Musikstücke. 
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nicus, als das von den Etruskern entlehnte Schauspiel bei den 
Römern um die Mitte des 4. Jahrh. v. C. sich zu bilden an- 
fing, von römischen Jünglingen unter Begleitung der Flöte auf 
der Bühne vorgetragenen Improvisationen als impletas modis 
saturas,' d. i. ein in ein bestimmtes Sylben- oder Versmass 
gebrachtes Allerlei (Mischspiele, Darstellungen, und zwar scherz- 
hafte, mannigfaltiger Art) und setzt diesen saturis die zuerst von 
Livius Andronicus verfassten, durch die Einheit einer bestimm- 
ten Handlung von ihnen verschiedenen dramatischen Stücke ge- 
genüber (ab saturis — von denselben ausgehend — ausus est 
primus argumento fabvlam serere). In der andern Beziehung 
auf die Mannigfaltigkeit der Versarten erhielten aber eben 
jene Satiren des Enuius diesen Namen, von deren Inhalte uns 
freilich, da sich nur unbedeutende Fragmente derselben erhal- 
ten haben, wenig bekannt ist, während die Satiren des Lucilius 
gerade wegen der Mannigfaltigkeit der in denselben behandelten 
Gegenstände mit diesem Namen bezeichnet wurden. Erste- 
res bezeugt ausdrücklich der Grammatiker Diomedes S. 485. 
ed. Keil., indem er den Unterschied zwischen der spätem 
Satire des Lucilius, Horatius und Persius und der Satire des 
Ennius bemerklich macht in folgenden Worten: Satira dicitur 
carmen apud Romanos nunc quidem maledicum et ad car- 
penda hominum vitia archaeae comoediae charactere composi- 
tum, quäle scripserunt Lucilius et Horatius et Persius-, et olim 
carmen, quod ex variis poematibus constabat, satira 
vocabatur, quäle scripserunt Pacuvius et Ennius. Auch Quln- 
tilian 10, 1, 95 unterscheidet ausdrücklich von der Satire des 
Lucilius, Horatius und Persius ein alterum und zwar prius sa- 
tirae genus, welches er indirect zugleich als sola carminum 
varietate mixtum bezeichnet; — indem er bemerkt, dass dieses 
genus wiederum von« M. Terentius ?arro (dem berühmten 
Polygraphen zur Zeit des Cicero und Augustüs, nicht zu ver- 
wechseln mit dem Satirendichter Varro Atacinus, s. zu Sat. 1, 
10, 46) bearbeitet sei, aber „non sola carminum varietate 
mixtum“ (denn seine Satiren bestanden in einer eigenthümlichen 
Mischung von Versen und Prosa); — eine Bezeichnung, welche 
sich nur auf die Ennianischen Satiren beziehen lässt. 

Nicht diese war es also, die dem Horaz zum Vorbilde diente, 
sondern die des Lucilius, welchen er Sat. 1, 10, 48 als den 
Erfinder dieser Dichtungsart bezeichnet, und von dem Quinti- 
lian 10, 1, 93 sagt, dass er zuerst in derselben „insignem 
laudem“ sich erworben habe. Das Charakteristische lässt sich 
aber nicht bloss aus dem von Horaz gelieferten Nachbilde er- 
kennen, sondern einerseits aus einer noch erhaltenen, nicht 
unbedeutenden Anzahl von Fragmenten, andererseits auch aus 
den gelegentlich von Horaz über den Inhalt derselben gemachten 
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Bemerkungen, namentlich Sat. 2, 1, 30 — 34, desgl. 69 ff. und 
Sat. 1, 4, 6 ff. Vgl. auch Juv. 1, 165 ff. Pers. 1, 114. Quin- 
til. 10. 1, 94. Hieraus ergiebt sich, dass bei aller Mannigfaltig- 
keit des Inhalts, je nachdem Zufall oder Laune ihm den Stoff 
darbot, dennoch die Darstellung eigener und fremder Indivi- 
dualität, überhaupt die Betrachtung des Lebens, des Geistes, 
der Sitten des damaligen Roms in derselben vorherrschte. 
„ Indem er den Standpunkt einer politischen Kritik von der alten 
attischen Komödie herübernahm (s. Sat. 1, 4, 6), wurde er in 
einer Zeit, als Zucht und Vaterlandsliebe zu Rom bereits wankten, 
und die Verbildung unter dem Einflüsse griechiseher Cultur wuchs, 
ein anerkannter Wortführer der öffentlichen Meinung, und seine 
Satire der beliebteste Sittenspiegel der römischen Gesellschaft.“ 
(S. Bernhardy, Gesch. d. R. Litt. 4. Aufl. S. 593.) Auf diese Weise 
erst kam es, dass mit dem Namen Satire, weit entfernt von 
sebaer ursprünglichen Bedeutung, derzufolge auch ganz einfache 
aus den Lebensanschauungen des Dichters herrorgegangene Dar- 
stellun-gen ohne allen Spott, wie sie sich unter Lucils Satiren 
fanden, darunter begriffen werden konnten, sich der Begriff des 
witzigen Spottes und Tadels über die Fehler und Thor- 
heiten der Menschen verknüpfte; und zugleich erklärt es sich, 
wie unter den Satiren des Iloraz sich manche finden, in denen 
nichts weniger als dieses der Hauptzweck ist, vgl. z. B. Sat. 
2, 6. Grösstentheils sind dieselben jedoch nichts anderes als 
humoristische Zeit- und Sittengemälde. Besonders 
verdient Beachtung, was Iloraz selbst Sat. 1, 4 g. E. über die 
Entstehungsart seiner Satiren sagt. Dass er selbst diesen Na- 
men für diese Gedichte wählte, sehen wir aus Sat. 2, 1, 1 
und 6, 17. In so fern sie aber hinsichtlich des Ausdrucks der 
Prosa näher standen als der (lyrischen) Poesie, worüber er sich 
Sat. 1, 4 ausspricht, bezeichnet er sie ebenso wie die Episteln 
(Ep. 2, 1, 250) auch mit der anspruchslosen Benennung Ser- 
mones (Ep. 1, 4, 1 ; 2, 2, 00) ; denn mit Wegnahme der rhyth- 
mischen Form erscheinen sie allerdings bloss als eine im Tone 
gewöhnlicher Conversation gehaltene Behandlung des jedesmal 
vorliegenden Thema. Nach dem Vorgänge des Lucilius wählte 
er aber zur Form derselben ebenfalls den im Ausdruck wie in 
den Rhythmen absichtlich abgescbwächten und zum gewöhn- 
lichen Gesprächsion (zur forma pedestris, vgl. Sat. 2, 6, 17) 
herabgestimmten Hexameter, und gab diesem Verse, der bei 
Lucilius noch oft in formlose Nachlässigkeit ausartete (vgl. Sat. 
1, 10, 1), erst seine gesetzliche Gestalt, so dass er hinsicht- 
lich der Sprache und des Versbaues sich weit über seine Vor- 
gänger erhob. Wie er aber dessenohngeachtet selbst über 
diese poetische Form urtheilte, ergiebt sich aus Sat. 1, 4, 
56 - 62. 
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Zu Nachfolgern in dieser Dichtungsart hatte er den in der 
Schule der Stoiker gebildeten und für die sittlichen Ideale der 
Stoiker begeisterten A. Persius Flaccus (geh. 34, gest. 62 n. C.) 
und den das Laster in seiner ganzen filösse darstellenden De- 
cirous Junius Juvenalis, der, unter Claudius geboren, erst 
nach Domitian mit seinen Satiren auflrat. 
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Qui fit, Maecenas, ut nemo, quam sibi sortem 
Seu ratio dederit seu fors obiecerit, illa 


Sat. I. Die an die Spitze dieser 
Satire gestellte Frage lässt in der- 
selben eine Nacnweisung der 
CrSnde erwarten, aus denen die 
Menschen insgemein (nach Horaz 
sogar alle) mit ihrem Loose un- 
zufrieden sind. Dass unter dem 
Loose zunächst der Lebensberuf 
oder Stand gemeint sei, ergiebt 
sich aus den zurVeranschaulichung 
jener Unzufriedenheit hinzugefüg- 
ten Beispielen. Horaz hat aber 
noch eine andere Gattung von Un- 
zufriedenen im Sinne, und so ge- 
staltet sich die weitere Erörterung 
von T. 28 an zu einer Diatribe ge- 
gen die Habsucht und den Geiz 
[denn beides umfasst die avaritia), 
in Folge dessen die Menschen nicht 
sowohl unzufrieden sind mit dem, 
was sie sind, als mit dem, was sie 
besitzen, und ihr rastloses Stre- 
ben immer mehr zu erwerben mit 
allerlei Gründen zu entschuldigen 
suchen, deren Unhaltbarkeit der 
Dichter auf das Schlagendste nach- 
weist. Von dieser nachweisung 

f oht er V. 68 über zu einer Schil- 
erung des unglücklichen Zustan- 
des, in weichen der Geizige und 
Habsüchtige sich selbst versetzt, 
und fügt V. 101 — 107 eine Nutz- 
anwendung des Gesagten hinzu. 
Anscheinend hat er auf diese Weise 
das oben v. 1— 3 aufgestellte Thema 
aus den Augen verloren ; doch 
kommt er v. 108 auf dasselbe zu- 
rück , und es ergiebt sich aus der 
Wendung, mit der dies geschieht, 
dass er insonderheit an dem un- 
gemässigten Streben des Geizigen 
immer mehr zu erwerben (ohne je- 


doch das Erworbene zu geniessen) 
hat zeigen wollen, wie jene Unzu- 
friedenheit der Menschen mit ihrem 
Loose (sei es mit dem was sie s i n d, 
oder mit dem, was sie haben) da- 
her rühre , dass sie immer nur nei- 
disch hinblicken auf den, der es 
ihrer Meinung nach besser hat oder 
ihnen voraus ist, nicht auf die ihnen 
nachstehenden, und darüber das 
Gute übersehen, welches sie in ihrer 
jedesmaligen Lage würden genies- 
sen können. Dies ist der Fall so- 
wohl bei den v. 4 — 12 beispiels- 
halber angeführten Personen, deren 
Unzufriedenheit mit ihrem Stande 
sich in Augenblicken äussert, wo 
ihnen die Beschwerden desselben 
besonders fühlbar werden, welche 
aber doch bei dargebotener Ge- 
legenheit zu einem Tausche nicht 
darauf eingehen würden (v.l6 — 19), 
wie bei den nachher v. 28 ff. er- 
wähnten, die nur auf Vermehrung 
ihres Vermögens bedacht sind, mit 
einem neidischen Hinblick auf den, 
der mehr hat (v. 40). Auf diese 
Weise kommen sie nie zur Ruhe 
und befinden sich in Folge ihres 
unruhigen Treibens während ih- 
res ganzen Lebens gewissermassen 
in der Lage von Wettrennern, 
welche, nicht achtend auf die hin- 
ter ihnen zuröckbleibenden, immer 
nur den Vordermann zu überholen 
streben, und aller Genuss des Le- 
bens wird ihnen verkümmert. 

V. 1 — 14. Die Unzufriedenheit der 
Menschen mit ihrem Loose, und 
zwar hier mit ihrem Stande, wird 
an einigen Beispielen veranschau- 
licht. U Maecenas\ über diese An- 
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Contentus vivat , laudet diversa sequentes? 

„ 0 fortunati mercatores ! “ gravis annis 
.5 Miles ait multo iam fractus membra labore. 

Contra mercator, navetn iactantibus austris, 

„ Mililia esl potior. Quid enim? Concurritur; horae 
„ Momento cita mors venit aut victoria laeta.“ 
Agricolam laudat iuris legumque peritus , 

10 Sub galli cantum consultor ubi ostia pulsat. 

Ille, datis vadibus qui rure extractus in urbem est, 
Solos felices viventes clamat in urbe. 


rede in der Satire s. die nachfol- 
cenden Vorerinnerungen über die 
Horazischen Episteln und ihr Ver- 
hältniss zu den Satiren. || ratio de- 
derit, fors obiecerit] ratio im 
Gegensätze zu fors, die eigne, 
überlegte Wahl, vgl. Cic. Att. 14, 
13,3. Sed haec fors viderit ea, 
quae talibus in rebus plus quam 
ratio polest. Weshalb bei fors ge- 
rade das Prädicat obiecerit! || lau- 
det] was ist Subject dazu? Vgl. Kr. 
Gr. §.660, 1. 11 diversa] fast s. v. a. 
contraria. Vgl. Ep. 1, 18, 5. „Die 
einen ganz andern Weg verfol- 
gen.“ II gravis annis] dem hohen 
Alter des Soldaten entspricht der 
Zusatz multo iam fractus membra 
labore. Unter den Jahren sind zwar 
Lebensjahre, implicite aber auch 
die diesen entsprechenden Dienst- 
jahre zu denken. Gegen die sehr 
scheinbare Conjectur gravis armis 
spricht Cic. Tusc.2,16,37: Scutum, 
gladium, galeam in onere nosiri 
milites non plus numerant, quam 
humeros, lacertos, manus. ln wie 
fern? || quid enim?] vgl. Sat. 2, 3, 
132. was ist’s denn im Grunde? was 
ist denn die Sache genau genom- 
men? warum sollte es nicht so 
sein? II concurritur . . . laeta] der 
Kaufmann [mercator, der umher- 
reisende Grosshändler) wird zu sei- 
ner Lobpreisung des ^Idatenstan- 
des veranlasst, wenn er die Gefahren 
des Meeres zu bestehen hat, und 
über sein Schicksal längere Zeit in 
Ungetvissheit schwebt. Den Vorzug 
des Soldatenstandes findet er des- 
halb in der Schnelligkeit, mit der 
sich im Kampfe das Schicksal des 
Soldaten entscheidet. || horae mo- 


mento] im (raschen) Verlauf einer 
Stunde; vgl. Ep. 2, 2, 172, puncto 
mobilis horae. Weshalb der Soldat 
das Leben des Kaufmanns glücklich 
reiset, wird zwar im Vorherge- 
enden nicht ausdrücklich gesagt, 
doch wird durch die Epitheta des 
Soldaten angedeutet, dass es die 
Beschw'erden seines Standes sind, 
von denen er den Kaufmann frei 
glaubt. II iuris legumque peritus] 
auch iuris consultus, der Rechts- 
gelehrle, welcher sich damit be- 
schäftigt,' Rechtsbescheide zu ge- 
hen, in Rechtssachen Rath zu er- 
theilen [respondere ius oder de 
iure, cf. Ep. 1, 3, 23, civica iura 
respondere ; Ep. 2, 1, 104, clienti 
promere iura ) ; nicht zu verwech- 
seln mit dem Sachwalter oder ge- 
richtlichen Redner [patronus cau- 
sae. orator, causidicus). || sub 
galli cantum] scherzhaft übertrei- 
bender Ausdruck, wie Cic. Mur. 
9, 22 ; vigilas tu de nocte , ut tuis 
consultoribus respondeas. Ge- 
nauer Ep. 2, 1, 104, mane. I| Ule . . . 
in urbetn es/] der Landmann, wel- 
cher genölhigt ist in die Stadt zu 
gehen, weil er vor Gericht erschei- 
nen mu.ss. Letzteres wird durch 
vadibus datis angedeutet. Er ist 
vor Gericht gefordert und hat nach 
römischem Gesetz einen oder meh- 
rere Bürgen stellen müssen, die 
mit einer bestimmten Geldsumme 
dafür haften mussten, dass der Be- 
klagte sich auf den vom Prätor an- 

f esetzten Termin zurAburtheilung 
er Sache einfinden werde. VgL 
Sat. 1, 9, 36, respondere vadato. || 
rlamaf] mit Bezug auf die laute 
Klage des ungern den Termin ah- 
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Cetera de genere hoc, adeo sunt multa, loquacem 
Delassare valent Fabium. Netemorer, audi 
15 Quo rem deducani. Si quis deus „En ego“ dicat 
„lam faciam quod voltis; eris tu, qui modo miles, 
„Mercator: tu, consultus modo, rusticus: hinc vos, 
„ Vos hinc mutatis discedite partibus. Eia ! 

„ Quid statis ? “ — nolint. Alqui licet esse bcatis. 

20 Quid causae est, merito quin Ulis luppiter ambas 
Iralus buccas inflet neque sc fore postliac 
Tarn facilem dicat, votis ut praebeat aurem? 
Praelcrea ... ne sic, ut qui iocularia, ridens 
l'ercurram ; — quanquam rUlenlem dicere verum 
25 Quid vetat? ut pueris olim dant crustula blandi 
Doctores , elementa velint ut discere prima : 


wartenden. || loquacem Fabiumi 
vielleicht der auch Sat. 1, 2, 134 er- 
wähnte ; nach Schol, Acr. ein 
stoischer Tugendschwätzer, s. zu 
V. 120. 

V. 14—22. „Trotz aller Lobprei- 
sungen anderer Stände wird doch 
keiner, wenn ihm die tielegenheit 
dazu dargehoten würde, .seinen ■ 
Stand mit dem eines Andern zu ver- 
tauschen Lust haben.“ Durch den 
angehotenen Tausch, scheint es. 
wird der Unzufriedene zu der Be- 
sinnung gebracht, dass die ver- 
meinten Vorzüge des andern Stan- 
des doch nicht erheblich genug 
seien, um den Tausch anzuneh- 
men. II quo rem deducam\ wo ich 
hinaus will, was ich nachzuweisen 
beabsichtige. || si quis deus . . . di- 
ent] der ^achsatz folgt erst in no- 
lint. \\ en ego] die Interjection nur 
zur Erregung der Aufmerksamkeit; 
also nicht = hier bin ich; vielmehr 
ist ego mit faciam zu verbinden. || 
hinc vos . . . partibus] der Aus- 
druck von der Bühne entlehnt. Mit 
der Vertauschung der Bollen än- 
dern sich auch die Plätze auf der- 
selben, und der Träger einer andern 
Bolle tritt nun auch nach einer an- 
dern Seite hin ab. || eia] ermuntern- 
der Zuruf an die Säumenden, cf. 
Sat. 2, 6, 23. II esse beatis] bekannte 
Attraction; s. Kr. Gr. §482. (Z. § 
601.) II quid causae est, quin]=>ni- 
hil impedit, daher quin; s. Kr. Gr. 
S 675, A. 1. II merito] bezieht sich 
auf den ganzen Gedanken iratus 


buccas inflet. || Ulis] gegen sie, zu 
verbinden mit inflet. Wegen des 
buccas inflare, als Aeusserung des 
Zorns s. A. P. 94: iratusque 
Chrevnes tumido deliligat ore. |J 
iuppiter] dieser ist also als der V. 
15 erwähnte Gott zu denken. 

V. 23 — 27. Im Bcgriir zu den- 
jenigen Unzufriedenen überzuge- 
lien, denen nie genügt was sie 
he.sitzen. lässt der Dichter den Ge- 
danken. <ier mit praeterea ange- 
knüpft werden sollte, für den Au- 
genblick noch fallen, und in ab- 
sichtlicher Nachahmung des nach- 
lä.ssigen Conversationstones eine 
Reihe von Zwischensätzen folgen : 
ne sic ... prima, nach denen er zu 
dem nunmehr eintretenden Haupt- 
gedanken V.28. Ille etc. mittels des 
sed tarnen . . . ludo übergeht. Dabei 
iebteraber dem. was entsprechend 
em vorhergehenden ne .. . per- 
eurram Nebensatz sein sollte [sed 
tarnen ul amoto ludo seria quae- 
ramus, die Form des HaupLsatzes.|| 
ut qui iocularia] einen scherzhaf- 
ten Stoff, einen ^hwank {wie z. B. 
mimische Schwänke von Lustig- 
machem nicht bloss auf der Bühne, 
sondern zur Unterhaltung der um- 
stehenden Menge auch auf öffent- 
lichen Plätzen gegeben wurden), 
sc. agit oder narrat, so dass aus 
dem specielleren percurramijMr— 
bis ans Ende hin , cf. perfert Ep. 1, 
17. 41) ein allgemeinerer Begriff 
supplirt wird, s. Kr. Gr. § 660, 2. || 
olim dant] von jeher, so oft der 
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Sed tarnen amoto quaeramus seria ludo ; — 

Ille gravem duro terram qui vertit aratro , 

Perfldus hic caupo , miles nautaeque per omne 
30 Audaces mare qui currunt, bac mente laborem 
Sese ferre , senes ut in otia tuta recedant , 

Aiunt. cum sibi sint cnngesta cibaria: sicut 
Parvula, nam exemplo est, magni formica laboris 


Fall einlrilt. == insgemein, also — 
dare solent; s. Ep. 1, 10, 42. || 
sed tarnen] nur dem Sinne nach 
Gegensatz zu dem vorhergehenden 
concessiven quanguam . . . vetat, 
da dieses grammatisch nicht als 
Vordersatz zu einem folgenden 
Nachsätze, sondern als Restriction 
des vorhergehenden Gedankens er- 
scheint. II velint] damit sie Lust be- 
kommen, od. 3, 3, 61. II quaeramus 
seria] lasst uns die Sache ernsthaft 
behandeln, also ernsthaft die auf- 
gestellte Frage beantworten. 

V. 28 ff. Von hier an fasst der 
Dichter nicht mehr die ins Auge, 
welche wegen gewisser Beschwer- 
den ihres Standes mit diesem 
Stande oder Lebensberufe unzu- 
frieden sind, sondern diejenigen, 
welche nie zufrieden mit dem , was 
sie haben, nur auf Vermehrung ih- 
res Vermögens bedacht sind, bei 
denen derGrund ihrerUnzufriedcn- 
heit also in dem Geize und der 
Habsucht [avarilia) liegt. So wie 
er aber jene Unzufriedenheit an 
einer Reihe von Beispielen veran- 
schaulicht hatte, so stellt er auch 
hier eine Anzahl von Menschen zu- 
sammen. welche in ihrem Berufe 
bei Ertragung der Beschwerden 
desselben nur den Gewinn vor Au- 
gen haben, und ihre Habsucht wie 
ihren Geiz durch allerlei nichtige 
Vorwände zu entschuldigen suchen. 
Erw.nlint wird hier zwar auch, so 
wie. oben, der Landmann nebst 
dem Soldaten, vielleicbt auch der 
Kaufmann, der die See befährt 
(s. u. zu naulae), nicht aber der 
Uechtsgelehrte, der schon deswe- 
gen hier nicht mit angeführt wer- 
den konnte, weil seine Berufsthä- 
tigkeit überhaupt nicht auf Erwerb 
und Gewinn abzweckte, statt des- 
sen der Schenkwirth {caupo). Mit 


Unrecht hat man an dieser Ver- 
änderung der beispielshalber ange- 
führten Personen Anstoss genom- 
men, und den caupo bald durch 
Conjecturen, bald durch gezwun- 
gene und unhaltbare Erklärungen 
wegzuschaffen gesucht. Man be- 
denle aber, dass der Dichter sich 
überhaupt nicht wieder derselben 
Beispiele zu bedienen brauchte ; 
und wenn er auch wirklich drei 
derselben hier wiederholt, so er- 
scheinen sie doch hier unter einem 
ganz andern Gesichtspunkte, nicht 
als solche, die mit den Beschwer- 
den ihres Lehensberufes an sich 
unzufrieden sind (überdies wird 
auch bei dem Landmanne dort et- 
was anderes als hier hervorge- 
hoben; dort die Entfernung von 
der Stadt, hier die beschvverliche 
Feldarbeit), sondern als solche, die 
sich den Beschwerden desselben 
unterziehen, weil ihnen immernoch 
nicht genügt, was sie durch die- 
.selben erwerben. Gemein haben sie 
dabei alle dieselbenVorwände, 
deren Unhaltbarkeit der Dichter 
im Folgenden nachweist. 

V. 28 — 35. Erster Vorwand ; 
man müsse für das Alter sparen. || 
nie gravem . . . aratro, perßdus 
hic caupo] dort . .. (der Land- 
mann), hier der betrügerische 
Schenkwirth oder Krämer; caupo 
stammverwandt mit xc!jri)Xoff; vgl. 
Sat. 1,6,4 caupones maligni. || 
nautae^ s. v. a. aer oben erwähnte 
mercator, vgl. Carm. t, 1. 14 und 
16; 2, 13, 14; auch Ep. 1, 1. 46. 
Der Kaufmann in dieser Verbindung 
passender als der Lohnschiffer. |f 
hac mente] eo consilio, cf. Sat. 2, 
2, 90. II cibaria] Zehrung, verklei- 
nernd von dem durchaus nöthigen 
Unterhalte, als ob es ihnen um wei- 
ter nichts zu thun wäre. H nam 
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Ore trahit quodcumqae potest atque addit acervo , 

35 Quem struit, haud ignara ac non incauta futuri. 
Quae, simul inversum contristat Aquarius annum, 
Non usquam prorepit et Ulis utitur ante 
Quaesilis sapiens , cum te neque fervidus aestus 
Demoveat lucro, neque hiems, ignis, mare, ferrum, 
40 Nil obstet tibi, dum ne sit te ditior alter. 

Quid iuvat immensum te argenti pondus et auri 
Furtim defossa timidum deponere terra? 

„Quod si comminuas, vilem redigatur ad assem.“ 

At ni id flt, quid habet pulchri constructus acervus? 
45 Milia frumentl tua tHverit area centum : 

Non tuus hoc capiet venter plus ac meus: ut si 

Reticulnm panis venales inter onusto 

Forte vehas humero, nihilo plus accipias quam 


exemplo es/] sie wollen also ihr 
tadeloswerthes Streben mit dem 
Beispiele der gewöhnlich als Muster 
eines lobenswerthen Fleisses auf- 
gestellten Ameise beschönigen. || 
magni laboris] über die Constru- 
ction s. Kr. Gr. § 339, A. 2. Man 
beachte den Gegensatz von parvula 
und magni. || non incauta futuri] 
vgl. Virg. Georg. 1, 186, tnopi me- 
tuens formica senectae. Incauta 
construirt nach der Analogie von 
ignara. 

V. 36 — 40. Widerlegung dieses 
Vorwandes und Nachweisung des 
grossen Unterschiedes, der zwi- 
schen dem Verhalten des Geizigen 
und dem der Ameise Statt findet. 
Worin besteht derselbe? Il quae si- 
mul etc.] = at ea. cf. Ep. 1, 16. 
33. II contristat Aquarius annum] 
beim Eintritt der regnichten Jah- 
reszeit. Diese wird vorzugsweise 
durch die Erwähnung des Wasser- 
mannes bezeichnet, in dessen Zei- 
chen die Sonne in der Mitte des 
Januars tritt, wenn gleich über- 
haupt der Winter gemeint ist. || in- 
versum] das sich neigende, abge- 
iaufene Jahr (luv. 7, 242, cum se 
verterit annus)-, vgl. das home- 
rische ntgixtliouivmv , xtginlo- 
(tivmv iviavTcäv. || fervidus aestus 
... ferrum] cf. Sat. 1, 4, 29 fl'.; Ep. 
1, 1, 45; Od. 3, 24, .36, überhaupt 
für die grössesten Hindernisse. j| 
cum te etc.] von hier an wird die 


Rede des Dichters bis V. 107 zu 
einem Dialoge mit dem ihm gegen- 
über gedachten Geizigen. 1| alter] 
ein Anderer, aber als ein Zwei ler 
gedacht, mit dem sich der Geizige 
zu.sammenstellt. cf. Ep. 1, 6, 32. 

V. 41 — 51. Zweiter Vorwand 
des Geizigen: wenn man erst et- 
was von dem Gesammelten nehme, 
so schmelze es bald ganz zusam- 
men ; dagegen Nachweisung der 
Thorheit dessen, der das Gesam- 
melte nicht gebrauchen will, da 
zur Befriedigung des wahren Be- 
dürfnisses doch nur so wenig er- 
fordert werde. II furtim] nicht bloss 
auf defossa, sondern auf den gan- 
zen Gedanken zu beziehen. || quod 
si . ■ ■ redigatur ad ussem] Ant- 
wort des Geizigen selbst ; quod 
nicht Conjunction, sondern = at 
si id; wie v. 36; redigatur als Po- 
tentialis, gleich dem Optativ mit 
av. II ni id fit] nisi commimiis, 
wenn du nichts davon nimmst. || 
area triverit] der Tenne selbst 
wird zugeschrieben was auf ihr 
geschieht. Triverit concessiv, an- 
statt eines Bedingungssatzes. Kr. 
Gr. § 462. Vgl. § 600, A. 4. [] milia 
centum] sc. modium. |] plus ac 
meus] so öfter statt quam bei Dich- 
tern. Sat. 2 , 3 , 270. II hoc] ideo, 
darum. Sat. 1, 3, 93. |1 inter v67ia- 
les] zu denken ist an einen Zug 
Sclaven. die zum Verkaufe (venales 
im engem und eigentlichen Sinne) 
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Qui nil portarit. Vel die , quid referat intra 
50 Naturae fines viventi, iugera centum an 

Mille aret? „At suave est ex magno tollere acervo.“ 

Dum ex parvo nobis tantundem haurire relinquas. 

Cur tua plus laudes cumeris granaria nostris? 

Ut tibi si sit opus liquidi non amplius urna 
55 Vel cyatho , et dicas „ Magno de flumjne malim 

„Quam ex hoc fonticulo tantundem siimere." Eo fit, 
Plenior ut si quos delectet copia iusto , 

Cum ripa simul avulsos ferat Aufidus acer, 

At qui tantuli eget, quanto est opus, is neqiie limo 
60 Turbatam haurit aquam neque vitam amittit in undis. 

At bona pars hominuni decepta cupidine falso 

„Nil satis est,“' inquit, „quia tanti, quantum habeas, sis.“ 

Quid facias illi? lubeas miserum esse, libenter 


’ transportirl werden. |1 quid refe- 
rat . . . vivenii] für einen etc. , in 
den Augen desjenigen etc. Ethi- 
scher Dativ der Person, deren An- 
sicht eine Sache gemäss ist, wie im 
Griechischen ; s. Krüger griech. 
Sprach!. § 48, 6, A. 5; refert, es 
kommt darauf an, hier nicht in dem 
Sinne von prodest, sondern von m- 
terest, es macht einen Unterschied. 
Heber die Construction s. Kr. Gr. 
S. 466. (Z. § 499 A. 1.) 1| intra na- 
turae fines viventi] der also nur 
die natürlichen, nicht die künst- 
lichen Bedürfni.sse befriedigen will. 
Von dem Geizigen ist aber schon 
an und für sich vorauszusetzen, 
dass er sich nur auf die nothwen- 
digsten Bedürfnisse beschränken 
werde. 

V. 61 — 60. Dritter Vorwand 
und Widerlegung desselben. „Es 
ist angenehm vom gro.ssen Haufen 
zu nehmen.“ || tantundem'] eben so 
viel, als du vom grossen Haufen 
nimmst. |I plus] anstatt des ge- 
wöhnlichen magis, cf. Ep. 1, 10, 
15. fl cumeris] s. Ep. 1, 7, 30. || li- 
quidi] liquoris, aquae. f] urna vel 
egatho] (ein Eimer oder gar nur 
ein Glas) urna die Hälfte einer am- 
phora, etwa 11 Berliner Quart; 
egatkus etwa von der Grösse eines 
Weinglases, der zwölfte Theil eines 
sextarius. '^eofit... Aufidus acer] 
— violens, Od. 3, 30, 10; anstatt 
eines reissenden Stromes über- 


haupt nennt der Dichter denjeni- 
gen, an den ihn sein Vaterland, 
Apulien, erinnerte.' || at qui tantuli 
eget.. . in undis] der Dichter bleibt 
bei dem angefangenen Vergleiche. 
DerGenügsame setzt sich nicht den 
Unannehmlichkeiten und Gefahren 
(selbst Lebensgefahren) aus, die 
den Habsüchtigen bedrohen. Eget 
= desiderat, wie A. P. 154. |) ne- 
ue limo turbatam h. aq.] geht auf 
en, der durch stetes Streben sich 
mehr zu erwerben sich den Genuss 
verbittert. 

V. 61— 67. Vierter Vorwand: 
„das Geld bestimmt den Werlli des 
Menschen." Der Dichter hält diesen 
(nicht sowohl aus einem Irrthum 
des Verstandes, als vielmehr aus 
einer gemeinen Gesinnung ent- 
springenden) Vorwand kaum der 
Widerlegung werth, und zeigt im 
Folgenden nur, wie unglümdich 
ein in diesem Wahne befangener 
Mensch sei. f] bona pars] wie Od. 
4, 2, 46, und A.P. 297, ganz wie im 
Deutschen = ein ziemlich grosser 
Theil. II cupidine falso] bei Horaz 
immer gen. masc. || sis] statt es, 
als wäre vorhergegangen : nil satis 
esse ait. Also auf einer Anakolu- 
thie beruhend, f] illi] einem solchen, 
der zu dieser Menge gehört. Gram- 
matisch nicht auf bona pars zu be- 
ziehen, daher auch nachher mise 
rum. II quid facias illi] wegen des 
Dativs, verschieden von dem Abla- 
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Qualen US id facil: ul quidam memoratur Alhenis 
65 Sordidus ac dives, populi contemnere voces 
Sic solitus: „Populus me sibilat, at mihi plaudo 
„Ipse domi, simul ac nummos contemplor in arca.“ 
Tanlalus a labris sitiens fugientia captat 
Flumina . . . Quid rides? Mutato nomine de te 
70 Fabula narratur; congestis undique saccis 
Indormis inhians et tamquam parcere sacris 
Cogeris aut pictis tamquam gaudere tabellis. 

Nescis quo valeat nummus, quem praebeat usum? 
Panis ematur, olus, nni sextarius, adde, 

75 Quis humana sibi doleat natura negatis. 

An vigilare metu exanimem , noctesque diesque 
Formidare malos fures, incendia, servos, 

Ne te compilent fugientes, hoc iuval? Horum 
Semper ego optarim pauperrimus esse bonorum. 

SO At si condoluit tentatum frigore corpus , 

Aut alius Casus lecto te affixit, habes qui 
.Assideat, fomenta paret, medicum roget, ut te 


liv {quid hoc homine facias'f Cic. 
Sest. 13, 29) s. Kr. Gr. S 370, 6. || 
iubeas miserum esse] Sinn: man 
muss ihn seinem Schicksale über- 
lassen. II libenier .. . id facil] = 
miser est; er will es ja nicht besser 
haben. || quatenus]—quoniam, wie 
Sat. 1, 3, 76; Od. 3, 24, 30. 

V. 68—91. Schilderung dieses 
unglücklichen Zustandes des 
Geizigen, der die Bestimmung des 
Geldes zum nützlichen Gebrauche 
ganz verkennt; eine Digression, die 
sich an die v. 63 gemachte Bemer- 
kung anknüpft. || Tantalus . . . flu- 
mina. Quid rides?] Der Geizhals 
merkt wohl, worauf die ihm vor- 
gehaltene Fabel vom Tantalus ab- 
zielen soll. Sein Lachen darüber 
denkt man sich am natürlichsten 
dadurch motivirt, dass er meint, 
er sei ja mit Tantalus nicht zu 
vergleichen, weil dieser nicht im 
Stande sei aus dem Flusse zu schö- 
pfen, er selbst aber, sobald er nur 
wolle, seine Schätze gebrauchen 
könne. Allein der Dichter macht 
ihm im Folgenden bemerklich, dass 
seine Leidenschaft ihm dies un- 
möglich mache {cogeris v. 72), er 
also ganz in derselben Lage sich 


befinde. Andere meinen, der Geiz- 
hals lache deshalb, weil ja die Er- 
zählung von Tantalus nur auf einer 
Fabel beruhe. Vgl. Cic. Tusc. 1. 6, 
adeone me delirare censes, ut isla 
esse credam? || inhians] „du liegst 
gierig, als wolltest du sie ver- 
schlingen, auf deinen G c 1 d s ä c k e n 
(saccis)" u. s. w. II congestis un- 
dique] durch jedes nur mögliche 
Mittel. II cogeris] „dein Geiz macht 
es dir unmöglich sie zu gebrau- 
chen.“ Aehnliche Schilderung Sat. 
2, 3, 117. |] quo valeat] wozu es gut 
ist, was sein eigentlicher Zweck 
ist. II quis . . . negatis] Lebensge- 
nüsse, deren Entbehrung viel- 
leicht schmerzt; deshalb doleat 
— alyofij äv, im Gegensätze der 
vqrbin genannten Lebensbedürf- 
nisse. 11 an ... hoc iuval] zur Er- 
klärung dieser Frageform vgl. Kr. 
Gr. S ötö. A. 1: „Der Geizige be- 
findet sicli unstreitig in einem sehr 
unglücklichen Zustande"; an . . . 
hoc iuvat? Sinn: denn das kann 
doch keineFreude sein,tuVi7arec<c. 

II horum . . . bonorum] öüter, die 
solche Nachtheile mit sich führen. || 
frigore:] Fieberfrost ; cf. Sat. 2, 3, 
290. II assideat] an deinem Bette. || 
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Suscitet ac natis reddat carisque propinqiiis? 

Non uxor saivum te voll, non Alias; omnes 
85 Vicini oderunt, noti, pueri atque puellae. 

Miraris, cum tu argento post omnia ponas, 

Si nemo praestet, quem non merearis, amorem? 
At si cognatos, nullo natura labore 
Quos tibi dat, retinere velis servareque amicos, 
90 Infelix, operam perdas, ut si quis asellum 
ln campo doceat parentem currere frenis. 

Denique sit Anis quaerendi, cumque habeas plus, 
Pauperiem metuas minus et Anire laborem 
Incipias, parto quod avebas, ne facias quod 
95 Ummidius quidam. Non longa est fabula. Dives , 


susciten dass er dir wieder auf- 
helfe, dich wieder herstelle. || pueri 
atgue pu(^Uae'i cf. Sat. 2, 3, 180; 
sprichwörtlich, wie bei uns; Jung 
und Alt. Noch starker: Cic. Phil. 
13, 20. Omnes ie dH, homines, 
summi medii infimi, cives pere- 
grini, viri mulieres, liberi servi 
oder uni. n post omnia ponas] Tme- 
sis, wie Sat. 1, 6, 58. || guem non 
merearis] zu verdienen, d.i. zu er- 
werben (A. P. 345) strebst. Der 
Conjunctiv in diesem Nebensatze 
erklärt sich aus einer Assimilation 
mit dem Modus des Hauptsatzes. 
Vgl. Liv. 5, 21. In rebus iam an- 
iiquis si, quae similia veri sint, 
pro veris accipiantur, satis ha- 
beam. S. Kr. Gr. § 616. || ai si 
cognatos . . . operam perdas] Sinn : 
und doch würde es so leicht sein, 
die von Natur schon befreundeten 
{amicos ebenfalls von da/abhängig, 
wie Sat. 1, 3, 54 : haec res et iun- 
git, Hincios ei servat amicos) Ver- 
wandte als Freunde zu erhalten. 
Dafür mit Ironie : aber freilich 
würde dies eine vergebliche Mühe 
sein. In demselben Sinne könnte 
dieser Satz auch in der Form einer 
Frage ausgedrückt sein ( . . per- 
das?): sollte es denn aber wohl 
eine vergebliche Mühe sein? — 
Eine Beurlheilung der verschiede- 
nen Lesarten dieser Stelle {at si, 
an si, an sic, ac si) s. in unserem 
Programm; die Kritik bei Erklä- 
rung der griechischen und latei- 
nischen Classiker in der Schule. 


Braunschweig 1861. ]] nullo labore] 
nicht auf natura, sondern auf tibi 
zu beziehen, nullo tuo labore, tibi 
non laboranti; ohne dein Zu- 
thun. II velis] natürlich durch An- 
wendung der dazu erforderlichen 
Mittel. II in campo] auf dem Mars- 
felde, dem allgemeinen Turn-, Lust- 
und Exercirplatze ; Od. 1, 8, 4; 3, 
1 , 11 . 

V. 92 — 100. Nutzanwendung 
des Gesagten: So lass denn ab 
von deinem Geize und deiner Hab- 
sucht! Beiläufige Hinweisung auf 
das endliche ^hicksal eines be- 
rüchtigten Geizhalses. || denique] 
kurz und gut, mit Einem Worte. || 
finis quaerendi] eine bestimmte 
Gränze, um nicht endlos mit dem 
Sammeln fortzufahren. |j cumque 
habeas plus] da du vollauf hast; 
mehr, als zuvor, oder als unmittel- 
bar für die Bedürfnisse der Natur 
nothwendig erscheint, plus quam 
necesse est {Comm. Cruq.) vgl. Sat. 
2, 2, 109; plus anstatt plura ge- 
wählt, mit Beziehung auf das nach- 
folgende minus. || finire incipias] 
so dass das Streben mindestens ge- 
ringer wird. II ne facias quod V.] 
Das facias bezieht sich sowohl auf 
das ganze Treiben als auf das end- 
liche Schicksal des Ummidius, ist 
aber nicht an sich schon s. v. a. 
patiaris. Auf das Letztere ist es 
jedoch bei der Warnung haupt- 
sächlich abgesehen. Die Person 
des Ummidius und das Factum 
ist anderswoher niclit bekannt. || 
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Ut metiretur nummos, ita sordidus, ut se 
Non umquam servo melius vesliret, ad usque 
Supremum tempus, ne se penuria victus 
Opprimeret , metuebat. Al hunc liberta securi 
100 Divisit medium, forlissima Tyndaridarum. 

„Quid mi igilur suades? Ut vivam Maenius aut sic 
„Ut Nomentanus?“ Pergis pugnantia secum 
Frontibus adversis componere? Non ego, avarüm 
Cum veto te fieri. vappam iubeo ac nebulonem. 
105 Est inter Tanain quiddam socerumque Viselli. 

Est modus in rebus, sunt certi denique fines, 

Quos uitra citraque nequit consistere rectum. — 


ut metiretur nummos] dass er das 
Geld mit Schefleln mass. || non me- 
lius servo]=guam servum. Ueber 
die Zulässigkeit der Construclion 
vgl. Ep. 2. 1, 197. Sat. 1, 6, 24; 
s. Kr. Gr. § 372, A. 1. (Z. § 484.) 1| 
ad usque] wie Sat. 1, 5, 96. |1 for- 
tissima Tyndaridarum] Anspie- 
lung auf die That der Klylämneslra, 
Tochter des Tyndareus, welche ih- 
ren Gemahl Agamemnon mit dem 
Beile erschlug. Tundaridae [Masc.) 
überhaupt Nachkommen des Tyn- 
dareus. 

V. 101 — 107. Empfehlung der 
rechten Mittelstrasse zwischen 
Geiz und Verschwendung. || Mae- 
nius] s. Ep. 1, 15, 26 = instar 
Maenii, wie Epod. 1, 24 discinctus 
nepos. Die Vergleichungspartikel 
ut ist deshalb nicht nothwendighier 
aus dem zweiten Gliede zu ergän- 
zen, wie dies mit Präpositionen ge- 
schieht; s. Od. 3, 25, 2. Andere 
L.A. ist Naevius, welcher aber 
hier {als Verschwender) nicht iden- 
tisch sein kann mit dem Sat. 2, 
2, 68 erwähnten Nävius. |I Nomen- 
tanus] cf. Sat. 2, 3, 175 u. 224: 
2, 8, 4 u. 2, 1, 22, beide berüch- 
tigte Verschwender, und in so 
fern das Gegcnlhcil des avarus, 
jedoch unter einander wieder ver- 
schieden, daher aut. Andere L. A. 
ac. II peryis . . . componere] per- 
gere hier nicht in Beziehung auf 
eine im Vorhergehenden schon er- 
wähnte Handlung: vielmehr = in 
einem fort etwas thun, die in 
Rede stehende Handlung als eine 


unausgesetzte, fortwährende ge- 
dacht. So verschiedentlich bei Lu- 
cretius. Sol etiam caecal, contra si 
tendere i^rgas. 4, 300, wenn du 
unverwandt gegpn sie hinschaust. 
Vgl. 3, 948 u. 2, 237. Passend ist 
daher hier die Frageform = noli 
pergere. || frontibus adversis] ver- 
bunden mit componere; das Ver- 
bum von den Gladiatoren entlehnt, 
die zum Kampf einander gegen - 
ühergestellt werden. J| avarum te 
fieri] so ist zu verhinden, und fieri 
bei vappam ac nebulonem zu er- 
änzen. Der Dichter hat hier nicht 
en schon gewordenen, sondern 
den werdenden Geizhals vor Au- 
gen. II vappa] umgeschlagener 
Wein (Sat. 2, 3, 144), metaphorisch 
von einem nichtswürdigen Ver- 
schwender; mit nebtdo auch Sat. 
1, 2, 12 zusammengestellt. II Ta- 
nain] ein Verschnittener. H Viselli 
socerum] der einen Bruch hatte. || 
denique] wie v. 92. 

V. 108 — Ende. Der Dichter 
kommt von dieser Abschweifung 
(unde abii) von V. 68 an auf sein 
Thema wieder zurück ;s.d.Einl. || 
illuc . . . redeo: nemo ut avarus se 
probet] dies ist aller Wahrschein- 
lichkeit nach die ursprüngliche Les- 
art dieser Stelle, in welcher der 
anstössig scheinende Hiatus nemo 
ut die Veränderung in nemon’ ul 
veranlasste, eine Lesart, bei wel- 
cher für den Sinn, noch grö.ssere 
Schwierigkeiten entstehen , als 
welche der Gebrauch des ut in Be- 
ziehung auf den Hauptsatz illuc 
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illuc, unde abii, redeo: nemo ut avanis 
Se probet ac potius landet diversa sequentes, 

110 Quodque aliena capella gerat distentius über, 
Tabescat, neque se maiori pauperiorum 
Turbae comparet, hunc atque hunc superare laboret. 
Sic festinanti semper locupletior obstat, 

Ut, cum carceribus missos rapit ungula currus, 

115 Instat equis auriga suos vincentibus , illum 
Praeteritum temnens extremos inter euntem. 

Inde fit, ut raro, qui se vixisse beatum 
Dicat et exacto contentus tempore vita 
Uedat uti conviva satur, reperire queamus. — 

120 lam satis est. IVe me Crispini scrinia lippi 

Compilasse putes, verbum non amplius addam. 


redeo verursacht, a Zur Rechtferti- 
gung lies Hiatus s. Epod. 13, 3. 
Od. 1, 28, 24. II iV/uc] d. i. zu dem 
Thema, zu der in dem Vorher- 
gehenden bereits enthaltenen Re- 
antwortung der Frage, woher die 
Unzufriedenheit der Menschen mit 
ihrem Loose rühre. Den Grund 
findet der Dichter in der avaritia, 
dem Geiz und der Habsucht. Denn 
als habsüchtig bezeichnet er alle 
die, welche immer nur neidisch 
hinblicken auf das was andere be- 
sitzen , und darum des Guten, des- 
sen sie sich erfreuen, nicht froh 
werden. S. d. Einl. Das auf illuc 
bezügliche ut nemo . . . se probet 
ist s. V. a. ut dicam neminem se 
probare. Diese Breviloquenz wird 
als sprachgemäss liinreichend ge- 
rechtfertigt durch Stellen wie: Ego 
in ista sum sententia, qua tefuisse 
semper scio, nihil ut fuerit in suf- 
fragiis voce melius. Cic. Legg. 3, 
15, 33, für: ui statuam (oder ut 
statueres), nihil fuisse melius. 
Aehnlich Cic. Ein. 4, 18, 55 : Ipsa 
veritas clamabat quodam modo, 
non posse adduci, ul inter eas res, 
quasZeno exaequaret, nihil inter - 
esset, für ul statuerel nihil Inter- 
esse. Quintil. 7, 1, 36: Quia ita 
homines putant, attingenda est de - 
fensio, ut id pro republica fuerit 
— ut dicalur fuisse ; so wie ande- 
rerseits Cic. Legg. 2, 3, 6 der Acc. 


c. Inf. steht: ut iam videar ad- 
duci (sc. ut statuam oder credam) 
hanc quoque, quue ie procrearit, 
esse patriam. If nemo avarus] nie- 
mand, sobald er ein avarus ist. || 
se probet] wofür es V. 1 hiess sorte 
sua contentus vivat. |1 hunc atque 
hunc] jetzt den, dann den. || sic 
festinanti] — laboranti superare 
alterum. 0 temnens] für das in 
Prosa gewöhnlichere contemnens. 
Das ganze Biid von der Rennbahn 
entnommen. 

V. 120. „Doch ich merke, dass 
ich Gefahr laufe, weitschweifig zu 
werden. Genug also; du (Mäcen, 
odec du Leser überhaupt) könntest 
sonst glauben“ u. s. w. [] Crispini] 
ein stoischer Philosoph, der sich 
durch die Geschwätzigkeit, mit 
welcher er seine stoische Weisheit 
auszukramen und zu moralisiren 
pflegte, den Namen eines Tugend- 
.schwätzers, doetaldyos, zugezo- 
en hatte. Er behandelte die 
ehren der Stoa auch in Versen. 
(Schol.) Er scheint zu den Gegnern 
des Dichters gehört zu haben, der 
an verschiedenen Stellen einen Sei- 
tenhieb auf ihn führt; s. Sat. 1, 3, 
139. 1, 4, 14. 2, 7, 45. |[ lippi] 
vielleicht nicht blos in physischer, 
sondern auch in moralischer Be- 
deutung; des (an Augen und Geist) 
blöden, blödsichtigen und blöd- 
sinnigen Crispinus. 
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Zweite Satire. 


Ambubaiarum collegia, phannacopolae , 
Mendici, inimac, balatrones, hoc genus oinne 


Sat. II. „Thoren gerathen hei 
dem Bestreben, vor einem Fehler 
sich zji hüten, in den entgegenge- 
setzten (V.24), sic wissen nicht die 
rechte Mitte zwischen den fehler- 
haften Extremen zu halten“ (V. 28, 
cf. Ep. 1,'18, 9). Diesen Gedanken 
veranschaulicht der Dichter zuerst 
an einer Reihe verschiedenartiger 
Beispiele, zuletzt an der Art und 
Weise, wie manche hinsichtlich des 
Genusses der sinnlichen Liehe ver- 
falu-en. Dies führt ilm auf die Ver- 
kehrtheit derjenigen, welche die- 
sen Genuss nur im unerlaubten 
Umgänge mit Ehefrauen suchen 
und dabei sich den grössten Gefah- 
ren aussetzen, llieimei verweilt er 
am längsten, besonders um zu zei- 
gen, wie hier thörichtcr Weise auf 
etwas ganz aussmvcscntliches der 
grösste Werth gelegt werde. 

Erscheint deinnacli Spott über 
Thorheiten der Menschen in der 
Befriedigung der Geschlechtslust 
als das eigentliciic Thema dieser 
Satire, so gewJihrt sie sclion da- 
durch, dass sic Ehebruch' und 
Frauenverfülirung bloss als eine 
wegen der damit verbundenen Ge- 
fahren zu meidende Thorheit, nicht 
als eine Unsiltliclikeit {flanitium) 
oder als eine Rechtsverletzung 
(scelus) betrachtet, einen traurigen 
Einblick in die sittlichen Zustände 
des damaligen Roms. Dass der 
Dichter selbst von Eliebruch und 
matis lustris sich fern liielt, dür- 
fen wir zwar seinem eigenen Zeug- 
nisse Sat. 2, 7, 72 und 1, 6, 68 
glauben. Auch zeugt der hohe 
Ernst, mit welchem er in den Oden, 
wie 3, 6 und 3, 24, die Sittenrein- 
heit in dem Familienleben preist, 
wie hoch er diesellic schätzte, ohn- 
geachlet er selbst als eheloser (Od. 
3. 8, 1) diesem Leben fremd war. 
Jedoch zeigt er sich in dieser Satire 
ilurcli die ganze Art, wie er überge- 
schlechtliche Vergehen überliaupt 
spriclit, als das Kind eines in sitt- 
licher Hinsicht tief gesunkenen 
Horxz II. 5. AuO. 


Zeitalters, dein, so wie grossen- 
theils dem ganzen heidnischen Al- 
terthum, der Begriff der Frauen- 
wflrde völlig fremd war. Doch lässt 
sich, hiervon abgesehen, die sitt- 
liche Tendenz der Satire nicht ver- 
kennen, den in jener Zeit so allge- 
meinen ehebrecherischen Verhält- 
nissen entgegen zu treten, denen 
nachmals Octavianus, als er im J. 19 
v. C. das regimen morum legumqtie 
übernommen hatte , bekanntlich 
auch (durch Gesetze, wiewohl mit 
geringem Erfolge, entgegen zu ar- 
beiten suchte. 

V. 1—6. Erstes Paar fehler- 
hafter Extrem«; Der überfrei- 
gebige Verschwender und der 
hartherzige Geizhals. Als eines 
Thoren der ersteren Art gedenkt 
er des jüngst verstorbenen Orders 
Tigcllius, dessen wunderliches und 
unbeständiges Wesen Sat. 1. 3 init. 
geschildert wird. Nicht zu ver- 
wechseln mit dem Sat. 1,4, 72; 9, 
25 und 10, 90, auch 3, 129 erwähn- 
ten Hermogenes Tigellius, seinem 
Neffen oder Adoptivsöhne, welcher 
zur Zeit der Abfassung jener Sa- 
tiren noch lebte und ebenfalls Vir- 
tuose in der Musik war nach Sat. 1, 
3, 129. Die verschwenderische Frei- 
gebigkeit des Tigellius war Leuten 
der verworfensten Art zu Gute ge- 
kommen, die deshalb über seinen 
Tod nicht wenig betrübt waren. 1| 
ambubaiarum] eine Art Bajaderen, 
die sich besonders im Circus mit 
Saitenspiel, Pfeifen, Castagnetten 
und Pauken hören Hessen. Der Name 
stammt aus dem Syrischen. || col- 
legia] scherzhaft für greges, als ob 
sie eine vom Staate anerkannte Cor- 
poration oder Genossenschaft bil- 
deten. So Apul. Mel. 4 collegia la- 
Ironum. |l pkarmacopolae] Quack- 
salber, Marktschreier, welche in 
der Stadt mit ihren Mitteln umher- 
zogen und sie feilboten. [] mendici] 
äyvQxai, nicht Bettler überhaupt, 
sondern speciell Wahrsager und 
Beltclpriester, die mit dem ßild- 
2 
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Maestum ac gollicitum est cantorig morte Tigelli : 
Quippe benignus erat. Contra hic, ne prodigus esse 
5 Dicatur metuens, inopi dare nolit amico, 

Frigus quo duramque famem propellere possit. 

Hunc si perconteris, avi cur alque parentis 
' Praeclaram ingrata stringat malus ingluvie rem, 
Omnia conductis coemens obsonia nummis: 

10 Sordidüs atque animi quod parvi nolit haberi, 
Respondet. Laudatur ab bis, culpatur ab illis. 
Fubdius vappae famam timet ac nebulonis, 

Dives agris, dives posilis in fenore nummis; 

Quinas bic capiti mercedes exsecat, atque 
15 Quanto perditior quisque est, tanto acrius urguet; 
Nomina sectatur modo sumpta veste virili 


Sub patribus duris tironum. 


Hisse irgend einer fremden Gott- 
heit, wie der Isis und Cybele, 
herumzogen und Almosen sammel- 
ten. U mimae'i Schauspielerinnen, 
Tänzerinnen, die in den Mimen auf- 
traten; s. zu Sat. 1, 10, 6. II bala- 
irones] Possenreisser, ein Spott- 
name der scurrae. Als Beiname 
Sat. 2, 8, 21. II hoc genusl Gesin- 
del. II benignus] ironisch, in dem 
Sinne jener Mcnschenclasse, der 
seine Verschwendung als ausser- 
ordentliche Güte erscheint. || hic] 
der dort = ein anderer, der schmu- 
tzige Geizhals. ^propellere]=pro- 
puisare Cic. Fin. 4, 26, 62. 

V. 7 — 22. Zweites Paar: Der 
Schwelger und der Wucherer, 
der von seinen Reichthfimern sich 
selbst nicht den geringsten Genuss 
önnt. II hunc] den Gegensatz bil- 
et V, 12 ein bestimmtes Indivi- 
duum, Fufidius. || stringat] in dem 
Sinne von desiringai. cf. Ep. 1, 
14, 28. Das Bild vom Abstreifen des 
Laubes entlehnt; hier s. v. a. de- 
minuat, consumai. || ingrata in- 
gluvie] undankbar = unersättlich, 
weil, wer nie genug hat, auch für 
das Empfangene keinen Dank weiss, 
cf.Lucret. 3, 1003, animi ingr'a- 
tam naturom pascere. 0 omnia . . . 
obsonia] ygl. die Schihlerung Sat. 
2, 3, 226 fr. 11 conductis nummis] 
zusammengchorgt; s. luv. 11,46: 
conducta pecunia. || parvi] cf. Cic. 
Off. 1, 20, 68 : nihil est tarn angusti 


„Maxime“ quis non. 


animi tamque parvi quam amare 
diviiias. |1 vappae ac nebulonis] 
s. Sat. 1, 1, 104. II Fufidius] nicht 
näher bekannt. || dives . . . nummis] 
der Vers, hier zweifelhaft, kehrt 
wieder A. P. 421. || quinas merce- 
des] = usuras, wie Sat. 1, 3, 88. 
Die Zinsen wurden monatsweise 
berechnet. Demnach waren cenie- 
simae {sc. usurae) oder 1 Procent 
= 12 Procent, quinae (centesimae) 
= 60 Procent, jährlich. || exse- 
cat capiti] er schneidet oder zieht 
sic aus dem Capital, indem er es zu 
anz ungesetzlichen Zinsen unter- 
ringt. 1[ acrius urguet] durch die 
geforderten Zinsen. || perditior] zu 
beziehen auf zerrüttete Vermögens- 
umstände. II nomina sectatur tiro- 
num] er geht darauf aus, junge 
Leute zu seinen Schuldnern zu 
machen. Nomina die in das Rech- 
nungsbuch eingetragenen Namen 
der ^huldner, nebst Bezeichnung 
der Schuldposten und der Bedin- 
gungen der Anleihe. S'. auch zu 
TEp. 2, 1, 106. II modo sumpta veste 
virili sub p. d.] Nebenbestimmung 
von tironum. Nach der lex Plae- 
toria oder Laetoria [Cic. Off. 3, 16) 
waren alle Verträge mit jungen 
Leuten unter 26 Jahren ungültig. 
Je mehr also derWucherer bei Dar- 
lehn an solche Gläubiger riskirte, 
desto höhere Zinsen nahm er. || 
maxime luppiter] Ausruf des Un- 
willens, gleich unserem; allroäch- 
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„luppiter!“ exclamat, simul atque audivit? „Al in se 
Pro quaestu siimptum facit hic.“ Vix credere possis, 
20 Quam sibi non sit amicus, ita ut pater ille, Terenti 
Fabula quem miserum gnato vixisse fugato 
Inducit, non se peius cruciaverit atque bic. 

Si quis nunc quaeral „Quo res haec pertinet?“ illuc: 
Dum vitant stulti vilia, in contraria currunt. 

25 Malthiiius lunicis demissis ambulat; est qui 
Inguen ad obscaenum subductis iisque facetus. 

Pastillos Rurillus ölet, Gargonius hircum. 

Nil medium est. Sunt qui nolint tetigisse iiisi illas, 


tigcr Gott! grosserGotl! || atinse 
etc.] Einwurf, den sich der Dichter 
machen lässt. 1| proquaestujim Ver- 
hältniss zu seinem Erwerb. || Te- 
renli fabula] der Ileautonlimuru- 
menos, wo Menedemns sich selber 
du rch En Ibeh ru ngc n un d Beschwer- 
den aller Art quält, voll Bekümmer- 
niss darüber, dass er durch allzu 
grosse Strenge seinen Sohn dahin 
gebracht, das väterliche Haus zu ver- 
fassen u. in Kriegsdienste zu gehen.! 
(luem miserum vixisse inducit] con- 
struirt wie narrnt, refert. st. indu- 
cit viventem, in Ermangelung eines 
Part. Praet. Act. (älinlich Ovid.Am. 
1,14, 33, guas {comas) Dione pingi- 
tiirhumentisustinuisse manu) oder 
prägnant für in scaenam inducens 
fingit. Ilpm/s atgue] s. Sat. 1, 1,46. 

V. 23 — 28. Uebergang zu dem 
allgemeinen Satze, dessen. 
Wahrheit sicli in den angeführten 
Beispielen bewährt. Ebenderselbe 
wird durch noch ein Paar Bei- 
spiele bestätigt. || stultn nach 
Analogie des stoischen Sprachge- 
brauches für einen durch Philo- 
sophie, insonderheit durch höhere 
Betrachtung des Lebens überhaupt 
über de.s.sen Bestimmung nicht auf- 
geklärten .Menschen gesetzt. || si 
quis . . . pertinet] ähnlich Sat. 1, 1, 
14 : audi, quo rem deducam. || tu- 
nicis demissüs] die Erklärung ist 
streitig. Aus dem Gegensatz er- 
giebt sich, dass dem. s.v.ist als so- 
lutis, also = discincius. Entgürtet 
war man wohl zu Hause, um es 
sich bequem zu machen ; s. Sat. 2, 
1, 73. In der Stadt so einherzu- 
gehen galt für weichlich. Dass 
Mäcen sich dies erlaubt habe (nach 


Fell. Pat. 2, 88: vir ubi res vi- 
giliam exigeret, sane exsomnis, 
providens atque agendi sciens; 
simul vero aliquid ex negotio re 
mitti passet, otio ac mollitiis paene 
ultra feminam fluens), erwähnt 
ausdrücklich Sen. Ep. 114 init. 
Hierdurch gewinnt die Angabe der 
Scholiasten, daäs unter dem erdich- 
teten Namen Mallhinus (al. Mal- 
tinus und iWa/cAtm/sj Mäcen ge- 
meint sei. zwar Wahrscheinlich- 
keit. docli beweiset das Gegen- 
theil Madvig opusc. 1. p. 63. Die 
Satire wurde übrigens verfasst, elie 
Horaz zu Mäcen in ein näheres Ver- 
liällniss trat. Dagegen soll nach 
Andern tunicis demissis soviel sein 
als demissiciis, und auf den Schnitt 
derTuniea gehen, wenn sie, wie bei 
Frauen, weit hinabreicht. — Mal- 
chinus erinnert an das griechische 
fialuKoe, Malthinus an (iäl'üoov = 
uaXaiti'cov, Weichling. Doch ist 
Malthinus auch als wirklicher rö- 
mischer Name nachzuweisen. 1| est 
qui] sc. ambulet. || inguen . . . us- 
que] launige Uebertreibung. || fa- 
cetus] elegant (nach seiner Mei- 
nungi. II pastillos] wohlriechende 
Kügelchen, um dem Athem einen 
angenelimen Geruch zu geben. || 
AircumiVon dem widrigen Gerüche 
des ^hweisscs unter den Achseln; 
s. Ep. 1, 6, 29. Epod. 12, 6. 

V. 28 — 36. Indem Horaz den im 
Vorhergelicnden behandelten all- 
gemeinen Gedanken mit der Be- 
merkung nil medium est ab- 
.schliesst, geht er zu den weiteren 
Schilderungen der Extreme 
in der Befriedigung der GV 
schlechtslust über. |1 iHas ^ua- 
2 * 
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Quarum subsuta talos tegat insüta veste ; 

30 Contra alius nullam nisi olenti in fornice stanlein. 
Quidam notus homo cum exiret fornice, „ Macte 
„Virtiite esto“ inquit sententia dia Catonis; 

„ Nam simul ac venae inflavit taetra libido , 

,,Huc iuvenes aequura est descendere, non alienas 
35 „ Permolere uxores. — „ Nolim laudarier “ inquit 
.„Sie me“ mirator cunni Cupiennius albi. 

Audire est operae pretium, procedere recte 
Qui moechos non voltis, ut omni parte laborent, 

Utque illis multo corrupta dolore voluptas , 

40 Atque haec rara, cadat dura inter saepe pericla. 

Hie se praecipitem tecto dedit, ille flagellis 
Ad mortem caesus, fugiens bic decidit acrem 
Praedonum in turbam, dedit bic pro corpore niimmos, 
Hunc perminxerunt calones ; quin etiam illud 
45 Accidit, ut cuidam testes caudamque salacem 

Demeteret ferrum. „Iure“ oranes; Galba negabat. 


rum., .veste] verheiralbete Frauen, 
derenobereTunica oder Stola, durch 
eine in viele Fallen gelegte Falbel 
{insüta) verlängert, bis auf dieFüsse 
reichte. Vestis subsuta {d.i. vestis, 
cui subsuta est insüta, in ähnlicher 
Construction wie toz/a praetexta) 
ist diese unten mit einem Purpur- 
saume versehene Stola selbst. || 
fornice] Ep. 1, 14, 21. Die Beibe- 
naltung des kurzen Endvocals wie 
in fornice findet sich bei Horaz nur 
vor den mit sc und st anfangenden 
Wörtern und nur in den Satiren; 
s. u. a. V. 71. desgl. 1, 5, 35; 1, 10, 
72; 2, 2. ;i6; 2, 3, 43 und 296. | 
nofns] honestus, non ignobilis; cf. 
Sat. 1, 6, 36. ignotus = ignobilis, 
obscurus. U sententia dia Catonis] 
= der mit göttlicher Weisheit re- 
dende Cato ; Nachbildung einer Lu- 
cilischen Umschreibung : Valeri 

sententia dia. Vgl. Sat. 2, 1, 72. 
So auch Lucret. 6, 622 ; Democriü 
^od sancta viri sententia ponit. 
Durch die „Göttlichkeit“ wird nur 
das grosse Ansehen aller Aus- 
sprüche des Calo angedeutet. |1 Qu- 
piennius] C. Cupiennius Libo aus 
Cumä, ein Freund des Au^ustus, 
{Porph.) [I cunni albi] das Epitheton 
idit Beziehung auf die Stola der 
Matronen, welche weiss war, so 


wie die der Libertinen dunkelfarbig 
oder bunt; albi also — albaü. 

V. 37 — 62. Schilderung der 
Gefahren, denen die Ehebre- 
brecher sich aussetzen. Andere 
freilich, die des Umganges mit ver- 
heiratheten Frauen sich enthalten 
und den gefahrloseren Umgang 
mit Liber tinen vorziehen, ver- 
geuden auch in diesem Hab und 
Gut. Den Uebergang bildet die hu- 
moristische Parodie eines Verses 
des Ennius : Audire est operae 
pretium, procedere recte Qui rem 
Romanam Latiumque augesce.re 
voltis. II moechos] mit der Con- 
struclion bei Ennius übereinstim- 
mend; and. moechis, wobei das. 
Verbum unpersönlich gebraucht ist, 
wenn nicht etwa statt non rem zu 
lesen ist. Gerade diejenigen, die 
den Eheschändern glücklichen Er- 
folgwünschen. bedürfen noch mehr 
der folgenden Nachweisung der mit 
dem Ehebruch verknüpften Gefah- 
ren. II cadat] = conüngat. || pro 
corpore] um sich von älisshandlun- 
gen loszukaufen. |J iure omnes] sc. 
esse factum dicebant; von Rechts- 
wegen, wie ein gerichtliches Er- 
kenntniss ausgesprochen. || Galba 
negabat] nicht näher bekannt. War 
er wirklich, wie dieScholiastenbe- 
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Tutior at quanto luerx est in classe secunda, 

Libertinarum dico, Salnstius in quas 

Non minus insanit quam qui moechatur. At hic si, 

50 Oua res, qua ratio suaderet, quaque modeste 
Munifico esse licet, vellet boniis atque benignus 
Esse: daret quantum satis esset, nec sibi damno 
Dedecorique foret. Verum hoc se amplectitur uno. 

Hoc amat et laudat: „Matronam nullam ego tango.“ 

55 Ut quondam Marsaeus , amator Originis ille , 

Qui patrium mimae donat fundumque lareraque, 

„Nil fuerit mi“ inquit „cum uxoribus unquam alienis.“ 
Verum est cum mimis, est cum meretricilius , unde 
Fama malum gravius quam res trahit. An tibi abunde 
60 Personam satis est, non illud, quidquid ubique 
Orbcit, evitare? Bonam deperdere famam, 

Rem patris oblimare , malum est ubicumque. Quid intar- 
est in matrona, ancilla peccesne togata? 

Villius in Fausta Sullae gener, hoc miser uno 


merken, ein Kechtsgelehrter, wel- 
cher selbst zu der Zahl jener Ehe- 
brecher gehörte, so wird die An- 
spielung um so pikanter, in so fern 
seine wie ein Rechtsgutachten an- 
geführte Missbilligung der vorhin 
erwähnten harten Behandlung des 
Ehebrechers, welche allerdings das 
Gesetz nicht gestattete, wenigstens 
mit aus dem Bewusstsein der eige- 
nen Schuld hervorgehen konnte. [| 
in classe secunda] anscheinend 
eine Anspielung auf die Serviani- 
sche Eintheiliing der Bürger. [| Sa- 
lustiusl muthmasslich der von dem 
Geschichtsschreiber adoptirte Sohn 
seiner Schwester, ein Vertrauter 
des Augustus {Tac.Ann. 1, 6), an 
den Od. 2, 2 gerichtet ist, zur Zeit 
der Abfassung dieser Satire noch 
Jüngling; s. über ihn auch Tac. 
Ann. 3, 30. II in ijuas . . . insanit] für 
die S. schwärmt. 1| damno dedeco- 
rique] ähnliche Zusammenstellung 
Sat. 2, 2, 96. j| hoc se amplectitur] 
er thut sich darauf etwas zu Gute; 
hoc auf das Folgende zu beziehen. || 
hoc amat] Accus. ; darein ist er ver- 
liebt. II OnVims] Name einer mima; 
s. V. 56. n fundumque laremque] 
Haus und Hof. Ep.% 2, 61. |U«i. . . 
donat] das Präsens für das Präter- 
itum , wo eine Handlung als Exem- 
pel aufgestellt wird und dadurch 


eine allgemeine Bedeutung erhält, 
wie Sat. 2, 3, 277. || verum est] ali- 
quid als Subject aus dem vorher- 
gehenden'mV zu ergänzen ; cf. Sat. 1, 
1. 3. II res] das Vermögen. (] perso- 
nam] sc. matronae, den Stand. || 
ubique] unterallen Umständen. II bo- 
nam . . . oblimare] beides geschieht 
so gut in dem einen als in dem än- 
dernder beiden hier in Rede stehen- 
den Fälle, die V.63 noch einmal ein- 
ander gegenüber gestellt werden. 
Oblimare, limo obducere, ver- 
schlämmen, machen, dass etwas 
verschwindet: nicht von lima her- 
zuleiten wie /im(ire=rf<;ferere, Ep. 
1, 14,38. II ancilla togaiä] ist die ge- 
wesene Sclavin, die Libertine, wel- 
che als solche über ihrer Tunica 
die Toga tragen durfte, deren sich 
die Matronen nicht bedienten, für 
welche die Stola das characteristi- 
sche Kleid war, und zwar mit der 
instita; s. zu V. 29. I] peccesne] 
ob du ausschweifst. Ueuer die Stel- 
lung des enclitischen ne s. Kr. Gr. 
S. 716, Not. 2. 

V. 64 ff. Weitere Beleuchtung 
der Verkehrtheit derer, welche nur 
nach dem unerlaubten Umgänge 
mit Matronen streben, namentlich 
der thörichten Gründe, welche sie 
dazu verführen, wie z. B. die Eitel- 
keit, des vornehmen Umgangs we- 
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65 Nomine deceptus, poenas dedit usque superque 
Quam salis est, pugnis caesus ferroque petitus, 

Exclusus fore, cum Longarenus foret intus. 

Huic si mutonis verbis mala tanta videulis 

Diceret haec änimus: „Quid vis tibi? Numquid ego a t! 

70 „Magno prognatum deposco consule cunnum 
„ Velatumque stola , mea cum conferbuit ira ? “ 

Quid responderet? . . „ Magno patre nala puella est.“ 

At quanto meliora monet pugnantiaque istis 
Dives opis natura suae , tu si modo recte 
75 Dispensare velis ac non fugienda petendis 
Immiscere. Tuo vitio rerumne labores, 

Nil referre putas? Quare, ne paeniteat te, 

• Desine matronas sectarier , unde laboris 
Plus liaurire mali est quam ex re decerpere fructus. 

80 Nec magis huic inter niveos viridesque lapillos — 

Sit licet hoc, Cerinthe, tuum! — tenerum est femur aut crus 
Rectius, atque etiam melius persaepe togatae est. 

Adde huc quod mercem sine fucis geslat, aperte 
Quod venale habet ostendit, nec, si quid honesti est. 

85 lactat babetque nalam, quaerit, quo turpia celet. 

Regihus hic mos est, ubi equos mercantur; opertos 
Inspiciunt, ne, si facies, utsaepe, decora 
Molli fulta pede est, emptorem inducat hiantein, 


gen, V. 64 — 82, oder die Verhül- 
lung, V. 83 — 106, oder die Schwie- 
rigkeit, V. 105 — 134. Den Ueber- 
ang bildet V.63. || Villius] Freund 
es Milo und Liebliaber der Gattin 
desselben, der Fausta, einer Tochter 
des Sulla. || in Fausta] vgl. Tac. 
Ann. 3, 24 : Silanus in nepti Augusli 
adulter. Mit Spott wird er wegen 
seines unerlaubten Umganges mit 
der Tochter des Sulla gener Sullae 
enannt. ö hoc nomine] ihn reizte 
ie vornehme Geburt der Fausta. || 
Longarenus] wahrscheinlich ein 
anderer Liebhaber der Fausta, der 
dem Villius diesen Empfang berei- 
tete. 0 velatum stola] s. z. V. 29. || 
ira] Juror, cf. Ep. 1. 2, 62. Jj di- 
ves opis suae] die leicht Mittel, 
Macht genug hat (zur Befriedigung 
ihrer Triebel. Wegen opis vgl. Ep. 
1, 9, 9: opis vropriae. |J dispen- 
sare] das Bild mit Beziehung auf 
opis, wirthschaften. || vitio] = 
ctdpa. N rerum] der nicht in unse- 
rer Macht stehenden Verhältnisse. || 
nec magis huic tenerum est fe- 


mur] sc. (mam togatae. |{ inter . . . 
lapillos] Perlen und Smaragden, 
mit denen sie geschmückt ist. || sit 
licet hoc, Cerinthe, tuum] Cerinthus 
als ein eitler Geck und ein Liebha- 
ber zu denken . der durch äusseren- 
Schmuck sich blenden lässt. „ Die- 
ses mag immerhin deine Sache, 
dein Geschmack sein “, nämlich ein 
so prächtiger Schmuck. Licet wie 
Od. 3, 27, 13 parenthetisch, ohne 
Einfluss auf den Conjunctiv. || to- 
gatae] wie V. 63. 

V. 83 — 106. Die Reize der Liber- 
tinen sind leiclitcr zu erkennen als 
die der Matronen, bei denen sie 
durch die Kleidung verhüllt sind. || 
honesti] Gegensatz V. 88 turpia; 
Schönes, Hässliches. |{ regibus] 
A. P. 434; Ep. 1. 10. 33. Sat, 2, 
2, 45; überhaupt reiche und vor- 
nehme Leute. II opertos inspiciunl] 
so dass während der Betrachtung 
eines einzelnen Theiles alle übri- 
gen Theile verhüllt sind. || facies 
decora] die ganze Gestalt, welche 
V. 89 zergliedert wird. || molli 
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Ouod pulchrae dunes, breve quod caput, ardua cervix. 

90 !Ioc illi recte; ne corporis optima Lyncei 
Contemplere oculis, Hypsaea caecior illa, 

Quae mala sunt, spectes. „0 crus! o bracliia!“ — V'erum 
Depugis, nasuta, breri latere ac pede longo est. 

Matronae praeter fadem nil cernere possis, 

95 Cetera, ni Catia est, demissa vesle tegentis. 

Si interdicta petcs, vaüo circumdata (nam te 
Hoc facit insanum), mullae tibi tum ofQcicnt res, 

Custodes, lectica, ciniilones, parasitae. 

Ad talos Stola demissa et circumdata palla , 

100 Plurima, quae invideant pure apparere tibi rem. 

Altera, nil obstat; Cois tibi paene videre est 
Ut nudam, ne crure malo, ne sit pede turpi; 

Metiri possis oculo latus. An tibi mavis 
- Insidias lieri pretiumque avellier ante ' 

105 Quam mercem ostendi? „ Leporem Venator ut alta 
In nive sectetur, positum sic tangere nolit,“ 


pede\ üu schwach und zart (da- 
gegen Verg. Georg. 3, 76:. mollia 
crura = ge.schmeidig). Insofern 
eine im Positiv ausgedrückte Eigen- 
schaft für einen hestimmten Zweck 
unangemessen ist, erscheint der- 
selbe wie ein Comparativ, den wir 
durch zu, allzu .. . übersetzen. || 
inducat] nach Donatus zu Ter. 
Andr. 1, 2, 9 ein Jagdausdruck vom 
Wilde, das in das Garn verlockt 
wird. II hiantem] Sat. 1, 1> 71. || hoc 
Uli recte] cf. Sat. 1, 4, 136. || ne . . . 
contemplere'] das tu, welches der 
Gegensatz zu fordern scheint, fehlt 
auf .ähnliche Weise wie Sat. 2, 3. 
212 und 234. |) Lgncei] Ep. 1, 1, 
28. 1) Hypsaea caecior illa] nicht 
weiter bekannt ; caecior spectes, ein 
ähnliches Oxymoron s.Sat. l, 3,25.| 
o crus, 0 brachial Ausruf des blin- 
den Bewunderers. II depugis] Sna^ 
Isyöpcvov. || brevi latere] von kur- 
zer Taille. 1| Catia] eine übel be- 
rüchtigte Matrone. ]| hoc] vgl. V.81 ; 
das Streben nacli dem Vernüllten.|| 
custodes] welche die Frau beim 
Ausgehen begleiten. || lectica] in 
der die römischen Matronen sich in 
der Stadt tragen Hessen. || ciniflo- 
nes] Sclaven, die die Brenneisen 
zum Haarkräuseln warm zu machen 
batten ; vor dcrTliür derGebieterin 
beschäftigt zu denken, so dass auch 


sie den Zutritt erschweren. 1| uara- 
sitae] amicae; lu^. 6. 481. Gesell- 
schafterinnen bei Tische, wie pa- 
rasiti, scurrae bei den Männern. || 
rem] die Wirklichkeit, die wahre 
Gestalt. II altera] elliptisch. Voll- 
ständig altera (die Uibertine) quo- 
minus ex omni parle cerni possit, 
nil obstat. || Cois] im Coergewande. 
Coae vestes oder Coa, feine sei- 
dene Zeuge, auf der Insel Cos be- 
reitet. Od. 4, 13, 13. Sen. de benef. 
7,9: Video sericas vestes, si vestes 
vocandae sunt, in quibus nihil est, 
quo defendi aut corpus aut deni- 
que pudor possit. 

V. 105 — 1.34. Bei den Matronen 
liegt zwar ein Reiz in der Schwie- 
rigkeit in ihren Besitz zu gelangen ; 
es ist aber ungereimt, die Begierde 
nicht lieber auf eine leichtere und 
gefahrlosere Weise zu befriedigen. || 
leporem Venator etc.] nach einem 
Epigramme des Kallimachus (33) : 
'Siyqfvzqg, ’Emxvätg, iv ovftoi 
itavra laymöv jii(pä xal itaarig 
t%vta doQisaXtäog , Eztßrj xal vi- 
qiczm xfYQriiiivog ' jjv Ss zig sljijy 
Trj ^ z6oe ßißlrjzai 9r]gCov' oux 
Ilaßfv. Xovpog fpmg zoiogie' zä 
plv iptvyovza Sttönttiv Olde, za 
3’ iv peaam neipevu «apÄ«iatai.|( 
positum sir] sic proposiium, te 
mere oblatum. - Sic = sine ullo 
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(Sat 2.] 


Canlat et apponit „ Meus est amor huic similis ; mm 
„ Transvolat in medio posita et fugientia captat.“ 

Hiscine versiculis speras tibi posse dolores 
110 Atque aestus curasque graves e pectore tolli? 

Nonne, cupidinibus statuat natura modum quem. 

Quid latura , sibi quid sit dolitura negaturo , 

Quaerere plus prodest et inane abscindere soldo ? 

Num, tibi cum fauces urit sitis, aurea quaeris 
115 Pocula? num esuriens fastidis omnia praeter 

Pavonem rhombumque? Tument tibi cum inguina, num, si 
Ancilla aut verna est praesto puer, impetus in quem 
Continuo fiat,' malis tentigine rumpi? 

Non ego; namque parabilem amo venerem facilemque. 

120 Illam „Postpaullo; sed pluris; si exieritvir“ 

Gallis, hanc Philodemus ait sibi , quae neque magno 
Stet pretio neque cunctetur, cum est iussa venire. 

Candida rectaque sit, munda haclenus, ut neque longa 
Nec magis alba velit, quam dat natura, videri. 

125 Haec ubi supposuit dextro corpus mihi laevum, 

Ilia et Egeria est; do nomen quodlibet illi, 

Nec vereor, ne, dum futuo, vir rure recurrat, 
lanua frangatur, latret canis, undique magno 
Pulsa domus strepitu resonet, vepallida lecto 
130 Desiliat mulier, miseram se conscia clamet. 


ipsius labore. cf.Pers. Prolog. 3: 
vt repente sic poeta prodirem. | 
vi sectelur . . . nolit] abhängig von 
cantat; wie Verg. Eclog. 6, 31: 
namque canebat, uti (wie) etc. || 
cantat et apponit] die Auslassung 
des Subjects wie bei ait und inquit; 
s. zu sät. 1, 3, 126 ; 2, 6, 39 ; can- 
tare — häufig und mit Vorliebe et- 
was im Munde führen. Vgl. de- 
cantare Ep.\, 1, 64. [] hiscine ver- 
siculis) gleichsam wie durch Zau- 
bersprücne; .s. zu Ep. 1, 1, 34. || 
quid sit dolitura negatum] cf. Sat. 
1, 1, 76. I| inane abscindere soldoi 
solido: dieselbe Syncope Sat. 2, 5, 
66.; ähnlich Od.2,2,2; lamnae. Sat. 
1, 3, 53: caldior. Solidum das We- 
sentliche, worauf es ankommt; in- 
ane, das Ausserwesentliche. Cie. 
Ein. 1, 21 : in quibus ntdla solida 
utilitas omnisque puerilis delecta- 
tio. II pavonem] der Pfau als römi- 
scher Leckerbissen; s.Sat.2, 2, 23. || 
rhombumque) ebend.V.95, Epod.2, 
60. II idam „Post paullo“] sc. quae 


dicii. Den Gegensatz bildet hanc 
quae etc. V. 121. || pluris] nur für 
einen höheren Preis fgebe ich mich 
hin). II Gallis] den verschnittenen 
Priestern der Cybele ; sc. relinquen- 
dam esse. || Philodemus] Zeitge- 
nosse des Cicero , epicureiscner 
Philosoph, Verfasser von lasciven 
Epigrammen. Wahrseheinlich wird 
hier auf ein (nicht mehr Vorhände- ' 
ncs) Epigramm von ihm an^spielt.|| 
recta] wohlgewachsen. || magis 
longa] durch hohe Frisuren und 
Stiefelchen mit hohen Absätzen; 
s. luv. 6. 602. auch bei den Griechen 
Xen. Oecon. 10, 2. |] magis alba] 
durch allerlei medicamina faciei; 
s.Ovid. II Ilia et Egeria esfl jene die 
Mutter des Romulus und. Remus, 
diese die Vertraute Numa’s. „Sie 
gilt mir den vornehmsten Frauen 

f leich.“ II vepallida] nur hier vor- 
ommend ; ve als Vorsetzesylbe be- 
zeichnet wie male (s. zu Sat. 1,3,46) 
ein fehlerhaftes Zuviel oder Zu- 
wenig. S %\.vecors,vesanus. || con- 
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Cruribus haec metuat, doti deprensa, egoinet mi. 
Discincta tunica fugiendum est ac pede nudo, 

Ne nummi pereant aut puga aut denique faiiia. 
Deprendi miserum est; Fabio vel iudice vincam. 

Dritte Satire. 

Omnibus hoc vitium est cantoribus, inter amicos 
Ut numquam inducant animum cantare rogati, 
Iniussi numquam desistant. Sardus habebat 


SCI«] die Magd oder sonst eine 
Vertraute. Sat. 2, 7, 60. |j cruri- 
hus meiuat] den Sclaven mit einem 
Hammer auf dem Ambos die Beine 
zu zerschlagen war eine Strafe 
für schwere Vergehungen. || doti] 
die Ehebrecherin verlor bei der 
Scheidung einen Thcil ihrer Mit- 
gift, nach der lex luUa die 
Hälfte, uqd den dritten Theil des 
anzen Vermögens. [[ nnj'al in Folge 
er gewöhnlichen Misshandlung 
des ertappten Ehebrechers von Sei- 
ten des beleidigten Gatten. Vgl. 
Catull. 16, 17. 11 denique] überhaupt, 
jedenfalls. [1 Fabio vel iudice] un- 

f ewiss, ob der Sat. 1, 1, 14 erwähnte 
chwätzer. Hatte unser Fahius viel- 
leicht die hier erwähnte Erfahrung 
an sich selbst gemacht, so wird diese 
Schlusswendung um so pikanter. 
Vincam passt sehr gut zu iudice, 
indem es vom Gewinnen des Pro- 
zesses gebraucht wird : vincere 
iudicio, vincere causam; hier zu- 
gleich mit der Bedeutung von evin- 
cam, demonsträbo. Vgl. Sat. 2, 
.3, 225 und 260. 

Sat. III. Gerichtet ist diese Sa- 
tire in ihrem ersten Theile ge- 
gen die Geneigtheit der Menschen, 
die eigenen Fehler zu übersehen 
oder doch sehr nachsichtig zu be- 
urtheilen, dagegen die Fenier an- 
derer mit dem schärfsten Blicke 
aufzuspüren , ohne dabei das über- 
legende Gute an denselben zu be- 
achten und, anstatt die Mängel und 
Schwächen der Freunde zu be- 
schönigen , sogar die guten Eigen- 
schaften dersmen, sofern sie nur 
irgend einer nachtheiligen Ausle- 
gung fähig sind, in Fehler nmzu- 


deuten. — V. 66. „ Damit geben 
wir aber andern die Waffe gegen 
uns selbst in die Hand. Denn sie 
werden uns dann eben so strenge 
beurtheilen.“ — V. 75. Diese harte 
und lieblose Beurtheilung selbst 
kleiner Fehler konnte durch den 
Grundsatz der Stoiker ; alle Fehler 
seien gleich, gerechtfertigt schei- 
nen. Deshalb kämpft der Dichter in 
dem zweiten Theile auch gegen 
diesen Grundsatz, und zeigt das 
Unhaltbare desselben ( — V. 97). 
Zum Schlüsse stellt er mit schein- 
barem Ernste die Ansicht der Epi- 
cureer gegenüber, der zufolge die 
Begriffe von Recht und Unrecht, 
Gut und Böse nicht ursprüngliche 
und angeborene, sondern aus der 
Erfahrung abgeleitete, und die Be- 
stimmungen darüber lediglich aus 
dem Bedürfnisse des geseflschaftli- 
chen Vereins entsprungen sein soll- 
ten, indem von Natur der Mensch 
bloss das Nützliche und Schädliche 
zu unterscheiden wisse. — V. 124. 
älil einerlaunigenWendung kommt 
er bei dieser Deduction auch auf 
das stoische Paradoxon von den 
Vollkommenheiten, die der Weise 
alle in sich vereinige, was ihm Ge- 
legenheit giebt, die Satire auf eine 
sene^hafte Weise zu schliessen. 

V. 1 — 19. Schilderung der wun- 
derlichen Unbeständigkeit und der 
auffallenden Widersprüche in dem 
ganzen Thun und Treiben des Vir- 
tuosen Tigellius. Was der Dichter 
mit derselben beabsichtigt, ergieht 
sich erst aus dem Folgenden ; nunc 
aliquis mihi dicai etc. |) cantare] 
grammatisch auf inducant ani- 
mum {=3 sich entschliessen) zu he- 
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Ille Tigellius hoc. Caesar, qui cogere posset, 

5 Si peteret per amicitiam patris atque suam, non 
Qiiicquam proGceret: si collibuisset, ab ovo 
Usque ad mala citaret „Io Bacche!“ modo summa 


ziehen. || iUe Tigellius] s. zu Sat. 1, 
2, 3; jener (bekannte, wie Sat. 1, 
2, 66) Tigellius. Die Bezeichnung 
desselben als Sardus, zur Unter- 
scheidung von Hermogcnes Tigel- 
lius (s. 0 . S. 17), dient eben nicht 
zu seiner Empfehlung da die Sar- 
der in so Übelm Rufe standen, 
dass Cic. Farn. 7, 24 sagen konnte : 
Sardos venales, alium alio ne- 
uinrem, und eben diesen Tigellius 
ominem pestilenliorempatria sua 
nennt. {{ habebat hoc] er hatte dies 
an sich. cf. Cic. Pliil. 2, 32, 78, ha- 
bebat hoc omnino Caesar. || Cae- 
sar] Octavianus. II patris] seines 
Adoptivvaters Jul. Caesar, bei dem 
Tigellius wegen seiner Kunst sehr 
beliebt gewesen war. [| si peteret 
. . . proficeret; si collibuisset . . . 
citaret] die Imperfecta des Conj. im 
Nachsatze hier nicht wie in den ge- 
wöhnlichen hypothetischen Sitzen 
dieser Art, z. B. Cic. Part. 26: Si 
semper optima tenere possemus 
(wir können dies aber nicht), haud 
sane consilio multum egeremus 
(wir bedürfen also) ; beides mit Be- 
ziehung auf die Gegen wart. (Kr. 
Gr. §639.) Vielmehr ist das Imperf. 
Conj. im Nachsatze hier der (dem 
Präs. Conj. als Potentialis der Ge- 
genwart entsprechende) Potentia- 
lis der Vergangenheit, welche 
beide nicht bloss ohne bedingen- 
den Vordersatz verkommen können 
(Kr. Gr. § 459), sondern auch mit 
einem solchen, z. B. cur Camillus 
doleret (sollte sich betrüben = 
hätte sich betrüben sollen), si haec 
post trecentos et quinquaginta 
fereannoseventura putaret.et ego 
doleam, si ... jtutem? Cic. Tusc. 
1, 37. Ebenso Sat. 1, 6, 80: si qui 
. . . vidisset, . . . crederet — 
musste glauben, hätte glauben 
müssen oder sollen. Liv. 9, 19: 
{Alexander) Persas, Indos, alias- 
que si adiunxisset gentes, impedi- 
menium maius quam atixilium 
Uraheret, musste (hätte müssen. 


— damals) mitschleppen. Aehn- 
lich ist citaret, ebenfalls mit dem 
in diesem Potentialis liegenden Be- 
griffe der Nöthigung, des Müssens 
(er musste anstimmen, konnte nicht 
umhin, nämlich in Folge seiner 
Eigenthümlichkeit) ; desgleichen 
non quiequam proficeret, seine 
Bitte musste vergeblich sein, es 
war ihm unmöglich etwas auszu- 
richten. So wenig also bei Livius 
a. a. 0. traheret (in Folge einer so- 
genannten Enallage temporum) ge- 
radezu so viel ist als traxisset, 
wenn gleich dies auch hätte stehen 
können, eben so wenig stellen hier 
die Imperfecta für ci<«sse/und pro- 
fecisset. — Das Impf, das Vorder- 
satzes si peteret, falls er ibn bat 
(= gebeten hätte oder : bitten 
wollte= hätte bitten wollen, wor- 
auf er natürlich in seiner Stellung 
sich nicht einliess), steht aber con- 
gruirend hinsichtlich der Zeit mit 
dem Tempus des Nachsatzes eben- 
falls von einer Handlung der Ver- 
gangenheit nach lateinischem 
Sprachgebrauche (s. Kr. Gr. S 641), 
so wie ,z. B. Cic. Fin. 2. 8 a. E. 
{Laelius) suaoitatem (den Wohl- 
geschmack) ipsamneglegebat ;quod 
non faceret (nicht thun konnte, 
nicht im Stande war zu thun), si 
in voluptate summum honum pro- 
neret = wenn er das höchste Gut 
fand (gefunden hätte) in dem Ver- 
gnügen ; nicht aber : wenn er 
fände ; denn die Rede ist von dem 
längst verstorbenen Laelius; vgl. 
Sat. 2, 8, 59: quis esset finis etc. || 
si collibuisset] von einem unge- 
wöhnlichen Präsens collibescit ; dem 
Sinne nach = si liberet. || ab ovo 
usque ad mala] während der gan- 
zen Mahlzeit. Die Eier gehörten 
zum Voressen, dieAepfel zum Nach- 
tisch. II ci/aret] inBewegungsetzen, 
vom Anstimmen lauter Töne; in- 
toniren, cf. Cic. de Orni. 1,69, 251 : 
paenema citare. |i Io Bacche] un- 
gewiss, ob der Anfang eines Liedes 


[Sat. 3.] 




BUCH 1. 27 

Voce, modo hac, resonat quae chordis quattuor iina. 

Nil aequale homini fuit illi: saepe velut qui 
10 Currebat fugiens tioslem, persaepe velut qui 
lunonis sacra ferret; habebat saepe ducentos, 

Saepe decem servos; modo reges alque tetrarchas, 

Omnia magna loquens, modo „Sit mihi mensa tripes et 
„Concha salis puri et toga, quae defendere frigus, 

15 Quamvis crassa, queaU“ Decies centena dedisses 


oder etwa der Refrain desselben, 
womit hier dann das ganze Lied be- 
zeichnet wMlrde. Die ganz unge- 
wöhnliche Verlängerung derlelzlen 
Sylbe macht es wahrscheinlich, dass 
Bacchae zu lesen ist, was sich auch 
in Handschriften findet (Lachm. 
zu Liieret. 2. 27), oder vielleicht 
Baccheu, wie Soph. Antig. 1122 
<» Ba»xev. |j modo summa . . • iwa] 
bald im tiefsten, bald im höchsten 
Ton, Der höchste ist vox, quae 
ima resonat quattuor chordis, 
d. i. entweder instrumentaler Ab- 
lativ = quae e chordis prodit, 
quae per chordas sonat, oder 
Dativ, wie Cic. Tusc. 3, 2, 3': 
gloria virtuti resonat tamquam 
imago. Die Singstirame wie das 
Echo des die Töne angebenden In- 
struments gedacht, wenn sie auch 
gleichzeitig mit diesem vernommen 
wird. Von den vier Saiten des Te- 
trachords (der ältesten und ein- 
fachsten griechischen Leier , von 
welcher man bei der Einliieilung 
der Töne ausgegangen ist) ist die 
unterste, vqxr), die höchste, der 
Ton derselben also vox acutissima, 
o^vTÜTj ) , die oberste dagegen, 
vudxrj, die tiefste {gravissima, 
ßaevraxi}). Demnach ergiebt sich 
aus dem Gegensätze, dass summa 
vox (sonst= die stärkste oder lau- 
teste, clarissima, cf. Cic. de Orat. 
1, 61, 261 : summa voce versus mul- 
tos uno spiritu pronuntiare, aber 
auch die höchste; cf, Quint. 11, 3, 
42 : ima vim non habet , summa 
rumpi periclitatur) hier nichts An- 
deres sein kann als (=quae summa 
chorda resonat) die tiefste. || ho- 
mini illi] an jenem Menschen. Zu 
nil aequale vgl. Sat. 2, 7, 10 : vixit 
inaequalis. || saepe. ..hostem] man 
beachte die Einschiebung des Verbi 
des Hauptsatzes in den Nebensatz ; 


ähnlich Sat. 2, 1, 60; 1, 5, 72. || per- 
saepe . . . /errefi was für ein Verbum 
aus dem vorhergehenden currebat 
ist hier hinzuzudenkenV vgl. Kr. 
Gr. S. 904, 2, (Z, S f7&.) II lunonis 
saerd] bei einer fcierliclien Proces- 
sion; er ging also wie eine Korb- 
Irägeriii, uavijipdpos, die mit auf- 
gehobenen Händen die lleiligthümer 
eines Gottes oder einer Göttin auf 
dem Kopfe trägt, s. Sat, 2, 8, 13, vgl, 
Cic. Off. 1, 36, 131. II modo reges . . . 
loquens] er sprach von Königen und 
Telrarchen, rühmte sich seiner Ver- 
bindungen mit vornehmen Perso- 
nen. Wegen der Ausdrucksweise 
vgl. Cic. adAtt. 9, 2 : Postumus Cur- 
tius venit nil nisi classes loquens et 
exercitus. Cic.Milon.2.63. ! tetrar- 
chas] die eigentliche Bedeutung des 
Wortes (Regent des vierten Theiles 
eines invierllerrschafteii getlieilten 
Landes) war durch den Sprachge- 
brauch abgekommen ; zur Zeit des 
lloraz nur noch ein Titel von Für- 
sten, die bei königlicher Gewalt von 
den Römern doch nicht als reges 
anerkannt 'wurden, namentlich in 
Galatien und Judäa. || mensa tripes] 
Das Epitheton deutet auf die Ein- 
fachheit und Frugalilät. In elegan- 
ten Häusern waren seit der Erolie- 
ruiig Asiens monopodia mit kost- 
baren Platten in Gebraucli. Plin. 
N. H. 34, 8. II concha] den Armen an- 
statt silberner oder goldener Salz- 
fässer dienend. Er wünscht also 
nicht einmal ein splendens in 
mensa tenui salinum (Od. 2, 16, 
14). 11 salis puri] => simplicis, non 
conditi, wie Ovid fast. 1, 338: nun 
lucida mica salis. Denn nach Plin. 
N. 11.31, 41 condilur etiam sal odo- 
ribus additis. || dedisses] s. Kr.Gr. 
§ 462, a. E. und S 600, A. 4. (Z. 
S, 780,) II decies centena] sprich- 
wörtlich: eine Million; nach un- 
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Huic parco , paucis contento : quinque diebus 
Ni! erat in loculis. Noctes \igilabat ad ipsum 
Mane, diem totum stertebat. Nil fuit iimquam 
Sic iinpar sibi. — Nunc aliquis dicat mihi „Quid tu? 

20 „ Nullane habes vitia?“ Immo alia et fortasse minora. 
Maenius absentem Novium cum carperet, „Heus tu,“ 
Quidam ait „ignoras te, an ut ignotum dare nobis 
Verba putas?“ — „Egomet mi ignosco“ Maenius inquit. 
Stultus et improbus hic amor est dignusque notari. 

25 Cum tua pervideas oculis mala lippus inunctis, 


serem Gelde etwa 60000 Thaler 
Gold; s. Kr. Gr. S. 993. (Z. S 873.) 

V. 19 — 24. Nunc, d. i. wenn ich 
so über die Fehler des Tigellius 
spreche ; überhaupt : über die Feh- 
ler eines Andern. Zur Individuali- 
sirung und Veranschaulichung die- 
ses Gedankens hat aber der Dichter 
eben mit der AufzShlung der Feh- 
ler einer bestimmten Person be- 
gonnen, und je länger er bei der- 
selben verweilte, desto mehr die 
Aufmerksamkeit des Lesers auf den 
Zweck dieserSchilderung gespannt. 
(Dass er gerade den Tigellius dazu 
wählt, dar hat vielleicht seinen 
Grund darin, dass der in der zwei- 
ten Satire dieses BucEes über den- 
selben ausgesprochene Tadel die 
Gegner des Dichters besonders ge- 
reizt haben mochte.} — Erst jetzt 
kommt er auf den Hauptgedanken : 
„Wenn ich die Fehler anderer 
tadle, so vergesse ich dabei 
nicht, dass ich auch Fehler 
an mir habe, und mache es nicht 
wie die, welche bei dem Tadel an- 
derer gegen ihre eigenen Fehler 
blind sind, wie z.B. Maenius. Denn: 
,,sluUus et improbus hic amor est 
dipnusque notari.“ || immo alia et 
fortasse minora} die Mehrzahl der 
Handschriften ist hier für et, nur 
wenige bieten haud fortasse mi- 
nora. Der Hauptgedanke bleibt in 
beiden Fällen der, dass Horaz auf 
die an ihn gerichtete Interpellation 
wegen des über andere ausge- 
•sprochenen Tadels es nicht macht 
wie Maenius V. 21 , sondern jeden- 
falls zugesteht, dass er anch 
Fehler nabe, immo d. i. im Ge- 
gentheil (s. Kr. Gr. S.695. Z. § 277.) 


sc. haheo vitia, (ja wohl) nur an- 
dere und (fortasse, sollt’ ich den- 
ken, hoffentlich, wie Sat. 1, 6, 98, 
fffffig) kleinere. Mehr noch gesteht 
er zu, wenn er sagt haud fortasse 
minora, vielleicht, wohl gar, 
ebenso grosse. (Fortasse stellt in 
beiden Fällen die Behauptung als 
eine unentschiedene dar.) Dies Zu- 
geständniss steht nicht im Wider- 
spruch mit dem, was er Sat. 1, 4. 
130 von sich selber sagt: medio- 
cribus et quis ignoscas vitiis te- 
neor (vgl. Sat. 1. 6, 65) ; denn auch 
der hier ohne Rücksicht auf seine 
anderweitigen Fehler (s. Sat. 1, 2, 
in»/.) an dem Virtuosen Tigellius 
gerügte Fehler launenhafter Unbe- 
ständigkeit gehört nicht zu jenen 
gröberen Fehlern, perniciem quae- 
cumque ferunt (Sat. 1, 4, 130), von 
denen er sich frei weiss. Gelegent- 
lich bezüchtigt er sogar sich selbst 
einer gewissen Unbeständigkeit. 
Ep. 1, 1, 97 If. [I Maenius] ein Ver- 
schwender; s. Sat. 1, 1, 101. II No- 
vium] ein Wucherer Novius wird 
erwähnt Sat. 1, 6, 121. || carperet] 
vgl. rodere Sat. 1, 4, 81; vellicare 
Sat. 1, 10, 79. II rfare verba] sc. pro, 
rebus — täuschen. |1 improbus] das 
Maass überschreitend. 

V. 25 — 28. Weitere Aüsführung 
des V. 24 ausgesprochenen Haupt- 
gedankens. „Dieselbe Nachsicht, 
welche wir mit unsern eigenen 
Fehlern haben, sollten wir auch 
Anderen gewähren. Durch unsere 
Strenge reizen wir sie nur zu glei- 
cher Strenge gegen uns." || pervi- 
deas] durch den Zusatz lippus, in- 
unctis oetdis, wird der in dem »er 
liegende Begriff der Genauigkeit 
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Cur in amicorum vitiis tain ceriiis acutum , 

Quam aut aquila aut serpens Epidaurius? At tibi contra 
Evenit, inquirant viiia ut tua rursus et Uli. 

Iracundior est paullo, minus aptus acutis 
30 ISaribus horum liominuin ; rideri possit eo , quod 
Rusticius tonso toga defluit et male laxus 
In pede calceus haeret: at est bonus, ut melior vir 
Non alius quisquam, at tibi amicus, at ingeuium ingens 
Inculto latel hoc sub corpore. Denique te ipsum 
35 Concute, num qua tibi vitiorum inseverit olim 
Natura aut etiani consuetudo mala; namque 
Neglectis urenda filix innascitur agris. 

Illuc praevertamur, ainatorem quod amicae 

wieder aufgehoben. Absichtlich be- sern gleich gewahr werden und 
dient sich der Dichter hier eines bekritteln. I| horum hominum] der 

Oxymoron durch Verbindung an- jetzt lebenden ; vgl. Kr. Gr. S. 557, 

scheinend widersprechender Be- 2; der heutigen Welt; gemeint ist 

griffe. Es bedarf hier nicht der die feine Welt der Hauptstadt. j{ 

Aenderung in praevideas , was rideri possit etc.] Beispiele zur 

überdies in dem Sinne vonpraeler- Erläuterung des minus aptus.l Man 

Videos nicht erweislich ist. || mala] beachte, dass alle drei Fehler sich 

Fehler, wie Ep. 2. 2, 127. 1| serpens nur auf die äussere Erscheinung 

Epidaurius] dem Aesculap heiiig, beziehen. || rusticius] bloss mit 

der zu Epidaurus in Argolis einen tonso zu verbinden; dieses aber 

Tempel hatte. geht auf das Haupthaar, auf dessen 

V. 29 — 37. ,, Gegen die (viel- Schnitt der römische Elegant grosse 

leicht unbedeutenden) Fehler der Sorgfalt verwandte, cf. Ep. 1, 1, 

Freunde sind auch ihre Vorzüge in 94. 1| toga defluiC] cf. Ep. 1, 1, 96 : 

'Anschlag zu bringen; ausserdem toga dissidet impar. Das Gegen- 
sollte uns schon die Erinnerung an theil ist toga composita. || male] 

die eigenen Fehler zur Nachsicht zu verbinden mit haeret. Laxus, 

geneigt machen.“ H iracundior est ein schon von selbst verständlicher 

paullo] sc. aliquis oder amicus. Fehler, bedarf keiner näheren Be- 

Des hier erwähnten Fehlers zeiht Stimmung, wohl aber das haeret, 

sich Horaz selbst Ep. 1, 20, 25; da dieses in Verbindungen der Art 

cf. Sat. 2, 3, 323. Dass indessen das Festsitzen bezeichnet; vgl. Od. 

Horaz hier, sowie in der nachfol- 3, 24, 55: equo haerere. \] concute] 

genden Aufzählung von Fehlern und stärker als das sonst gewöhnlichere 

Nachlässigkeiten imAeussern, nicht excutere, von sorgfältiger Unter- 
sich selbst berücksichtigen kann, suchung. || namque . . . agris] auf 

ergiebt sich schon aus dem in dem weiche von beiden vorher ange- 

Gegensatz dem Getadelten beige- führten Quellen unserer Fehler be- 
legten lobenden Eigenschaften, die zieht sich diese in ein Bild einge- 

er nicht ohne tadclnswerthe An- kieidetc Begründung? I| filix] für 

massung auf sich beziehen konnte. Unkraut überhaupt. 

Dagegen Anden die alten Scho- V. 38 — 54. ,,.Ia noch mehr! Wir 
Hasten die hier gegebene Schilde- sollten die Fehler mit den milde- 

rung auf Horazens Herzensfreund sten Namen bezeichnen, ihnen eine 

(Od. 1, 3, 8) Vergil passend. (] acu- gute Seite abzugewinnen suchen. 

tis naribus] vgl. Sat. 1, 4, 8. Die nach Art der Lienliaber oder zärt- 

feine Nase, dje. scharfe Beobach- lieber Ellern." Selbstblindc Liebe 

tungsgabe, in Folge welcher sie ist besser als scharfblickende En- 

den geringsten Verstoss im Aeus- duldsamkeil. H illuc praevertamur,' 
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Turpia decipiunt caecum, vitia aut etiam ipsa haec 
40 Delectant, veluli Balbinutn polypus Hagnae. 

Veilem in amicitia sic erraremus . et isti 
Errori nomen virtus posuisset honestum. 

At pater ut gnati, sic nos debemus amici 
Si quod sit vitium non faslidire ; strabonem 
45 Appellat paetum pater, et puUum, male parvus 
Si cui lilius est, ut abortivus fuit olim 
Sisyphus'; hunc varum distortis cruribiis, illiini 
Balbutit scaurum pravis fultum male talis. 

Parcius hic vmt; frugi dicatur; inepUis 


quod etc.] vgl. Quint. 12, 2, 4; Sed 
hoc transeo, de quo neminem . . . 
dubitaturum putu. Ad illud se- 
quens praevertar etc. d. i. potius 
me convertam. So auch hier; vor- 
zugsweise, vor allem andern seinen 
Blick auf etwas richten, es ins Auge 
fassen. 1] turpia] substantivisch wie 
Sat.'l, 2, 85. p decipiunt] !=> fal- 
lunt, latent. |f polypus] nie erste 
Silbe verlängert nach dem griechi- 
.schen itovX^ovt bei dep Ioniern, 
oder dor. und äol. molvnove, so- 
bald es der Name des Thiers ist: 
dagegen xolvnovg == vielfüssig. 1| 
Hagnae^ Name einer griechischen 
Libertine. || isti errori . . . hone- 
stum] einen ehrenden Namen, wo- 
nach dieses Verfahren nicht als 
Schwäche erscheint, z. B. Wohl- 
wollen, Gutmüthigkeit. R virtus] 
die Tugend verleiht dem Irrthume 
diesen Namen, sofern demselben 
eine Tugend (die Nachsicht und 
Duldsamkeit) zum Grunde liegt. || 
at pater etc.] wenn wir es denn 
auch nicht machen wie dic Verlieb- 
ten , welche die Fehler der Gelieb- 
ten sogar schön finden, so sollten 
wir doch wenigstens {at} es 
machen wie die Väter, welche die 
körperlichen Gebrechen ihrer Kin- 
der mit einem beschönigenden Na- 
men belegen. |{ non fastidire] (we- 
gen der Nichtverlängerung derEnd- 
silbe vor str s, zu Sat. 1, 2, 30) 
entweder absolut ge.setzt, oder vi- 
tium als Object darauf zu beziehen ; 
voll llochmuth und Widerwillen 
auf die Fehler herabsehen, diesel- 
ben also streng beurtheilen. Die 
nun folgenden Namen, mit denen 


zärtliche Väter die mit allerlei Ge- 
brechen behafteten Kinder benen- 
nen, Paefus, Pullus, Varus, Scau- 
rus (so wie auch Strabo) sind zu- 
gleich Beinamen zum Theil an- 
gesehener römischer Familien. || 
strabonem] den Schielenden, de- 
tortis oculis. Dagegen bezeichnet 
paetus nur denjenigen, qui est 
oculis leniter declinatis, cuique 
huc atque illuc tremuli celeriter 
volvuntur. Comm. Cruq. ; also 
etwa; Bl inzier. || pullum] Küch- 
lein. II male parvus] male hier von 
einem fehlcrnaflcn zu viel {nimis) 
wie Sat. 1, 4, 66; anderwärts aber 
auch von einem fehlerhaften zu 
wenig {parum), wie V.48. |! Sisy- 
pAiisj nach Comm. Cruq. ein Zwerg 
des Triiimvir Antonius, wegen sei- 
ner Schlauheit so genannt. j| varum] 
mit au.swärts gebogenen Beinen, 
distortis crurtbus, welche nach 
unten convergiren {simulant quae 
cornua lunae : Martial. 2, 36. Das 
Gcgenthell davon hiess valgus ) ; 
Grätscher, etwa Teckelchen. || 
scaurum] mit dicken, verwachse- 
nen . hervorstchenden Knöcheln, 
Klumpfuss,'; etwa Humpelchen. || 
balbutit] babbelt, nennt hätschelnd, 
indem er im Kindertone spricht. || 
frugi] ein guter Haushalter. Der 
Gegensatz ist; homo nequam. ^ 
ineptus] „qui aut tempus qtiid 
postulet non videt, aut plura lo- 
quitur, aut se ostentat, aut eo- 
rum, quibuscum est, vel digni- 
taiis vel commodi rationem non 
habet, aut denique in aliquo ge- 
nere inconcinnus (ohne Sinn für 
das Passende und Schickliche) aut 


Digilize 


[Sat. 3.] BUCH I.' 31 

50 El iactantior hic paullo est: concinnus amicis 
Postulat ut videatur. Al est truculenlior atque 
I*lus aequo über: Simplex forüsqxie habealur. 

Caldior est; acres inter numeretur. Opinor, 

Haec res et iuugit, iunclos et servat amicos. 

55 At nos virtutes ipsas invertimus atque 

Sincerutn cupimus vas incrustare. Probus quis 
Nobiscum vivit, mvllum demissus homo ille; 

Tardo cogiiomen pingvi daraus. Hic fugit oranes 
Insidias nullique raalo latus obdit apertura, 

60 Cuin genus boc iuter vitae versetur, ubi acris 


muUus (über das rechte Maass 
hinausgehend, zu viel thuend) esi.“ 
Cic. de Oral. 2, 4, 17 ; hier von einem 
tfangel an Tact, einem über die 
Grenzen des Schicklichen hinaus- 
gehenden Streben sich angenehm 
zu machen; daher zugleich iaclan- 
iior, d. i. qui nimis se iactat; das 
adjeclivische Parlicip in reflexiver 
Bedeutung: zu vorlaut. || concin- 
nus] auf die rechte Art zusammen- 
gefügt, passend; hier: gefällig, zu- 
thunlich. II ;)ostufaO s. v. a. man 
sage von ihm zu seiner Entschul- 
digung: postulat elc. || Uber] in 
seinen Reden und seinem ganzen 
Benehmen, jl si'mpfea;] offen, unver- 
stellt (das Gegentheil duplex Od. 
1, 6, 7), auch gerade, schlicht, we- 
nig Umstände machend. || foriis] 
bieder, y caldior] nach Cic. Inv. 2, 9 
= iemerario ei repentino consilio, 
Hitzkopf. 

V. 65—66. „Leider geschieht oft 
gerade das Gegentheil. Tugenden 
werden verkannt und mit dem Na- 
men von Untugenden belegt. 1| in- 
verlimus] in contraria vitia. Der- 
selbe Gedanke bildlich; sincerum 
ras cupimus incrustare] mit einer 
Tünche überziehen, beschmutzen. ' 
nos] die Menschen, wie sie gewöhn- 
lich sind; wobei der Dichter sich 
selbst nicht ausschliesst, um den 
Vorwurf desto dreisteraussprechen 
zu können; wie Ep. 1, 2, 27; 2, 1, 
219, II probus . . . demissus homo 
ille] so wie liier eine lobenswerthe 
Eigenschaft des Characters 
(animi habitus], so wird in dem 
folgenden Verse: iardo cognomen 
pingui damus eine wenigstens un- 


ter Umständen nicht tadelnswerthe 
Eigenschaft des Verstandes 
{mentis et ingenii indoles) von 
dem Tadelsüchtigen gemissdeutet 
Zwar wird demissus auch im guten 
Sinne gebraucht (=demüthig), wie 
Cic. de Orat. 2, 43, 182: probi, de- 
missi, non acres, non pertinaces, 
uou Itiigiosi, non acerbi; allein oft 
bezeichnet es auch etwas tadelns- 
werthes, wie Cic. 0/^.3, 32, 116: ea 
quae timido animo, humili, de- 
misso fractoque fiunt. Ausser- 
dem wird hier noch multum hinzu- 
gefögt, was nicht seiten s. v. a. ni- 
mium, vgl. Gronov zu Liv, 4, 13, 3, 
währendes bei einer lohenswerthen 
Eigenschaft das Lob steigert: s. 
Sat. 2. 3, 147 medicus multum celir. 
Wegen des auf das Subject des 
Hauptsatzes zu rück weisenden ille 
vgl. A. P. 357 : sic mihi, qui mul- 
tum cessnt, fit Choerilus ille. So 
wie aber demissus {»a&iipivos) 
nicht an und für sich eine Tugend, 
so bezeichnet iardus nicht an und 
für sich einen Fehler, sondern ist 
auch s. v. a. cunctabundus, lenius, 
bedächtig, vorsichtig; vgl. 
Pompeii iardilas et taciturnilas 
Cic. ad Dir. 1, 5 und ad iniuriam 
tardiores Cic. Off. 1, 11, 33: Balbi 
docii et eruditi hominis conside- 
rata tarditas Cic. Brut. 42. Diese 
iardilas (ingenii) wird also von 
dem Tadler als Beweis eines pingue 
ingenium (Schwachkopf, Dumm- 
kbpf) gedeutet. || latus obdit aper- 
iuml von den Gladiatoren entlehnt. j| 
nu//f mafo] masculinum nicht neutr.| 
inter hoc genus vitae] unter sol- 
chen Verhältnissen. || acris invidia] 
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Invidia atque vigent ubi crimina ; pro bene sano 
Ac non incauto ficluin ös/«/!/;«que vocainus. 

Simplicior quis et est, qualem me saepe libenti 
Oblulerim tibi, Maecenas, ut forte legentem 
65 Aut tacitum impellat quovis sermone, „Moleslus; 
„Communi sensu plane caret'‘ inquimus. Ehen, 

Quam temere in nosmet legem sancimus iniquam! 

Nam vitiis nemo sine nascitur; optimus ille est, 

Qui minimis urguetur. Amicus dulcis, ut aequum est, 
70 Cum mea compenset vitiis bona ; pUiribus hisce 
(Si modo plura mihi bona sunt) inclinet, amari 
Si volet; hac lege in triitina ponetur eadem. 

Qui , ne tuberibus propriis offendat amicum , 

Postulat, ignoscet verrucis illius ; aequum est 


75 Peccatis veniam poscentera 


grimmiger Neid. I| crimina] An- 
schuldigungen; Ep. 1, 18, 80; Ver- 
läumdungssuchl. 1| bene sano] cf. 
Sat. 1, 9, 44 und das Gegcntheil 
male samts Ep. 1, 19, 3. 1| fictum] 
verstellt, falsch. 1| simplicior] s.V. 
52. II et est] sc. ialis. |f qualem . . . 
oblulerim] der Conjuncliv nacli 
qualem, bezüglich auf ein hinzu- 
zudenkendes ialis, wie nach is qui 
(s. Kr. Gr. S. 837, b) : „sO wie ich 
mich oft gegen dich benommen 
habe.“ ln dem libenti (so nach 
Schneidewin’s u. Apitz’s Conjectur 
anstatt des handschriftlichen ganz 
unpassenden libenter) liegt ein bei- 
läufiges Compliment für Maecen, 
dass er von der gewöhnlichen Eng- 
herzigkeit eine Ausnahme mache, 
und diese simplicitas (s. v. 52) des 
Benehmens, welche im Folgenden 
noch näher characterisirt wird, 
dem Dichter gern gestattet und 
nicht übel genommen habe. Vgl. 
Plaut. Menaechm. 2, 1, 47: me lu- 
bente feceris. Eine andere Con- 
jectur \sllicenier, ungenirt. || taci- 
twn] in Gedanken vertieft. Ep. 1, 4, 
4. II impellat] stärker als das gewöhn- 
lichere inierpellure , um das plötz- 
liche Aufstören aus dem Zustande 
derRuhe auszudrücken. [| communi 
sensu] Sinn für das Anständige und 
Schickliche in der Gesellschaft, 
welcher eben nur im Verkehr mit 
andern erworben werden kann. 
Sensum ipsum, qui communis di- 


reddere rursus. 


citur, ubi discel, cum se a con- 
gressu, qui non hominibus solum, 
sed mutis quoque animulibus na- 
turalis est, segregarit? Quint. 

1 , 2 , 20 . 

V. 66 — 75. „Hierdurch fordern 
wir andere zu gleicher Strenge und 
Unbilligkeit heraus und geben ih- 
nen ge wissermassen das Recht dazu. 
Verlaugen wir also Nachsicht für 
unsere Fehler, so sind wir dieselbe 
auch andern .schuldig und müssen 
namentlich ihren Fehlern gegen- 
über immer auch ihre Vorzüge mit 
inAnschlag bringen." Vgl. V. 32 ff. 
amicus dulcis] das Gegentheil von 
acerbus V. 85. Vgl. €ic. Farn. 3, 

8, 8 : me esse acerbum sibi, ui sim 
dulcis mihi. || cum mea compenset ' 
vitiis bona] er möge meine Vor- 
züge gegen meine Fehler in die 
Wagscnale legen. Wegen der dem 
Dichter erlaubten Trennung der 
Präposition von ihrem Beziehungs- 
worte vgl. Sat. 1, 10, 91;- 2, 40; 5, 
51; 6, 115; 2,6,34. JSp.1,2,6; (vgl. 
Hom.Od. 17, 285: psza. jtal xöSs 
roiai ysvcn&ta ] ; selbst hei Nach- 
stellung derselben ist sie zulässig, 
s. 0 . V. 68 und Verg.Aen. 11, 509: 
est omnia quando iste animus 
supra. Sprachliche Gründe nöthi- 
gen also nicht, cum alsConjunction 
zu fassen. Ausserdem ist zu unter- 
scheiden compeneare rem cum re, 
wie hier, von comp, rem re. Letz- 
teres ist : wieder gut machen, 
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Denique, quatenus excidi penitus vitiutn irae, 
Cetera item nequeunt stultis haerentia , cur non 
Ponderibus modulisque suis ratio utitur, ac res 
Ut quaeque est, ita suppliciis delicta coercet? 

80 Si quis eum servum , patinam qui tollere iussus 
Semesos pisces tepidumque ligurrierit ius. 

In cruce sufligat, Labeone insanior inter 
Sanos dicatur. Quanto hoc furiosius atque 
Maius peccatum est: paullum deliquit amicus, 
85 Quod nisi concedas, habeare insuavis, acerbus: 


ersetzen (Cic. Sen. 11: senectutis 
Vitia diligentia compensanda sunt). 
Ersteres : dagegen aufwägen, da- 
gegen halten (Cic. Kin. 2, 30,96: 
compensabatur cum summis do- 
loribus laetitia). Das Asyndeton 
der beiden Sätze — compenset, — 
inclinet, ist ohne Anstoss ; vgl. £p. 
1, 18, 15. j| pluribus hisce] Dativ. || 
hac lege] in Folge dieses von ihm 
beobachteten Gesetzes, dass bei 
überwiegenden Vorzügen die Feh- 
ler des Freundes übersehen wer- 
den müssen. || in trutina poneiur 
eadem] was wird also bei ihm ge- 
schehen ? Sehr ansprechend ist 
Dörings Vorschlag amari zu än- 
dern m amare, so dass amare si 
volet hac lege (= hanc legem in 
amando si sequetur) zusammen den 
Vordersatz zu dem Folgenden bil- 
det. Denn der zu dem Vorhergehen- 
den zu ziehende Zusatz : amari si 
volet erscheint als ein überflüssiges 
Anhängsel, da es sich schon von 
selbst versteht, dass der amicus 
dulcis auch von uns geliebt zu wer- 
den ivünscht. II qui ne tuberibus 
etc.] noch ein neuer Grund zur 
Nachsicht, ähnlich dem biblischen 
Ansspruche Matth. 7, 3. Vgl. V. 35. 

V. 76 — 79. „Jedenfalls müssen 
wir, da die Menschen nun einmal 
nicht fehlerfrei sind, wenigstens 
jeden Fehler nur nach seiner wah- 
ren Bcschaflenheit beurtheilen und 
nicht härter strafen, als er es ver- 
dient.“ II denique] Uebergang zu 
dem letzten Punkte der gesammten 
Behandlung dieses Gegenstandes. || 
quatenus] s. Sat. 1, 1, 64. || stultis] 
nach der Lehre der Stoiker sind alle 
älenschen Thoren, ausser dem (in 
Wirklichkeit nicht existirenden} 
Horaz. II. 6 . Aofl. 


Weisen. Der Dichter bedient sich 
aber dieses Namens zur Bezeich- 
nung der Menschen überhaupt, da 
erade die stoische Lehre von 
er Gleichheit aller Fehler (s. V.96) 
von manchen zur Beschönigung 
ihrer Strenge selbst gegen unbe- 
deutende Fehler anderer gebraucht 
werden konnte. || irae] beispiels- 
halber statt jedweder Leidenschaft 
esetzt. II haerere] c. Bat. wie das 
ompositum inhaerere construirt. 
Sat. 1, 10, 49. II ratio] die beur- 
theilende Vernnnft. |l suis] das ihr 
eigen thümliche Maass, in des.sen 
Anwendung sie sich eben als ratio 
zeigt, oder vielmehr, wegen des 
Plur., die verschiedenen ihr zu 
Gebote stehenden Gewichte und 
Maasse, statt an alle einen idealen 
Maasstab zu legen. Wegen pon- 
deribus s. Cic. Rep. 3, 8. fl res ut 
quaeque est] nach der wahren Be- 
schaffenheit der Sache. |{ sup- 
pliciis] harte Strafen. Diese sol- 
len wenigstens nur nach Maass- 
gabe des Vergehens angewandt 
werden. 

V. 80 — 95. Beispiele zur Erläu- 
terung des Vorhergehenden. 1| si 
quis eum servum etc.] Argumen- 
tation a minori ad maius. U La- 
beone] dass hiermit der nachmalige 
berühmte Rechtsgelehrte M. Anti- 
stius Labeo gemeint sei, der zur 
Zeit der Abfassung dieser Satire 
noch ein Jüngling oder wohl gar 
erst ein Knabe gewesen sein muss, 
wie Kirchner nachweist, ist nicht 
anzunehmeii. || hoc . . . peccatum] 
das nachfolgende Verfahren; hoc 
nicht Ablativ. || paullum deliquit] 
dem Sinne nach Vordersatz zu dem 
folgenden odisti etc. || insuavis, 
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Odisti et fugis ut Rusonem debitor aeris, 

Qui nisi, cum tristes misero venere Calendae, 
Mercedem aut nummos undeunde extricat, amaras 
Porrecto iugulo bistorias captivus ut audit. 

90 Comminxit lectum potus mensave catillum 
Evandri manibus tritum deiecit: ob baue rem. 

Aut positum ante mea quia pullum in parte catini 
Sustulit esuriens, minus hoc iucundus amicus 
Sit mihi? Quid faciam, si furtum fecerit, aut si 

95 Prodiderit commissa fide sponsumve negarit? 


Quis paria esse fere piaeuit 
Cum ventum ad verum est : 

acerbus] ähnliches Asyndeton Sat. 
1, 7, 7 ; 2, 2, 14. || Rusonevi] nicht 
näher bekannt. Der hartherzige 
Gläubiger wird, wie es scheint, von 
dem insolventen Schuldner nur da- 
durch besänftigt, dass dieser ge- 
duldig seinen amaris historiis zu- 
hört. Er erscheint hier fast wie der 
A. P. 474 erwähnte recitator acer- 
bus. Das Epitheton amaras V. 88 
characterisirt die hisiorias im All- 
gemeinen als unangenehm. Dass 
unter denselben Gescbichtswerke 
zu verstehen seien, ist sehr zwei- 
felhaft. Der Scholiast Acro deutet 
an, dass convicia , iniuriae, con- 
lumeliae damit gemeint seien, mit 
Anspielung darauf, dass Ruso ein 
schlechter Geschichtsschreiber ge- 
wesen {etwa : seine Strafpredig- 
ten ?). II tristes Calendae] der ge- 
wöhnliche Zahlungstermin. || mer- 
cedem] usuras. || undeunde == un- 
decunque. || nummos] das Geld = 
das Capital, sors. Wporrectoiugulo] 
der Ausdruck malt einerseits die 
Haltung des Aufmerksamen, ande- 
rerseits stellt er den unglücklichen 
Zuhörer dar wie einen, der den To- 
desstreich empfangen soll {zov 
Tfidxrjlov TtfOzeivag wie Plut. vom 
Cicero .sagt c. 48). |] comminxit 
lectum potus etc.] speciellere Bei- 
spiele der Art von Versehen, welche 
V.84 angedeutet wurden. Schon bei 
Liicilius p. 86 Gerl. JJ lectum] das 
Speisesopha an der Tafel. |] catil- 
lum Evandri manibus tritum] ma- 
nibus terere hier in der ganz ge- 
wöhnlichen Bedeutung des Wortes, 
wie Ep, 2, 1, 92. Spöttische Anspie- 


peccata, laborant, 
seusus moresque repugnant 

lung auf die Vorliebe der damaligen 
Römer für vermeinte Alterthümer ; 
vgl. Sat. 2, 3, 20. Ein Näpfchen, 
das schon der alte Arkaderkönig 
Evander, den die Sage nach Italien 
übersiedeln lässt iLiv. 1, 6) , in Ge- 
brauch gehabt, oder wenigstens 
gehabt haben sollte. || hoc] — 
üb hanc rem Sat. 1. 6, 62. \\fide] 
alter Dativ, s. Kr. Gr. S. 209 (Z.S85). 

V. 96 — 98. „Die stoische Lehre 
omnia peccata esse paria lässt 
sich in der Behandlung der Fehler 
nicht durchführen ; nicht bloss das 
natürliche Gefühl und die Sitte (das 

§ern selbst der Nutzen, das Inter- 
esse der Gesellschaft streitet da- 
gegen.“ II fere] insgemein, im Gan- 
zen genommen. Hiermit wird der 
stoische Salz etwas beschränkt, wie 
denn auch wirklich einige stoische 
Lehrer von der Strenge der obigen 
Behauptung etwas nachliessen, z. B. 
Panaetius; s. Cic. Fin. 4, 28, 79. 
Doch lässt sich fere ebenso gut 
auch mit placuit verbinden, wie 
Cic. ad Att. 7, 6: nec adhuc fere 
inveni, qui . . . putaret. || laborant] 
sie gerathen ins Gedränge. || ad 
verum] die Wirklichkeit im Gegen- 
sätze gegen die fingirte ideale VVelt. 
„Wenn von jenem Satze eine An- 
wendung auf concrete Fälle ge- 
macht werden soll.“ || sensus] das 
natürliche Gefühl , der gemeine 
Menschenverstand. Vgl. Cic. Fin. 4, 
19, 65; sensus cuiusque et na- 
tura rerum atque ipsa veritas 
clamabat quodam modo, non posse 
adduci, ut inler eas res, quasZeno 
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Atque ipsa ulilitas, iusti prope oiater et aequi. 

Cum prorepserunt primis animalia terris, 

100 Mutum et turpe pecus , glandem atque cubilia propter 
Unguibus et pugnis, dein fuslibus, atque ita porro 
Pugnabant armis, quae post fabricaverat usus, 

Donec verba, quibus voces sensusque notarent, 
Nominaque invenere; dehinc absistere bello, 

105 Oppida coeperunt raunire et ponere leges. 

Ne quis für esset neu lalro neu quis adulter. 

Nam fuit ante Helenam cunnus taeterrima belli 
Causa ; sed ignoüs perierunt mortibus illi , 

Quos venerem incertam rapientes more ferarum 


exaequaret, nihil interesset. |I uti- 
litas, iusti prope mater et aequi] 
nach der Ansicnt de.<i Epicur (s. d. 
Einleitung), die im Folgenden wei- 
ter ausgeführt wird, lieber dieselbe 
s. Dioff. Laert. 10, 160. „Eine Ge- 
rechtigkeit an sich .selbst hat es 
niclit gegeben, sondern lediglich 
in dem wechselseitigen Verkeiir 
musste man nacii gewissen Be- 
ziehungen der Gesellschartlichkeit 
einen Vertrag maclien, um nicht 
Schaden zu tliun, noch zu leiden.“ 
Nur durch die Nothwendigkeit ist 
also aus dem anfänglich rohen und 
thierischen Zustande desMenschen- 
eschlechts allmShlich ein socialer 
ustand herbeigefülrrt, und die Be- 
grifle von Recht und Unrecht sind 
erst mit der Zeit aus dem Bedürf- 
niss herausgebildet ; s. V. iil. || 
prope] mildert ebenso wie V. 96 
fere die Schärfe der Beliauptung, 
der Horaz niclit unbedingt bei- 
slimmen mochte. 

V. 99 — 110. Epicureisclic Ansiclit 
von der Entstehung und allmäh- 
liclien Entwickelung des mensch- 
lichen Geschlechts. Vgl. Lucr. 6, 
780 ff. u. 925. II animalia] auch die 
Menschen , welche hier • vorzugs- 
weise gemeint sind. || mutum] ohne 
menschliche Sprache Sat. 2, 3, 219. || 
primis terris] vgl. pn'mo tellus Sat. 
2, 2, 93, die noch junge Erde : nacii 
der von Epicur angenommenen An- 
sicht der ionischen Physiker, dass 
aus dem schlammigen Nieder- 
schlage der Erdoberfläche die Thier- 
und Menschenwelt entsprungen sei. 
Plat. Phaed. c. 45. Lucr. 6 , 788 IT. 
Vffl. Ovid. Met. 1 , 416. || turpe] 


hässlich. II glandem] cf. Verg. 
Georg. 1, 8: {Liberi et Cereris') 
munere tellus Chaoniam pingui 
glandem mutavit arista. Il dein] 
einsylbig. j{ usus] das Bedürf- 
niss. Jj verba . . . nominaque] ge- 
wöhnliche Zusammenstellung, wie 
im Griechischen umgekehrt 6v6- 
paxa xal qrjiiaza, die Subj ects- und 
Attributs- oder Prädicalswörter, 
überhaupt von allen Sprachtheilen 
oder der gesammten Sprache. | 
voces] Naturlaute als Ausdruck der 
Gefülile; daneben sensus = Em- 
pfindungen und Vorstellungen. 
Beide zusammen = voces singulis 
sensibus respondentes ; sic werden 
insofern durch Worte bezeichnet 
(verbis notantur), als diese an die 
Stelle derselben ti'eten oder die 
Laute im bestimmten Wortsinne 
festgesteUl werden. || dehinc ab- 
sistere bello etc.] erst mit Er- 
findung der Sprache tritt eine Ver- 
ständi^ng ein , der Krieg aller ge- 
gen alle Iiört auf; die Menschen 
vereinigen sich zum geselligen Le- 
ben und ireflen nunmehr (des ge- 
meinsamen Nutzens wegen) zur 
Verliütung von Beleidigungen ge- 
setzliche Bestimmungen. 

V. 107 — HO. Beiläufige Bemer- 

a ' zur Erläuterung des neu quis 
er. Sclion vor dem troiani- 
schen Kriege, der über den Raub 
der Helena geführt wurde, gab die 
Geschlechtslust Veranlassung zu 
Kriegen. || mortibus] über den Plur. 
s. Kr. Gr. S 400 (Z. § 92). j| vene- 
rem incertam] unstäten Liebesge- 
nuss, Befriedigung der Geschlechts- 
lust vor Ein.setzung des Ehestandes; 
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110 V’iribus editior caedebat, ut in grege taurus. 

Iura inventa metu iniusti fateare necesse est, 
Tempora si fastosque velis evolvere mundi. 

Nec natura potest iusto secernere iniquum , 

Dividit ut bona diversis, fugienda petendis : 

115 Nec vincet ratio hoc, tantundem ut peccet idemque, 
Qui teneros caules alieni fregerit horti 
Et qui nocturnus sacra divum legerit Adsit 
Regula, peccatis quae poenas irroget aequas. 

Ne scuüca dignum horribili sectere flagello. 

120 Nam, ut ferula cacdas meritum maiora subire 
Verbera, non vereor, cum dicas esse pares res 
Furta latrociniis, et magnis parva mineris 
Falce recisurum simiii te, si tibi regnum 


Gegensatz des matrimonium sta- 
bile et certum Cic. Phil. 2, 18. 

V. 111 — 117. „Die Geschichte 
lehrt also, dass das Recht nicht ein 
ursprüngliches, im Menschen lie- 
gendes Gesetz ist (wie die Stoiker 
behaupteten : tö SC-eaiov ipvati 
tlvai xal firi i'saci. Stob. E. Ph. 
2, 7 p. 184), sondern nur erfunden 
in Folge der Furcht vor Releidi- 
^ngen, mithin entsprungen aus 
der Sorge für den Nutzen der Ge- 
sellschaft V. 98. Ebenso wenig 
aber als die Natur, d. i. der Mensch 
von Natur, Recht und Unrecht zu 
unterscheiden im Stande ist, so 
wie er Nützliches und Schäd- 
liches zu unterscheiden weiss, 
wird sich erweisen lassen, dass 
alle Vergehungen gleich seien.“ || 
iura] die positiven, auf Gesetzge- 
bung gegründeten Rechte; nicht 
iustum, TO Sitaiov, der abstracle 
Rechtsbegriff; so wie iniustum hier 
nur praktisch von Gewaltthat in 
Verletzung der Personen und des 
Eigenthums zu verstehen ist. 0 metu 
iniusti] also propter utilitatem, 
nach V. 98. vgl. Lucret. 5, 1143. || 
tempora] temporum historiam, 
durch das hinzugefügte fastosque 
mundi näher bestimmt. l| bona di- 
versis] => contrariis, d. i. malis, 
nicht im moralischen Sinne, in 
welchem es mit iustum und ini- 
uum identisch sein würde, son- 
em nützlich und schädlich 
in Beziehung auf unser physisches 
Wohlsein. || vincet ratio] vgl. Sat. 


2, 3, 225 und 260; ö idyos alqijati. 
Die Dialektik, das wissenschaftliche 
Verfahren bei einer Beweisführung; 
hier übrigens auch im Gegensätze 
zu natura; vincere aliquid = et- 
was (siegreich) erweisen. || sacra 
legerit] = rapuerit, furalus sit; 
vgl. sacrilegus, sacrilegium. In 
scheinbarem Widerspruch ist das 
hierGesagtemitEp. 1,16,55. S.dort 
die Bemerkung zu d. St. 

V. 118— 119. Sind die Vergehun- 
gen nicht alle gleich schwer, so 
muss es aucli eine Richtschnur (re- 
gula) für die Strafen geben, damit 
sie der Grösse der Vergehungen 
entsprechen und namentlich nicht 
zu hart sind. 

V. 120—124. Denn dass der- 
jenige, welcher (nach dem Grund- 
sätze der Stoa) alle Vergehungen 
für gleich erklärt, zu gelinde 
strafen werde, ist wohl kaum zu 
besorgen. ||/erula] das gelindeste 
unter den Strafwerkzeugen, mit 
dem man Kinder züchtigte. |l ut 
caedas . . . non vereor] anschei- 
nende Anomalie, zu erklären aus 
dem Ueberspringen in eine andere 
Construction, wo anstatt; id fieri 
posse non puio, das Verbum vereor 
folgt, als mnge ne vorher. Vgl.Zfu. 
28, 22 ; nihil minus, quam ut egredi 
moenibus auderent, timeri pote- 
rat. II pares res furta latrociniis] 
anakoluthisch statt furta et latro- 
cinia. 0 magnis parva simiii falce 
recisurum] = parva simiii falce 
recisurum, qua magna oder atque 
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PermitUint homines. Sidives, qui sapiens est, 

125 Et sutor bonus et solus formosus et est rex : 

Cur optas quod habes? „Non nosti, quid pater“, inquit, 
„ Clirysippus dicat. Sapiens crepidas sibi numquam 
Nec soleas fecit, sutor tarnen est sapiens.“ Qui? 

„Ut, quamvis tacet Hermogenes , cantor tamen atque 
130 Optimus est modulator; ut Alienus vafer omni 
Abiecto instrumento artis clausaque taberna 
Sutor erat: sapiens operis sic optimus omnis 
Est opifex soius , sic rex.“ Vellunt tibi barbam 
Lascivi pueri, quos tu nisi fuste coerces, 

135 Urgueris turba circum te stante miserque 


magna. Similis ist construirt nach 
Andogie von idem mit dem Dativ, 
so wie 6 avTog im Griechischen. 
Vgl. A. P. 467, Sat. 1, 4, 136. |] si 
iibi regnum permittani homines] 
also : wenn sie dich zum Könige 
machten. 

V. 124 — 142. Mit dieser Wen- 
dung, welche der Dichter dem im 
Weisheit-sdünkel befangenen Stoi- 
ker in den Mund legt, mit dem er 
es zu thun hat, lässt er ihn einen 
Ausdruck gebrauchen, durch den 
er sich gleichsam in momentaner 
Selbstvergessenheit mit seiner 
Lehre selbst in anscheinenden Wi- 
derspruch setzt. Er leitet damit 
den scherzhaften Ausgang des Gan- 
zen ein, eine Verspottung der stoi- 
schen Paradoxa , in denen manche, 
welche die Strenge der stoischen 
Lehre nur zur Scbau trugen , sich 
vorzugsweise gefielen. || si dives . . . 
cur optas quod habes't] worin lag 
implicite dieser Wunsch? — Nach 
der Lehre der Stoa bist du ja schon 
König, da der Weise alle möglichen 
Vollkommenheiten in seinerPerson 
vereinigt; vgl. Ep. 1, 1. 106 ff. Man 
beachte liie liumoristischc Zusam- 
menstellung der heterogensten Prä- 
dicate. || inquit] ebenso wie Sat. 2, 

2, 99 ist Subject die unbestimmte 
Person, an welche die vorherge- 
liende Anrede gerichtet war; also 
— sagt man, a.i. hier: sagt unser 
Stoiker. Vgl. ait Ep. 1, 19. 43. || 
Chrysippus] berOlimter Stoiker, im 

3. Jahrhundert v. C., hier als Reprä- 
sentant der ganzen Schule genannt. 


Vgl. Sat. 2, 3, 44 und 287. J] pater] 
ehrender Beiname für das Haupt der 
Sehlde. II crepidas nec soleas] nur 
verschiedene Benennungen dersel- 
ben Sache; ersteres ist der grie- 
chische Name. Ebenso verknüpft 
Cicero zwei Ausdrücke aus ver- 
schiedenen Sprachen mitfue; slgto- 
vtCa dissimulatioque. || qui?] Frage 
des noch nicht überzeugten Geg- 
ners, hier also des Dichters. Die 
Rede geht in einen förmlichen Dia- 
log über. II Hermogenes] Tigellius 
Hermogenes , auch Sat. 1, 9, 25 
als damals noch lebender Sänger 
erwähnt. Dass er zu den Fein- 
den und Neidern des Dichters ge- 
hörte, ergiebt sich aus Sat. 1, 10, 
80 und 90; verschieden von dem 
oben erwähnten Sarder Tigellius, 
dessen Adoptivsohn er gewesen zu 
sein scheint, II aus Cremona 
gebürtig, wo er das ^husterhand- 
werk getrieben hatte. Nach Rom 
gekommen , widmete er sich unter 
Anleitung des Ser. Sulpicius Rufus 
der Rechtswissenschaft, und zeich- 
nete sich in derselben aus.(Acron.)|l 
vafer] als Rechtsgelehrter, älinlich 
Sat. 2, 2, 131 vafrum ius. || sutor 
erat] zu der Zeit, wo er schon 
Rechtsgelehrter war. |] opifex opti- 
mus] vollendeter Meister. || vellunt 
tibi barbam etc.] der Dicliter denkt 
sich diesen stoischen dgsxalöfog 
(s. zu Sat. 1. 1, 120) auf offener 
Strasse seine Weisheit predigend. 
Er hat natürlich auch nach Art 
jener Leute den Philosophenbart, 
sapientem barbam {Sat. 2,3, 36), 
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Rumperis et latras, magnorum maxime regum. 
Ne longum faciam: dum tu quadrante lavatum 
Rex ibis neque te quisquam stipator ineptum 
Praeter Crispinum sectabitur, et mihi dulces 
140 Ignoscent, si quid peccaro stultus, amici, 
luque vicem illorum patiar delicta libenter, 
Privatusque magis vivam te rege beatus. 

Vierte Satire. 

Eupolis atque Cratinus Aristophanesque poetae 
Atque alii, quorum comoedia prisca rirorura est, 
Si qiiis erat dignus describi, quod malus ac für, 
(Juod moechus foret aut sicarius aut alioqui 


sich wachsen lassen. Jl rumperis et 
lairas] latrando, in Folge der An- 
strengung beim Sprecnen oder 
rumperis vor Aerger. || quadrante 
lavatum] ein Viertel-As bezahlten 
die Armen in den gemeinen Bä- 
dern. II stipator] das eigentliche 
Wort von dem Leibwächter eines 
Königs oder Tyrannen. |1 neque te 
. . . sectabitur] indem keiner ihn be- 
gleitet, erscheint er nicht bloss in 
seiner eingebildeten Königswürde 
um so lächerlicher, sondern auch 
als einer, der aile Menschen durch 
seine unnatürliche Strenge von 
sich entfernt hat. H ineptum Cri- 
spinum] s. z, Sat. 1, 1. 120. II stul- 
ius] nach der Lehre der Stoa; hier 
besonders im Gegensätze zu rex 
V. 138. II et mihi dulces] wie V. 69, 
et, nicht = etiam, sondern cor- 
respondirend dem folgenden que. 

Sat. IV. Des Dichters Rechtfer- 
tigung gegen die Tadler und Ver- 
äditer seiner satirischen Poesie, 
welche in Folge des in seinen Sa- 
tiren ausgesprochenen freimüthi- 
gen Tadels menschlicher Thorhei ten 
und Laster seinen Characler ver- 
dächtigten und schon deshalb die- 
ser Dichtnhgsart abhold waren, 
weil sie durch jenen Tadel sich 
getroffen fühlten. Wahrscheinlich 
eschrieben, nachdem Horaz schon 
urch eine grössere Anzahl dieser 
Dichtungen bekannt geworden war. 

V. 1 — 38. Einleitung. Ausge- 
hend von einer Erinnerung an sein 


Vorbild, den Erlinder der römi- 
schen Satire, Lucilius (vgl. Sat. 1, 
10, 47; 2. 1, 34), welcher in der 
FreimOthigkeit seines Tadels sich 
ganz an die Dichter der alten atti- 
schen Komödie anschloss, rügt er 
an ihm unter Anerkennung seiner 
Vorzüge beiläuiig die fehlerhafte 
Gewohnheit, zu schneit und zu viel 
und in Folge davon weniger gut zu 
schreiben. Auf das Vielsclireiben 
legt aber Horaz gar keinen Werth ; 
ihm gilt Correetheit als die Haupt- 
sache, wenn er auch dabei nur we- 
nig zu produciren im Stande ist. 
Dessenungeachtet finden seine Sa- 
tiren keinen Beifall ; weshalb? 
s. V. 24 ff. An diesen Gedanken 
knüpft sich die nachfolgende Ver- 
theidigung. 

V. 1 — 13. Das Characteristische 
der alten Komödie. Lucilius Ver- 
hältniss zu derselben; seine Vor- 
züge und Fehler. || Eupolis, Cra- 
tinus, Aristophanes] auch nach 
Quintilian 10, 1, 65 die berühm- 
testen Dichter der comoedia prisca 
(der älteste unter ihnen Cratinus) 
aus dem fünften Jahrlt. v. C., welche 
noch lebende Personen aller Art, 
selbst die angesehensten im Staate, 
verspotteten und sogar in Person 
auf die Bühne brachten. J| alii . . . 
quorum virorum] vgl. Sat. 1, 10, 
16; viri, mit dem Nebenbegriff des 
Ehrenhaften. || describi] geschil- 
dert zu werden. [| malus] über- 
haupt ein Taugenichts, einSeburke. 
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5 Fainosus, multa cum libertate notabant. 

Hinc omnis pendet Lucilius, hosce secutus 
Mutatis tantum pedibus numerisque, facelus, 
Emunclae naris, durus componere versus. 

Nam fuit hoc vitiosus : in hora saepe ducentos , 

10 Ut magnum. versus dictabat stans pede in uno ; 

Cum flueret lutulenliis, erat quod tollere veiles; 
Garrulus atque piger scribendi ferre laborem , 
Scribendi recte ; nam ut multum , nil moror. — Ecce , 


aU das Allgemeinere dem speciel- 
ieren /ur vorangeslelll. |{ notabant] 
sie zeichneten sie. mit dem Neben- 
begriff des Tadels (brandmarken); 
so vom Censor noia und notare. I 
hinc] ex istis ; in welcher Hin- 
sicht? s. o. S. 5. II Lucilius] über 
ihn und seine Satiren s. o. S. 4 fg.|| 
pcdiftMSnKOTCrisjneJdicRhvthmen, 
welche durch die Aufeinanderfolge 
bestimmter Füsse hervorgebracht 
werden. Lucil bediente sich mei- 
stens des Hexameters; in der alten 
Komödie dagegen, .so wie Ober- 
haupt im griechischen Drama , war 
der vorherrschende Vers der iam- 
bische Trimeter. || emunctae naris] 
das Gegentheil naris obesac s. 
Epod. 12, 3; vgl. acutae nares Sat. 
1. 3,29. (1 durus comi>onere versus] 
über die Constr. s. Kr. Gr. § 476, 4. 
Der Infinitiv dient nach griechischer 
Weise zur nähern Bestimmung des 
Begriffes des Adjectivs. Vgl. V. 12. 
Ep. 1, 15. 30; 1, 16, 12; 1, 17,47; 
2, 3, 163. II dictabat] er dictirle 
(seinem Schreiber) oder überhaupt: 
er sagte her. ertemporirte ; wie Ep. 
2, 1, 110. II stans pede in uno] 
sprichwörtlich, wie es scheint um 
die Leichtigkeit zu bezeichnen ; vgl. 
unser: ans dem Aermel schütteln ; 
oder die Sdinelligkeit. || quod tol- 
lere veiles] niciit = tolli oder 
sublatum , sondern : was man 

hätte tilgen mögen, gleichsam als 
Liebesdienst, um den schlammigen 
Fluss seiner Verse abziiklären, d. i. 
das Tadelnsw'erthe aus denselben 
wegzuschaffen. Vgl. hierzu Sat. 1, 
10, 50 und über die Bedeutung des 
tollere und das dort demselben ge- 
genüberstehende relinquere Fr. A. 
Wolf in (len litt. Analecten I S. 185, 


welcher nach weist, weshalb nicht 
beides gerade in der entgegei^e- 
setzten Bedeutung {tollere aufbe- 
wahren, relinquere unbeachtet lie- 
gen lassen) zu nehmen sei. D 9ur- 
rulus etc.] Die Schilderung wird 
fortgesetzt, ohne dass sich dieser 
Nominativ an den nächst vorher- 
gehenden Satz anschliesst. Bei Cha- 
racterisirungen werden häufig die 
einzelnen Züge ohne Hinzufügung 
eines Verbum finitum und mit 
mehrfachem Wechsel des gramma- 
tischen Subjects zu.sammengestellt; 
so z.B. Cic,Brut.30, 114: sunt eius 
(Ruiilii) orationes ieiunae; multa 
praeclara de iure; doctus vir ei 
Graecis Utteris erudiius, Panaeiii 
auditor. Jbid. 47, 173: erant ea 
in Philippo , quae qui . . . spectaret, 
satis magna diceret; summa liber- 
ias in oratione, multae facetiae; 
satis creber in reperienais , solu- 
tus in explicandis sententiis; erat 
etiam imprimis . . . Graecis doctri- 
nis institutus. || piger ferre] die 
Construction wie V. 8. || nam ut 
multum] nicht = quam multum, 
sondern concessiv : „zugestanden, 
dass er viel geschrieben habe“; 
zugleich aber das Object von nil 
moror: darum kümmere ich mich 
nicht, cf. Ep. 1, 15, 16. 

V. 14—21. Auf das Vielschreiben 
wird zwar von manchen ein grosser 
Werth gelegt; nicht so von Horaz, 
der diesen vermeinten Vorzug gern 
Schwätzern, wie Crispinus, über- 
lässt. II Crispinus] s. zu Sat. 1, 1. 
120 und 1, 3, 139. II minimo me pro- 
vocai] zu einer Wette um eine 
Kleinigkeit (Suet. Caes. 50 : am 
plissima praedia . . . minimo ad- 
dixit), wo ich wenig gegen viel 
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*•’ Crispinus minimo me provocat : „Accipe, si vis, 
15 „Accipiam labulas; detur nobis locus , hora, 
„Custodes; videamus uter plus scribere possit.“ 
Di bene fecerunt , inopis me quodque pusilli 
Finserunt animi , raro et perpauca loquenüs ; 

At tu conclusas hircinis follibus auras 
20 Usqiie laborantes, dum ferrum moUiat ignis, 

Ut mavis, imitare. Beatus Fannius ultro 
Delatis capsis et imagine , cum mea nemo 
Scripta legat volgo recitare timentis ob hanc rem , 


setzen soll. sponsione provo- 
care Val.IUax.2, 8, 2. ]| accipe . . . 
accipiam] ego quoque. Bei Gegen- 
sätzen wie hier wird öfters die Be- 
zeichnung der andern Person aus- 
gelassen, vgl. Sat. 2, 3, 212. II cusio- 
äes] zu welchem Zwecke? || inopis 
me quodque.. . animi] über die ano- 
male Stellung derPartikel que s.Kr. 
Gr. S. 716 Note 2. 1| raro loquenüs] 
als Folge wovon? Anstatt loquentem 
auf den Geist bezogen, der doch 
eigentlich das ist, was spricht; hier 
von der poetischen Productivität 
zu verstehen. || attu... imitare] 
du , Crispin , und andere beliebige 
Schwätzer und Vielschreiber. Wozu 
die gehäuften SpondeenV.19? Vgl. 
V. 10 und Verg. Aen.8,462. Wegen 
des Vergleichs s. Pers. 5, 10.- an- 
helanti, coquiiur dum massa ca- 
mino, Folie premis ventos. 

V. 21 — 34. Mancher Vielschreiber 
macht zwar mehr Glück mit seinen 
(gehaltlosen) Schriften, als ich mit 
meinen Satiren. Man fürchtet sie ; 
doch ohne Grund. || Fannius] Sat. 
1, 10, 80 unter den Gegnern und 
Verkleinerern der Horazischen Sa- 
tire genannt. Die Stelle, welche 
ihm Horaz hier neben dem Crispi- 
nus anweist, lässt auf geistige Ver- 
wandtschaft mit diesem Schwätzer 
schliessen. || ultro delatis capsis 
et imagine] eine dem Fannius, wie 
es scheint, von seinen Schmeichlern 
und Verehrern dargebrachte Hul- 
digiing, zugleich ein Beweis für die 
Beliebtheit seiner Schriften, wie 
sich aus dem Zusatze cum mea 
scripta nemo legat ergiebt. Doch 
ist das Factum selbst nicht klar in 
Folge der Unbestimmtheit des Aus- 
drucks, namentlich delatis (von 


wem? und wohin oderwem?). Will 
man bei capsis an die Bflcherbe- 
hältnisse mit den Schriften des 
Fannius denken, welche zugleich 
mit seinem Bildnisse, ohne sein Zu- 
Ihun oder seine Bitte (ultro), von 
seinen Verehrern auf eine öffentliche 
Bibliothek oder zur Veröffentlichung 
zu einem Buchhändler gebracht 
seien, so macht derZusatz cum <mu- 
gine Schwierigkeiten. Eine öffent- 
liche Bibliothek existirte zwar zu 
Bom seit 38v.C., wo einesolchevon 
AsiniusPollio angelegt wurde. (An 
die palatinische, von Augustus ge- 
stiftet im Jahre 28, ist hier nicht zu 
denken, weil unsere Satire vor die- 
sem Jahre geschrieben ist ; eher an 
die im J. 33 bei der von ihm angeleg- 
ten porticus Octaviae gestiftete.) 
Nur ist nicht bekannt, dass hier die 
Büsten noch lebender Schrift- 
steller aufgestellt wurden ; auch 
weiss man nichts von den Büsten 
der Schriftsteller in den Läden der 
Buchhändler. Schwerlich wird sich 
mit Sicherheit ausmitteln lassen, 
was es mit diesem zuvorkom- 
menden (ultro) Anträge oder 
Geschenke (denn defefre be- 
zeichnet sowohl das erstere als das 
letztere, s. Fp. 1, 12, 23) für eine 
Bewandtniss habe. || mea scrij^ta 
. . . timentis] über die Construction 
s. Kr. Gr. § 341 A. 2 (Z. g 424). j 
oh hanc rem etc.] Grund sowohl 
davon, dass keiner die Satiren des 
Horaz lesen mag, als dass er sich 
scheut, sie öffentlich vorzulesen. 
Die V. 71 gegebene Erklärung des 
Horaz scheint zwar dafür zu spre- 
chen, dass legat nicht in dem Sinne 
von legere velit, sondern \oulegere 
possit gefasst werden müsse. In- 
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Quod sunt quos genus hoc minime iuvat, utpote plures 
25 Culpari dignos. Quemvis media elige turba. 

Aut ab avaritia aut misera ambitione laborat. 

Hic nuptarum insanit amoribus, hic puerorum; 

Hunc capit argenti splendor; stupet Albius aere; 

Hic mutat merces surgente a sole ad eum , quo 
30 Vespertina tepet regio; quin per mala praeceps 
Fertur, uti pulvis collectus turbine, ne quid 
Summa deperdat metuens aut ampliet ut rem. 

Omnes hi metuunt versus, ödere poetas. 

„ Foenum habet in cornu , longe fuge! dummodo risum 
35 „Excutiat sibi, non hic cuiquam parcet amico, 

„Et quodcumque semel chartis illeverit, omnes 

„ Gestiet a furno redeuntes scire lacuque 

„Et pueros et anus.“ Agedum, pauca accipe contra. 


dessen dass seine Satiren auch ohne 
Veröffentlichung durch den Buch- 
handel durch Privatmittheilung in 
weiteren Kreisen bekannt gewor- 
den sein müssen, so dass die Mög- 
lichkeit sic zu lesen Statt fand, 
lässt sich schon daraus schliessen, 
dass Horaz es nöthig findet, gegen 
ungünstige Beurtheiler derselben 
im Publicum sich auszusprechen. || 
genus hoc] scribendi, wie V. 65. | 
plures] der Mehrzahl nach. Zur 
Erläuterung der Construction vgl. 
Tac. Ann. 1, 8: tertio gradu (Au- 
gustus in iesiamenio) primores 
civUaiis scripserat, plerosque in- 
visos sibi = guorum plerique ei 
invisi erant. H ab avaritia] labo- 
rare sowohl mit ab (d. i.vonSciten) 
und ex als dem blossen Ablativ ver- 
bunden. Nach der andern Lesart- oft 
aoarifiamständehierungewöhnlich 
ob vom realen Grunde, wie Ep. 2, 
2, 32 (sonst vom Beweggründe wie 
V. 23). II argenti.. . aere] zu Statuen 
und Gefässen verarbeitetes Silber 
undErz.]|..4/ftius] V.109; nichtnäher 
bekannt. || surgente ... regio] tem- 
poral, vom Morgen bis zum Abend, 
wie Ep. 2, 2, 185 ad umbram lucis 
ab ortu. Denn vespertina regio ist 
nicht s. v. a. occidentalis , also 
nicht: vom Morgenlande bis nach 
dem Abendlande. Vielmehr vesper- 
tinus so wie Ep.l,6,20=vesperi. || 
puivis collectus turbine] aufgewir- 
belt; cf. Od. 1, 1, 4. y ampliet ut 
rem] wovon abhängig; 1| metuunt 


versus, ödere poetas] cf. Sat. 2, 1, 
23; eigentlich nur die Satiren und 
Satirendichtcr; der Hass gegen die 
letzteren eine Folge ihrer Furcht. 
Ihre Furcht und ihr Hass erstreckt 
sich aber, wie Horaz in scherzhaf- 
ter Uebertreihung behauptet, auf 
alles, was Verse und Dichter heisst. 
Eben dies giebt ihm das erste Mit- 
tel zu seiner Vertheidigung an die 
Hand V. 39 ff. || foenum. . . in cornu] 
so rufen sie. Anspielung auf die 
Sitte, stössigen Ochsen zur War- 
nung Heu um die Hörner zu bin- 
den. II dummodo risum excutiat 
sibi] er nöthigt anderen ein Lachen 
ab (über seine Einfälle). |i lacu- 
que] Wasserbehälter, dergleichen 
Agrippa als Aedil 700 angelegt 
hatte. Die vom „Backofen und 
Wasserbehälter zurückkehrenden“ 
repräsentiren ein gerade nicht sehr 
aentungswerthes Publicum. 

V. 39 — 62. Vertheidigung 
gegen diejenigen, denen er schon 
als Dichter verhasst ist. „Ich will 
und darf mich als Satirenschreiber 
gar nicht zu den Dichtern rechnen.“ 
In dem, was er hierüber sagt, liegt 
zugleich eine Vertheidigung gegen 
diejenigen, welche seine Satiren 
hinsichtlich ihres dichterischen 
Werthes herabsetzten. Vgl. Sat. 2, 
1, 2. Den poetischen Werth seiner 
Satiren giebt er ^ewissermassen 
preis, indem cs ihm mehr um 
die Verthcidignng der moralischen 
Seite jener Dichtung zu thun ist. 
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Primum ego me illorum , dederim quibiis esse poelas , 

40 Excerpam numero : neque enim concludere versum 
Dixeris esse satis ; neque, si quis scribat, uti nos, 

Sermoni propiora, putes hunc esse poelam. 

Ingenium cui sit, cui mens divinior atque os 
Magna sonaturum , des nominis huius honorem. 

45 Iddrco qiiidam, comoedia necne poema 
Essel, quaesivere, quod acer spiritus ac vis 
Nec verbis nec rebus inest, nisi quod pede certo 
Diflert sermoni , sermo merus. „At pater ardens 
,, Saevit, quod meretrice nepos insanus amica 
50 „Filius uxorem grandi cuiii dote recusel, 

,,Ebrius et, magnum quod dedecus, ambulel ante 
„ Noctem cum facibus.“ Numquid Pomponius istis 
Audiret leviora, pater si viveret? Ergo 
Non satis est puris versum perscribere verbis , 

55 Quem si dissoivas, quivis stomachetur eodem 
Quo personatus pacto pater. Bis , ego quae nunc , 

Olim quae scripsit Lucilius , eripias si 

Tempora certa modosque, et quod prius ordine verbum est 


Vgl. V.65. Doch isl dies wohl mehr 
eine heilere Wendung des geist- 
reichen Mannes, als voller Ernst. |{ 
dederim . . . poelas] nicht noth- 
wendig ist die Attraction poefis 
(wie A. P. 372, Sat. 1, 1, 19); s. Kr. 
Gr. S 482 (Z. S 601). || concludere 
versum] einen richtigen Vers ma- 
chen; so conclusio verhorum von 
der rhytiimischen Anordnung und 
Abrundung der Worte. Cic. Brut. 8, 
.33. Aehnlich Sat. 1,10,69 u.2,l,28.j| 
sermoni] Gesprächston, Prosa; cf. 
V. 48. 1] inffenium . . . sonaturum] 
die wesentlichsten Erfordernisse 
des Dichters: Erfindungskraft, Be- 
geisterung, erhabene Sprache. || 
comoedia] die hier aufgeworfene 
Frage kann sich nur auf die neuere 
Komödie beziehen, welche des Cho- 
res ermangelte, und auf die dieser 
nachgebildete Komödie bei den Rö- 
mern. Nur auf diese passt auch 
das V. 48 ff. angeführte Beispiel, 
lieber die Sprache derselben be 
merkt Cic. Grat. 20, 67 : apud quos, 
nisi quod versiculi sunt, nihil est 
aliud quotidiani dissimile sermo - 
nis. II comoedia necne etc.] eine 
durch Umstellung verdunkelte Dis- 
junclivfrage mit Auslassung der 


Fragepartikel im ersten Gliede. || 
acer spiritus] feuriger Auf- 
.schwung. II rebus] Gedanken. || 
differl sermoni] der Dativ bei Ver- 
bis und Adjectivis der Verschieden- 
heit häufig bei Horaz; cf. Ep. 1, 
18, 4 und 5. || sermo merus] Appo- 
sition zu comoediß. II at pater ar- 
dens etc.] fingirter Einwurf eines 
Zwischenredners, der aus dem ge- 
hobenen Tone einer leidenschaft- 
lichen Scene die poetische Natur 
der Komödie dartnun zu können 
glaubt. II saevit] in der Komödie. 
Es herrscht in derselben also eine 
leidenschaftliche Sprache fvgl. 
A. P. 93). Aber auch durch aiese 
wird sie noch nicht zur Poesie. 
Eine solche kommt auch im ge- 
wöhnlichen Leben vor; s. V. 52. || 
Pomponius] irgend ein ausschwei- 
fender Jüngling, der hier beiläufig 
getadelt wird. |l ergo non satis 
est etc.] Anwendung des Gesagten 
auf die Satire. || puris verbis] 
schmucklose, einfache, schlichte 
Worte = usfiafis, non poeticis. S. 
Bentley zu A. P. 99. || Mrsonatus 
pater] in der Komödie. Was bedeu- 
tet ursprünglich persona? 0 tem- 
pora ... modosque] cf. V. 7 pedes 
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Posterius facias , praeponens ultima primis : 

60 Non, ul si solvas „Postquam Discordia taetra 
Belli ferratos postes portasque ref regit“ 

Invenias etiam disiecti membra poetae. 

Hactenus haec : alias iustum sit necne poema , 
Nunc illud tantum quaeram, meritone tibi sit 
65 Suspectum genus hoc scribendi. Sulcius acer 
Ambulat et Gaprius, rauci male cumque libellis, 
Magnus uterque timor latronibus; at bene si qiiis 
Et vival puris manibus , contemnat utrumque. 

Ut sis tu similis Caeli Birrique latronum, 

70 Non ego sum Capri neque Sulci: cur metuas me? 
Nulla taberna meos habeat neque pila libellos, 

Quis manus insudel voigi Hermogenisque Tigelli. 
Nec recito cuiquam nisi amicis, idque coactus, 
Non ubivis coramve quibusiibet. In medio qui 
75 Scripta foro recitent, sunt multi, quique lavanies: 


numerique. || postquam Discordia 
etc.] V'erse aus Ennius’ Annalen 
Buch 8. Das Bild von der OelTnung 
des Janus in Kriegszeiten herge- 
nommen. II etiam disiecti] = etiam 
tum, auch noch nach der Umstellung. 

V.63IT. Vertheidigung gegen 
diejenigen, welche wegen des In- 
halts seiner Satiren seinen Cha- 
racter verdächtigen; der Haupt- 
zweck der vorliegenden Satire. || 
iustum . . . poema] ein wirkliches, 
den Anforderungen an dasselbe ent- 
sprechendes Gediciil. V'gl. iustum 
proelium, iusta altitudo muri und 
älmliche Verbindungen. 

V. 65 — 78. Erster Verthei- 
digungsgrund. Seine Absicht 
ist nicht, dien öffentlichen Ankläger 
zu machen. Er hat es überhaupt 
nicht auf Veröffentlichung seiner 
ätiren durch den Buchhandel und 
durch Vorlesungen abgesehen. || 
Sulcius . . . Caprius] damals be- 
kannte Ankläger. II rauci male] vgl. 
wegen male Sat. 1, 3, 45; ganz hei- 
ser, wovon? II libellis] Anklage- 
schriften, die sie dem Prätor über- 
geben wollen. II non ego sum etc.] 
Sinn : vormirbraucht sich nicht ein- 
mal der Schuldige zu fürchten. Pas- 
sender scheint die LA. sum als sim, 
insofern Horaz ganz entschieden 
seine Unähnlichkeit mit jenen An- 
klägern in Abrede stellt. || nulla ta- 


berna meos habeat etc.] verspre- 
chend : s 0 1 1 haben. Diese Erklärung 
steht nicht damit in Widerspruch, 
dass seine Satiren doch schon (auf 
andere Weise) bekannt geworden 
sein müssen. Späterhin musserfrei- 
lich seine Ansicht über diesen Punkt 
eändert haben. || pila] ein Pfeiler vor 
er in irgend einer Halle angebrach- 
ten Bude {taberna) eines Buchhänd- 
lers , an welchem das Verzeichniss 
der in der Bude verkäuflichen Schrif- 
ten oderdergleichen Schriften selbst 
ausgehängt waren (vgl. A. P. 373 
columnae). Martial. 1. 117, 10: 
Contra Caesaris est forum ta- 
berna, Scriptis postibus hinc et 
indc totis, Omnes ut cito perlegas 
poetas. 11 libellos] mit Anspielung 
auf fiöe/ii V. 66; Schriften passt 
für beides. || quis . . . Tigelli] Her- 
mogenes Tigellius Sat. 1. 10, 80 und 
90 unter den Gegnern des Dichters 
erwähnt, deren Urtheil er verach- 
tet, so wie er ihn hier zu dem vol- 
gus zählt. II nisi amicis] überein- 
stimmend mit demV. 23 Gesagten. || 
in medio qui.. . recitent] z wa r giebt 
es viele u.s.w., allein inanes (nur 
eitle Gecken) hoc iuvat. Beiläufiger 
Spott über das damals beginnende 
Unwesen der Recitationen, in de- 
nen sich die Eitelkeit der Dichter- 
linge an den Tag legte. Vgl. Ep. 
2,2,91 — 101. II in medio foro ... 
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Suave locus voci resonat conclusus. Inanes 
Hoc iuvat, haud illud quaerentes, num sine sensu, 

Tempore num facianl alieno. ,,Laedere gaudes,“ 

Inquis, „ et hoc Studio pra™s facis.“ Unde petitum 
80 Hoc in me iacis ? Est auctor quis denique eorum , 

Vixi cum quibus? „Absentem qui rodit, amicum 

Qui non defendit alio culpante, solutos 

Qui captat risus hominum famamque dicacis , 

Fingere qui non visa potest, commissa tacere 
85 Quinequit: hic niger est, hunctu, Romane, caveto.“ 
Saepe tribus lectis videas cenare quaternos, 

E quibus unus amet quavis adspergere cunctos 

Praeter eum, qui praebet aquam ; post hunc quoque potus. 


lavarUes] also an ganz ungeeigne- 
ten Orten und zur Unzeit; so gross 
ist ihre Eitelkeit.; Zur Erläuterung 
kann dienen Catull. 44. H suave . . . 
conclusus^ der geschlossene Raum 
des gewölbten Badezimmers; iro- 
nische Rechtfertigung ihrer Albern- 
heit. II sine sensu] communi (Sat. 
1, 3, 66), Sinn für das Schickliche. 

V. 78 — 113. Zweiter Grund. 
Er weiss sich durchaus frei von 
boshafter Schadenfreude und von 
der ihm Schuld gegebenen hämi- 
schen Verläumdungssucht (V. 101) 
und nimmt für si^ bei dem über 
andere ausgesprochenen Spotte nur 
dieselbe Freiheit in Anspruch, 
welche man auch andern im gesel- 
ligen VerkehrgestatletVV. 86—93). || 
Studio] recht geflissentlich in Folge 
natürlicher Neigung und Vorliebe, 
absichtlich. Cic. pro S. Rose. 32 : 
ut omnes intellegant me non Studio 
accusare, sed officio de f endete. 
Ebenso studiose; Cic. Off. 1, 37, 
134: cum studiose de ahseniibus 
detrahendi causa aut per ridicu- 
lum aut severe mdledice contume- 
lioseque dicitur. |J pravus] als ein 
tiensch von schlechter Gesinnung. || 
est auctor quis] quis als Fragewort 
wie Ep. 1, 16, 40. 

V. 81— 85. Absentem ... caveto] 
Antwort des Gegners auf die vor- 
hergehende Frage des Dichters. 
Anstatt einen bestimmten Gewährs- 
mann für seine Behauptung zu 
nennen, hält er dem Horaz ein Bild 
entgegen, in welchem dieser sich 
selbst erkennen und woraus er die 


Richtigkeit der gegen ihn erhobe- 
nen Beschuldigung folgern soll; 
leichsam als wollte er sagen: Es 
edarf hier keines besondern Ge- 
währsmannes; wie du es treibst, ist 
ia bekanntgenug. Nach der gewöhn- 
lichen Erklärung werden diese 
Worte als Worte des Horaz selbst 
betrachtet, der auf diese Weise sei- 
nen Abscheu gegen ein solches Ver- 
fahren ausdrücken wolle. [| rodit] 
vgl. Sa 1. 1 , 6, 46. Die gewöhnliche In- 
terpunction ist: absentem qui rodit 
amicum. |] defendit] Verlängerung 
der kurzen Endsylbe bei Horaz nur 
bei der Endung auf t. || qui captat 
risus] vgl. denV.34 dem Horaz ge- 
machten Vorwurf. || dicacis] Witz- 
bold. H niger] Cic. pro Caecin. 10 : 
Sex. Clodius, cui nomen est Phor- 
mio, nec minus niger nec minus 
conjidens, quam iUe Terentianus 
est Pkormio. Das Gegentheil ist 
anima candida Sat. 1, ö, 41. 

V. 86 — 103. Erwiderung des Ho- 
raz, in welcher er zuletzt an einem 
Beispiele das Verfahren des hämi- 
schen Verläumders veranschaulicht, 
um zu zeigen, wie weit er selbst 
mit seinem Spotte davon entfernt 
sei. II tribus lectis] im Triclinium. || 
quaternos] die höchste Zlihl, wohl 
nur im vertrauteren Kreise; desto 
schlimmer also der Spott; gewöhn- 
lich lagen auf jedem der Speise- 
sophas nur drei Personen ; vgl. Sat. 
2, 8, 20. II unus ... ctinctos] man 
beachte den Gegensatz. || adsper- 
gere] mit seinem Spotte. |j qui 
praebet aquam] vgl. pracbere do- 
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Condita cum verax aperil praecordia Liber. 

90 Hic tibi comis et urbanus liberque videtur , 

Infesto nigris; ego si risi, quod ineptus 
Pastülos Rufillus det, Gorgonius hircum, 
Lividus et mordax videor tibi ? Mentio si qua 
De Capitolini furtis iniecta Petilli 
95 Te coram fuerit : defendas, ut tuus est mos: 

„Me Capitoliniis convictore usus amicoque 
„A puero est, causaque mea permulta rogatus 
„Fecit, et incolumis laetor quod vivit in urbe; 
„Sed tarnen admiror, quo pacto iudicium illud 
100 „Fugerit.“ Hic nigrae sucus loliginis, haec est 
Aerugo mera. Quod vitium procui afore chartis 
Atque animo prius, ut si quid promittere de me 
Possum aliud , vere promilto. Liberius si 
Dixerp quid, si forte iocosius, hoc mihi iuris 
105 Cum venia dabis; insuevit pater optimus hoc me, 
Ut fugerem exemplis vitiorum quaeque notando. 

mum Od, 3, 19. 6, 7; der Gastgeber; 
eine, wie es scheint, dem gewöhn- 
lichen Leben entnommene Bezeich- 
nung desselben. Wasser sowohl 
zum Trinken als zum Mischen des 
Weines. Darauf bezieht sich Sat. 2, 

2. 69. II comis] ein munterer, zu 
Witz und Scherz aufgelegter Ge- 
sellschafter. Vgl. Liv. 1 , 22 : co- 
miter regis convivium celebrant. 

Vgl. Sat. 2, 8, 76: conviva comis. || 
urbanus] witzig und launig, cf. 

Sat. 1, 10, 65, Oebcr diese Bedeu- 
tung des Wortes s. Spalding im 
Museum antiq. stud. Vol. 1. Fase. 1. 
p. 24. 11 Uber] freimüthi^. Sat. 1, 

3, 62. [f nigris] mit specieller Be- 
ziehung auf den von dem Gegner 
V. 85 gebrauchten Ausdruck, so 
wie auch V. 100 eine solche ent- 
hält. II pasiiUos . . . hircum] aus 
Sat. 1, 2, 27. 

V. 93 — 103. Veranschaulichung 
des Verfahrens eines hämischen 
Verläumders. Man beachte beson- 
ders V. 99. II Capitolini Petilli] die- 
ser soll angeklagt, als Vorsteher 
des Capitols einen goldenen Kranz 
des Jupiter entwandt zu haben, 
dem Aurastus zu Gefallen, bei dem 
er sehr beliebt war, von den Rich- 
tern freigesprochen sein (Acro.l; 
cf. Sat. 1 , 10, 26 ; doch beruht 
diese Angabe des Scholiasten nach 


0. Jahn’s Nachweisung (rhein. Mus. 
N. k’. VI. S. 590) auf blosser Er- 
dichtung. II me .. . amicoque] ein 
versus hgpermetcr, wie Sat. 1 , 6, 
102. II hic . . . loliginis] des Tinten- 
fisches. Vgl. V. 86. Eigentlich hic 
niger sucus loliginis; denn das 
Thier selbst ist nicht schwarz. || 
aerugo] bildliche Bezeichnung der 
Verläumdungssucht auch bei Mar- 
tialis 10, 33,6: viridi tinctos aeru- 
gine versus. || vere promitto] wie 
Gatull. 109, 3: Di magni, facite ut 
vere promittere possit Atque 
id sincere dicat et ex animo. Sinn : 
vere promitto, ut quid quam 
aliud, si quid promittere de me 
possum. 

V. 103—139. Meine Aufmerksam- 
keit auf die Fehler anderer und die 
Erwähnung derselben in meinen 
Satiren hat einen ganz andern 
Grund, als den von meinen Gegnern 
mir schuld gegebenen. Welchen? || 
hoc iuris] nicht ganz gleichbedeu- 
tend mit hoc ius; s. Kr. Gr. S.453.|| 
insuevit hoc me] hoc Accusativ wie 
xivä XI , oder Ablativ, wie 
Colum.0,i :pecus aqua insuescere.W 
vitiorum quaeque] sowohl zu fu- 
gerem als zu notando gehörig. || 
notando] indem ich sie mir merkte. 
Die Beziehung auf Horaz selbst 
liegt sprachlicb und sachlich näher 


•! 

i 




I 

i 


Digitized by Google 



46 


SATIREN. 


[Sat. 4.] 



Cum me hortaretur, parce, frugaliter atque 
Viverem uti contentus eo, quod mi ipse parassel; 

„Nonne vides, Albi ut male vivat filius utque 
110 „Barus inops? magnum documentum, ne palriam rem 
„ Perdere quis velit.“ A turpi meretricis amore 
Cum deterreret: „Scetani dissimilis sis.“ 

Ne sequerer moechas, concessa cum venere uti 
Possem: „Deprensi non bella est fama Treboni,“ 

115 Aiebat. „Sapiens, vitatu quidque petitu 

„Sit melius, causas reddet tibi ; mi satis est, si 
„Traditum ab antiquis morem servare luamque, 

,,Dum custodis eges, vitam famamque tueri 
„ Incolumem possum ; simul ac duraTeril aetas 
r,^0 „Membra animumque tuum, nabis sine cortice.“ Sic me 
Formabat puerum dictis, et sive iubebat, 
üt facerem quid: „Habes auctorem, quo lacias hoc,“ 
Unum ex iudicibus selectis obiiciebat; 

Sive vetabat: ,,An hoc inhonestum et inutile factu 
125 „Necne sit addubites, ilagret rumore malo cum 
„Hic atque ille?“ .Avidos vicinum funus ut aegros 


als die auf den Vater; sachlich, in 
sofern Horaz diese Gewohnheit, die 
Fehler anzumerken, in Folge des 
V. 107 ff. heschriehenen V'erfahrens 
angenommen und dieselbe zu sei- 
nen Satiren Veranlassung gegeben 
hat. II male'] elend, un^ücklich. || 
Mbf\ V. 28. II Barus] der Name ist 
unsicher, und die Identität mit dem 
Sat. 1, 6, 30 erwähnten Barrus sehr 
zweifelhaft (Haupt im rhein. Mus. 
1843, 111, 1, S. 149). II documentum 
ne] ein einleuchtender Beweis; 
Brachiflogie , sc. quod monet ne: 
vgl. Liv. 21, 19: documentum, ne 
quis fidei Romanae aut societati 
confidat. ^ne ... velit] dass er sich 
nicht einfallen lasse; cf. Sat. 2,3, 
187. II vitatu quidque petitu] über- 
die Stellung des que vgl. V. 17. Zu 
causas reddet durfte man , anstatt 
quid sit melius, erwarten cur quid 
oder cur quidque sit melius. Erste- 
res ist in freierer Construction ge- 
setzt, als sollte bloss dicet folgen. || 
custodis] welches Amt der Vater 
selbst bei Horaz versah nach Sat. i, 
6, 81. II duraverit] kräftigen. || sine 
cortice] für suber, Kork. Bildliche 
Redensart, wobei dasGleichniss mit 


dem Hauptgedanken verschmolzen 
ist. Wie würde derselbe vollständig 
auszudrücken sein? Aehnlich Sat. 2, 
1, 20. Ep. 1. 10, 10. Ep. 2, 2, 200. II 
iubebat ut jfacerem] Kr. Gr. § 669 
A. 1 [1. § 617). n habes auctorem] 
ein (persönliches) Vorbild, Muster. || 
obiiciebat]— dicebat obiieiens oder 
obiiciebat dicens. II iudicibus se- 
lectis] die seit der Mitte des 2. Jahr- 
hunderts v. C. bei Criminalunter- 
suchungen von dem Prätor zuge- 
zogenen Geschworenen ; ursprüng- 
lich bloss aus den Senatoren ge- 
wählt; nach der lex Semj>ronia 
des C. Gracchus aus den Rittern; 
nach manchen Veränderungen hin- 
sichtlich der Wahl derselben, in 
Folge der lex Aurelia des Cotta 
im J. 70 V. C. aus Senatoren, Rit- 
tern und den iribunis aerarii. 
lieber die Wahl und Beschaffenheit 
dieser Richter vgl. Cic. pro Cluent. 
43 : praetores urbani iurati deberU 
Optimum quemque in selectos iudi- 
ces referre. H an .. . addubites] 
solltest dubczweileln? Ueberdie- 
ses an s. Kr. Gr. S. 692; und über 
an = num oder ne in indirecter 
Frage (erst Im silbernen Zeitalter) 
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Exanimat niorlisque nielu sibi parcere cogil : 

Sic teoeros aiiiinos alieua opprobria saepe 
Absterrenl vitiis. Ex lioc ego sanus ab illis, 

130 Perniciem quaecumque ferunt, mediocribus et quis 
Ignoscas vitiis teneor ; fortassis et istinc 
Largiter abstuleril longa aetas, Uber amicus, 

Consilium proprium ; neque enim , cum lectulus aut me 
Porticus excepit, desum mihi. „Rectius hoc esl!“ . . . 

13Ö „Hoc faciens vivam melius!“ . . . „Sic dulcis amicis 

„Occurram!“ . . . „Hoc quidam non belle; numquid ego illi 
„Imprudens olim faciam simile?“ . . . Haec ego mecum 
Compressis agito labris; ubi quid datur oti, 

Illudo chartis. Hoc est mediocribus illis 
140 Ex vitiis iinum; cui si concedere nolis, 

Multa poetarum veniet manus, auxilio quae 
Sit mihi: nam multo plures sumus, ac veluti te 
ludaei cogemns in hanc concedere turbam. 


ebendas. S. 701 (Z. § 363). || exani- 
mat] in welchem Sinne? || sibi par- 
cere] wie Ej). 1. 7, 11 ; Gegensatz 
zu avidos, hiervon der Esslust, wie 
Sat. 1,5,76. II aliena opprobria] 
was andern zum Vorwurfe gereicht, 
fremde Fehler. || ex hoc] in Folge 
dieser Erziehung. |j mediocribus] 
vgl. Sat. 1,6,65. II istinc] ex istis vi- 
tiis. I] largiter] das Adverb anstatt 
des hier bei dem Verbo zu erwarten- 
den Objects. Auct. b. Afr. 72: qui- 
bus ex rebus largiter erat conse- 
cutus. Vgl. dieConstructioneu bene 
olliceri, bene promittere. Nägels- 
ach lat. Stil. S 145, 2. || neque 
enim etc.] diese Gewohnheit setze 
ich noch immer für mich in der 
Stille fort. || Uber] wie V. 90. |1 
lectulus] lecticula lucubratoria 
Suet. Aug. 78. || porticus] ein ge- 
wöhnlicher Ort zum Spazieren- 
gehen. II desum mihi] sibi deest, 
wer nicht thut, was er zu seinem 
Besten thun sollte, sein Interesse 
nicht wahrnimmt; vgl. Sat. 2, 1, 17. 
Hier also : ich sorge für meine 
Vervollkommnung (durch Selbst- 
beobachtung). II rectius hoc est 
etc.] SelbstgesprSche des Dichters. || 
melius] sowohl rectius als bea- 
tius. II dulcis . . . occurram] ge- 
wählter als ero oder fiam. Jeder 
Freund, dem ich begegne, wird 
sich freuen mich zu sehen. || hoc 


quidam non belle] fecit. || iUudo 
chartis] construirl wie V. 36 ; ich 
werfe es leicht hin aufs Papier, 
.schreibe es gleichsam spielend auf. 

V. 189 — 143. Schon um ihres Ur- 
sprungs und ihrer durchaus un- 
schuldigen, ja sehr lobenswerthen 
Tendenz willen glaubt er also für 
seine Satiren die Aachsichl der Le- 
ser in Anspruch nehmen zu dürfen 
und schliesst auf die launigste 
Weise mit einer scherzhaften Dro- 
hung. II mediocribus illis vitiis] 
V. 130. II nam multo plures sumus] 
obgleich Horaz sich V'ers 40 nicht 
zu den Dichtern gereclinet wissen 
wollte, so betrachtet er sich doch 
hier mit satirischer Ironie als zu 
der in damaliger Zeit sehr grossen 
(cf. Ep.i, 1, 108) Schaar der Verse- 
macher gehörig, die er wie eine 
Corporation darstellt , auf deren 
Beistand, da alle für einen Mann 
stehen, er gegen seine Tadler rech- 
nen dürfe. ]| veluti ludaei] Anspie- 
lung auf den den toleranten Römern 
lächerlichen Eifer der Juden Pro- 
selyten zu machen und besonders 
auch ihr festes Zusammenhalten. 
Seil Cäsars Zeiten waren dieselben 
in Rom sehr begünstigt und hatten 
freie Ausübung ihres Cultus. || in 
hanc turbam] in unsere Schaar, 
mit Beziehung auf die angedeutete 
grosse Menge. 
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SATIREN. 


[Sat. 5.] 


Fünfte Satire. 

Egressum magna me escepit Äricia Roma 
Hospitio modico; rhetor comes Heliodorus, 
Graecorum longe doctissimus; inde Forum Appi, 
DifTertum nautis cauponibus atque malignis. 


Sat V. Launige Beschreibung 
einer in Gesellschaft des Mäcenas 
emachten Reise nach Brundisium. 
ass diese Reise des Mäcenas einen 
politischen Zweck hatte, ergiebt 
sich aus V. 28. Das Ziel der Reise 
hat die älteren Ausleger zu der An- 
nahme verleitet, dass die im Jahre 
40 V. C. zwischen Octavian und An- 
tonius gepflogenen Unterhandlun- 
gen, welche zudemBrundisinischen 
Vertrage führten, an denen Mäce- 
nas Antheil hatte, gemeint seien. 
Jedoch ist (nach Kirchner Quaest. 
Hör. I. S. 54 IT.) ausser Zweifel, 
dass diese Reise erst bei Gelegen- 
heit des im J. 37 zwischen Octavian 
und Antonius zu Tarent abge- 
schlossenen Vertrages gemacht 
wurde. Octavian, der durch die 
nach dem Vertrage zu Brundisium 
zwischen ihm und 9. Pompejus 
wieder ausgebrochenen Feindselig- 
keiten im J. 38 in grosse Verlegen- 
heit gebracht war, war schon in 
diesem Jahre mit dem Antonius, 
welcher damals zu Athen lebte, 
wegen des gegen Pompdus ihm zu 
leistenden Beistandes in Unterhand- 
lungen getreten, und es war dem 
zu diesem Endzwecke nach Athen 
gesandten Mäcenas gelungen, die 
zwischen Octavian und Antonius 
entstandene Spannung zu beseiti- 
tigen. Antonius erklärte sich zur 
Hülfe bereit und kam im Anfänge 
des Frühjahrs 37 mit 300 Schiflen 
nach Italien hinüber. Zu Brundi- 
sium aber, wohin er sich zuerst 
begab, versagten ihm die Einwoh- 
ner das Einlaufen in den Hafen, 
weshalb er sich nach Tarent wandte. 
Dass gleichwohl die zu den Un- 
terhandlungen mit Antonius be- 
stinunte Gesandtschaft nach Brun- 
disium geschickt wurde, erklärt 
sich zur Genüge unter der Voraus- 


setzung, dass Octavian seine An- 
kunft dort erwartete und nicht 
wissen konnte, dass er von den 
Brundisinern werde zurückgewie- 
sen werden. Hauptpersonen der 
Reise waren ausser Mäcenas Coc- 
cejus und Fontejus Capito (V. 32); 
lloraz nebst Plotius, Varius und 
Vergilius bilden dagegen die co- 
knrs amicorum; s. zu Ep. 1, 3, 6. 
Höchst wahrscheinlich ist diese Sa- 
tire nicht lange nach der Reise 
selbst geschrieben. 

V. 1 — 9. Reise der beiden er- 
sten Tage über Aricia bis nach 
Forum Appii; bis dahin zu Fuss 
(doch s. u. zu V. 6). II Aricia] in 
Latium an der via Avpia, 16 rö- 
mische Meilen, d.i. Miflien (= lOOO 
Schritte oder 5000 römische Fuss ; 
5 Miliien = 1 geogr. Meile) von 
Rom. II Heliodorus] nie Person des- 
selben ist nicht näher bekannt. 
Doch s. Bergk im rhein. Mus. 1842. 
I, S. 374 ff. 11 hospitio] Quartier, bei 
einem caupo; weder an ein Staals- 
hospitium noch an einen Gastfreund 
ist zu denken. || Graecorum loTige 
doctissimus] eine nicht allzustreng 
zu nehmende Hyperbel. || Forum 
Appi] von dem Urheber der via 
Appia, Appius Claudius Gaecus 
(lensor 312 v. C.) benannt, 20 Mil- 
ien von Aricia, ebenfaUs an der 
via Appia, neben welcher von hier 
an durch die pomptinischen Sümpfe 
ein Kanal ging bis zum Tempel der 
Feronia (V. 24), in der Nähe von 
Anxur oder Terracina. Hieraus er- 
klärt sich differtum nautis. I| cau- 
ponibus] Schenkwirthe und zu- 
leich Verkäufer von Lebensmitteln, 
esonders Wein. || malignis] den 
Charakter dieser Art Leute im All- 
gemeinen bezeichnend; vgl. Sat. 1, 
1, 29. Malignus, im Gegensatz von 
benignus (vgl. Ep. 1, 16, 8), wer 
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5 Hoc Her ignavi divisimus, altiiis ac nos 

Praecinclis unum; minus est gravis.Appia tardis. 

Ilic ego propler aqiiam, quod erat deterrima, ventri 
Indico bellum, cenantes haud animo aequo 
Exspectans comites. lam nox inducere terris 
10 Umbras et caelo dilTundere signa parabat; 

Tum pueri naiitis, pueris convicia nautae 

Ingerere: „Huc appelle!“ Trecentos inseris!“ .. . „Ohe 

„lam satis est!“ Dum aes exigitur, dum mula ligatur, 

Tota abit hora. Mali culices ranaeque j)alustres 
15 Avertunt somnos, absentem ul cantat amicam 
Multa prolutus rappa nauta atque rialor 
Gertatim. Tandem fessus dormire viator 
Incipit, ac missae pastum retinacula mulae 
. Nauta piger saxo religat stertitque supinus. 


dem Andern in irgend einer Hin- 
sicht nicht genug zukommen iiisst; 
hier also knauserig. || altius 
praecinctis] den Gegensatz bildet 
ignavi und tardis. Der höher auf- 
geschürztc ist expeditior, kann 
rascher gehen. Andere nelimen 
an (vielleiclit richtiger), dass auch 
diese Strecke nicht zu Fuss, son- 
dern auf Maulthieren zurückgelegt 
sei. Dann ist altius praecinctis 
nur bildlich zu vcrstehen; = flink, 
eilig, und der in dem Zusatze 
minus est gratis Appia tardis 
angegebene Grund der Theilung 
des Weges kann dann nicht in 
irgend welcher Unbequemlichkeit 
der Appischen Strasse, für rasche 
Fiissgänger (etwa in den harten 
lind glatten Steinen, aus denen 
sie gebaut war) gesucht werden. 
Worin er aber in diesem Falle 
eigentlich enthalten sei, lässt sich 
niclit nachweisen. 1| ac nos] s. zu 
Sat. 1 , 1 , 46. II ventri indico bel- 
lum~\ Gegensatz cenantes. H haud 
animo aequo] mit Ungeduld. || co- 
mites] Helioilor und die übrigen, 
welche von Forum Appii aus in 
demselben Kahne mit lloraz weiter 
fahren wollten. Die Fahrt ,wurde 
des Nachts gemacht, um am andern 
Morgen früh bei dem Tempel der 
Feronia zu sein. 

V. 9^ — 26. Nächtnehe Fahrt auf 
dem Kanal durch die pomptinischen 
Sümpfe. Ankunft in Anxur (20 Mil- 
HoRiz II. 5. Aofl. 


lien entfernt) am dritten Reise- 
tage, wo man den Kanal verliess, 
nm auf der appischen Stras.se wei- 
ter zu reisen. 1] iam nox... parabat] 
der Eintritt der Nacht humoristisch 
mit epischer Würde geschildert. |] 
huc appelle . . . satis esü Worte 
der mit Bootsleuten zankenden Pas- 
sagiere oder ihrer Sclaven. [j tre- 
centos inseris] packst hinein. |[ 
ohe] halt! Sat. 2, 5, 96. |1 oes] das 
Fährgeld. || mula] zum Ziehen des 
Kahnes. || ul] = dum. Ter. Ad. 3, 
3, 52. II prolutus] cf. Sat. 2. 4, 27. || 
nauta] der Bootsmann, der entwe- 
der vom Kahne aus oder wahrschein- 
licher {ah nauticus equiso) am Ufer 
neben demselben hergehend das 
den Kahn ziehende Maulthier leitet 
und treibt. Der viator, mit wel- 
chem er um die Wette singt, ist 
(der gewöhnlichen Bedeutung des 
Wortes gemäss; cf. V. 90 und Sat. 
1, 7, 30) schwerlich ein in dem 
Kahn sitzender Passagier, vector, 
noch weniger sämmtliche Passa- 
giere (der Plural collectivisch ge- 
fasst, so dass auch Horaz mit inhe- 
grilfen wäre), .sondern ein am Ufer 
nebenher gehender. Nachdem die- 
ser sich zum Schlafen niedergelegt 
hat, ahmt der Bootsmann sein Bei- 
spiel nach, indem er das vom Kahne 
los- und an einen Stein gebundene 
Maulthier grasen lässt War er im 
Kahne, so ersieht raam schon aus 
dem V. 21 ff. Erzählten, wie leicht 

4 
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20 lamque dies aderat, nil cum procedere Untrem 
Sentimus, donec cerebrosus prosilit unus 
Ac mulae nautaeque caput lumbosque saligno 
Fuste dolat; quarta vix demum exponimur hora. 

Ora manusque tua lavimus, Feronia, lympha; 

2ö Milia tum pransi tria repimus atque subimus 
Impositum saxis late candentibus Anxur. 

Huc venturus erat Maecenas optimus atque 
Cocceius, missi magnis de rebus uterque 
Legat! , aversos soliti componere amicos. 

30 Hic oculis ego nigra meis collyria lippus 
Ulinere. Interea Maecenas advenit atque 
Cocceius, Capitoque simul Fonteius, ad unguem 


Factus homo, Antoni, non 


er aus dem Kahne an das Ufer kom- 
men konnte. 0 cereJrosus] ein Toll- 
kopf. Hitzkopf; vgl. Sat. 1, 9, 11. 1| 
rfo/afl volksmässiger Ausdruck, wie 
fusii pectere Plaut. Capt.i, 2, 116. || 
uarta hora] zur Frühlingszeit, wo 
iese Reise gemacht wurde, unge- 
fähr 10 Uhr Morgens nach unserer 
Stundenzählung. Die 12 Stunden 
des natürlichen Tages, von Sonnen- 
aufgang bis Sonnenuntergang, wa- 
ren in den verschiedenen Jahres- 
zeiten von ungleicher Länge, und 
nur die sechste Stunde trifft immer 
mit unserer zwölften Stunde Mit- 
tags zusammen. Bei dem Lan- 
dungsplätze in der Nähe des Tem- 
pels und der Quelle der Feronia 
waren sicherlich auch einige cau- 
vonae. || Feronia] eine vorzüglich 
bei den Sabinern, Umbrern und 
Etruskern, aber auch bei den La- 
tinern und Volskern verehrte Göt- 
tin, die an der Küste der Volsker, 
in der Nähe von Terracina, ein Hei- 
ligthum hatte neben einer QueUe.- 
Preller, röm. Mythol. S. 376 ü.377.|| 
repimus] vgl. V. 78, weil der Weg 
steil war. J| Anxur] der alte Name 
für Terracina. Schon das Metrum 
nöthigte hier den alten Namen zu 
gebrauchen. || subimus] die Stadt 
lag auf einem Berge. || saxis late 
candentibus] weithin schimmernde 
Kalkfelsen. 

V. 27—33. Zusammentreffen mit 
den Hauptpersonen der Gesell- 
schaft, Mäcerias, Coccejus und Fon- 


ut magis alter, amicus. 


tejus Capito zu Anxur. || Cocceius] 
M. Cocceius Nerva, Consul im 
J. 36 V. C., bei Octavianus eben so 
beliebt wie bei Antonius, von 
welchem er zu den gegenwärtigen 
Unterhandlungen gesandt war, so 
wie Mäcenas von Octavianus. Beide 
hatten im Verein mitAsinius Pollio, 
dem Freunde des Antonius, imJahre 
40 den Brundisinischen Vertrag 
zwischen Octavian undAntonius zu 
Stande gebracht; daher V. 29 aver- 
sos soliti componere amicos. || 
nigra collyria] Cels. de medic. 6, 
6,7; ex frequentissimis collyriis 
estid, quod quidam xv&iov, qui- 
dam a cinereo colore riepgtov ap- 
pellant. [] lippus] aus dem hier &- 
zählten lässt sich nicht auf ein fort- 
währendes Augenleiden des Dich- 
ters schliessen, wie mit Unrecht 
von Einigen geschehen ist. S. hierzu 
Jacobs lect. Venus. S. 306. [[ ego . . . 
Ulinere] historischer Infinitiv nach 
einem Subjecte in der ersten Per- 
son, wie Sat. 1, 9, 9. Kr. Gr. § 447 
A. 5 (Z. § 699). II Fonteius Capito] 
dem Antonius befreundet, dessen 
Legat er in Asien gewesen war. || 
ad unguem factus homo] von der 
feinsten Bildung. Der Ausdruck 
hergenommen von den Bildhauern, 
qui iuncturas marmorum tum de- 
mum perfectas ducunt, si un- 
guis superductus non offendatur. 
Porph. cf. A.P. 294.^ Bei den Grie- 
chen sh Swxa, in’ owxos, iSo- 
vvxhsiv. 
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Fundos Aufidio Lusco praetore libenter 
35 Linquimus, insani ridentes praemia scribae, 
Praetextam et latum clavum prunaeque batillum. 
In Mamurrarum lassi deinde urbe manemus, 
Murena praebente domum , Capilone culinam. 
Postera lux oritur multo gratissima : namque 
40 Plotius et Varius Sinuessae Vergiliusque 

Occurrunt, aniniae, quales neque candidiores 
Terra tuUt, neque quis me sit devinctior alter. 

0 qui complexus et gaudia quanta fuerunt! 

Nil ego contulerim iucUndo sanus amico. 


V. 34 — 38. Reise des vierten 
Tages über Fundi nach Fonniae; 
im Ganzen 24 röm. Meilen. H Fun- 
dos] Seestadt auf der südlichen 
Spitze von Latium, 12 Millien von 
Anxur entfernt. |1 Aufidio Lusco 
praetore] den Prätortitel hatte der- 
selbe vvirklich. Fundi war damals 
nicht mehr, wie früher, nur eine 
praefectura, d. i. eine Stadt, in 
welche der praetor urbanus jähr- 
lich zur Jurisdiction einen prae- 
fectus sandte, sondern römisches 
Municipium mit voller Civität, des- 
sen Commüne sich ihre Obrigkeit 
selbst wählte. Einen praetor hatte 
z. B. auch Präneste nach Liv. 23, 
19. |1 libenter linquimus] gern, 
offenbar weil der Aufenthalt zu 
Fundi ihnen nicht sonderlich an- 
genehmwar, vielleicht weil Aufldius 
ihnen mit seiner Eitelkeit lästig 
fiel. 11 scribae] dies war Aufidius 


vorher gewesen, 
seiner Eitelkeit. 


insani] wegen 
jl praemia] Aus- 


zeichnungen, die Insignien, mit de- 
nen er sich brüstete, als mit einem 
Lohneseiner Verdienste, und welche 
er gewiss zum Empfange der ho- 
hen Personen angelegt hatte, näm- 
lich praetextam et latum clavum. 
Ueher die Beibehaltung der Kürze 
mpraemiti scribae s. zu Sat. l,-2, 
30. '\prunac batillum] al. vatillum; 
Kohtenschaufel oder Kohlenpfanne. 
Der eitle Aufidius lässt damit vor 
sich her räuchern. Ueher diese vor- 
nehmen Personen erwiesene Ehre 
s. Casauboni notae in hist. Aug. 
scriptores lexpae. 224, welcher 
hieraus unsere Stelle erklärt. H in 
Mamurrarum urbe] Formiae, 12 


Millien von Fundi , nicht ohne Iro- 
nie so genannt, mit Anspielung auf 
einen berüchtigten Emporkömm- 
ling Mamurra aus dieser Stadl, der 
unter Julius Caesar praefectus 
fabrorum in Gallien gewesen und 
von dort mit unermesslichen Reicb- 
thümern zurückgekehrl war. Ca- 
tull. 29. II manemus] übernachten 
wie V. 87. U Murena] L. Licinius 
Terentius Varro Murena, Bruder 
der nachmaligen (seit 32 v. Chr.) 
Gemalilin desMäcenas, der Teren- 
tia. II praebente domum] cf. Od. 
3, 19, 7. Murena besass also zu 
Formiae ein Haus; ebenso wahr- 
scheinlich auchCapito. Dieserüber- 
nimmt deshalb (und zwar in seinem 
Hause) die Bewirthung der Reise- 
gesellschaft [praebet culinam), 
während sie bei Murena ein- 
kehrl. 

V. 39 — 46. Fünfter Reisetag. 
Die Reise geht überSinuessa (letzte 
Stadl in Latium an der Grenze von 
Campanien), 18 Millien von Formiae 
bis zu einer an der 3 MUlien davon 
entfernten Campanischen Brücke 
nahe gelegenen Villa. |l Plotius] 
Plotius Tucca. Ihm und dem Va- 
rius übergab Vergil kurz vor sei- 
nem Tode die Aeneis, um sie nach 
einiger Abglältung herauszugeben; 
als Schriftsteller selbst nient be- 
kannt. Doch wird er Sat. 1, 10, 81 
unter den competenten Beurthei- 
lern der Horazisclien Satiren ge- 
nannt. Ueber Varius s. Sat. 1, 10, 
44 und 1, 6, 66. || animae, quales 
neque candidiores etc.] dieselbe 
Construction s. Epod. 8 , 68. JI sa- 
nus] ähnlich Sat 1, 6, 89; Ep. 1, 
4* 
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45 Proxima Campano ponti quae villula, tectum 

Praebuit, et parochi, quae debent, ligna salemque. 
' Hinc muli Capuae clitellaa tempore ponunt. 

Lusum it Maecenas, dormitum ego Vergiliusque ; 
Namque pila lippis inimicum et ludere crudis. 

50 Hinc nos Cocceii recipit plenissima villa , 

Quae super est Gaudi cauponas. Nunc mibi paucis 
Sarmenti scurrae pugnam Messique Cicirri, 

Musa, velim memores, et quo patre natus uterque 
Contulerit Utes. Messi darum genus Osci ; 

55 Sarmenti domina exstat; ab bis maioribus orti 
Ad pugnam venere. Prior Sarmentus „Equi te 


1. 8. IJ Campano ponti] über den 
Fluss Savo (jetzt Saone) ; schlecht- 
hin die campanische genannt, weil 
hinter Sinuessa das Campanische 
anling, wozu sie gleichsam den Ein- 

r ig bildete. || villula] hier und 
80, wie es scheint, ist an eine 
Villa publica zu denken, die zur 
Aufnahme von Staatsbeamten auf 
Reisen bestimmt war. || parochi] 
Lieferanten; Leute, die es für einen 
TomSlaate ausgesetzlen Preis über- 
nommen hatten, reisenden Magi- 
stratsper.sonen, Gesandten und dgl. 
in Italien und in den Provinzen, auf 
gewissen Stationen, wo sie über- 
nachteten, die nothwendigsten Be- 
dürfnisse zu liefern. || quae debeni] 
das, wozu sie contractmässig ver- 
pflichtet sind. Wahrscheinlich 
wurde dies alles unter der Benen- 
nung ligna etsal zusammengefa.sst, 
wenn es auch mehr war. Auch 
Heu für die Zugthiere und Betten 
erwähnt Cic. Alt. 5, 16. 

V. 47 — 49. Sechster Reise- 
tag: 22 Millien, bis nach Capua. 1 
hinc] hiernächst, nachdem wir von 
hier aus die Reise weiter fortge- 
setzt hatten. || muli clitellas po- 
nunt] die das Gepäck trugen. Es 
versteht sich von .selbst, dass auch 
die Gesellschaft von Terraciha an 
entweder reitet oder fährt, wenn 
leich erst V. 86 der Wagen aus- 
rücklich gedacht wird. || tempore] 
bei Zeiten. || lusum it] wohl vor der 
cena, wie es auch sonst gewöhnlich 
war. II dermitum] um Mittagsruhe 
zu halten {meridiari ante cibum 
Cels. 1. 2). II pila . . . crudis] zu ver- 


binden ludere pila. || crudis] de- 
nen, die .schwer verdauen; auf 
Vergil zu beziehen, von dem dies 
auch Donatus vit. Verg. bezeugt 
c. 5 § 19. 

V. 60 — 70. Siebenter Reise- 
tag. Nachtquartier in der Villa des 
Coccejus bei Gaudium, Stadt der 
Hirpiner, bekannt durch die Nieder- 
lage der Römer im Samniterkriege, 
21 Mitlien von Capua. U plenissima] 
besonders hervorgehoben im Ge- 
gensatz zu V.46. VVährend der cena 
wird die Gesellschaft durch ein 
Paar Possenreis.ser belustigt, für 
die wahrscheinlich Coccejus zur 
Unterhaltung derselben gesorgt 
hatte. [1 Caudi cauponas] wahr- 
■scheinlich einige vor oder minde- 
stens ausserhalb der Stadt ge- 
legene Wirthshäuser. JJ nunc mihi 
. ..Musä] scherzhafte Parodie einer 
im Epos gebräuchlichen Wendung. || 
Messi Cicirri] uChiqqos, nach He- 
sych. = ttle*rgvmv, vom Tone des 
krähenden Hahnes gebildet. Als 
Spottname des Me.ssius = der 
Schreihals. || contulerit Utes] 
scherzhaft nach Analogie von con- 
ferre manus oder signa. [] Osci] 
Nom. plur. || darum genus] iro- 
nisch. Denn die Osker, damals bis 
auf wenige Reste in Campanien 
ausgestorben, waren bei den Rö- 
mern nicht sonderlich geachtet. 
Sie standen aber in dem Rufe eines 
plumpen, derben Witzes. || domina 
exstat] Sarmentus also ein ge- 
wesener Sclave. II equi feri] nach 
Döderlein meint er damit das Ein- 
horn, welches die Alten zum Pferd- 
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„ Esse feri similem dico.“ Ridetnus, el ipse 
Messius „Accipio,“ caput et movet. „0, lua cornu 
„Ni foret exsecto frons,“ inquiU „quid faceres, cum 
60 „Sic mutilus miniteris?“ At illi foeda cicatrix 
Setosam laevi frontem turpaverat oris. 

Campanum in morbum, in faciem permulta iocatus, 
Pastorem saltaret uti Cyclopa rogabat; 

Nil illi larva aut tragicis opus esse cothurnis. 

65 Multa Cicirrus ad baec: donasset iamne catenam 
Ex voto Laribus, quaerebat; scriba quod esset, 

Nilo deterius dominae ius esse: rugabat 
Denique, cur umquani fugisset, cui satis una 
Farris libra foret, gracili sic tamque pusillo. 

70 Prorsus iucunde cenam prodüximus illam. 

Tendimus hinc recta Beneventum, ubi sedulus hospes 
Paene macros arsit dum turdos versat in igni: 

Nam vaga per veterem dilapso ilamma culinam 
Volcano summum properabat lambere tectum. 

75 Convivas avidos cenam servosque timentes 


und Eselgeschlecht zählten. Nach 
Aelian hist. an. 3, 41 sollte es in 
Indien Vorkommen {Tnnovs ftovo- 
nif/at yö ’lvSinri zCnxti, <paaC). 
Plin. N. H. 8, 21, 31: Orsaei Indi 
. . . asperrimam ferum monocero- 
tem, reliquo corpore equo similem 
...vivam neyanl capi. || accipio] 
provocationem {= nun, es gilt). |1 
capul movel] Geberde eines Dro- 
henden ; cf. V. 60. II cum . . . mini- 
ieris] al. minilaris. Dem Zusam- 
menhänge ist dercausale Conjunctiv 
entstehender. || al illi elc.] nicht 
ein Einwurf oder Gegensatz, son- 
dern erklärender Zusatz, wo at 
s. V. a. autem. Vgl. Prop. Eleg. 
4, 4, 15 : Hinc Tarpeia deae fon- 
tem libavit: at illi ürguebat me- 
dium fictilis urna caput. H foeda 
cicatrix] zurückgeblieben von dem 
ihm ausgeschnittenen hornartigen 
Gewächse. ]| Campanum in mor- 
bum] nähere Erklärung durch in fa- 
ciem {Campano morbo turpatam), 
die nach des Schol. Cruq. freilich 
unverbürgter Erklärung in Cam- 
panien sehr häufig vorkommenden 
Warzen an den Scliläfen, nach Art 
von Hörnern. || uti Cgclopa saltaret] 
s.zu £».2,2,125. Er soll im panto- 
mimishen Tanze den Polyphem in 
der Rolle als Liebliaber der Galatea 


vorstellen. H larva] um deu Cyclo- 
pen darzustellen. Die Narbe auf 
der Stirn glich dem,Cyclopenauge.|| 
tragicis cothurnis] um Rösser zu 
erscheinen. Messius hatte also eine 
ansehnliche Grösse. || donasset ca- 
tenam] seine Sclavenkette. Ketten 
trugen die Sclaven zur Strafe; sonst 
nur die ostiarii oder ianilores. 
Dass Freigelassene sie den Laren 
widmeten, war übrigens nicht all- 
emeiner Gebrauch, aber analo» 
er zu Ep. 1 , 1 , 5 erwähnten Silte.l 
nilo deterius etc.] natürlich nur 
eine Fiction des Messius. Denn als 
scriba konnte er nicht mehr Sclav 
sein. IJ cui satis una farris libra 
foret] die schmale Kost war gewiss 
oft genug ein Grund, weshalb Scla- 
ven entliefen. II gracili ...pusillo] 
hiermit vergilt Cicirrus den ihm 
V. 64 gemachten Vorwurf. 

V. 71 — 76. Ach ter Reisetag; 
bis Beneventum (12 Millien von 
Gaudium). || Beneventum] auf der 
Grenze der HirpinerundSamniter.|| 
hospes] in emer caupona; hospes 
selbst für hospitis domus. Vgl. 
Verg. Aen. 2, 311: iam proximus 
ardet Ucalegoii. || arsit] das Hyper- 
baton ähnlich wie Sat. 2, 1, 60 u. 2, 
3,. 133 u. 211, zur stärkern Hervor- 
hebung des Hauptverbum. || timen- 
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Tum rapere atque omnes restinguere veile videres. 
Incipit ex illo montes Apulia notos 
Ostentare mihi, quos torret Atabulus et quos 
Numquam erepsemus, nisi nos vicina Trivici 
80 Villa recepisset lacrimoso non sine fumo,' 

Udos cum foliis ramos urente camino. 

Ilic ego mendacem stultissimus usque puellam 
Ad mediam noctem exspecto; somnus tarnen aufert 
Intentum veneri; tum immundo soninia visu 
85 Nocturnam vestem maculant ventremque supinum. 
Quattuor hinc rapimur viginti et niilia rhedis, 
Mansuri oppidulo, quod versu dicere non est, 
Signis perfacile est: venit vilissima rerum 
Hic aqua, sed panis longe pulcherrimus , ultra 
90 Callidus ut soleat humeris portare viator. 

Nam Canusi lapidosus, aquae non ditior urna 
Qui locus a forti- Diomede est conditus olim. 
Flentibus hic Varius discedil maestus amicis. 

Inde Rubos fessi pervenimus, utpote longum 
95 Carpentes iter et factum corruptius imbri. 


/es] aus Furcht vor Strafe, wenn 
sie zum Retten nicht mit Lchülflich 
wären. Die Herren selbst (avidos 
convivas) treibt der Hunger dazu.|| 
videres] du hättest seiien können, 
man konnte sehen. S. Sat. 1.8, 34. 50. 

V. 77—86. Neunter Tag; von 
Beneventum bis zu einer Villa bei 
dem liirpinischen Städtchen Trivi- 
«um (jetzt Trevico) , mutbmasslich 
etwa 20 Millien von dort entfernt, 
mitten im Gebirge. U ex illo] mit 
ähnlicher Kürze wie hinc V. 47. II 
montes notos] weshalb bekannt? || 
Atabulus] derSirocco, welcher jetzt 
in Apulien Altino heisst. Nach 
Quintil. 8,2, 13 ist die Benennung 
dieses Windes ein Provinzialismus.Tl 
quos numquam erepsemus, nisi 
etc.] Sinn: wir bedurften wegender 
Beschwerden dieser Reise durcli die 
Berge erst einer Erholung, die uns 
die Villa (s. zu V. 45} bei Trivicum 
ewährte. || erepsemus] ähnliche 
ormen Sat. 1, 9, 73 ;2, 3, 169 ; 2, 7. 68. 

V. 86 — 90. Zehnter Tag. Die 
Reise geht bis zu einem 24 Millien 
entfernten ungenannten Städtchen. || 
uattuor viginti et] Nachstellung 
es et. [I quod versu dicere non 
est] facile, aus dem naclifolgenden 


perfacile zu ergänzen; eine dem 
Lucilius nachgebildete Wendung, 
von dem sich folgender Vers er- 
halten hat: servorum est festu’ 
dies hic. Quem plane hexametro 
versu non dicere possis. Der Scho- 
liast PorpliK- nennt den Ort 
Aequum tuticum, welcher Name 
wenigstens nicht ohne Trennung 
in den Vers gepasst liaben würde. 
Doch passt die Lage dieser Stadt 
nicht in die Reiseroute. |) signis] 
die nachfolgenden. [| venit.. . aqua] 
Apulien war überhaupt, wie noch 
jetzt, wasserarm. Vgl. Od. 3, 30, 
11. II ultra] weiter hin, namentlich 
bis nach Canusium. 

V. 91 — 93. EilfterTag. Reise 
bis nach Canusium. welche nur 
beiläufig angedeutet wird. || aquae 
non ditior urna] als der- unge- 
nannte Ort. II oui locus] zu beziehen 
auf Canusi. lieber die Stellung des 
Relativs s. Kr. Gr. § 678, 3. — Dem 
Wassermangel der Stadt wird hu- 
moristisch der Ruhm gegenüber- 

g estellt, von einem griechischen 
eros erbaut zu sein. 

V. 94— 95. Am zwölften Tage 
Ankunft zu Rubi, -24 oder 30 Mil- 
lien von Canusium. || carpentes] 
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Postera tempestas melior, via peior ad usque 
Bari moenia piscosi; dein Gnatia Lymphis 
Iratis exslructa dedit risusque iocosque , 

Dum ilamma sine Iura liquescere limine sacro 
100 Persuadere cupit. Credal ludaeus Äpella, 

Non ego; namque deos didici securum agere aevum, 

Nec, si quid miri faciat natura, deos id 
Tristes ex alto caeli demittere tecto. 

Brundisium longae iinis chartaeque naeque esl. 

Sechste Satire. 

Non quia, Maecenas, Lydorum quidquid Elruscos 


wie Sat. 2, 6, 93, vgl. Ovid. Met. 2, 
649. II corruptius] schlechter als 
der Weg an sich schon war. 

V. 96. Am dreizehnten Tage 
Reise bis Barium, 21 oder 22 Millien 
entfernt. |[ ad usque'i wie Sat. 1, 1, 
97. II Bari piscosi] Seestadt im Peu- 
cetischen Apulien. 

V. 97 — 103. Vierzehnter Tag. 
Reise bis Gnatia (später Ignatia 
oder Egnatia, letztere Form jedoch 
schlecht beglaubigt. Mommsen un- 
terital. Dial. S. 66), 37 Miiiien ent- 
fernt. Ebenfalls an der Sec gelegen. || 
Lymphis iratis exstructa] nach der 
gewöhnlichen Erklärung : weil es 
hier an gntem Wasser fehlt, wovon 
übrigens weiter nichts bekannt ist. 
Wahrscheinlicher ist dagegen, dass 
Horaz damit die Einwohner für 
lymphali oder lymphatici, ver- 
rücKt, erklärt, wegen des Unver- 
standes, der sich in dem von ihm 
V. 99 erwähnten Aberglauben an 
den Tag legte. Ueber diese Aus- 
drucksweise s. zu Sat. 2, 3, 164 und 
£p. 2, 1, 68. Lymphae lat. Form 
für Nynwhae. || dum . . . cupit] vgl. 
hierzu Plin.N.H. 2, 111: [reperi- 
tur apud auctores) in Salentino 
oppido Egnatia imposito Jigno in 
saxum quoddam ibi sacrum proti- 
nus flammam existere. || ludaeus 
Apella] nicht ungebräuchlicher 
Name von Freigelassenen. Ueber 
die .luden zu Rom s. zu Sat. 1, 4, 
143 ; als abergläubisch von den 
Römern verspottet; vgl. Sat. 1, 9, 
70. II deos didici etc.] nach dem 
Verse des Lucrez (6,83; 6,57) : nam 


bene qui didicere deos securum 
a^ere aevum. Horaz bekennt sich 
hier scheinbar zu der Lehre des 
Epicur, so wie Sat. 1, 3, 99; s. die 
Einl. zu Sat. 3. Doch war sein 
Grundsatz wohl schon zur Zeit der 
Abfassung dieser Satire der später- 
hin Ep. 1, 1, 14 ausgesprochene. || 
tristes] vom finstern Ernste, der 
durch Sorgen (um die menschlichen 
Angelegenheiten) erzeugt ist, im 
Gegensätze zu V. 101. Die Götter 
sind placida cum pace quieti. 
Lucr. 6, 73. 

V.104. Am fünfzehnten Tage 
Ankunft zu Brundisium, 44 Millien 
von Gnatia entfernt. — Hierher, so 
wie schon von Barium aus nach 
Gnatia, wurde die Reise wahr- 
scheinlich an der Küste herunter 
zu ^hiüe gemacht. 

Sat. VI. Durch die Freundschaft, 
welcher Maecen, ein so hochge- 
stellter Mann im Staate und von 
der vornehmsten Herkunft, den 
Horaz, den Sohn eines Freigelasse- 
nen, würdigte, war dieser unstrei- 
tig ein Gegenstand des Neides für 
viele geworden, welche von der 
Art und Weise, wie er sich diese 
Freundsciiaft erworben, eine ganz 
unrichtige Vors teilunghaben moch- 
ten. Gegen diese ist daher unsere 
Satire zunächst geschrieben, indem 
er nachweist, dass nicht etwa ein 
eitles Streben nach äusserer Ehre 
ihn veranlasst habe, sich an älaecen 
heranzudrängen, sondern dass die- 
ser vielmehr, durch Männer wie 
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Incoluit fines, nemo generosior est te, 

Nec quod avus libi malernus fuit atque palernus, 
Olim qui magnis legionibus imperilarent, 
ö L't plerique solent, naso suspendis adunco 
Ignotos, ut me libertino patre natum. 

Cum referre negas, quali sit quisque parenle 
Nalus, dum ingenuus: persuades boc tibi vere. 


Vergil und Varius auf ihn aufmerk- 
sam gemacht, von seihst ihm den 
Zutritt zu sich eröffnet habe. Jevor- 
sichtiger Maeceu aber in der Wahl 
seiner Freunde sei, desto grossem 
Werth habe er auf diese Freund- 
schaft zu legen, welche er nur den 
an ihm wahrgenommenen geislieen 
Vorzügen verdanke. — V. 64. Was 
er aber Gutes an sich habe, das 
verdanke er der sorgfältigen Er- 
ziehung, die sein Vater ihm habe 
zu Thed werden lassen, lieber die- 
sen spricht er sich daher mit der 
dankbarsten Liebe aus — V. 88, 
und kommt hiervon auf seine Zu- 
friedenheit mit dem Stande zurück, 
in welchem er geboren sei. Denn 
eben seine Niedrigkeit gestatte ihm 
viel freier und ungezwungener, 
mithin glücklicher zu leben, als 
wenn er durch Geburt einem vor- 
nehmeren Stande angehörte. — In- 
direct ist übrigens die Satire gegen 
die Ehrsucht überhaupt gerich- 
tet, welche so viele Menschen ver- 
leitet, über ihren Stand empor- 
zustreben, ohne dass sie dadurch 
glücklicher werden. 

Dadurch dass der Dichter in der- 
selben die Anrede an den Maecen 
selbst richtet und, was er über sein 
Verliältniss zu ihm zu sagen hat, 
gegen ihn selbst ausspricht, ge- 
winnt alles eine um so grössere Be- 
glaubigung; und er vermeidet allen 
Anlass, diesen auf eine minder zarte 
Art zu rühmen, während er ihm die 
schönste Lobrede hält. 

V. 1—44. Einleitende Bemerkuu- 

g en zu dem erst V. 45 folgenden 
aupttlicma ; und zwar zuerst V. 
1 — 17 Schilderung der richtigen 
Denkungsart des Maecen, der den 
' Werth der Menschen nicht nach 
ihrer Geburt schätzte. || Lydorum 


quidquid etc.l der Genitiv zwar 
grammatisch abhängig von quid- 
quid, dem Sinne nach aber auch 
auf das folgende nemo zu beziehen. 
Nach einer von Herodot 1, 94 er- 
zählten Sage Dessen sich Lyder, an- 
cführt von Ty rrhenus, einem Sohne 
es Königs Atys, unter dem Na- 
men Tyrrhener, TvqqTqvol, ionisch 
TvQarjvoC, in Italien nieder. Maeceu 
aber stammte aus der etruskischen 
gens Cilnia, einem reichen und 
mächtigen Stamme zu Arretium. || 
a»«s] Ahnherren überhaupt. J| ma- 
gnis legionibus] Legionen als Ab- 
theilungeu des Heeres nicht bloss 
bei den Römern, sondern auch bei 
andern italischen Völkerschaften; 
bei den Etruskern Liv. 10, 5, bei 
den Bruttiern und Lucanern Liv. 8, 
24. Wt^cn magnis, welches keine 
Beschanenheit gerade dieser Legio- 
nen bezeichnet, sondern bloss zur 
Verstärkung des Begriffes dient, 
vgl. Sali. Cat. 53: saepenumero 
parva manu cum magnis legioni- 
bus hoslium contendisse. || naso 
suspendis adunco] von derGeberde 
des Hochmutlis, die Nase stolz über 
jemand emporheben, hochtragen 
gegen jemand (ihn berümpfen). Da- 
gegen Sat. 2, 8, 64 von der Geberde 
<les Spottes ; vgl. Ep. 1, 19, 45, wie 
Pers. 1, 118 : excusso (d. i. emunclo) 
populum suspendere naso. |l igno- 
tos] vgl. V. 24 u. 36, = ignobiles. j| 
ut me] wegen der Construction s. 
Kr. Gr. § 666, 1. || dum ingenuus] 
von Personen in der Regel frei- 

f eboren, seilen im moralischen 
inne edelgesinnt (wie Cic. Lael. 
18: aperte vel odisse magis in- 
genui est quam fronte occultare 
sententiam; so auch Sat. 2, 3, 186 
ingenuus leo). Auf Iloraz passt 
dies Prädicat auch in der ersteren 
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Aule poteslatem Tulli alque ignobile regnum 
10 Multog saepe viros nullis maioribus ortos 
Et vixisse probos amplis et honoribus auclos: 
Contra Laeviiium, Valeri genug, unde Superbug 
Tarquiuiug regno pulgug fugit, uniug asgig 
Non umquam pretio pluria licuisge, notante 
15 ludice quo nosli populo, qui gluitug honoreg 
Saepe dat indigiiig et faniae gervit ineplug, 

Qui stupet in lilulig et imaginibug. Quid oportet 
Nog facere a volgo longe longeque remotog? 
Namque, egto, populug Laevino mailet honorem 


Bedeutung. Denn Horaz war frei- 
geboren, sofern er geboren 
wurde, als sein Vater schon frei- 
gelassen war. II persuades hoc tibi 
vere] du sprichst dadurch die ricli- 
tige üeberzeugung aus. || Tulli] 
Servil Tullii. Was Horaz meint, 
ergiebt sich aus Liv. 4, 3 med. Ser- 
vius Tullius wenigstens das erste 
glänzende Beispiel dieser Art in der 
römischen Gescidchle. || Laevinum] 
unbekannt. Nach dem Schol. brachte 
er als ein sittenloser llensch es 
nur bis zur Quäslur. || genus] Ab- 
kömmling. wie Sat. 2, 6, 63. Od. 1, 
, 3, 27. II Valeri] des Valerius Po- 
plicola, quo adiutore (Brutus) re- 
ges eieceral. Liv. 2, 2 und 6. || 
unde] a quo, wie Od. 1, 12, 17; 
s. Kr. Gr. ^ 579, A. 1. || pulsus fu- 
git] historisches Präsens bei kurzer 
Andeutung eines Ereignisses aus 
der Vergangenheit in einem rela- 
tiven Nebensätze, wie Pers. 4, 2: 
harbatum haec crede magistrum 
dicere, sorbitio iollit quem dira 
cicula. Vgl. Verg. Aen. 9, 266 u. 
360. II unius assis ... lieuisse] er 
habe (ungeachtet seiner vornehmen 
Geburt) nie um den Werth eines 
As (= um einen einzigen As) mehr 
gegolten, nämlich als er an und für 
sieb oder im Vergleich mit probis 
hominibus galt; cf. Sat. 2, 3, 93. || 
notante] wie ein Censor. I[ quo 
nosti] über die Altraclion s. Kr. Gr. 
§ 649, A. 6. II populo] selbst das 
Volk urtheilte so über ihn ; wessen 
ungeachtet? s. dasfolg. | ftfu/is] Auf- 
schriften oder Inschriften gleich- 
viel an was für Denkmälern; hier 
u. a. an die Inschriften der Imagi- 


nes zu denken, d. i. der in dem 
Atrium aufgestellten Ahnenbihier, 
der aus Wachs verfertigten Masken 
oder Büsten angesehener Vorfahren, 
welche curulische Staalsämter be- 
kleidet halten. 

V. 17 — 24. iquid oportet etc.] 
Sinn: Wenn (oder: da nun einmal) 
das Volk insgemein so Ihörichten 
Vorurlheilen huldigt, so ziemt es 
denen . welche (ihrer Gesinnung 
nach) hoch über dem Volke stehen, 
sich nicht ebenfalls durch dieselben 
leiten zu lassen (und als homines 
ignoti über ihren Stand emporzu- 
slreben). || nos . . . remotos] ohne 
alle Anmassung konnte Horaz sich 
selbst diesen zuzählen. Im Sinne 
hat er aber überhaupt homines 
ignotos, wie sich aus V. 24 er- 
giebig 0 namque, esto etc.] nicht 
ein Grund, weshalb die vorher- 
gehende Frage aufgeworfen wurde, 
sondern eine Begründung der Ant- 
wort auf dieselbe, welche Horaz iin 
Sinne hat (so wie Demosth. Olynth. 
3,6: ri Si) tovrm; slyaq 

prj ßor)9ij<iog.e&tt etc. und Philipp. 
3. 15 : xal tavza ngettzmv zl iitoitt ; 
tlgrjvTjV psv yctp oiuopovsi. S. 
Westermann und Rehdantz zu bei- 
den Stellen). Sinn: Wir müssen 
nicht slupere in til. et imaginibus 
und (was von selber daraus folgt) 
nicht in thörichter Eitelkeit über 
unsern Stand hinausslreben. „Denn 
wir würden uns durch jenes Stre- 
ben nur Unannehmlichkeiten be- 
reiten.“ Diese werden V. 19—22 an- 
gedeutet. Das folgende mailet und 
moveret ist .also nicht ein von esto 
abhängiger bedingender Vorder- 
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20 Quam Decio mandare novo, censorque moveret 
Appius, ingenuo si non essem patre natus ; 

Vel merito , quoniam in propria non pelle quiessem. 
Sed fulgcnte trahit constrictos gloria curru 
Non minus ignotos generosis. Quo tibi, Tilli, 

25 Sumere depositum clavum fierique tribuno? 

Invidia accrevit, privato quae minor esset. 

Nam ut quisque insanus nigris medium impediit crus 
Pellibus et latum demisit pectore clavum , 


salz, zu welchem vel meriio einen 
elliptischen Nachsatz bildete, son- 
dern vielmehr ein selbständiger 
Hauptsatz. Das esto enthält nur 
ein Zugeständniss des N.achfolgen- 
den (so wie Sat. 2, 2, 30; Ep. 1, 17, 
37 des Vorhergehenden), = cs mag 
sein; es ist nun einmal nicht an- 
ders; das heutige Volk (in seinen 
Vorurtheilen befangen) würde etc. 
(nämlicii wenn einer über seinen 
Stand hinausstreben wollte), und 
darum ist es vernünftiger, dies zu un- 
terlassen. Auf dieselbe VVeise wird 
esio eingeschoben Verg. Aen. 7, 
313: non dabitur regnis, esto.pro- 
hibere Latinis. Angemessen scheint 
es daher, auch an unsererStellc esto 
in Kommata einzuschliessen. Sollte 
durch esio eine Fallsetzung einge- 
leilet werden, so würde nur ein 
Tempus der Oegenwart (Praes. 
oder Perf. Conj.) davon abhängig 
sein können, wie Cic. Verr. 5, 29, 
76; verum esio, sit tibi illud li- 
berum omne iemptts etc. |1 Decio 
novo] einem rcchtscliafrcnen, aber 
alinenloscn Manne wie Dccius. Die 
Decier wegen ihrer aufopfernden 
Vaterlandsliebe berühmt; s. Liv. 8, 
9. Cie.Tusc. 1,37. 1| censor Appius] 
ein strenger Censor, wie Appius 
Claudius Pülcher, der 60 v. C. Cen- 
sor war und die Censur mit grosser 
Strenge) ül)te (s. Cic. Farn. 8, 14) 
und namentlich eine Menge Söhne 
von Freigelassenen aus der Liste 
der Senatoren strich. Dio Cass. 40, 
,63. II vel merito] beiläufige Bemer- 
kung nur über dies Verfahren des 
Censors, dessen Gerechtigkeit Ho- 
raz in so fern anerkennt, als er sei- 
ner Gesinnung nach den Ehrgeiz 
der von unten zu Ehrenslellcn 
Aufstrebenden missbilligt. || quo- 


niam . . . quiessem] sprichwörtlich. 
Goethe; sich aus seiner Haut in 
eine andere sehnen. H sed fulgente 
. . . generosis] ungcaclilet (nach 
V. 17 und 18) die niedrig gebore- 
nen bescheidcntlich nicht über ih- 
ren Stand emporstreben sollten. || 
gloria trahit constrictos curru] 
wie Gefangene an einem Triumph- 
wagen; vgl. Ep. 2, 1, 177. II ignotos] 
wie V. 6. II generosis] quam gene- 
rosos; s. Sat. 1, 1, 97. 

V. 24 — 39. Sie haben aber da- 
von niclits weiter, als dass sie nur 
den Neid rege machen, der dann 
ihre niedrige Geburt erst recht ans 
Liciit zieht. || quo tibi] s. zu Ep. 1, 
6, 12. II Tilli] als Pompejancr von 
Caesar aus dem Senate gestossen;» 
nach Caesars Tode wurde er wieder 
Senator [recepit Herum latum cla- 
vum) und Kriegstribun (nach Acro 
und Comm. Cruq.). Das Kriegstri- 
bunat verlieh allen, selbst niedrig 
geborenen, die Auszeichnung des 
anulus aureus und des angustus 
clavus, mithin die Ritterwürde. 
Die aus senatorischen Familien 
stammenden hatten dangen den 
latus clavus. Hiernach theilten 
sich die sechs Tribunen jeder Le- 
gion in laticlavii und angusticla- 
vii. N nigris pellibus] corrigiis. 
Die Schulie der Senatoren wurden 
mit vier schwarzen Riemen be- 
festigt, die kreuzweise bis in die 
Mitte des Schienbeins in einander 
geflochten waren (daher impediit). 
An denselben war auch eine silberne 
oder elfenbeinerne lunula (Schnalle 
in Form eines lialben Mondes), 
d. i. ein C, befestigt, welche auf 
die ursprüngliche Zahl der Senato- 
ren hindeutete.il in«an«s] in seinem 
Unverstände, in Folge seines Slre- 
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Audit continuo „Quis horao hic?“ et „Quo patre natus?“ 

30 Ut, si qui aegrotet quo morbo Barrus, haberi 
Ut cupiat fortnosus , eat quacumque , piiellis 
Iniiciat curam quaerendi singula , quali 
Sit facie, sura, quali pede, deute, capillo: 

Sic qui prouiittit, cives, urbem sibi curae, 

85 Imperium fore et Italiam et delubra deorum, 

Quo patre sit natus, num ignota matre inhonestus, 

Omnes mortales curare et quaerere cogit. 

„Tuqe, Syri, Damae, aut Dionysi fdius, audes 
Deiicere e saxo cives aut tradere Cadrao?" — 

40 At Novius collega gradu post me sedet uno : 

Namque est ille, pater quod erat meus. — „Hoc tibi Paullus 
Et Messalla videris? At hic, si plostra ducenta 
Concurrautque foro tria funera magna , sonabit 
Cornua quod vincatque tubas: saltem tenet hoc nos.“ 

45 Nunc ad me redeo libertino patre natum , 

Quem rodunt omnes libertino patre natum , 


bens nach einem höheren Range. |] 
Barrus} ein Barrus auch Sat. 1 , 7, 
8 erwähnt als jähzorniger Wüthe- 
rich; ein Barus Sat. 1, 4, 110 als 
bankerotter Taugenichts. || «< . . . 
iniiciat] Potentialis. j| qui promiltit 
; . . delubra deorum] namentlich 
durch den Eintritt in den Senat, 
durch welchen einer schon von 
selbst alle diese VerpHichttingen 
der Sorge für das Innere, wie fördas 
Aeussere und den religiösen Cultus 
übernimmt. || ignota] cf. V. 6 und 
24. II inhonestus] verunehrt. |l tune 
. . . audes etc.] der grosse Haufe 
wird redend cingeführl. j| Sijri, 
Damae, Dionysi] lauter Sclaven- 
namen. Die Anrede ist an den Sohn 
eines Freigelassenen gerichtet, 
wie sich aus V. 40 ergiebt. Das au- 
des deiicere . . . Cadmo deutet auf 
das Amt eines V'olkstribuncn; denn 
Volkstribunen massten sich wenig- 
stens in äussersten Fällen gegen 
einzelne Bürger als Hochverräther 
dieses Recht an. || Cadmo] nach 
Schol. Acr. Name eines Henkers. || 
e saxo] Tarpeio. 

V. 40 — 44. Der Sohn des Freige- 
lassenen beruft sich darauf, dass 
ein Amtsgcnossc von ihm selbst 
nur ein Freigelassener ist (ein un- 
gewöhnlicher, aber in den Zeiten 


der Bürgerkriege gewiss auch vor- 
ekoniraener Fall), und meint des- 
alb den Vorzug vor ihm zu ver- 
dienen. Allein das Volk erkennt an 
diesem wieder andere vermeuitc 
Vorzüge, welche jenem abgehen. || 
gradu post me sedet «no] er ist 
von noch niedrigerer Geburt als 
ich. Anspielung auf die Sitze im 
Theater, wo die Ritter hinter den 
Senatoren sassen. || hoc] ideo, 
propterea ; s. V. 62 • und 87. [I 
Paullus et Messalla] Männer aus 
den vornehmsten Familien , aus der 
gens Aemilia und der gens Va- 
leria. II at hic . . . sonabit] also die 
gute Lunge ist es, um derentwillen 
ihm das Volk den Vorzug gieht. 
Durch so unwesentliche Eigenschaf- 
ten lä.^st cs sich bestechen. J| con- 
currantque . . , vincatque] über die 
Stellung des que s. Kr. Gr. S. 716 
Note 2. II tria funera] zur Sache 
vgl. Ep. 2, 2, 74. II quod vincat] 
cf. Sat. 1. 9, 25. 

V. 45 — 64. Der Dichter kommt 
jetzt wieder zurück auf sein freund- 
schaftliches Verhältniss zu Maecen 
und weist nach , wie dasselbe ent- 
standen sei und weshalb er einen 
um so höhern Werth auf dasselbe 
legen dürfe. |[ libertino patre na- 
tum] die Neider des Dichters können 
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Nunc, quia sum tibi, Maecenas, convictor, at olim, 
Quod mihi pareret legio Romana tribuno. 

Dissimiie hoc illi est, quia non, ut forsil honorem 
50 Iure mihi invideat quivis, ita te quoque amicum, 
Praesertim cautum dignos adsumerc, prava 
Ambilione procul. Felicem dicere non hoc 
Me possim, casu quod te sortitus amicum: 

Nulla etenim mihi te fors obtulit ; optimus olim 
55 Vergilius, post hunc Varius dixere quid essem. 

Ut veni coram, singultim pauca locutus 
(Infans namque pudor prohibebat plura profari) 

' Non ego me claro natum patre , non ego circum 
Me Satureiano vectari rura caballo. 


sich nicht genug darüber wundern, 
dass der Sohn eines Freigelas- 
senen der Freundschaft desMaecen 
gewürdigt ist. Wozu die Wieder- 
holung desselben Ausdrucks? Vgl. 
öd. 1 , 35, 16. Ovid. Met. 1 , 325; 
8. 628. II convictor^ vielleicht wählt 
Horaz gerade dies Wort absichtlich, 
weil seine Gegner zur Verkleine- 
rung des Verhältnisses zwischen 
ihm und Maecen sieh desselben be- 
dienten. J| quod mihi . . . tribuno'i 
in dem lleere des Brutus und Cas- 
sius. Vgl. Ep. 2, 2, 47. Dass Horaz. 
ohne vorher gedient zu haben, zu 
einer solchen Stelle gelangte, war 
etwas ungewöhnliches. || forsiC] 
nur hier; ohne sichere Belege an 
anderen Stellen. || honorem iure] 
weshalb diese vielleicht mit Recht?|| 
ita te quoque amicum] invideat. 
Doch ist als Subject nicht quivis, 
sondern quisquam hinzuzudenken. 
Vgl. Sat. 1,1, 3 wegen des Subjects 
zu landet. || prava ambitione pro- 
cul] {Svzug), Nebenbestimmung von 
dignos. Dass es indessen ohne Un- 
schicklichkeit eben .so gut auf Mae- 
cen bezogen werden könne, weist 
Jacobs nach verm. Sehr. V. S. 144. | 
nulla mihi te fors obtulit] = te 
amicum, iuam amicitiam; nur mit 
anderen Worten derselbe Gedanke 
wie V. 63. Es liegt mithin in dem 
mihi te keine Unschicklichkeit, wes- 
halb der Dichter hier hätte vielmehr 
tibi me sagen müssen, wie einige 
Erklärer nach wenigen Handschrif- 
ten hier schreiben wollen. |] Va- 
rius] s. zu Sat. 1, 5, 40. II quid cs- 


sem] s. Kr. Gr. S. 401 und 674. cf. 
Ep. 1, 11, 1. II singultim pauca lo- 
cutus] das vVenige, was Horaz 
stockend sagte, ist in dem folgen- 
den V. 68 — 60 selbst angegeben ; lo- 
cutus — loquens. Da das Präsens 
des Hauptsatzes narro historisches 
Präsens ist, so kann locutus auch 
etwas (nicht dem narro vorher- 
gehendes, sondern) mit der Hand- 
lung des Hauptsatzes in der Zeit 
und in der Sache selbst zusammen- 
fallendes ausdrücken, in derselben 
Weise, wie sich das Part. Perf. mit 
einem Perfect des Hauptsatzes ver- 
bindet. V'gl. Liv. 39, 14: rem ad 
senatum Postumius defert Om- 
nibus exordine expositis, nicht 
postquam exposuit sondern — ex- 
ponens. Tac. Bist. 2, 96 : in hunc 
modum etiam Vitellins apud mili- 
les disseruit, Praetorianos nu- 
perexauctoratos insectalus. Es 
müsste sonst pauca von einer der 
nachfolgenden Darlegung seiner 
Verhältnisse vorhergegangenen An- 
rede an Maecenas, der ersten for- 
meiien Begrüssung, verstanden wer- 
den. bei welcher Horaz, der dem 
hocbgestellten Manne zum ersten 
Male gegenüber stand, befangen 
und stockend sprach. (Döderl.) j| 
udor] Schüchternheit, Bcfangen- 
eit; infans in dem ur.sprüng- 
lichen Sinne des Wortes, aber = 
infacundum reddens. Vgl. Sat. 2, 
2 , 88 : tarda senectus. || circum . . . 
vectari] Tmesis.wieSat. 1, 1,86; auf 
den Fluren umherreiten. Aehnlich 
Tac.Ann.\,2%: tentoria circumire. 
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60 Sed, quod eratn, narro: respondes, ut tuiis est mos , 
Pauca: abeo, et revocas nono post mense iubesque 
Esse in amicorum numero. Magrmm hoc ego diico, 
Quod placui tibi, qui turpi secernis honestum, 

Non patre praeclaro, sed vita et peclore puro. 

65 Atqui si vitiis mediocribus ac mea paiicis 
Mendosa est natura , alioqui recta , — velut si 
Egregio inspersos reprendas corpore naevos , — 

Si neque avaritiam neque sordes aut mala lustra 
Obiiciet vere quisquam mihi, purus et insons — 

70 Ut me collaudem — si et vivo carus amicis : 

Causa fuit pater bis, qui macro pauper agello 
Noluit in Flavi liidum me mittere, magni 
Quo pueri magnis e centurionibus orli, 

Laevo suspensi loculos tabulamque lacerto, 

75 Ibant octonis referentes idibus aera; 


in den Zelten urahergehen. [] Salu- carus amicis] die Stellung des et 
reiano] aus Saiureium oder Satti- ähnlich wie die des enklitischen 
rium, in der Nähe von Tarent, in que V. 44. || in Flavi ludum] zu 
einer sehr fruchtbaren Gegend. |j Vcnusia. J|ma 9 'n!..;OTaonis] ange- 
quoderam]\^\.\ ,hb: qtiidessem.\ sehenc (in der kleinen Provinzial- 
nono post mense] worauf lässt der sta(it).|| laevo suspensi loculos etc.] 
Verlauf dieser Zwischenzeit schlies- Kästchen, Behältnisse zur Aufbe- 
sen? Vgl. das V.61 Gesagte. || turpi Währung alles dessen, was .sie aus- 
... Aones<«m] Neutrum, wie Sat. 1, .ser der Schreib- und Rechentafel 
3, 113. II non patre praeclaro sed {tabula) mit in die Schule zu neh- 
. . . puro (<»»') Nebenbestimmung men haben. Geber die Conslruction 
des Subjects [ego] in placui, nicht von suspensi s. Kr. Gr. § 323 A. 1 
causaler Ablativ zu placui, wenn {^IwTjjufvot vis ■8’Tjxas). Selbst 
gleich es dem Sinne nach s. v. die Kinder der Vornehmsten tsagen 
ist, ais propter m. Acc. — puro hier also auf dem Schulwege den 
auch auf vita zu beziehen ; vgj. in der Schule nöthigen Apparat 
V. 84. selbst,' während zu Rom dieselben 

V. 66 — 88. Die Vorzüge, durch von einem c.apsarius {capsa = 
welche er sich die Freundschaft loculi) begleitet wurden, der den- 
des Maecen erworben hat, verdankt selben trug. S. Becker’s Gallus Th. 
er der von seinem Vater ihm gege- 2. S. 111. [f octonis referentes idi- 
benen Erziehung, und ist daher bus aera] aera, eigentlich Kupfer- 
die.sem jetzt zu um so grösserem münze, überhaupt Geld, nummos. 
Dankeverpflichtet. Schilderung die- wie .,4. jP. 345; insbesondere auch 
ser Erziehung. II und (f och, Schulgeld; Iuv.1, 217; minus 
gleichwohl, zu verbinden mit est quam rhetoris aera. Dieses 
V. 71: causa fuit pater bis, im Ge- hatten die Knaben an je acht Iden, 
gensatzevon V.64: non patre prae- nämlich an den Iden (die Iden ein 
c/aro. II K!liismediocr(6K.«]nurun- gewöhnlicher Zahlungstermin) der 
bedeutende. Vgl. Horazens Selbst- acht Monate, auf welche sich das 
geständniss Sat. 1,4, 130. j| mea Schuljahr beschränkte (indem nach 
natura] Charakter, Gcmfith.JJ »nafa Martial 10, 62, 11 vier Monate im 
lustra] garstige Winkel, Stätten Sommer von den Iden des Jiinius 
der Wollust; vgl. Cic. Phil. 2, 3: bis zu den Iden des October Ferien 

vino lustrisque confecius; durch waren, für die allem Anscheine 
liederliche Lebensweise. || si et vivo nach nicht mit bezahlt wurde) , zu 
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Sed puerum est ausus Romain portare docendum ' 
Artes, quas doceat quivis eques atque Senator 
Semet prognatos. Veslem servosque sequentes 
In magno ut populo si quis vidisset, avita 

80 Ex re praeberi sumptus mihi crederet illos. 

Ipse mibi custos incorruptissimus omnes 
Circum doclores aderat. Quid multa? Pudicum — 
Qui primus virtutis bonos — servavit ab omni 
Non solum facto , verum opprobrio quoque turpi ; 

85 Nec timuit, sibi ne vitio quis verteret, olim 
Si praeco parvas aut, ut fuit ipse, coactor 


entrichten. In referre liegt, wie in 
reddere, nicht bloss der Begriff des 
Zurückgebens oder Zurückbringens 
des Empfangenen, sondern auch 
die Darbringung oder Abgabe von 
etwas Schuldigem [Sen. Ep. SI: 
referre est xdtto quod debeas af- 
ferre). Die Verbindung von ibant 
referentes nöthigt bei referetües 
an etwas zu denken, was schon 
während des Gehens (nicht erst in 
der Schule selbst) Statt findet; 
ebenso wie suspensi etc. = gestau- 
tes den Aufzug der Knaben auf dem 
Schulwege selbst darstellt. Nach 
dieser Erklärung der vielbesproche- 
nen Stelle wird die Schule zu Ve- 
nusia schon durch die Art der 
Zahlung des Schulgeldes als 
eine niedrig stehende Trivial- 
schule bezeichnet, in der also 
nicht das gelernt werden konnte, 
was der junge lloraz nach der Ab- 
sicht seines Vaters zu Rom lernen 
sollte. Dass das Schulgeld auch 
nur ein geringfügiges gewesen sein 
müsse, lässt sich aus dem ganzen 
Zusammenhänge schliessen. Dass 
jedoch aera an sicli nicht den Be- 
griff des Unbedeutenden in sich, 
schliesst, ergiebt sich aus A. P. 
345 : hic merel aera Uber Sosiis. || 
est ausus} er entschloss sich dazu 
[z),ijvat) unbeachtet seiner be- 
schränkten Vermögensumständc. || 
quas doceat} lehren lässt, so Si- 
aaaxttv für äiädaxeaS-ai. Ueher 
den von lloraz in Rom genossenen 
Unterricht vgl. Ep. 2, 1, 70; 2, 2, 
41. IJ in magno ut po]^ulo} auf 
das Nachfolgende zu beziehen: re- 
slricliv, so weit das in dem grossen 


Volke, der volkreichen HauptsUdt, 
zu bemerken möglich war, wo einer 
sich unter der Menge leicht ver- 
liert, so dass er nicht beachtet 
wird. Ueher die Ausdrucksweise 
s. Kr. Gr. § 682 A. 1. || servos se- 
quentes} unter diesen den Knaben 
begleitenden Sclaven mag .dann 
auch wohl ein capsarius gewesen 
sein; s. o. zu V.74. lloraz erscheint 
hier demnach anders als die Kna- 
ben zu Venusia nach V. 74. [] cre- 
deret} er musste glauben, hätte 
glauben müssen; s. Kr. Gr. S. 614 
A. 2 (Z. § 528). ]1 ipse mihi custos 
etc.} so vertrat also der Vater selbst 
aus gewissenhafter Fürsorge für 
den Sohn die Stelle des sonst ge- 
bräuchlichen servus paedagogus. | 
circum doctores} cf. Cic. Quint. 6: 
Naevius pueros circum amicos 
(bei den Freunden umher) dimittit.'\ 
ab omni non solum facto etc.} zu 
verbinden mit servavit : er be- 
wahrte mich davor. || pudicum} in 
Folge der bei mir erhaltenen pudi- 
citia, qui primus virtutis honos = 
decus ; (lie Tugend, welche den 
Schmuck des frühesten Jugend- 
alters ausmacht. |1 sibi ne vitio quis 
verteret etc.} nämlich diese Sorge 
für meine höhere Bildung, falls ihr 
mein künftiger Stand nicht ent- 
spräche. II coactor} Sueton vita 
Hör. nennt ihn exactionum co- 
actor. Coactores heissen alle die, 
welche Schuldiges beitreiben oder 
Ausstchendes cinziehen: exactio- 
nes sind ira Allgemeinen schuldige 
Geldleistungen. Ungewiss ist dem- 
nach, ob es Privatpersonen waren 
oder eine öffentliche Behörde, und 
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Mercedes sequerer; neque ego essem queslus. At hoc nunc 
Laus illi debetur et a me gratia maior. 

Nil me paeniteat sanum patris huius , eoque 
90 Non. ut magna dolo factum negat esse suo pars, 

Quod non ingeuuos habeat clarosque parentes, 

Sic me defendam. Longe mea discrepat istis 
Et VOX et ratio. Nam si natura iuberet 
A certis annis aevum remeare peractum 
95 Atque alios legere , ad fastum quoscumque parentes 
Optaret sibi quisque ; meis contentus honestos 
Fascibus et sellis nollem mihi sumere . demens 
ludicio volgi, sanus forlasse tuo, quod 
Nollem onus haud umquam solitus portare molestum. 

100 Nam mihi continuo maior quaerenda foret res 
Atque salutandi plures ; ducendus et unus 
Et comes alter, uti ne solus rusve peregreve 
Exirem; plures calones atque caballi 
Pascendi, ducenda petorrita. Nunc mihi curlo 
105 Ire licet mulo vel si übet usque Tarentum, 

Mantica cui lumbos onere ulceret atque eques armos. 

Obiiciet nemo sordes mihi, quastibi, Tilli, 

Cum Tiburte via praetorem quinque sequuntur 

welclie, für die er Gelder einzu- 
zicheii hatte. || nunc] in wie fern 
jjetzt? II hoc ... maior] =a iunto 
maior. Vgl. Sat. 1, 9, 8. 

V. 89 — 131. Nie werde ich mit 
meinem Vater und mit dem Stande, 
in dem ich geboren bin, unzufrie- 
' den sein, S. die Einl. ij ut magna 
pars negaf] d. i. se aefendit ne- 
ans. II dolo] culpa, im juristi.schen 
Inne. |1 istis] istorum voce et ra- 
tione. II ratio] Denkweise. || aevum 
remeare peractum] construirt 
nacli der Analogie von ire viam. 
cf. Ep. 1, 2, 65. J| a certis annis] 

Sinn: nach Erreichung eines be- 
stimmten Alters; dies Alter als der 
Zielpunkt gedacht, von wo an die 
Wiederholung des durchlebten Le- 
bens, das neue Leben, beginnen 
soll. II alios legere] dazu ist aus 
dem Folgenden bloss parentes zu 
ergiliizcn. || honestos] — honora^ 
tos; vgl. V. 36. N fascibus et sellis] 
curulious; die Insignien der höhe- 
ren Staatsämter. || fortasse] wie 
fffojs, bei bescheidener Behauptung 
einer nicht bezweifelten Sache. 1 


tuo] Maecen blieb selbst fortwäh- 
rend in dem Ritterstande, dem er 
durch Geburt aiigehörtc. II salu- 
tandi plures] nicht bloss Besuche 
machen, sondern auch Besuche em- 
pfangen. Cic. Farn. 9, 20 fin.: 
mane salutamus domi et bonos vi- 
ros multos etc. Besonders frühe 
Morgenbesuche. |J uti ne solus . . . 
exirem] dies erforderte der An- 
stand bei Personen höhern Ranges. 
Vgl. Sat. 2, 6, 42. Ep.l, 1,16.1 
peregreve] versushypermeter, wie 
Sat. 1, 4, 96. II curto mulo] cauda 
curta (SchoLCniq.), wahrscheinlich 
von einem unansehnlichen Schweife 
zu verstehen. Vom Engli.sireii der 
Pferde, was überdies nicht in den 
Zusammenhang passt, war dem 
Alterthume nichts bekannt. Bei 
Propert. 4, 1, 20 ist equus cur- 
tus ein Pferd, dem der Schwanz 
abgchaucn ist. || usque Tarentum] 
also durch ganz Italien. |j sordes] 
wie V. 68, schmutziger Geiz. || Tilli] 
ungewiss, ob der V.24 erwähnte. || 
Tiburte tn’a] also schon .mf einer 
ganz kurzen Reise nach Tibur hat 


64 


SATIREN. 


[Sat. 6.] 


.. Te pueri, lasanum portanies oenophonimque. 

110 Hoc ego cotnmodiiis quam tu, praeclare Senator, 
Millbus atqiie aliis vivo. Quacumque libido est, 
Incedo solus; percontor quanti olus ac far; 

Fallacem circum vespertinumque pererro 
Saepe forum, adsisto divinis, inde domum me 
115 Ad porri et ciceris refero laganiqiie catinum. 

Cena ministratur pueris trihus, et lapis albus 
Pocula cum cyatbo duo sustinet; adstat echinus 
Vilis, cum palera guttus, Campana supellex. 

Deinde eo dormitum non sollicitus , mihi quod cras 
120 Surgendum sit mane, obeundus Marsya, qiii se 
Voltum ferre negat Noviorum posse minoris. 

Ad quartam iaceo; post hanc vagor, aut ego, lecto 
Aut scripto quod me tacitum iuvet, unguor olivo. 


er KochMschirr (lasanum) .und 
Weinkorb bei sich, um unterwegs 
und zuTihur möglichst wenig Aus- 
gaben zu haben. Ausserdem er- 
scheint der ärmliche Aufzug des 
TilUus auf einer so besuchten Heer- 
strasse, wie die Tiburtische, die zu 
den Villen vieler Grossen führte, 
um so schimpflicher. || quinque 
pueril für eine römische Staats- 
erson immer noch sehr wenige. || 
oc] — hac in re, mit Beziehung 
auf das Vorhergehende. 1| milibus 
atque aliisl entsprechend dem hoc 
(nicht als Ablativ der Vergleichung 
auf Personen zu beziehen), = in 
tausend andern Dingen ; eigent- 
lich : in andern Tau.senden von 
Dingen. Das Folgende giebt einige 
Beispiele davon ah. |] ^ fallbcfm 
circum] wo sich immer Taschen- 
spieler, Traumdeuter, Gauner aller 
Art umhertreiben; s. im folgenden 
adsisto divinis. Cic. de fato 8: 
Chaldaeosceterosque divinos. Vgl. 
Sat. 1, 9, .30. Ij vespertinum forum] 
zu einer Zeit, wo daselbst die 
eigentlichen Geschäfte aufgehört 
haben. || inde]\on meinen einsamen 
Spaziergängen. |] pueris tribus] 
nach römischen BegriU'en eine sehr 
geringe Zahl. Vgl. Sat. 1, 3, 12, wo 
schon zehn Sclaven als sehr wenige 
genannt werden. || lapis albus] ge- 
meint ist der Schenktisch von wei.s- 
stem Marmor. |] pocula duo] der 
eine zum Weine, der andere wahr- 


scheinlich zum Wasser. || cyatho] 
Maass und Schöp^fgefäss. {| echinus] 
ein von seiner Form so genanntes 
Gefäss, ungewiss zu welchem Ge- 
brauche; vielleicht ein Napf zum 
Spülen der Becher. || cum paiera 
ffuUus] zur Libation. || Campana 
supellex] gewöhnliches irdenes 
Geschirr; s. Sat. 2, 3, 144: Cam- 
pana trulla. Bei Reicheren waren 
dergleichen Gefässe insgesammt 
silhern und von kostbarer Cälatur.ll 
obeundus Marsya] die Statue des 
Marsyas stand auf dem Forum in 
der Nähe der Rostra. Horaz deutet 
die aufgehobene Rechte (s. Serv. zu 
Verg. Aen. 4, 58) desselben so, als 
ob er den Wucherer Novius von 
dort wegjagen \Volle,. Andere, be- 
ziehen V. 121'. 'auf nie. verzerrte 
Miene des von 'Apollo '^schundlS- 
nen Marsyas, welcfie Horaz als eine 
Aeiisserung seines Missfallens an 
dem Novius deute. — Vielleicht 
stand auch der Wechslertisch des 
Novius der Statue des Marsyas im 
Rücken, und Horaz deutet dies so, 
als ob Marsyas ihm aus Widerwil- 
len den Rücken zukehre. (Döderl.) 1 
Noviorum minoris] der schon früh 
Morgens in der Nähe des Marsyas 
Wucher trieb, nach Comm. Oruq. f 
leclo . . . iuvet] nämlich bis zur 
vierten Stunde, im Liegen auf einem 
Ruhebette. Das Lesen oder Schrei- 
ben geht also auch dem vayari vor- 
her und das Sachverhältniss ist so 
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Non quo fraiidatis ininiundus Natta lucernis. 

125 Ast ubi me fussum sol acrior ire lavatum 

Admonuit, fiigio campum lusumque trigonem. 
Pransus non avide , quantum interpellel inani 
Venire dieni durare, donieslieus otior. Haec est 
Vita soluloruni misera anibitione gravique; 

130 His me consolor victuruin suavius ac si 

Quaestor avus pater alque nieus patruusque fuisset. 

Siebente Satire. 

Proscripti Regis Rupili pus atque venenuni 


zu denken: post harte egu, leclo 
aut scriplo, qmd me tacitum iu- 
vet, vagor aut unguor olivo. Zu 
lecto quod me iuvel vgl. Sat. 1. 1. 
94 ; parto quod avebas. Wogen der 
pleonastischen llervorlicbung des 
Subjecls {aut ego) vgl. den äbn- 
lichen (lebrauch bei itle Sat. 2, 3, 
204. üd. 4. 9, 51 : non Kr. Gr. 
S 420 Anm. 7. II unguor olivol um 
Leibesübungen anzustellen, wie 
u. a. das Ballspiel. Auf dieses folgt 
das Bad, dann das prandium , wel- 
ches in die cigenllicbe .Mittagszeit 
liel. II fraiidatis lucernis] Natta ge- 
braucht also zuin Salben kein bes- 
seres üel als zum Brennen auf den 
Lampen; ja er nimmt es wohl gar 
aus den Lampen. || fessum] von 
den Leibesübungen. |f fugio cam- 
pum lusumque trigonem] unge- 
wöbnlicb für trigonalem, das eine 
Substantiv als Apposition des an- 
dern. gleichviel welches; das Spiel 
mit dem trigon oder der pila tri- 
gunalis. Her Name deutet an, da.ss 
dazu drei Spieler geliörten, welche 
imTriangel standen. Andere Lesart 
ist: fugio rabiosi tempora signi, 
die nur dann in diese Beschreibung 
jiasst, wenn das rabiosum signurn 
nicht von dem Hundsstern in der 
bcisscsten.labreszeit, sondern über- 
haupt von der .stechenden Mittags- 
sonne zu verstehen ist. || pransus] 
in eigentlicher Bedeutung, vom 
Frühstück. || dicm durare] bis zu 
der cena ; von deren genauerer Be- 
schreibung n.ncli einer allgemeinen 
Schilderung seiner ungezmingenen 
Lebensweise er ansgtng. Hiermit 
hat er eine vollständige Nachwei- 

IIORAZ II. 5. Aull. 


sung der gewiihnlichen regelmäs- 
sigen Eintheilung seiner Tageszeit 
gegeben. Was V. 111 — 114 voran- 
geschickt ist, das hat man sich nach 
Gelegenheit (saepe, V. 114) an dem 
einen oder andern Tage Statt lin- 
deud zu denken; die aheudlicheu 
Gänge auf dem Forum {\. 112) 
kurz vor der cena. Dies steht nicht 
im Widerspruche damit, dass er in 
der Hegel nach dem prandium {um 
die sedisle, d. i. um die Mittags- 
stunde) „rfomcsh'cttAOfinfwr," näm- 
lich in den heissesten Nachmittags- 
stunden. NN'egen dnmesticus für 
domi vgl. Sat. 1,3, 117. Ep. 1, 6, 
20. II haec est vita solutorum etc.] 
s. die Einl. a. E. über die Tendenz 
unserer Satire. |1 his me consolor 
etc.] der Ablativ his auch auf victu- 
rum zu beziehen. || viclurum] in- 
dem ich hollen darf hierbei zu 
leben. || quaestor] das niedrigste 
von den höliern ohrigkeitlicLen 
Aeratern, über welches wohl viele 
hornines novi es nicht hinaus brin- 
gen mochten. Auf den Quästor sicli, 
zu beschränken, und nicht proetor 
oder consul zu sagen war Horaz 
vielleicht durch die Aehnlichkeit 
des von seinem Vater als coaclor 
(wenn gleich in niedrigeren Ver- 
hältnissen) betriebenen Geschäfts 
mit dem eines Quästor veranlasst. 

Sat. VH. Launige Beschreibung 
eines Bechtshandels, der einst in 
Kleinasien vor dem Forum de.s Bru- 
tus zwischen einem gewissen Bupi- 
lius Rc.x und dem Persius, einem 
Negotiator zu Glazomenae, geführt 
wurde, und von dem Horaz, der 
im Heere des Brutus diente, wahr- 

5 
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Hybrida quo pacto sit Persius ultus, opinor 
Omnibus et lippis notum et tonsoribus esse. 
Persius hic permagna negotia dives habebat 
5 Clazomenis, etiam Utes cum Rege molestas, 

Durus homo atque odio qui posset vincere Regem , 
ConGdens tumidusque, adeo sermonis amari, 
Sisennas, Barros ut equis praecurreret albis. 

Ad Regem redeo. Postquam nihil inter utrumque 


sclicinlich Augenzeuge gewesen 
war. Eben so wahrscheinlich ist es, 
dass diese Satire nicht lange Zeit 
nach dem Vorfälle selbst verfasst 
nnd also die erste oder doch eine 
der ersten Horazischen Satiren ist. 
Die Spitze des Ganzen ist die Re- 

g lik (fes Persius, in welcher er den 
einanien des Rupilius mit dorThat 
des Brutus als Caesarsniörder in 
Beziehung zu bringen wusste. 

V. 1 — 3. Kurze Ankündigung der 
nachfolgenden Erzählung. || pro- 
scripti Begis Bupili] P. Rupilius 
Rex, aus Praeneste (s. V. 28) ein 
römischer Ritter, nach seiner Aech- 
tung durch Octavian zum Brutus 
gellohcn und in dessen Gefolge 
(s. V. 23 und 26). Absichtlich ist 
hier der Beiname vorangestellt, auf 
dem der Witz des Persius beruht, 
und in unmittelbare Verbindung 
mit ddm pruscripti gebracht || ums 
almte venenum] „ Geifer und Gift, 
Gift und Galle"; mit humoristi- 
scher Parodie der bekannten epi- 
schen Umschreibungen wie tegov 
pivos ’Alxivöoto (Od. 7, 167), Tlv- 
laipiveot Xdnov xrjg {11. 2, 861) 
u. dgl. : vgl. Sat. 2, 1, 72: mitis sa- 
pieniia Laeli. |] Persius hybrida] 
von Thieren, die nicht von reiner 
Race sind ; verächtlich : der Blend- 
ling, als Sohn eines griechischen 
Vaters (V. 32) und einer römischen 
Mutter. II lippis et tonsoribus] in 
den Buden der Haar- und Bart- 
schecrer {tonslrinae) versammel- 
ten sich täglich, besonders in den 
Morgenstunden, alle, welche nicht 
eigene Sclaven zu diesem Geschäfte 
halten konnten (Ep. 1, 7, 60). Sie 
waren auf diese Weise der Mittel- 
punkt allerStadtneuigkeiten. Einen 
ähnlichen Sammelplatz bildeten die 
medicinae oder tabernae medico- 


rum; als Besucher dieser letztem 
werden hier die an der in Rom 
häufig vorkommendenAugenkrank- 
heit Leidenden ilimi) vorzugsweise- 
erwähnt, und als^euigkeit^rämer 
mit den schon im Alterthume we- 
gen ilirer Geschwätzigkeit berüch- 
tigten tonsores zusammengcstellt. 

V. 4—18. Schilderung des Per- 
sius und der Hartnäckigkeit der 
beiden Streitenden. || negotia] Geld- 
und Handelsgeschäfte ; letztere 
wurden in den Provinzen beson- 
ders mit Getreide getrieben. || Cla- 
zomenis] ionische Handelsstadt. || 
etiam Utes etc.] in scherzhafter 
Weise mit negotia zusammenge- 
stellt, wie etwas, das er gleichfalls 
betrieb. || durus] unbeugsam, 
oderderb, grob (aus hartem Holze). || 
odio] fortdauernd widerwärtiges, 
gehässiges Wesen , molestissima 
assiduitas, importunitas, wie Ter. 
Hec. 1, 2, 48 : tundendo atque odio 
denique effecit senex, und V. 59: 
at te di deaeque cum tuo istoc 
odio, Lackes Uc. perduint). || con- 
fidens] Cic. Tusc. 3, 7, 14: con- 
fidens mala consueludine loquendi 
in vitio ponitur, ductum verbum a 
confidendo, quodlaudis est. || tu- 
midus] wie Od. 4, 3, 8. || Sisennas, 
Barros] schmähsüchtige und bis- 
sige Men.schen; nicht weiter be- 
kannt. II equis albis] anscheinend 
.sprichwörtlich; vgl. Plaut. Asin. 
2, 2, 13: nam si huic occasioni 
tempus se subduxerit, Numquam 
edepol quadrigis albis indipiscet 
posfea. Man scheint die zu Pracht- 

g espannen gebrauchten weissen 
ossc im Alterthume auch für die 
schnellsten gehalten zu haben, wes- 
halb beide Eigenschaften zusammen 
erwähnt werden. Verg. Aen. 12, 
84, II postquam nihil ... convenit] 
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10 Convenit (hoc etenim sunt omnes iure molesti , 

Quo fortes, quibus adversum bellum incidit. Inter 
Hectora Priamiden animosum atque inter Achilleni 
Ira fuit capitalis, ut ultima divideret mors, 

Non aliam ob causam , nisi quod virtus in utroque 
15 Summa fuit; duo si discordia vexet inertes 
Aut si disparibus bellum incidat, ut Diomedi 
Cum Lycio Glauco, discedat pigrior, ultro 
Muneribus missis ;) Bruto praetore tenente 
Ditem Asiam, Rupili et Persi par pugnat, uti non 
20 Compositum melius cum Bitho Bacchius. In ius 


Acres procui'runt, magnum 

Es folgt auf diesen Vordersatz eine 
Reihe von eingcscliobenen Zwi- 
schensätzen und >ebeiibemerkun- 
gen, durch welche der Vordersatz 
fast in Vergessenheit gerälh, und 
gewissermassen eine Anakolutiiie 
entsteht. Mit Bruto praetore y .1% 
knüpft der Dichter wieder an und 
kehrt zur Hauptsache zurück. Achn- 
lich ist Sat. 1, 1, 23—28. Ueher das 
Präs. Ind. nach postquam s. Kr. Gr. 
S. 866 , 5. II hoc etenim sunt etc.] 
Grund, weshalb sie sich nicht eini- 
gen konnten. Subject ist omnes, 
quibus adversum bellum incidit-, 
als solche werden hier auch Ru- 
pilius und Persius betrachtet, wie 
ein Paar tapfere Kämpfer, und 
selbst dem Achilles und Hector 
gleichgestellt. Solche aber sind 
mit dem nämlichen Rechte molesti 
(scliwicrig, hartnäckig, unversöhn- 
lich), mit welchem sie tapfer sind ; 
je tapferer also, desto unversöhn- 
licher, wie sich dies an Achilles 
und Hector zeigte. Hoc quo konnte 
aber für eo quo, eodem quo um. so 
eher gesagt werden, weil mit dem 
hoc zugleich auf das dicht vorher- 
gehende (dass kein Vertrag unter 
ihnen möglich war) hingede'utet 
werden sollte. || bellum adverstim] 
ebenso wenig eine Tautologie, wie 
prava stultHia Ep. 2, 2, 152 u. dgl. ; 
ein Kampf, in welchem sie einander 
adversis frontibus gegenüber ste- 
hen. II inter . . . atque inter] vgl. 

1, 2, 11. Kr. Gr. S. 436, Not. 3. 
(Z;.§ 746.) ]\ ultima mors] wie mors 
Suprema Ep. 2, 2, 173, dasAdjectiv 
wie Sat. t, 3, 117, nocturnus u. dgl. || 


spectaculum uterque. 

vexef] al. verset; vgl.Sat.2, 3,249; 
2, 7, 94. [I inertes] mattherzige, 
feige. II ultro] obenein. Sat. 2 , 5, 
90. II Diomedi ... Glauco] s. Honi. 
II. 6, 119 fl. Bei Homer erscheint 
freilich Glaucus frei von Feigheit. 
Nur legte man ihm in .späterer Zeit 
sein Verfahren wohl schon dcsshalb 
als Schwäche aus, weil Homer das- 
selbe durch den Zusatz V.234: iv%-’ 
avrt riavutp KgovCSriq (pgevag 
iSelsTo Zfvs für eine Thorbeit er- 
klärt. Auch parodirt Horaz wohl 
absichtlich nie homerische Er- 
zählung. 

V. 18 — 31. Ihr Prozess vor dem 
Richterstuhle des Brutus und ge- 
genseitiges Benehmen. [] Bruto 
praetore^ Brutus war zur Zeit der 
Ermordung des Caesar praetor ur- 
banus und ging darauf als Pro- 
praetor nach Greta, dann nach Ma- 
cedonien und im folgenden Jahre, 
43 V. dir., nach Asien, nach Er- 
mordung des Proconsuls Treboniu.s 
durch Dolabella, und nahm mit Zu- 
stimmung des Senats , welcher ihm 
und dem Cassius alle östlichen Pro- 
vinzen übergeben hatte, diese pro- 
consularische Provinz in Besitz, 
Praetor heisst er hicrals Vorsitzen- 
der bei dieser Gerichtshandlung. || 
in IUS] ad tribunal praetoris. Der 
Ort, wo der Magistrat eine gericht- 
liche Handlung vornimmt, hiess 
ius. Rein röm. Privatrecht S. 454, (| 
compositum] sc. par der gewöhn- 
liche Ausdnick von der Zusammen- 
stellung von Gladiatorenpaarcn wie 
Bithus und Bacchius. || cum Bitho 
Bacchius] die Construction] wie 
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Persius exponil causam ; ridetur ab omni 
Conventu ; laudat Brutum laiidatque cohortem ; 

Solem Asiae Brutum appellat, stellasque saliibres 
25 Appellat comites, exceptoRege; canem illum, 

Invisum agricolis sidus, venisse. Ruebat 
Flumen ut hibernum , fertiir quo rara securis. 

Tum Praenestinus salso mulloque fluenti ' 

Expressa arbusto regerit convicia, durus 
30 Vindemiator et invictus , cui saepe viator 
Cessisset magna compellans voce cuculum. 

At Graecus, postquam est Italo perfusus aceto, 

Persius exclamat: „Per magnos, Brüte, deos te 
„Oro, qui reges consueris tollere, cur non 
35 „Hunc Regem iugulas? Operum hoc, mUii crede, tuorum est.“ 


Achte 

Olim truncus eram ficubius, 

z. B. dux cum alü/uol principibus 
capiuntur Liv. 21, 60. || ridetur] 
Persius, da ira folgenden Persius das 
Subject bleil)l. Ilas Lachen wird ver- 
anlasst durch die Art, wie Persius 
.auf seinen (iegner losgeht. Ride.re 
aliquem auch bei Plaulus und Te- 
renz. || conventu] stehender Aus- 
druck von den Gerichtsvereinen in 
der^ Provinz. |1 cohortem] das Ge- 
folge; s. zu Ep. 1, 3, 6. II ca- 
nem] s. zu Ep. 1, 10, 16. II feriur 
qm rara securis] wo also der 
Strom, durch die dichte Waldung 
aufgehalten, am heftigsten brauset. 

1| sa/so multoque fluenti] Persio ; 
wie Verg. Georg. 3, 28; magnum- 
que fluentem Nilum. Vgl. auch 
Sat, 1, 4, 11. ^ Demosth. de cor. 
§ 136: xm üv&aivi noXiä qiovxi 
na&’vaäii. expressa arbiisio etc.] 
aus der Weinpflanzung hcr,au.s- 
schallendc (eigentlich : entlockte, 
abgenöthigte; arbusto Dativ; durch 
die Schinrdiungon der Vordber- 
gehenden vcranlasstc). Wer noch 
n,ich der Erühlingsnachtgleiche die 
tVeinplbnzungen schneileltc, dem 
rief der Vorübergehende ein höh- 
nisches Kukuk zu. Es lässt sich 
voraussetzen , dass dieser Verhöh- 
nung von Seiten des Winzers eine 
Erwiederung zu folgen pliegte. 
Invictus, der dem Andern nichts 
schuldig bleibt. Kupilius wird hier 


Satire. 

inutilc lignum , 

mit einem solchen Winzer ver- 
glichen. Das Gleichniss mit dem 
Hauptgedanken verscliinolzcn; s. 
zu Ep. 1, 1, 2. II vindemiator] vier- 
sylbig; s. Od. 3, 4, 41. Sat. 2, 8, 1. 

V. 32 — 35. Schlussw’ort des Per- 
sius. U Graecus . . . Italo aceto] der 
Gegensatz liegt in der Italischen 
Derbheit und der Griechischen Ge- 
wandtheit , welche sich in der 
von Persius gebrauchten Wendung 
zeigt. II reges] wenn gleich hier zu- 
nächst nur an Jul. Caesar zu den- 
ken ist, so spielt Persius durch 
consueris doch auf den von Jiinius 
Brutus, der den Tarquinius Super- 
bus stürzte, gleichsam auf ihn ver- 
erbten Beruf an, || operum tuorum] 
es gehört zu deinen Obliegenheiten, 
ist eine Aufgabe für dich. Liv. 36, 
34: sui operis esse credens. Cic. 
Farn. 11,5: ttiwn est hoc munus, 
tuae partes. 

Sat. VIII. Eine schalkhafte Fic- 
tion zum Hohne der auch Epod. 5 
und 17 verspoUeten Canidia, ein- 
gekleidet in eine Erzählung, welche 
dem in dem Parke des Maecen auf- 
gestellten Priapus in den Mund ge- 
legt wird. Dieser Park war von 
Maecen (ungewiss, wann?) am Es- 
quilinischen Berge ausserhalb der 
Stadt, jenseit des von Tarquinius 
Superbus vollendeten Walles des 
Servius Tullius, auf dem östlich 
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Cum faber, incertus scamnum faceretne Priapum, 
Maluit esse deum. Deus inde ego, furum aviumque 
Maxima formido; iiam fures dextra coercet 
5 Obscaenoque ruber porrectus ab inguine paliis , 

Ast importunas volucres iu vertice arundo 
Terrel fixa velatque novis considere in hortis. 

Huc prius anguslis eiecta cadavera cellis 
Coiiservus vili portanda locabat in arca; 

10 Hoc miserae plebi slabat commune sepulcrum, 
Pantolabo scurrae Nomentanoque nepoti. 


von demselben gelegenen campus 
Esquilinus angelegt. Diese Ebene 
war bis dahin ein allgemeiner Bc- 
gräbnissplatx gewesen, und wenn 
gleich auch angesehene Familien 
hier eine Grabstätte batten (s. Cic. 
Phil.O, 7, 17), so war doch hier ein 
grösserer Platz, wo die freies Be- 
räbniss fanden, welche sich keine 
esondere Stelle kaufen konnten, 
besonders S(daven (s. u. V. 10). 
Nachdem Maecen hier seinen Park 
angelegt hatte, wurde wahrschein- 
lich die Begräbnissstätte weiter 
binausgerüekt. Wa.s nach der .Er- 
zählung des Priapus hier vorging, 
das berechtigt zu dem Schlüsse, 
dass zur Zeit der Abfassung unse- 
rer Satire die Urbarmachung erst 
kürzlich erfolgt war (s. V. 7 u. 16). 
Eben deshalb erscheint dort in der 
Nacht die Zauberin Cauidia in Ge- 
sellschaft einer gewissen Sagana, 
um daselbst ihre magischen Künste 
zu treiben, vor deren Anblick sich 
selbst Priapus dermassen entsetzt, 
dass er in .seiner Angst die beiden 
Zauberinnen durch einen ihm ent- 
fahrenden gewaltigen Knall er- 
schreckt und dadurch in die Flucht 
treibt. 

V. 1 — 16. Priapus be.schreibt 
sich selbst und den Platz, an wel- 
chem er aufgestellt ist. |j inulile 
lignurri] das Holz des Feigenbau- 
mes ist locker und zerbrechlich. | 
Priaputii] ein Feldgolt, als Urheber 
der Fruchtbarkeit verehrt, beson- 
ders der Gärten und Baumpdau- 
zungen , in denen sein Bilduiss auf- 
gestellt w'urdc zugleich als Scheu- 
che der Vögel und Gartendiebe. |{ 
formido] ein Schreckbild. || dexlra] 
in welcher er bald eine Sichel, bald 


einen Knittel trug. cf. Verg. Georg. 
4,110. 1] arundo] ein flohrbüschel. .]| 
cellis] der eigentliche Name für die 
Gemächer der Sclaven. Cic. Phil. 
2, 27. II conservus] also nicht die 
Herren sorgten für das Begräbniss 
der Sclaven, sondern dies lag den 
Milsclavcn ob. || vili arca] die san- 
dapila, in welcher man Anne und 
Niedrige zu Grabe trug, während 
Vornehme in der leciica getragen 
wurden. || locabat] verdungen, 
d. i. gegen Accord einem Unter- 
nehmer zur Besorgung überlassen, 
wurden in Rom neben einer Menge 
anderer Dinge auch die Leichenbe- 
gängnisse. II slabai] vormals. || se- 
pulcrum]=sepulcrelum. || Panto- 
labo scurrae Nomentanoque ne- 
poti] beide müssen zur Zeit der 
Abfassung dieser Satire noch ge- 
lebt haben, daberSat. 2, 1, 22; Pan- 
tolabus (Schnapphahn) nach dem 
Schob Spottname eines gcwi.s.sen 
Mallius \x‘rna, „qui quia a multis 
pecuniam mutuam rogabut, Pan- 
iolabus est cognominatus." — No- 
mentanus s. zu Sat. 1, 1. 102. — 
Beide werden hier der misera plebs 
zugesellt, als solche, welche die 
Aussicht hallen, hier einst beerdigt 
zu werden, j] cippus] eine vier- 
eckige Säule auf Begräbnissplätzen. 
Auf dieser wareine Inschrift, welche 
.ausser dem Namen dessen, der den 
Bcgräbiiissplalz geschenkt oder ge- 
weiht halle, die Bestimmung des 
Umfanges cnlliiell in der hier ge- 
brauclilen Form; z. B. IN AG. P. 
XII. IN FR. P. XXIV. Je nach dem 
Vermögen der Gestorbenen vv;iren 
die Plätze begreiflicher Weise von 
verschiedener Grösse. Hier umfasst 
dieser zum gemeinsamen Begrab- 
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SAiraEN. 


[Sat. 8.] 


Mille pedes in fronte, trecentos cippus in agrum 
Hic dabal, heredes momimentum ne sequeretur. 
Nunc licet Esquiliis habitare salubribus atque 
15 Aggere in aprico spatiari, quo modo tristes 
Albis informem spectabant ossibus agrum; 

Cum mihi non tantum furesque feraeque , suetae 
Hunc vexare locum, curae sunt atque labori, 
Quantum carminibus quae versaut atque vcnenis 
20 Humanos animos. Has nullo perdere possum 
Nec prohibere modo , simul ac vaga luna decorum 
Protulit OS, quin ossa legant herbasque nocentes. 
Vidi egomet nigra succinctam vadcre palla 
Canidiam pedibus nudis passoquc capillo, 

25 Cum Sagana maiore ululantem. Pallor utrasque 


niss für viele (ungewiss, von wem) 
bestimmte Platz 300,000 Quadrat- 
fuss. II in fronte] in der Breite. || in 
agrum] in die Tiefe, fcldeinwärts.|| 
heredes ne sequeretur] den Erben 
zufallen, der juristische Kunstaus- 
druck. Der Satz ist zu verbinden 
mit dabat (schenkte mit der Be- 
merkung, dass nicht...) || rnonu- 
mentum] in Sepulcralinscliriften 
bloss der Begr-ibnissplatz. Neben 
der Angabe des Umfanges stand auf 
der Säule insgemein auch noch der 
Zusatz : hoc monume.ntum heredes 
non sequitur oder seguetur (H. M. 
H. N. S.), um es gegen die An- 
sprüche der Erben zu sichern. || ha- 
bitare] Maecen selbst hatte hier 
seine Wohnung. Sat. 2, 6, 33. || ag- 
gere in aprico] der scliou von Ser- 
vius Tullius {Liv. 1, 44) angelegte 
Wall : s. 0 . II tristes] indem dieStätte 
einen traurigen Anblick gewährte. || 
albis. . . agrum] die gehäuften Spon- 
deen sehr passend zu|dem(Gedanken. 

V. 17 — 22. Nur eines belästigt 
den Priapus noch auf dem so um- 
gewandelten Platze: der nächtliche 
Besuch der Zauberinnen. J] cum] 
während; nicht zu beziehen auf 
das vorhergehende nunc, dem das 
folgende modo (noch jüngst, vor 
Kurzem) gepnüber steht, sondern 
ohne ausgedrücktes demonstratives 
Correlat (tum); das habitare und 
spatiari ist möglich, zu dersel- 
ben Zeit, während mir etc. || 
ferae] die den Leichen nachgehen- 
den; d. g. auch die Epod. 6, 100 


erwähnten £sjui7inae alites. || non 
tantum — guantum] in Prosa non 
tarn — quam; vgl. Sat. 2, 6, 80. || 
carminibus] Zauberformeln, intp- 
Satg. 11 versanf] inquietant, exagi- 
tant. (I venenis] tpaggiixois; vgl. 
V. 22. II luna] der Mondschein als 
dem Zauber förderlich betrachtet; 
vgl. Epod. 5, 50; besonders bei zu- 
nehmendem und bei Vollmonde. || 
vaga] von der Bewegung aller Ge- 
stirne; Tibull. 4, 1, 76: vagus sol. 
Verg. Aen. 1, 742 ; lunamerrantem. 
Cie. iV. D. 2, 27 : Diana omnivaga. 

V. 23 — 39. Beschreibung des 
jüngst erlebten Besuches der Ca- 
nidia und Sagana; zur Bestätigung 
des Gesagten. || nigra] so wne alles, 
was eine Beziehung auf die Unter- 
welt hat. II nudis pedibus] vgl. die 
Beschreibung der Medea Ov. Met. 
7, 183. Nächtliche Zaubereien muss- 
ten mit blossen Füssen und gelös- 
tem Haar vorgenommen werden. | 
Sagana maiore] ältere, in Bezie- 
hung auf eine Schwester. — Der 
Name Sagana scheint ebenso ein 
(aus Saga] fmgirter Name zu sein, 
wie ünnidia, unter welchem Na- 
men Horaz die früher von ihm ge- 
liebte Gratidia (als alt und grau 
gewordene) verspottet. || ululan- 
iem] so Medea , als sie ihre Zauber- 
künste üben will, ternis ululatibus 
ora solvit. Ov. Met. 7, 190. || pal- 
lor] in Folge des Entsetzens und 
der Angst, die sie selbst bei ihren 
Zauberkünsten empfinden. || utras- 
que] für uiramque; selbst bei guten 


Fecerat horrendas adspectu. Scalpere terram 
Unguibus et piillam divellere mordicus agnam 
Coeperunt; cruor in fossam confusus, ut inde 
Manes elicerent animas responsa daturas. 

[30 Lanea et efflgies erat, altera cerea: inaior 
Lanea, quae poenis compesceret inferiorem; 

Cerea suppliciter stabat servilibus , ut quae 
lam perilura, modis. Hecaten vocat altera, saevam 
Altera Tisiphonen: serpentes atque videres 
35 Infernas errare canes, lunamque rubentem. 

Ne foret bis testis, post magna latere sepulcra. 


Prosaisten. Kr. Gr. § 437, A. 2 (Z. 
§ 141, A.2). |] scalpere terram etc.] 
um eine Grube zu machen. Vgl. zu 
<lieser Beschreibung Odyss. 11, 
25 ff. 11 pullam] s. zu V. 23. |1 mor- 
dicus] ebenso wie vorher ungui- 
bus; um (las ganzeVerfahren desto 
grausenhafter erscheinen zu las- 
sen. II cruor . . . confusus] durch 
das Trinken des Blutes gewinnen 
die Schatten erst wieder Besinnung 
nach der Voraussetzung des Alter- 
thums. 11 manes animas] zu ver- 
binden wie dH manes Epod. 5, 94, 
die Geister der Verstorbenen. Ma- 
nes kdjccüy zu animas. 11 responsa] 
worOfcr? wird nicht gesagt. Doch 
ewiss über die Liebesangelegen- 
cit, um welcher willen der ganze 
Zauberspuk aiigestellt wurde. Zu 
der gleich folgenden Bannuim eines 
Geliebten dienen die beiden Bilder, 
eins von Wolle, das andere von 
Wachs. Das erstere stellt offenbar 
die Canidia selbst vor, das andere, 
welches in demüthiger Stellung 
seine Strafe erwartet (im Feuer ge- 
schmolzen werden soll), ihren Ge- 
liebten. So vvirft bei Theokr. 2, 28 
die Zauberin ein Wachsbild ins 
Feuer, damit ihr Geliebter in glei- 
cher Weise in Liebesglut zer- 
schmelze. Bei Ferg. Eci. 8’, 73 ff. 
hat die Zauberin zwei Bilder, eins 
von Thon und eins von Wachs, 
weiche beide ins Feuer geworfen 
werden; so wie in demselben das 
erstere sich verhärtet, das andere 
schmilzt, so soll der Geliebte gegen 
andere hart, gegen die Zauberin 
weich werden. — Wolle, wie hier, 
. diente überhaupt zu heiligem Ge- 
brauche. Man schrieb ihr eine hei- 


ligende, unverletzlicli macliende 
Kraft zu. Nach der gewöhnlichen 
Interpunction im Texte ist das wol- 
lene Bild das grössere. Doch ist 
vielleicht maior richtiger mit altera 
cerea zu verbinden und hinter 
maior zu interpungiren. so dass die 
Wachspuppe, als männliche Figur, 
das Bild (ies ungetreuen Liebhabers, 
die grössere ist. (Döderl.) || servi- 
libus modis] auf perilura zu be- 
ziehen; im Allgemeinen : unter 
Martern, wie sie nür bei Sclaven 
angewendet werden. 1| atque vide- 
res] zu verb. serpentes atque in- 
fernas canes. Das Hj'perbatou malt 
die bei diesen Erscheinungen herr- 
schende Verwirrung cf. Sat. 1, 6, 
72. [j ZTecafen] die Göttin, welche 
dem Gedeihen alles Zaubers vor- 
stellt. In Verbindung mit ihr die 
Furie Tisiphone, zur Bache der 
Treulosigkeit des Geliebten. 1| ser- 
pentes] wue bei den Zaubereien der 
Circe Ovid. Siet. 14, 410. O infernas 
canes] die stygischen Iliinde Be- 
gleiter der Hekate und der Furien. 
Verg. Äen. 6 257. || ne foret his 
testis] der Mond selbst, welcher 
sonst den Zauberinnen beisteht, 
entsetzt sich über das, was hier ge- 
schieht. |] magna sepulcra] mitUn- ■ 
recht denkt man hierbei an hohe 
Grabhügel über Gruben, in die auf 
einmal eine Slenge von Leichen 
niedrigen Pöbels geworfen sei; 
vielmehr richtiger an hohe Grah- 
monumente einzelner angesehener 
Familien, welche auf diesem Be- 
grähnisspiatze, aber ausserhalb des 
Gartens des Slaecen standen ; .s. die 
Einl. Dergleichen wegzunehmen , 
war überhaupt niemamlem gestat- 
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72 SATIREN. [Sat. 9.5 

Mentior at si quid, merdis caput inquiner albis 
Coi-vorum atque in me venial mictum atque cacalum 
lulius et fragilis Pediatia furque Voranus. 

40 Singula quid memorem, quo pacto allerna loquentes 
Umbrae cum Sagana resonarint triste et acutum, 

Utque lupi barbam variae cum dcnte colubrae 
Abdiderint furtim lerris et imagine cerea 
Largior arserit ignis, et ut non testis inullus 
45 Ilorruerim voces Furiarum et facta duarum. 

Nam, displosa sonat quantum vesica , pepedi 
llil'lissa nate ficus; at illae currere in urbem. 

Canidiae dentes, altum Saganae calicndrum 
Excidere atque berbas atque incantata lacertis 
50 Vincula cum magno risuquedocoque videres. 


Neunte Satire. 

Ibam forte via sacra, sicut meus est mos. 


let. II mentior at si quid etc.] je 
schauerlicber und ontsetzlicher al- 
le.s vom I'riapu.s dargcstelll ist (in 
Folge derAng.st. die er selbst dabei 
empfunden), de.sto natürlicher ist 
es, dass er seine Hyperbeln mit 
einem Eide in seiner Manier be- 
krSfligt. II fraffilisi binßllig, ent- 
nervt, [] lulius ... Voranus] — die 
nichtswOi'digsten Menschen. Pedia- 
tia nach Porphyr, ein zur Bezeich- 
nung eines weibi.schen Weichlings 
weihlicli gebildeter Mannsname. 

V. 40 — 50. Storung der Zaube- 
rinnen mitten in ihrem Treilien und 
Flucht derselben. 1| umbrae] cf. 
V.29. y acutum] die dünnen luftar- 
ligen Schatten liaben eine .schwache 
pfeifende Stimme, Tej'Jooffi; Od>/ss. 
24. 5. 11 lupi barbam] zur Abwehr 
gegen Bezauberung gebrauclit nach 
IHin. N. H. 28, 44. Der Licheszau- 
ber einer andern, die den Geliebten 
der Ganidia fesselt, soll vernichtet 
werden. || cerea] zweisylhig. Sat. 
2, 2, 21. 11 Furiarum] der Canidia 
und Sagana. || dentes] die fatschen 
Z.ihne. L'ebec das Vorkommen der- 
selben bei den Römern s. Cic. legg. 
2 , 24 , 60 und Bölligcrs Sabina Th. 
I. S. 59. Jacobs ad Anthol. T. XI, 

E . 220. II caliendrum] eine Kopf- 
edeckung von Haaren, eine Pe- 
rücke, hier nur zur Mummerei die- 


nend. S. Böttigcr’s Sabina Th. I, 
S. 141. Vgl. Fpod. 5, 27. II incan- 
tata] durch Zaubersprüche ge- 
weiht. JI vincula] vgl. Verg. Kcl. 
8, 74. Hier überhaupt alle Zanber- 
gebinde und Liebesknoten, das Herz 
des Geliebten zu verstricken, in der 
Zatibersprache ^ara- 

äiasig. 1| risuque iocoque] Sat. 
1, 6,98. 

Sat. IX. Diese Satire bezieht .sich 
ebenso wie die sechste auf das Ver- 
hSllniss des Dichters zu Maecen. So 
wie viele den Sohn des Freigelasse- 
nen beneideten , der sich in so .iu.s- 
gezeichncter Wei.se der Gunst des 
Maecen erfreute, so hegten gewiss 
mich manche den Wunsch und die 
Hoffnung, durch denselben eben- 
falls bei Maecen empfohlen zu wer- 
den, ziiiiud solche, welche als Schön- 
geister glaubten mit dem Horaz an 
Talent wetteifern zu können. Der- 
glciciien Leute konnten sich ausser- 
dem in das VerhSitniss siner reinen 
Freundschaft, wie sie zwischen Ho- 
raz und Maecen bestand, gar nicht 
hineindenken, und setzten voraus, 
dass Horaz dieselbe benutze, wie sie 
dieselbe benutzen würden, wenn 
es ihnen nur erst gelungen wäre, 
zu Maecen Zutritt zu erhalten. 
Einen .Menschen dieser Art schildert 
Horaz in der vorliegenden Satire. 
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Nescio quid meditaiis nugarum, totus in illis. 

Accurril quidam notus mihi nomine lanlum, 

Arreplaque manu „Quid agis, dulcissime rerum?“ 

5 „Suaviter, ulnuncest,“ inquam „et cupio omnia, quae vis.“^ 
Cum asseclarelur : „Num quid vis?“ occupo. At ille 
„Noris nos“ inquit; „docli sumus." Hic ego „Pluris 
„Hoc“ inquam „mihi eris.“ Misere diseedere quaerens 


Mag dieselbe ein wirklielies Faelnni 
erzählen oder blosse Liiehlung sein, 
derZweek derselben ist unverkenn- 
bar der, jene Cbisse von Leuten in 
ihrer ganzen Erbännlicbkeil darzu- 
stellen, zugleich aber auch über 
sein verkanntes Verhältniss zu Mae- 
cen und über den Ton und Geist, 
der in Maeccn's Hause berrsehtc, dein 
Publieuni die Augen zu fdl'nen. — 
Man beachte ini Folgenden beson- 
ders die einzelnen Züge, in denen 
die Zudringliclikeit, die Selbstge- 
fälligkeit und überhaupt die ge- 
meine Gesinnung des Menschen ge- 
schildert wird, der, ohne bis daliin 
dem Horaz näher als nur dem Na- 
men nach bekannt zu sein, darauf 
Anspruch macht, durch seine Em- 
pfehlung bei Maeeen eingefübrt zu 
werden, und durch sein ganzes lle- 
nelimen hinreitbend zu erkennen 
giebt, wie unwürdig er einer sol- 
chen Empfehlung sei, 

V. 1 — 4.3. Das von dem zudring- 
lichen Begleiter angeknüpfte Ge- 
spräch dreht sich, unter vergeb- 
lichen Versuchen des Dichters ihn 
los zu werden, anfänglich nni an- 
deres, als um die eigentliche Ah- 
sichl desselben, welcher er erst 
V. 43 näher kommt. || Ha sacra} 
führte aus der Gegend der Cariiica 
über das Forum nach dem Capitol. 
Die gewöhnliche Form war sacra 
via {cf. Fpod. 4, 7 und 7, 8). || nu- 
aarum] könnte von poetischen 
Kleinigkeiten oder Tändeleien ver- 
standen werden, wie Cahill. 1. 4: 
namque tu solebas Meas esse ali- 
quid putare nugas; cf. Ep. 2, 2, 
141 ; doch spricht dagegen Ep. 2, 2, 
71 IT. Ueberhaupt .sind nugae un- 
bedeutende Dinge jedweder Art 
(Liippalicn). I| sicut meus esi mos] 
nicht bloss auf mediians zu he-, 
ziehen, sondern auch auf totus in 


illis] wie Ep. 1, 1, 11. || accurril] 
einfache Anreihuiig; das Asyndeton 

E iebt der Erzählung eine gefällige 
eichtigkeit. || arrepta] mit Hastig- 
keit; das gewöhnliche wäre pre- 
hensa ; ebenso liegt in accurril 
der BegrilT der Hast und des Unge- 
stüms. Auch das Ergreifen der 
Hand des andern, anstatt die seinige 
bloss darzurciehen, verräth eine 
tactlose Vertraulichkeit des Unbe- 
kannten. {{ dulcissime rerum] zu 
verbinden ; vgl. pulcherrime re- 
rum, Ovid. Met. 8, 49: Heroid. 4, 
125. So nennt Deianira iOv. Heroid. 
9, 107) den Hercules maxime re- 
rum. )| ul nunc für den Augen- 
blick. I] cupio omnia, quae ids] 
kalte llöflichkeitsformel, um den 
Mann abzufcrligen, dem Sinne nach 
s. v. a. ich bin dir für deine Theil- 
nahnie verbunden. |j num quid nis.’“] 
b’oimel beim Abschiednehmen, häu- 
fig bei Plautus und Terenz. || oc- 
cujio] noch ehe er wieder zu spre- 
chen anlängt. |{ noris nos] Conj. 
I‘erf. , du Rennst mich hoffentlich. 
Weshalb er dies vorausselzen zu 
dürfen glaubt, ergiebt sich aus dem 
Zusatze. Um so weniger hat er 
Ursache, wie er meint, sich schon 
zu verabschieden. || docli] über- 
haupt von höherer Geistesbildung; 
s. zu Ep. 1. 19, 1 ; insbesondere von 
Dichtern; vgl. Od. 1,1, 29: döcia- 
rum hederae praemia frontium. 
Was der Mann selbst darunter alles 
versteht, ergiebt sich aus V. 23— 25. 
Dem Horaz gegenüber will er sich 
als einen Mann vom Fache geltend 
machen. I| pluris hoc. mihi eris] 
wieder mit kalter Höflichkeit, um 
sich auf kein weiteres Gespräch 
cinzulassen. || misere quaerens] 
wie V. 14 nimium, vehementer, 
häufig bei Terenz in Verbindungen 
rtälamare,cupere, invidere u. dgl. ; 
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[Sat. 9.] 


Ire modo ocius, interdum consistere, in aurem 
10 Dicere nescio quid puero, cum sudor ad imos 
Manaret talos. „Ote, Bolane, cerebri 
„Felicem!“ aiebam tacitus, cum qiiidlibet ille 
Garriret, vicos, urbem laudaret. Ut illi 
Nil respondebam , „ Misere cupis “ inquil „abire: 

15 „ lamdudum Video : sednilagis; usquetenebo; 

„ Persequar hinc quo nunc iter est tibi." „ Nil opus est te 
„Circuraagi; quendam volo visere non tibi notum; 

„Trans Tiberim longe cubat is prope Caesaris hortos.“ 

„ Nil babeo quod agam , et non sum piger : usque sequar te.“ 
20 Demitto auriculas, ul iniquae mentis asellus. 

Cum gravius dorso subiit onus. Incipit ille: 

„Si bene me novi, non Viscum pluris amicum, 

„ Non Varium facies ; nam quis me scribere plures 
„Aut citius possil versus? quis membra movere 
25 „Mollius? invideat quod et Hermogenes, ego canlo.“ 
Inlerpellandi locus bic erat: „Est tibi mater, 


ich quälte mich, von ihm loszu- 
kommen. II ire elc.'] über den histo- 
rischen Inf. s. Kr. Gr. § 447, 2. || 
puero] pedisequo. |1 Bolane] unbe- 
Kannt. In wie fern er cerebri felix 
(der Genitiv nach einem im Latei- 
nischen nicht seltenen Graecismus ; 
s, Z. § 437) genannt wird, glück- 
lich wegen seiner Hitzköpngkeit 
(vgl. Sat. 1, 5, 21 cerebrosus), er- 
giebt sich aus dem Zusammenhänge. 
Ilättc Horaz sieh entschliessen kön- 
nen, dem Begleiter ohne Umstände 
gerade heraus zu sagen, wie er es 
meinte, so würde er ihn leichter 
losgeworden sein. || cum quidlibet 
ille garriret etc.] um nur das Ge- 
spräch einstweilen im Gange zu er- 
halten. II vicos] die Bezirke, Quar- 
tiere der Stadt. 

V. 14—21. Misere cupis etc.] in- 
dem er meint, auf eine scherzhafte 
feinwitzige Art sich über sein be- 
harrliches Bleiben auszndrücken, 
begeht er eine neue Unschicklich- 
keit. II persequar] der eigentliche 
AusdrucK von einer Begleitung of- 
fteii et bonpris causa wäre prose- 
quar, welches hier ebenfalls ge- 
lesen wird, ln dem Munde, des Zu- 
dringlichen, der halb drohend mit 
vermeintem Humor hier dem lloraz 
unumwunden und entschieden .seine 


Absicht ankündigt, passt indessen 
noch besser persequar (bis ans 
Ende), zumal in Verbindung mit 
quo nunc Her est tibi. cf. V.19. || 
cubat] häufig vom Krankliegen, so 
Ovid. Heroid. 20, 169: kaec cubat, 
ille valet; vgl. Sat. 2, 3, 289;, 

2, 2, 68. II Caesaris hortos] am Ja- 
niculus, von Caesar dem Volke ver- 
machti Suet. Caes. 83. || nil kabeo 
. . . usque sequar te] in ähnlicher 
Manier wie V. 15. Er macht mit 
Horaz, wie mit einem alten Be- 
kannten, wenig Umstände. || subiit] 
die letzte Sylbc lang nicht durch 
dicArsis, sondern nach regelmäs- 
sigem Gebrauche bei iit unAvetiil 
mit ihren Compositis; nach Lach- 
mann zu Lucr. 3, 1042. II onus 
sübire]—suscipere; vgl. inoSvvai 
aj'O'os. 

V. 22 — 25. Si bette me novi] nur 
eine bescheidene Wendung, ohne 
die Sache damit als zweifelhaft dar- 
zustellen. || Viscum] s. zu Sat. 1. 
10, 83. II Varium] Sat. 1, 5, 40 ; 1, 6, 
65: 1, 10, 44. || plures aut citius] 
ähnliche Eitelkeit, wie die des Sat. 
1, 4, 16 verspotteten Crispinus. || 
mollius] geschmeidiger. || Hermo- 
getics] Tigellius; s.zuSat.1, 3, 129. 

V. 26 — 34. Interpellandi locus 
hic erat] der rechte Ort, empha- 
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iSal. 9.] 

„Cognati, quis te salvo est opus?“ „Haud mihi quisquara. 
„Oniiies composui.“ „Felices! Nunc ego resto. 

„Confice; namque instat fatiim mihi triste, Sabelia 
30 „ Quod puero cecinit divina mota anus urna : 

„Hunc neque dira venena nec hosticus auferel ensis, 

„Nec laterum dolor aut tussis, nec tarda podagra; 

„ Garrulus hurte quando consumet cumque; loquaces, 
„Sisapiat, vitet, simul atque adoleverit aetas.“ 

35 Veiitum erat ad Vestae, qiiarta iara parte dici 


tisch (so wie tempus ailein schon 
die rechte Zeit hezcichneii kann). 
Warum gerade hier? Wir meinen, 
weil die Eiteikeit und Aufschneide- 
rei des Menschen dem Dichter niclit 
länger erträglich schien. Er will 
daher durch die nachfolgende Frage 
das Gespräch auf ein anderes Unter- 
haltungstheina lenken. || quis . . . 
est opfts] denen an deinem Wohl- 
sein gelegen ist. Vgl. Sat.2, 6,116. || 
omnes composui] wie ncqcaTelZeiv 
von dem gesammten Geschäft der 
Bestattung. || /efict’s] (nicht Vocativ, 
sondern ^ominätiv, wie u. a. Bbm. 
11. 1, 231: SqpoßoQOg ßadtlsvgl 
s. Nägelshach zu d. St.) sic sind 
wohl dar.in, indem sie nun nicht 
mehr von dir mit deinem Geschwätz 
belästigt werden können, wie ich. 
Dem Horaz wird hei demselben 
aber um so mehr hange, da er sich 
der gleich folgenden (lingirten) 
Prophezeiung erinnert, in Folge 
welcher er ganz besonders Ursache 
hat, sich vor Menschen, wie sein 
gegenw.ärtiger Begleiter ist, zu 
hüten. Schwatzhaftigkeit ist in- 
dessen nicht der llauptzug in dem 
Character desselben, wie sich aus 
der ganzen Satire ergiebt. (1 nunc 
ego resto] cf. Pers. 3, 97 : iam pri~ 
dem hunc sepeli, tu resias. |l con- 
fice] sagter in halber Verzweiflung: 
„nur zu!“ Das Verbum zunächst 
von abzumachenden Geschäften ge- 
braucht, wie Cic. Alt. 12, 19 : cum 
Apella Chio confice de columnis: 
bring die Sache zu Ende, mache 
den Handel um die Säulen richtig; 
dann in übertragener Bedeutung: 
einem das Garaus machen Tac. 
Ann. 1, 6; u. a. auch A on dem Gla- 
diator, der dem verwundeten Geg- 


ner den Bestgieht; s. Plaut. Truc. 

2, 7, 52 : ihm hercle ego te hic af- 
falimconficiam ; v/ieStangd^Ofiai. 
In diesem Sinne hier von Horaz ge- 
braucht. Doch hat man sich die 
Worte des Horaz von felices an bis 
V. 34 nur als gedacht oder für sich 
gesprochen zu denken (wie V. 11), 
da der Andere gar nichts darauf 
crwiede.rt. || Sabelia ... anus] Sa- 
biner oder Sabelier trieben beson- 
ders Zauberei und Seherkünste. Su 
wie dieselben zur Zeit der feineren 
Cultur hei den Bömern noch ihren 
altvaterischen guten Sitten treu ge- 
bliehen waren und deshaib öfters 
gerühmt werden {Epod.'i, 41 ; Od. 

3, 6, 38; Ep.l, 16, 49), so hatten 
sie auch nocli ihren Ahcrglauhcn 
beihehaiteii. |1 divinn urna motä] 
die Weissagungsurne, der Loos- 
topf, welelier geschüttelt wird, um 
ein Loos (d. i. ein Täfelchen mit 
eingeschriebenen Sprüchen oder 
Zeichen, welche der W.ihrsager zu 
deuten hat) herausspringen oder 
auch ziehen zu lassen. Wegen di- 
vina vgl. Sat. 1, 6, 114. II tarda po- 
dagra] cf. Sat. 2, 2, 88 : tarda se- 
nectus. II guandocumque]übeTkuTz 
oder lang. || simul atque adoleverit 
aetas] lloraz ist aber jetzt adulta 
aeiate und hat also um so mehr 
zu förchteu, dass die Prophezeiung 
an ihm in Erfüllung gehen könne. 

V. 35 — 42. Ein kurzes Inter- 

mezzo, das die Zudringlichkeit des 
Begleiters noch mehr in das Licht 
stellt. II ad Vestae] aedem, am 
Forum. Ueher die Ellipse s. Kr. Gr. 
S. 906 (Z. § 672). II quarta parte] 
also die dritte Stunde, wo (lie ge- 
richtlichen Verhandlungen ihren 
Anfang nahmen. Exercet raucos 
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iraeterita , et casii tune respondere vadato 
Debebat; quod ni fecisset, perdere Htem. 

„Si me amas," inquit „paullum hic ades.“ „Inleream, si 
,,.\ut valeo Stare aut novi civili^iura; 

40 „Et propero quo sds.“ „Dubius sum quid faciam“ inquit, 
„Tene relinquam an rem.“ „Me, sodes.“ „Non l'aciam“ ille. 
Et praecedere coepit. Ego, ut conlendere durum est 
Cum Victore, sequor. „Maeceiias quomodo tecum?“ 

Uinc repetit; „paucorum hominiim et mentis bene sanae; 


tertia [hora) ratisidicos. Marl. 4, 
8, 2. II respondere] sich vor Gericht 
stellen. || radato] entweder Dativ: 
ei, gut eum vadatus erat, d. i. pe- 
titori, der sich von ihm hatte Bürg- 
schaft leistcti la.ssen für sein Er- 
si’heincn vor Gericht. Daher Sat. 1, 
1, 10: datis vadibus qui rure ex- 
Iractus in urbem est, von dem Au- 
Keklügten. Vgl. Liv. 3, 13 fin. — 
oder,\blativ, in passiver Bedeutung 
(wie iniestaio, auspicato), nach ge- 
leisteter Bürgschaft, in Folge einer 
.\nklage. Für diese Auffa.ssung 
sjiricht der Umstand, dass respon- 
dere in der gerichtlichen Bedcu- 
Inng (sich stellen'; imnierohneeinen 
Dativ gefunden wird. || perdere li- 
iem] da das quod in dem Vorder- 
sätze so viel ist als el hoc, so 
konnte hier hei dem Infinitiv das 
aus dem vorhergehenden Haupt- 
sätze zu ergänzende V'erbum fehlen, 
wieCfc./'f«nc.38lin. : Stare ornnes 
debemus tamquam in orbe aliquo 
rei publicac, quiquoniam versatur, 
r.am deliriere partem, ad quam nos 
illius utilitus salusque converterit. 
Er hatte zu gewärtigen, da.ss er 
verurlheiit wurde zum Verluste der 
lis, d. i. des Slreilgcgenstamles; 
dem Sinuc nach s. v. a. dass er den 
Process verlor. Denn in einer Civil- 
streitigkeit besteht der Verlust des 
Processes eben in dem Verluste dos 
Streitgegenstandes. Vgl. Cic. de 
Or. 1, 36, 167, wo litem perdere 
und causa endere ganz gleichbe- 
deutend gebraucht werden. |1 si me 
amas] Hiatus, mit Verkürzung des 
langen Vokals. Gewöhnliche Bitt- 
forniel. || ades] der eigenlliciic Aus- 
druck vom Beistehen vor Gericht 
ais advocatus (verschieden vom 


paironus, dem Vertheidiger), d. i. 
als einer, der bei den gerichtlichen 
Verhandlungen zugegen war, mei- 
stens nur um den Kläger oder Be- 
klagten mit Rath oder als Zeuge 
z.B. überLcumund undVermögens- 
umstände desselben u. dgl. (ver- 
schieden von den vorgeladenen 
Zeuger: über das F'actische, welche 
beeidigt wurden) mit demGewichle 
seines Ansehens zu unterstützen; 
s. zu Sat. 2, 5, 37. II aui valeo Stare] 
ein pliysischer Grund. Horaz kann 
angeblich das Stehen vor Gericht 
nicht vertragen. Die Parteien, Zeu- 
en, advocati standen vor dem 
raetor. || me^sodes] deutlich ge- 
nug gesprochen! Und dennoch 
hletbt der Wann und wagt nach 
so unzweideutigen Erklärungen des 
Dichters doch noch 
V. 43 — 60 mit seinem Anliegen 
hinsichtlich der E m p f e h 1 u n g bei 
Maecen hervorzu treten, lloraz 
giebt eine ausweichende Antwort. 
Iler Unverschämte wird dadurch 
indessen nicht abgcschreckt. [1 hinc 
repetit] hiermit, mit dieser Frage, 
beginnt er, um zu seinem Zwecke 
zu kommen, cf. Cic. Tusc. 1, 48, . 
116 : repetunt ab Erechtheo, sie 
beginnen (in der Aufzählung der 
Beispiele von Aufopferungen für 
das Vaterland) mit dem Ercchtheus. 

— Die nun folgenden Worte bis 
V. 48 werden am richtigsten alle 
dem Zudringlichen bcigelegt, der 
einerseits dem Maecen ein Lob er- 
theilt, welches in seinem Munde 
nur ein sehr zweideutiges .sein 
konnte, andererseits dem Horaz 
eine HolTnung macht, an deren Er- 
füllung ihm schon an und für sich 
nichts gelegen sein konnte, am 
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45 „ Nemo dexterius fortuna esl usus. Ilaberes 
„Magnum adiutorem , posset qui ferre secundas, 

„Hunc hominem veiles si tradere; dispeream, ni 
„Submosses omnes.“ „Non islo vivimus illic 
„Quo tu rere, modo; domus hac nec purior ulla est 
-50 „Nec magis bis aliena malis; nil ml offlcit, inquam, 

„ Ditior hie aut est quia doclior ; est locus uni 
„Cuique suus.“ „Magniim narras, vix credibile!“ „Atqui 
„Sic habet.“ „Accendis, quare cupiam magis illi 
„Proximus esse.“ „Velis tantummodo: quae tua virtus , 

55 „Expugnabis; et est qui vinci possit, eoque 

„ Difficiles aditus primos habet.“ „ Haud mihi deero ; 
„Muneribus servos corrumpam ; non, hodie si 
„Exclusus fuero, desistam; tempora quaeram, 

„Occurram in Iriviis, deducam. Nil sine magno 


wenigsten aber durch einen solchen 
Menschen. I] paucorum hominum] 
ein Mann für wenige, wie Ter. 
Eun. 3, t, 19: perpaucoritm ho- 
minum est, — immo nultorum, 
si tecum vivU. || menlis bene sa- 
nae] worin der Zudringliche diese 
Sana mens sucht, ergiehl sich aus 
dem Folgenden: ,,Maecen hat sein 
Glück recht zu benutzen verstan- 
den“; wobei er ohne Zweifel an 
Maecen’s Verhältniss zu Augustus 
denkt. || ferre sectindas'i partes. 
Der Ausdruck von der Bühne ent- 
lehnt, wo der ä ivzsQaymvtarrjs den 
jtprotayoot'KTiijg durch sein Spiel zu 
heben suchen musste. S. darüber 
Cic. div. in Caecil. 16, 48. Doch 
hiessen partes secundae auch die 
llülfsrollen in den römischen Mi- 
men {cf. Ep. 1, 18, 14); die Perso- 
nen aber, welche dieselben spiel- 
ten, hiessen adiutores. ef.Phacdr. 
5, 5, 13. Dass auf diese Mimen hier 
ange.spielt wird, beweist V. 46. || 
hunc hoyninem] von dem Reden- 
den gelbst , wie im Griechischen 
oft oSc dv7]Q. Auch Ter. Heaut. 
2, 3, 115. Enn. hei Cic. Brut. 
18, 71. II tradere} s. Ep. 1, 9, 3; 
18, 78. II dispeream} s. V. 38. || 
m submosses] {technischer Aus- 
druck vom Platz machenden Lictor; 
Od. 2, 16, 10) sc. si tradidisses; 
lebhafter und zuversichtlicher, als 
ni submoveres , inwiefern? || his 
malis] von was für welchen? Dativ 


oder Ablativ? || inquam] s. zu Sat. 
2,3, 276. Andere L. A. iinquam. 
ditior hic aut est quia doctior] 
über die Stellung der Conjunction 
s.Kr.Gr. S. 947. fl hic] „dieser oder 
jener“; cjf. Sat. 2, 3, 23, s. Kr. Gr. 
S. 560. II est locus unieuique suus] 
jeder lindet hei Maecen diejenige 
neidlose Anerkennung, die sein 
Gharacter, sein Streben und sein 
Verdienst fordert. || sic habet] wie 
ovztos fyti., ohne Hinzufügung eines 
bestimmten Suhjects. || accendis] 
me, quare =”so dass deshalb. || ve- 
lis] hypothetisch, nicht imperati- 
visch. Ep. 1, 16, 54; Sat. i, 1, 45. ] 
quae tua virtus] Kr. Gr. § 551, A. 2 
(Z. § 705). II eoque] — ideo. \\ dif/i- 
ciles aditus primos habet] wie Ho- 
raz an sich selbst erfahren hatte ; 
s. Sat. 1, 6. 61. II haud mihi deero] 
s. zu Sat. 1, 4, 1.34. Synizese wie 
Sat. 2, 1, 17. II tempora] günstige 
Augenblicke. Terg. Jen. 4, 423: 
Sola viri mollcs aditus ei tempora 
noras. j| deducam] das Geleit^ ge- 
hen ; dies gehörte zu den gewöhn- 
lichen Höflichkeitsbezeugungen ge- 
gen höher gestellte Personen. Ma- 
gnam affert opinionem, magnam di- 
gnitutem quotidiana in deducendo 
frequenlia. Cic. petit. cons. c. 9. || 
nil sine magno etc.] Epichannus 
hei Xen. Mem. 2, 1, 20: zäy novmv 
ntolovaiv riu.iv rtctvza zaya& of 
&foi. II dedit] aoristisch = dare 
solet. 
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60 „Vila labore dedit mortalibus.“ Haec dum agit, ecce 
Fuscus Arislius occurrit, mibi carus et illum 
Qui pulchre nosset. Consislimus. „Unde venis et 
Quo tendis?“ rogat et respondet. Vellere coepi 
Et prensare manu lenlissima bracbia, nutans, 

65 Distorquens oculos, ut me eriperet. Male salsus 
Ilidens dissiraulare; meum iecur urere bilis. 

„ Gerte nescio quid secreto veile loqui te 
„Aiebas mecum.“ „Memini bene, sed meliore 
„Tempore dicam: hodie tricesima sabbata: vin' tu 
70 „Curtis ludaeis oppedere?“ „Nulla mihi“, inquam, 
„Religio est.“ „At mi: sum pauilo infirmior, unus 
„Multorum. Ignosces; alias loquar.“ Hunccine solem 
Tarn nigrum surrexe mihi ! Fugit improbus ac me 
Sub cultro linquit. Casu renit obvius illi 
75 Adversarius, et „ Quo tu turpissime ?“ magna 


V.60 — 74. Vergebens hofft Horaz 
durch den Fuscus Arislius von dem 
lästigen Gesellschafter befreit zu 
werden. || Fuscus Aristius] an den 
Od. 1 , 22 und Ep. 1 , tO gerichtet 
ist, gehörte mit zu dem Kreise der- 
jenigen, denen Horaz das richtige 
Urtheil über seine Leistungen zu- 
Iraul; s. Sat. 1, 10, 83. || pulchre^ 
bene, probe, in der Umgangsspra- 
che. Cie. Farn. 10, 23. || respondet] 
denn auch Horaz, ist anzunehinen, 
hat dieselbe bei einer Begegnung 
gewölmliche Frage an den Fuscus 
gerichtet. Vgl. Sat. 2 , 4,1. || vellere] 
seine Toga. || lentissima] die un- 
empfindlichen, so dass alles Ziehen 
und Drücken nichts half, wie Od. 4, 
13, 6. II male salsus] der boshafte 
Schalk (über male s. zu Sat. 1 . 3, 
45). oder zur Unzeit, wie Sat. 2, 1, 
20. II iecur ... bilis] Od. 1, 13, 4. 
Die Leber bei den Alten als Silz der 
Leidenschaften betrachtet. || trice- 
sima sabbata] ob und was für ein 
hoher Festtag der Juden gemeint 
sei. ist zweifelhaft. Der Plural sab- 
hata häufig im N. T. für den Sin- 
gular. Dem Horaz war es übrigens 
nur um einen beiläufigen Spott über 
jüdischen Aberglauben zu thun, so 
wie über diejenigen Römer, welche 
in jener Zeit sich zu allerlei frem- 
den Religionsgebräuchen hinneig- 


ten. Vielleicht wird hier überhaupt 
nur ein jüdischer Festtag fingirt. 
Ueber die Juden zu Rom vgl. Sat. 1, 
4, 143; 1, 6. 100. |J vin' tu] hier = 
du willst doch niclit? || oppedere] 
derber Ausdruck für contemnere.'\ 
pauilo infirmior] nicht ein so star- 
ker Geist, wie du , der sich darüber 
wegsetzen könnte. || hunccine ... 
linquit] alles verzwciflungsvoller 
Ausruf des Horaz. Die Erzählung 
tritt erst mit den folgenden Wor- 
ten wieder ein. Ueber den Acc. c. 
Inf. im Ausrufe s. Kr. Gr. S 571 
(Z. § 609). II improbus] der Schalk. [| 
adversarius] derselbe, der ihn nach 
V. 36 vor Gericht gefordert hatte. 
Da er nicht erschienen war, so tritt 
gegen ihn das Contumacialverfah- 
ren ein. Doch konnte er nur verur- 
Iheill werden, wenn er dreimal 
vergebens aufgefordert war, sich zu 
stellen. Zur Abkürzung des Ver- 
fahrens stand aber auch dem Klä- 


ger das Recht zu, wenn er den An- 
geklagten traf, ihn sogleich vor den 
Praetor zu schleppen. Dabei musste 
er aber einen der Anwesenden zum 
Zeugen nehmen, antestari, dass er 
zu diesem Endzwecke Hand an ihn 
gelegt habe. Diesen berührte er da- 
bei am Ohrzipfel mit den Worten: 
Memento, quod tu mihi in illa 
causa testis eris; daher im folgen- 
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Inclamat voce, et „Licet antestari?“ Ego vero 
Oppono auriculam. Rapit in ius ; claoior utrimque , 
Undique concursus. Sic me servavit Apollo. 


Zehnte Satire. 

Lucili, quam sis mendosus, teste Catone, 

Defensore iuo , pervincam, qui male factos 
Emendare parat versus, hoc lenius Ule, 

Est quo vir melior, lange subtilior illo , 

5 Qui multum puer est loris et funibus udis 
Exhortatus, ut esset opem qui ferrepoetis 
Antiquis posset contra fastidia nostra, 

Grammaticorum equitum doctissimus. Ut redeam illuc: 


den; oppono auriculam. PI. N. H. 
11, 103 : Est in aure ima memoriae 
locus, quem langenies antesta- 
mur. Vgl. Verg. Ecl. 6, 3. || rapit 
in i«s] s. zu Sat. 1, 7, 20. || undique 
concursus] in Folge des entstande- 
nen Lärmens. || Apollo] der Schulz- 
gott der Dichter; sonst auch Mcr- 
cur. cf. Od. 2, 7, 13 und 17, 29. 
Vielleicht auch mit Anspielung auf 
11 . 20 , 443. 

Sat. X. Rechtfertigung des Sat. 
1, 4 über Lucilius ausgesprochenen 
Urtheils und Zurechtweisung der 
blinden Verehrer dieses Dichters, 
welche selbst Fehler desselben als 
Vorzüge bewunderten ; daneben 
Erklärung über sein eigenes Stre- 
ben und seine Leistungen als Dich- 
ter imVergieich zu andern Dichtern 
und Dichtungsarten, so wie über 
die von ihm gewünschten Leser 
und Kunstrichter. — Die vorstehen- 
den acht Verse', welche nur in we- 
nigen Handschriften sich finden, 
sind höchst wahrscheinlich ein Zu- 
satz von späterer Hand, der theil- 
weise sehr dunkel ist und mit dem 
Charakter und Tone unserer Satire 
in Beziehung auf den Lucilius nicht 
im Einklänge steht. S. darüber 
Jacobs lect. Venus. S. 225 ff. Für 
die Aechtheit erklärt sich bei einer 
von der gewöhnlichen Erklärung 
abweichenden Auflassung des Ein- 
zelnen Düderlein in seiner Bearbei- 


tung der Heindorfschen Ausgabe 
der Satiren. 

Teste Catone] wahrscheinlich 
Valerius Cato , ein berühmter 
Grammatiker zur Zeit des Horaz. || 
pervincam] ich will es beweisen. |i 
qui ... versus] die Verse des Lucil. 
Was es mit diesem Vorhaben (jm- 
rai) für eine Bewandtniss habe, ist 
durchaus unbekannt. |1 exhortatus] 
in sehr zweifelhafter passiver Be- 
deutung. Andere L.A. exoratus. II 
grammaticorum] sprachgelehrte, 
philoiogi.sch gebildete. Die Rede ist 
hier also beiläutig von einem Manne 
aus dem Ritterstande, der ebenfalls 
(wie Cato) sich mit Verbesserung 
alter Dichter beschäftigte, um sie 
lesbarer zu machen, ihnen zu Hülfe 
zu kommen contra fastidia nostra, 
und in seiner Jugend durch viele 
Schläge dazu herangebildet sei. 
Die Sache ist ebenso dunkel wie 
das V. 3 erwähnte Factum. || ut 
redeam illuc] wozu? zu dem Be- 
weise: quam mendosus sit Luci- 
lius, was oben als Thema hinge- 
stellt ■wurde? Davon enthält aber 
die nachfolgende Satire nichts, in 
welcher ausserdem Horaz, unge- 
achtet er bei dem über Lucil’s Verse 
ausgesprochenen Tadel beharrt, 
dennoch auf eine sehr bescheidene 
Weise sich ilim unterordnet, wäh- 
rend er hier einen harten und 
anmassenden Ton gegen ihn an- 
stimmt. 
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Nempe incomposito dixi pede currere versus 
Lucili. Quis tarn Lucili faulor inepte est, 

Ut non hoc fateatur? Al idem, quod sale multo 
Urbem defricuit, Charta laudatur eadem. 

5 Nec tarnen hoc tribuens dederini quoque cetera ; nam sic 
Et Laberi inimos ut pulchra poemata mirer. 

Ergo non satis est risu diducere riclum 
Auditoris; — et est qiiaedam tarnen liic quoque virtus; — 
Est brevitate opus, ut currat sententia neu se 
10 Impedial verbis lassas onerantibus aures; 

El Sermone opus est modo tristi, saepe iocoso , . 
Defendente vicera modo rbetoris atque poetae. 


V. 1 — 19. Horaz beharrl bei dem 
über den Versbau des Lucil aus- 
gesproebenen Tadel, erinnert aber 
aueb an das zugleich ibni ertbciltc 
Lob der reicben salitiscbeii Ader; 
indem er sodann V. 9 if. im Allge- 
meinen die übrigen Erfordernisse 
aiil'züblt, auf die es bei der Darslel- 
imig ankomme, überlässt er dem 
Leser selbst die Anwendung zu 
macben, dass Lucilius denselben 
entweder überbaupt nicbl oder 
wenigstens nichtdurebgebeuds ent- 
sproeben habe. || nempe . . . dixi] 
allerdings; etwas bervorbebend, 
was zugestanden wird und nicbl in 
Abrede zu stellen ist; vgl. Ep. 2. 
2, 156 u. 16;1. II incomposito pede] 
stolpernden Kusses (mit lau- 
nigem boppcLsinn in eigenllicber 
und uncigenliiclicr Bedeutung, von 
•dem Versfusse), entsprecinmd dem 
(Sat. 1, 4, 8) Gesagten; obne Ge- 
wandlbeit, Anmutb, Leicbligkeit. j| 
currere] mit Anspielung auf die 
Rascbiieit, mit wefeber Lucil seine 
Ver.se verfertigte. H inepte faulor] 
Kr. Gr. § 504, 2 (Z, ^ 262). || at idem 
... Charta eadem] nämiieb Sat. 1,4, 
7 u. 8. Geber die Sache s. auch Sat. 
2, 1, 69; desgl. Quintil. 10, 1, 94: 
eruditio in eo mira et libertas, at- 
que inde acerbilas et abunde sa- 
lis. II dederim] concesserim. Ep.‘i, 
1, 125; SaL I, 4, 39. J[ mirer] ich 
müsste bewundern. hr.Gr. S^58.|| 
Laberi mimos] eine den Römern 
eigne Art von Lustspielen, nur Sce- 
nen aus dem römisclien Leben dar- 
stellend, mit lebhaftem Geberden- 


spiel, woraus die späteren Pan- 
tomimen hervorgingen. In densel- 
ben herrschte der freimütbigste 
Spott selbst über die angesehensten 
Personen, üecimus Laberius, Zeit- 
genosse des Cäsar, als Mimendicb- 
ler ausgezeichnet, so wie unter 
Auguslus Publius Syrus. So beliebt 
und geachtet aber auch beide wa- 
ren, so tbeillc lioraz in dieser Hin- 
sicht nicht den Geschmack seines 
Zeitalters, wie sieb aus unserer 
Stelle ergiebt. || ricturn] statt os, 
eigentlich erst die Wirkung des 
diducere; man beachte die Grund- 
bedeutung des W’ortes. Das V. 7 
Gesagte IrilTt hauptsächlich den 
Laberius; Ibeilweise aber auch den 
Lucilius. |l et . . ■ tarnen] auf was 
für einen hinzuzudenkenden Con- 
cessivsatz zu beziehen? || brevitate] 
die ii.ach Sat. 1,4, 12 dem Lncilius 
in Folge seiner Redseligkeit ab- 
ing. Auch im Folgenden ist die 
ede von Anforderungen an den 
Satiriker, denen Lucil nach Hora- 
zens ürlbeil nicbl enispriebt. || las- 
sas] in Folge der (ermüdenden) 
Weilscbweiligkeit. || saepe] dem 
modo entsprechend, sowie nachher 
modo und interdum einander ge- 
genüberslehen. || fmfi] ernst, im 
Gegensätze zu iocoso; ähnlich Ep. 
1, 18, 89. 11 defendente vicem] vgl. 
partes defenderc A. P. 193 oder 
tueri. II rhetoris atque poetae] die 
Sprache des Redners {rhetor nach 
griechischem Gebrauche für orafor) 
und Dichters als die höhere ent- 
gegengestellt dem leichten Ge- 
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15 


20 


Interdum urbani, parcentis viribus atque 
Extenuanlis eas consulto. lU.diculuin acri 
Fortius et melius maguas plerumque secat res. 

Illi, scripta quibus com,oedia prisca viris est. 

Hoc stabant, hoc sunt imitandi; quos peque pulcher 
Hermogeues umquam legU, ueque simius iste. 

Nil praeter Calvum et doctus cantare Catullum. 

„Ät magnum fecit, quod verbis Graeca Latiuis 
Miscuit.“ 0 seri studiorum, quine putetis 


spräckstone des gewandten, feinen 
Wellinannes, des Hannes von fei- 
nem Witze. II urbani\ vgl. Sat. 1, 
4, 90 u. unten V. 65. || parcentis 
viribus . . . consulto] Sinn : der sei- 
ner Laune nicht freien Lauf lässt, 
sondern in Spott und Witz Maass 
hält. II ridicutum acri ...secat res] 
Begründung der V. 13 aufgeslellten 
Forderung. || acri] das Feuer, der 
scharfe energische Ernst, im Ge- 
gensätze des leichten Witzes und 
Scherzes (cf. V. 43. Sat. 1,3, 53). 
Das ridiculum ist Sache des urba- 
nus, das acre des Redners u. Dich- 
ters. Beide lassen ihrem Gefühl und 
Feuer freien Lauf. Der witzige Sa- 
tiriker, der sich immer in seiner 
Gewalt hat, erscheint absichtlich 
kälter, als ihm zu Huthe ist. Aber 
sein Witz ist wirksamer als jenes 
Feuer. (So nach Döderlcin.) || ple- 
rumque] — saepe, wie Sat. 2, 6, 
65. II secat] maclit ab, entscheidet; 
cf. Ep. 1, 16. 42. II illi, scripta etc.] 
welche nach Sat. 1 , 4, 6 Lucil sich 
zum Muster nahm. || hoc] auf die 
zuletzt gemachte Bemerkung über 
die Wirkung des ridiculum zu be- 
ziehen. II stabanf] der eigentliche 
Ausdruck von dem Schauspieler, 
der sich bis zu Ende des Stückes 
auf der Bühne hält, nicht durch 
Aeusserungen des Missfallens der 
Zuschauer genöthigt wird abzu- 
treten; vgl. Ter. Phorm. Prol. 9. 
Daher au^ Ep. 2, 1, 176: reclo 
stat fdbtda tato. — Dass Lucil jene 
Vorbilder in diesen Eigenschaften 
nicht erreicht habe, gieht Horaz 
wenigstens zu verstehen. || quos 
neque . . . umquam legit] bei digsep 
blinden Verehrern des Lucil und 
Tadlern des Horaz ist demnach 
Hobaz II. s. Aua. 


kaum eine Ahnung von jenen Er- 
fordernissen vorauszusetzen.il Her- 
mogenes] Tigellius; s. zu Sat. 1, 4, 
72; 9, 25; 3, 129. || simius iste] 
wahrscheinlich der V. 90 erwähnte 
Denietri|Us; simius, wegen seiner 
Hässlichkeit, im Gegensätze zu dem 
nicht ohne Ironie als pulcher be- 
zcichncten Hermogenes. 1| nil prae- 
ter ... Catullum] Anspielung auf 
seine Beschäftigung als Gesang- 
lehrer; s. V. 91. L. Licinius Calvus 
Redner und Dichter, Freund des 
Catullus. Der dem Demetrius ge- 
machte Vorwurf enthält übrigens 
keine Herabsetzung jener Dichter 
selbst, zeugt vielmehr dafür, dass 
beide noch immer Lieblinge des 
römischen Publikums waren. 

V. 20 — 30. Zurückweisung eines 
von den Verehrern des Lucil geltend 
gemachten vermeinten Vorzuges 
desselben, der nach Horazens Dr- 
theil für nichts als einen Fehler an- 
zusehen ist : Einmischung griechi- 
scher Ausdrücke in seine lateini- 
schen Verse. 1| magnum fecit] wie 
Sat. 1,4,10. II TmscMj’U = immispuit 
c. Dat. Vell.Pai.2,66: partibuseius 
se miseuissef. || sepi studiorum] 
oq>iu,a»eCe, Späyinge an Einsicht, 
als Leute, die hinter ihrem Zeitalter 
zurückgeblieben sind und mit blin- 
der Verehrung an dem Veralteten 
festhalten. Ueber den Genitiv s.Kr. 
Gr. S. 473 (Z. S 437). || quine pu- . 
tefis] genügt hätte der blosse Re- 
lativsatz qui putetis in causaler Be- 
deutung. Vermischt ist hiermit die 
Frageform putalisne? Verschieden 
davon ist die Anhängung des ne an 
ein fragendes Pronomen, wi,e 
Sat. 2, 3, 295: quone ; ib. 317: 
quantane; Sat. 2, 2, 107: uterne. || 
6 
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DifGcile et mirum , Rhodio quod Pitholeonti 
Contigit? „At sermo lingua concinnus utraque 
Suavior, ut Chio nota si commixta Falerni est.“ 

25 Cum versus facias , te ipsum percontor , an et cum 
Dura tibi peragenda rei sit causa Petilli? 

Scilicet oblitus'patriaeque patrisque Latin! . 

Cum Pedius causas exsudet Poplicola atque 
Corvinus , patriis intermiscere petita 
30 Verba foris malis, Canusini more bilinguis’ 


Pitholeonti] nicht näher bekannt. 
Nach Bentley wahrscheinlich der 
Stiet. Caes. 76 erwähnte Pitholaus, 
dessen Name hier des Verses wegen 
in Pitholeon umgebildet ist, so wie 
Timoleon mit Timolaus identisch 
ist. 11 nota . . . Falerni] die Marke 
oder Etiquette an demWeingefässe 
zur Bezeichnung der Sorte. Den 
herben Falerner trank man, um ihn 
zu mildern, mit Chierwein ver- 
mischt Nicht zu verwechseln mit 
dem aus Honig und Falerner berei- 
teten Meth, mulsum; Sat 2, 4, 24 
und Sat 2, 2, 15. 1| te ipsum per- 
contor] sc. num sermo lingua con- 
cinnus utraque suavior sit. H cum 
. . . Petilli] überhaupt in der (ge- 
richtlichen) Rede. Von der Unzu- 
lässigkeit der Sprachmengerei in 
der Rede soll ein Rückschluss auf 
die Unzulässigkeit derselben in der 
Poesie gemalt werden. || causa 
Petilli] über diesen Process s. Sat. 
1, 4, 94. II scilicet ohlitus etc.] ver- 
bunden mit malis und auf den an- 
geredeten Liebhaber der Sprach- 
mengerei bezogen. Dem Sinne nach 
s. v. a. das ironische nisi forte ma- 
lis. Da aber der Zwischensatz cum 
Pedius . . . Corvinus ganz müssig 
dastehen würde, wenn nicht das 
intermiscere sich axlf Pedius und 
Corvinus beziehen sollte, so ist ent- 
weder zu diesem Infinitiv aus jenem 
Zwischensätze der entsprechende 
Subjectsaccusativ eos {Pedium at- 
que Corvinum) zu suppiiren, oder 
es ist nach Bcntley’s Conjectur ob- 
litus zu verwandeln in oblitos, be- 
züglich auf die im if. genannten 
Redner. Vielleicht ist aber bilinguis 
als Acc. Plur. zu nehmen in Be- 
ziehung auf die genannten beiden 


Redner, wobei es der Hinzufügping 
eines Subjectsaccusativs nicht be- 
dürfen würde, da das Subject durch 
diesen Prädicatsaccusativ hinrei- 
chend kenntlich gemacht wird, wie 
z. B. Sat. 1, 1, 63; quid facias Uli? 
Jubeas miserum esse. Vgl. Sat 1, 
3, 22; 1, 6. 61; 1, 8, 3; Ep. 1, 8, 3. 
Wegen dieser Accusativendung vgl. 
V. 41 : comis libellos. Nach einer 
andernL.A. latinefür Latini müsste 
das Adverb mit exsudet verbunden 
werden, was die ganze Ausdrucks- 
weise nicht wohl gestattet. || pa- 
triaeque patrisque Latini] deines 
römischen Ursprungs. Xafinus, der 
Schwiegervater desAeneas, galt als 
Stammvater des lateinischen Na- 
mens, so wie V. 32 Quirinus als 
Hort derNationalit3tgenanntwird.il 
Pedius Poplicola atque Corvinus] 
der letztere ist 51. Valerius Messala 
Corvinus, der Gönner des Tibull, 
ausgezeichnet als Feldherr wie als 
Redner; der erstere sein Bruder, 
ebenfalls grosser Redner, adoptirt 
von Q.Pedius, dem Schwestersohne 
des Jul. Cäsar, daher Pedius ge- 
nannt. Den Beinamen Poplicola 
fülirte auch der andere. || causas 
exsudef] vgl. Liv. 4, 13 : certamen, 
quod ingens exsudandum esset, 
von der Schwierigkeit der Sache 
und der Anstrengung bei derselben 
(vgl. auch Sil. Ital. 3, 631 : edomi- 
tos exsudatosque labores). Von 
beiden hier genannten Rednern be- 
zeugen übrigens die Scholiasten 
Acro und Porphyrio, dass sie sich 
der grössten Reinheit der Sprache 
befleissigten und sich der Ein- 
mischung griechischer Wörter auf 
das Sorgfältigste enthielten. || Ca- 
nusini bilinguis] zu Canusium m 
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Ätque ego cum Graecos facerem , 'nalus mare citra , 
Versiculos, vetuit me tali voce Quirinus, 

' Post mediam noctem visus, cum somnia vera: 

„Id silram non ligna feras insanius, ac si 
35 „Magnas Graecorum malis implere catervas.“ 
Turgidus Alpinus iugulat dum Memnona dumque 
Deiingit Rheni luteum caput, haec ego ludo, 

Quae neque in aede sonent certantia iudice Tarpa, 


Apulien, einer ursprünglich grie- 
chischen Stadt, wurae ein Gemisch 
von Griechischem u. Lateinischem, 
namentlich Oscischem, gesprochen. 
Doch ist bilinguis ebenso doppel- 
sinnig wie unser zweizOngig. 

V. 31— 36. „Jene Sprachmenge- 
rei ist um so weniger statthaft, da 
es dem Römer nicht einmal ge- 
ziemt , in seinen Schriften sich der 
griechischen Sprache anstatt der 
lateinischen zu nedienen." Der Ge- 
danke in eine scherzhafte Fiction 
eingekleidet. || Quirintis\ der ver- 

g ötterte Romulus. |{ mare citra] als 
ömer. || cum somnia vera] nach 
dem Glauben der Alten ; Mosch. 2, 
2: vmiTog oTt xgCxarov taxa- 
xat , iyyvfh if ^log . . . Evxs 
äxpcxtmv noifia^vixai l9vog 6vet- 
gani. |f implere] nicht bloss augere, 
sondern erst vollzählig machen 

i als wenn du unter den griechischen 
lichtem noch gefehlt hättest). 

V. 36 — 49. Uebergang zu dem, 
was er über seine Satiren im Ver- 
hältniss zu den Werken anderer 
Dichter und dem Schöpfer dieser 
Dichtungsart seinen Gegnern zu 
sagen hatte. „Während ich andern 
überlasse , andere schwierigere 
Dicbtungsarten zu bearbeiten, be- 
schäftige ich mich bloss mit der Sa- 
tire, in welcher ich mehr zu leisten 
vermag als andere (namentlich als 
Varro V. 46), aber dem Erfinder 
derselben, Lucilius, gern den Vor- 
rang vor mir zugestehe.“ || iurgi- 
dus Alpinus iugulat] beiläufige An- 
spielung auf einen Dichter, der 
einen Stoff behandelt, dem seine 
Kräfte nicht gewachsen sind und 
der in Folge davon nichts befriedi- 
gendes leistet. Der Dichter lässt 


ihn selbst thun (iugulat), was er in 
dem Gedichte als gethan darstellt. 
Wahrscheinlich ein und derselbe 
wie der Sat. 2, 6, 41 erwähnte Fu- 
rius, wo ebenfalls ein geschmack- 
loser Vers desselben parodirt wird. 
Das Factum, auf welches hier an- 
gespielt wird, ist die Erlegung des 
dem Priamus zu Hülfe gezogenen 
Sohnes des Tithonos und der Au- 
rora, Memnon, durch Achilles, was 
auf ein episches Gedicht des ver- 
spotteten und scherzhaft Alpinus 
genannten Dichters schliessen lässt, 
so wie die V. 37 erwähnte Schil- 
derung des Rheins. Ganz falsch 
sind die Angaben des Scholiasten, 
dass Horaz hier u. Sat. 2 , 5, 41 den 
lambendichter M. Furius Bibaculus, 
aus Cremona, geb.99v.Chr. (Quint. 
10, 1, 961, gemeint und persiflirt 
habe, und zwar als Verfasser, zweier 
epischer Gedichte v4e<Atopts u. über 
Cäsars Kriege in Gallien, von denen 
.sonst nichts bekannt ist. I| turgidus] 
doppelsinnig von dem scliwülstigen 
Dichter, der Sat. 2, 5, 40 zugleich 
als sehr corpulent bezeichnet wird.| 
deiingit Rheni luteum caput] das 
seltene Verbum enthält eine spöt- 
tische Andeutung des verfemten 
Ausdrucks; vfA.deformare; caput, 
gleichviel ob Quelle oder Mündung. ||, 
haec ego ludo] vgl. Sat. 1, 4, 139; 
mit dem Nebenbegrifl'e des Unbe- 
deutenden, auf welches Horaz in 
richtiger Würdigung seiner Kräfte 
(sic nicht überschätzend, wie an- 
dere seiner poetischen Zeitgenos- 
sen) sich beschränkt, den Meistern 
in anderen Gattungen gegenüber. || 
quae . . . Tarpa] also keine lyrische 
oder auch epische Gedichte, der- 
gleichen von den miteinanderwett- 
eifernden Dichtern auf diese Weise 
6 * 
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Nec reüeant iterum atque iterum spectanda theatris. 
40 Argula meretrice poles Davoque Cbremeta 
Eludente seneni comis garrire libellos 
Unus vivorura , Fundani ; Pollio regum 
Facla canit pede ter percusso ; Torle epos acer , 

Ut nemo, Varius ducit; moUe atque facetum 
45 Vergilio annuerunt gaudentes rure Camenac. 

Hoc erat, esperto frustra Varrone Atacino 


vorgetragen zu werden pflegten, 
lieber die Recilationen, auf welche 
hier angespielt wird, vgl. Ep. 2, 2, 
87 (T. 1] in aede'i ebendas. V. 94. Was 
für ein Tempel gemeint sei, ist 
streitig. || Tarpa] Sp. Maecius, als 
conmetenter Kunstrichter erwähnt 
A. P. 387. II nec redeant etc.'] also 
aucli keine dramatische Stücke. | 
arguta meretrice . . . Fundani] 
Fundanius, nur noch Sal. 2, 8, 19 
erwähnt, Lustspieldichter, nicht 
weiter bekannt. || libellos] Stücke 
(Lustspiele). [| comis] (Acc. Plur.) 
wegen des feinen Scherzes in den- 
selben. Das von den Personen in 
der Komödie geltende garrire wird 
auf den Dichter selbst bezogen. 
(Auffallend ist freilich die Con- 
struction mit libellos wie Sat. 2, 6, 
77 : garrire fabellas]. Sehr gewöhn- 
liche Personen in derselben sind 
neben einem grämlichen Hausvater 
(Chremesl eine listige Buhlerin und 
ein Sclav (Davus) ; so u. a. in der An- 
dria des Terenz. |] meretrice . . . elu- 
dente] — libellos [fabulas], in qui- 
bus etudit etc. Fundanius versteht 
sich auf den feinen Gesprächston 
des Lustspiels, in welchem u. s. w. 
lieber die sprachlichen Schwierig- 
keiten dieser Stelle s. Horkel Ana- 
lecta Horat. S.49, welcher dieselbe 
für verderbt hält und durch Con- 
jectur zu heilen sucht. 1| arguta 
meretrice] wie Ep. 1. 14, 42 : calo 
argutus, schlau, cf. Plaut. Truc. 
2,6, 13: arguii et cati im Gegen- 
sätze zu strenui. Plaut. Pseudtd. 
2, 4, 56: Ecquid argutus est? — 
Malorum facinorum saepissume. || 
Pollio] C. Asinius, gross als Held, 
Staatsmann, Redner, Tragödien- 
dichter und Geschichtschreiber; 
vgl. Od. 2, 1. [1 regum facta] Hand- 


lungen von Königen, aus der He- 
roenzeit, Personen in der Tragödie, 
deren Vers der iambische (drei- 
tactige) Trimeter ist. Der den Vor- 
trag begleitende Flötenbläser gab 
durch Auftreten mit dem Fusse oei 
jeder der drei Dipodien den Tact 
an; also: terram pede percutiebat. 
Demnach stände pede percusso in 
dem Sinne von illiso in terram 
Pf de, indem das Tacttreten des 
Flötenbläsers auf den Dichter selbst 
übertragen würde. Da indessen 
diese Bedeutung von pede percusso 
zweifelhaft ist, so nehmen andere 
hier nes in dem Sinne von nume- 
rus,_Rhythmus; percufere = dva- 
Kgovtiv, anschiagen, betonend her- 
ausheben; pede ter percusso ist 
demnach s.v.a. in Versen mit einer 
dreifachen Arsis, d. i. in den aus 
drei Tacten (Dipodien) bestehenden 
Trimetern. I| Varius] L. Varius, 
als epischer Dichter Od. 1, 6 er- 
wähnt. II ducif] das Bild vom Spin- 
nen und Weben entlehnt auch Sat. 
2, 1, 4; Ep. 2, 1, 225. || molle et fa- 
cetum] Weichheit und Anmutb, 
characteristische Eigenschaft in 
Vergils Bucolicis und Georgicis. 
Facetum, saglQuintil. 6, 3, 19, non 
tanium circa ridicula opinor con- 
sistere. Neque enim diceret Ho- 
ratius, facetum carminis genus 
natura concessum esse Vergilio. 
Decoris hanc magis et excullae 
elegantiae appellationem puto. Die 
Aeneis zur Zeit der Abfassung un- 
serer Satire noch nicht vollendet. |1 
hoc erat etc.] anknüpfend an V. 37 
haec ego ludo. 1| Varrone Atacino] 
P. Terentius Varro, geb. im Nar- 
bonensi.schen Gallien, vom Flusse 
Atax Atacinus geoannl, lebte von 
82 — 37 v. dir. Ausser Satiren nach 
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Atque quibusdam aliis melius quod scribere possem , 

Inventore minor ; neque ego illi detrahere ausim 
Haerentem capiti cum mulla laude coronam. — 

50 At dixi fluere hunc lutulentum, saepe fereutem 

Plura quidem tolleoda relinquendis. — Age, quaeso. 

Tu nihil in magno doctus reprendis Homero? 

Nil comis tragici mutat Lucilius Atti, 

Non ridet versus Enni gravitate minores, 

55 Cum de se loquitur non ul maiore reprensis? 

Quid vetat et liosmet Lucili scripta legentes 
Quaerere, num illius, num rerum dura negaril 
Versiculos natura magis factos et euntes 
Mollius, ac si quis, pedibus quid claudere senis. 


dem Master des Lucil schrieb er 
auch Argonautica, Elegien und ein 
Gedicht aber Cäsars sequanischen 
Krieg. || haerentem capiti) über den 
Dativ a. Kr. Gr. § 361, A. 2. 

V. 60 — 71. Wie ist mit der Aner- 
kennung der Vorzüge des Lucil der 
über ibn ausgesprochene Tadel ver- 
einbar? II saepe ferentem plura 
q. t. r.] = ferentem toUenda, et 
plura quidem tollenda relinquen- 
dis ; das quidem dient zur Hervor- 
hebung ; noch starker als Sat. 1, 4, 
11: erat quod tollere veiles; ent- 
weder aus der Seele der G^ner 
gesprochen, die in diesen Tadel 
mehr hineinlegten, als Horaz selbst 
hatte sagen wollen, oder von Horaz 
selbst den blinden Verehrern des 
Lucil gegenüber absichtlich ver- 
schärft. II relinquendis) die Bedeu- 
tung crgiebt sich aus dem Gegen- 
sätze. II doctus) als Kenner, Kri- 
tiker. II comis Lucilius) vgl. V. 66. 
Wie Lucilius .über Attius, Ennius 
und andere Dichter urtheilte, er- 
sieht man aus Gell. 17, 21 extr. 
und Serv. in Aeneid. 11, 601. [| 
mutat) wünscht geändert, tadelt. || 
nil . . . Atti) L. Attius, römischer 
Tragikerm€d.s«ec.2v.C. || i’nmt«] 
geb. 239, gest. 169 v. C., Verfasser 
von Annalen (einem die Geschichte 
Roms umfassenden Epos in Hexa- 
metern), Tragödien, Komödien und 
Satiren; s. o. S. 3. || versus Enni 
gravitate minores) doppelte Be- 
ziehung des Genltivs. Sinn : mino- 


res, quam postulat gravitas Enni, 
quam pro gravitate Enni. Dieselbe 
Construction Curt. 6, 6, 2 : palrios 
mores disciplinamque Macedonum 
regum . . . velut leviora magnitu- 
dine sua ducens etc. cf. Sat. 2, 3, 
310; Ep. 1, 20, 21. II quid vetat et 
nosmet etc.) worin liegt hiernach 
die Rechtfertigung des über Lucil 
ausgesprochenen Tadels? || quae- 
rere num etc.) nachzuforschen, 
woran es liege, dass Lucil nicht 
habe iliessendere Verse schreiben 
können; ob an ihm selbst (illius 
natura, welche Sat. 1, 4, 9 ff. ge- 
schildert wird), oder an der rerum 
dura natura, d. i. an der Schwie- 
rigkeit des Stoffes ; ob also die Ur- 
sache davon in ihm oder ausser 
Ihm liege. |1 num — num) nicht 
disjunctive, sondern gleichgestellte 
Frage, wie ob — o n . . . Beides 
kann also neben einander Statt fin- 
den. || illius natura) nicht das Ta- 
lent (ingenium) des Lucil, worüber 
Horaz Sat. 2, i, 76 sehr günstig 
urtheilt, sondern sein Gharacter, 
die ihm eigenthümliche Eilfertig- 
keit. II magis factos) factus in dem 
Sinne von diligenter factus, bear- 
beitet; so Cic. de Orat. 8 , 48, 184: 
oratio polita atque facta qmdam- 
modo. cf. ib. l, 14, 63. jBrut. 8, 
30. II euntes mollius) dasGegentheil 
von Sat. 1, 4, 8 und 10, l. || ac) 
nach dem Comparativ, wie Sat. 1, 
1, 46, und ebenso ac si SaL 1, 6, 
130. Sinn: ac possunt ire oder 
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60 Hoc tantum contentus, amet scripsisse ducentos 
Ante cibum rersus, totidem cenalus, Etrusci 
Quäle fuit Gassi rapido ferventius amni 
Ingenium, capsis quem fama est esse librisque 
Ambustum propriis. Fuerit Lucilius, inquam, 

65 Comis et urbanus, fuerit limatior idem , 

Quam rudis et Graecis intacti carminis auctor 
Quamque poetarum seniorum turba; sed Ule, 

Si foret hoc nostrum fato dUatus in aevum , 

Detereret sibi multa , recideret omne quod ultra 
70 Perfectum traheretur, et in versu faciendo 
Saepe caput scaberet, ?ivos et roderet ungues. 

Saepe stilum verlas, iterum quae digna legi sint. 


eunt, si quis etc. Derselbe Fehler 
des Lucil wird Sat. 1, 4, 9 gerügt. || 
hociantüni] denBegriffdesvoncon- 
ientus abhängigen Infinitivs noch 
einmal hervorhebend. || Etrusci 
Cassi . . . inqenium] ein nicht wei- 
ter bekannter Polygraph, jedenfaUs 
verschieden von Cassius Parmensis 
Ep. 1, 4, 3. II capsis . . . ambustum 
propriis] ob bloss angebrannt oder 
verbrannt, ist nicht zu entscheiden, 
' da die Stelle in jeder Beziehung 
dunkel isU ebenso wie Sat. 1, 4, 22 . 
Vielleicht beruhte die ganze hier 
erwähnte Sage nur auf einem von 
irgend einem Spassvogel ersonne- 
nen Härchen. || comis et urbanus] 
s. Sat. 1, 4, 90. II rudis et Gr. in- 
tacti c. auctor] wer darunter zu 
verstehen sei. ist streitig. Das Ein- 
fachste und Natürlichste scheint 
hier, an den Verfasser eines carmen 
Saturnium zu denken, dieser ächt- 
nationalen römischen Dichtungsart. 
Diese ist das rüde (d. i. arte desti- 
tutum] et Graecis intactum car- 
men. lieber auctor =i Verfasser 
vgl. A. P.i6: promissi carminis 
auctor. Dass Uoraz den Lucil auch 
mit Dichtern dieser Gattung ver- 
. gleicht , ist um so weniger auffal- 
lend, da nach Ep. 2, 1, 84 die da- 
maligen critici in ihrer Verehrung 
der archaistischen Poesie selbst bis 
zu dem Carmen Saliare sich ver- 
stiegen, und nach Ep. 2, 1, 167 der 
horridus numerus ^turnius erst 
durch den Einfluss der griechischen 
Poesie, den auch Lucil an sich selbst 


empfand (nach Sat. 1, 4, 6), allmäh- 
lich sich verlor. Gegen die An- 
nahme, dass hier Lucil gewisser- 
massen mit sich selbst verglichen 
werde als einer, der gefeilter sei, 
als sich von ihm als Scliöpfer einer 
ganz neuen, erst aus dem Rohen 
geschaffenen {rüde), von den 
Griechen nicht bearbeiteten Dich- 
tungsart (der Satire] habe erwarten 
lassen, spricht schon die hier will- 
kürlich ai^enommene, nicht nach- 
weisbare Biedeutung von rüde, da 
rudis nichts anderes ist, als arte 
destitutus. [I poetarum seniorum] 
alle von Livius Andronicus an, wie 
Ennius. Naevius. || detereret] vgl. 

V. 65 limatior; dasselbe Bild vom 
Abfeilen. |] quod ultra perfectum 
traheretur] das Vollkommene als 
die rechte Mitte gedacht zwischen 
fehlerhaften Extremen. Was für 
ein Nebenbe^iff liegt schon in tra- 
heretur? II vivos . . . unques] s. v. a. 
ad vivum, usque ad vivam carnem. 

Vivi werden die Nägel da , wo sie 
mit dem Fleische zusammen^e- 
wachsen sind. Die hier beschrie- 
bene Art zu arbeiten, mühsame An- 
strenrang (cf. Quint. 10, 3, 21) war 
gerade das Gegentheil seiner Art 
zu schreiben; vgl. Sat. 1, 4, 10 und 
oben V. 60. — Wodurch rechtfer- I 

tigt nach dem bisher Gesagten Ho- 
raz seinen Tadel des Lucil, und wo- 
durch mildert er ihn zugleich? 

V. 72 — 92. Nachdrückliche Em- 
pfehlung des Strebens nach mög- 
lichster Correctheit, des recte scri- 
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Scripturus, neque, te ut miretur turba, labores, 
Contentus paucis lectoribus. An tua demens 
75 Vilibus in ludis dictari carmina malis? 

Non ego: nam satis est equitem mihi plaudere, ut audax, 
Contempüs aliis , explosa Arbuscula dixit. 

Men’ moveat cimex Pantilius, aut cruciet quod 
Vellicet absentem Demetrius, aut quod ineptus 
■ 80 Fannius Hermogenis laedat conviva Tigelli? 

Plolius et Varius, Maecenas Vergiliusque, 

Valgius et probet haec Ootavius optimus atque 
Fuscus, et haec utinam Viscorum laudet uterque! 
Ambitione relegata te dicere possum, 

85 Pollio, te, Messalla, tuo cum fratre, simulque 
Vos, Bibule et Servi, simul his te, candide Furni, 
Complures alios, doctos ego quos et amicos 
Prudens praetereo, quibus haec, sunt qualiacumque, 
Arridere veliro, doliturus, si placeant spe 
90 Ueterius nostra. Demetri, teque, Tigelli, 


here, S^. 1, 4, 13. Im Bewusstsein 
dieses Strebens verachtet Horaz 
seine unbilligen und urtheilslosen 
Tadler und legt nur auf das Urtheil 
sachverständiger Kunstrichter Ge- 
wicht, an deren Beifall allein ihm 
gelegen ist. II saepe stilum verlas] 
Gedankenverbindung ; Lucil würde 
beut zu Tage viel sorgfSltiger hi- 
len; denn eine sorgsame Feile 
ist unerlässlich, um den Beifall 
der Kenner zu verdienen. — Das 
Ausstreichen (auf den Wachstafeln) 
geschah mit dem oberen breiten 
Ende des Gritfels. Wegen saepi 
stilum s. zu Sat. 1, 2, 30. || vilibus 
in ludis] in niedrigen Elementar- 
schulen. cf. Ep. 1. 20, 18. II dictari] 
aus Mangel an Exemplaren pflegte 
der Lehrerden zu erklärenden Text 
vorzusprechen. Vgl. Ep.i, 1, 
71. II equitem] die gebildeteren; vgl. 
Ep. 2, 1. 187. A. P. 248. || Arbu- 
scula] eine Hima. Cic. Alt. 4, 15. | 
Pantilius] nicht weiter bekannt. || 
Demetrius] s. o. V. 18. || Fannius] 
Sat 1, 4, 21. II Hermogenis Tigelli] 
s. o. V. 18. II Plotius] s. zu ^t. 1, 
6, 40. ij Varius] s. V.44. j| Valgius] 
C. Valgius Rufus, elegischer, di- 


dactischer und epigrammatischer 
Dichter, an den Od. 2, 9 gerichtet 
ist; ausserdem durch rhetorische 
und grammatische Schriften be- 
kannt II Octavius] nicht Caesar 
Octavianus, den Horaz in dieser 
Reihe schwerlich aufführen konnte, 
sondern der Dichter und Geschicht- 
schreiber, auf dessen Tod sich Ver- 
gil. Catcd. 14 bezieht. || Fuscus 
Arisiius] an den Od. 1, 22 und Ep. 
1, 10 gerichtet ist. Vgl. Sat 1, 9, 61. 
Als Schriftsteller nicht bekannt. I| 
Viscorum uterque] ein Viscus wird 
Sat. 1, 9, 22 erwähnt. || ambitione 
relegata] denn nicht wegen ihres 
hohen Ranges, um sich mit ihrer 
Freundschaft zu brüsten, nennt er 
im Folgenden Männer wie Messalla 
u.a., sondern als ächte Kunstrichter 
(doctos, V. 87). II Pollio] s. V. 42. | 
Messalla tuo cum fratre] s.V.29.| 
Bibule et Serrfl nicht "näher be- 
kannt; auch Furnius nicht. || can- 
dide] vgl. Ep. 1, 4, 1. II prttdens] 
cf. Ep. 2, 2, 18; also nicht, weil 
Ich sie übersehen hätte. Das Gegen- 
Iheil s. Cic. Brut. 77, 269 : tu mihi 
imprudens Servilium praeteriisse 
videris. fl deterius] hier s, v. a. mi- 
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Discipularum inter iubeo plorare cathedras. 

I, puer, alque meo citus haec subscribe libello. 


nus. II iubeo plorare] plärren, 
mit absichtlichem Doppelsinne. An- 
spielung auf ihr Geschäft als Ge- 
sanglehrer; aber plorare zugleich 
in dem Sinne des griecliischen olpiä- 
J*»v oder *XaCciv eoi l/ya ge- 
braucht, eine derbe Formel der Ab 
fertigung für den, mit dem man 
nichts zu schaffen haben will, als 
Parodie von ®ot 

liym. OliKo^e = male pereas; vgl. 
Sat. 2, 1,46: ftebii, es soll ihm übel 
ergehen. Juieo te plorare also das 


Gegentheil von iubeo te valere. jj 
inter cathedras discipularum} 
Lehnsessel mit Fussbank für Wei- 
ber oderiWeichliche. Offenbar wer- 
den D.u.T. hier mit einer gewissen 
Geringschätzung als Gesanglehrer 
von Schülerinnen bezeichnet. Vgl. 
hierzu oben V.19. || libello] der vor- 
liegenden Satire. l| haec] V. 90 und 
91 ; diesen Abschieds^uss. || puer] 
der Sclav, dem der Dichter diese 
Satire dictirt hat oder dictirt zu 
haben iingirt. 


Zweites Buch. 


Erste Satire. 

« 

Horat. Sunt quibus in satira videor nimis acer et ultra 
Legem tendere opus ; sine nervis altera , quidquid 
Coflnposui, pars esse putat similesque meorum 
Mille die versus deduci posse. .Trebati, 

5 Quid feciam, praescribe. Trebat. Quiescas. Horat. Ne fa- 

ciam, inquis, 

Omhino versus ? Trebat. Aio. Horat. Peream male , si non 
Optimum erat; verum nequeo dormire. Trebat. Ter uncli 


Sat. 1. Eine Schutz- und Tmtz- 
schrift zur Verlheidigune seiner 
Satiren besonders gegen den Vor- 
wurf der Schmähsiicht (vgl. Sat. 1, 
4, 64 ff.), von Horaz selbst diesem 
Buche gleichsam als Einleitung vor- 
angestellt. Eingekleidet ist die- 
selbe, wie die meisten Satiren die- 
ses Buches, in die Form eines Dia- 
loges, indem er ein schalkhaftes 
GesprSch mit dem (ans Cicero’s 
Briefen ad Fath. Ub. 7, '6-^22 und 
durch die DecKcation derTopica be- 
kannten) Reehtsgetehrten C. Tre* 
batins Testa nngirl, den er lö 
an^blicher Verlegenheit wegen der 
erlittetten Anfeindungen zu Rathe 
zieht. Das Gespräch giebt ihm Ver- 
anlassung sowohl die Gründe zu 
besprechen, welche ihn zu der Be- 
schäftigung mit der Satire bewe- 
gen, als diejenigen, welche ihn 
nicht bewegen können , von dieser 
Beschäftigung abzulassen. 

V. 1—6. Die Vorwürfe der Geg- 
ner beziehen sich theils auf den In- 
halt der Satiren, theils auf den 
dichterischen Werth derseUmn ; vgl. 
Sat. 1, 4. n ultra legem tendere 
opus] gerade als nimis acer (in 
seinem Tadel); das Bild von dem 
zu straff gespannten Bogen ent- 


lehnt. Unter dem G e s e t z e ist aber 
lex operis [cf. Ä. P. 135) zu ver- 
stehen : die in dfem Wesen einer 
Darstellungsform liegende Theorie 
und Oekonomie derselben, nicht 
ein bürgerliches Gesetz. Vgl. V. 
63, wo mos operis das Nämliche 
bezeichnet; also legem = legem 
suam. II sine nervis] kraftlos und 
matt, weil sich dih ^rache nicht 
viel über den Ton der Prosa erhebt; 
s. Sat. 1, 4, 41. [1 deduCi] das Bild 
wie &t. 1, 10, 44; Ep. 6,A, 225. II 
praescribe] das eigen tliOmliche 
Wort vom Rechtsgelenrten , dessen 
Gutachten nach der Vorschrift des 
Gesetzes abgegeben wird. 

V. 5 — 12. QuieScas ... AiO] Die 
Kürze der Antworten ganz in dem 
Character der alten Rechtsgelehr- 
ten. 11 peream maUrSi non opii- 
mum erat] der Indicativ in diesem 
Satze auch ausserhalb der Bedin- 
gung von dem lateinischen Sprach- 
gebradche gefordert ; s.Kr. Gr. § 463. 
%inn : ich hätte von jeher das 
DicMen unterlassen sollen.) Da- 
gegen: dispeream ni submosses 
omnes, -sc. Si me tradidisses Sat. 
1,9, 48 u. ebendas. V. 38: inteream, 
si valeo Stare. J1 nequeo dormire] 
was für einen Beweggrund macht 
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Transoanlo Tiberim, somno quibus est opus alto, 
Irriguumque mero*sub noctem corpus habento. 

10 Aut, si tantus amor scribendi te rapit, aude 
Caesaris invicti res dicere, multa laboruni 
Praemia laturus. Horat. Cupidum, pater optime, vires 
Deficiunt: neque enim quivis horrentia pilis 
Agmina nec fracta pereuntes cuspide Gallos 
15 Aut labentis equo describit vulnera Parthi. 

Trebat. Attamen et iustum poteras et scribere fortem, 


H. hier geltend? Vgl. V. 24; dor- 
mire mit absichtlichem Doppelsinn, 
wie Ep. 2, 2, 54, um den nach- 
folgenden Rath des Trebatius zu 
veranlassen, der ganz dem Cba- 
racter desselben gemäss ist; denn 
Cic. ad Farn, 7, 10 nennt ihn stUr 
diosissimusnatandi. || iransnanto] 
im Tone des Gesetzgebers. 0 fer] 
wegen der in der magischen Heil- 
kunde der ungeraden Zahl und be- 
sonders der Dreizahl zugeschriebe- 
nen geheimnissvollen Kraft. S. zu 
Ep. 1. 1. 37. D uncti] cf. Od. 8, 12, 9. II 
irriguumque . . . habento'} irri- 
ganio; sich die Kehle spülen. Aehn- 
Ilch modere, madidus vino, uve- 
scere, uvidus Od. 4. 6. 39; das 
Gegentheil siccus Sat. 2, 2, 14. 
Auch als Liebhaber des Weines er- 
scheint Trebatius bei Cic. ad Farn. 
7,22. II aude ... dicere] eine Auf- 
forderung, welche von verschiede- 
nen Seiten an H. ergangen sein 
mochte. — Weshalb aude? j| Cae- 
saris} Octaviani. Den Reinamen 
Augustus erhielt er erst 27 v. C. || 
mtäta laborum praemia laturus} 
wie Ep. 2, 2, 38 ; dabei würdest du 
dich also ungleich besser stehen, 
als bei den so vielen Anstoss erre- 
genden Satiren. 

V. 12—15. Vires deficiunt] ähn- 
liche Aeusserungen über das Maass 
seiner Kräfte Oa. 1, 6, 9; 2, 12, 9; 
4, 2. Er beschränkt sich deshalb 
auf einen Stoff, dem, wie er glaubt, 
seine Kräfte gewachsen sind. Vgl. 
Sat. 1, 10, 37 und 47. || neque enim 
. . . Parthi] überhaupt ; die Siege 
der römischen Heere unter den 
Auspicien des Octavianus. Auf rö- 
mische Heere deutet hin das pi- 
lum, als eine den Römern eigen- 
thümliche Waffe. Zu poetischer 


Individualisirung des Gedankens 
dient die Erwähnung bestimmter 
Feinde, der Gallier und Parther; 
letztere bekannt als die furchtbar- 
sten Feinde des römischen Reiches. 
Was für ein bestimmter Sieg über 
die einen und die andern den Horaz 
veranlasst habe, gerade hier sie zu 
erwähnen, lässt sich nicht nach- 
weisen. Gegen die Gallier war 
Octavian nicht bloss selbst im Jahre 
39 v. Chr. gezogen, sondern auch 
Agrippa tnumphirte nach Besie- 
gung derselben im J. 37, und ein 
neuer Krieg mit ihnen begann im 
J. 35.1 ij fracta cuspide pereunles} 
nach dem Schol. eine Anspielung 
auf eine Vorkehrung des Marius im 
Kriege gegen die Santonen (nach 
Plut.Mar. C.26 gegen die Cimbem), 
indem er die Wurfspiesse so ein- 
richtete, dass in Folge schwacher 
Befestigung der eisernen Spitze an 
dem langen Schafte dieser über der- 
selben abbrechen oder einbrechen 
musste, wenn die Spitze in dem 
Schilde des getroffenen Feindes 
haftete. (Nach Köchly’s Darlegung 
in den Augsburger Verhandlungen 
waren freilich die pila überhaupt 
so beschaffen.) Wahrscheinlicher 
iedoch eine Bezeichnung des wehr- 
los gemachten Feindes. Denn die 
Hauptwaffe der Gallier bestand in 
dem Speere. 

V. 16—20. Die Friedensthaten 
des Octavian zu besingen lehnt H. 
zwar nicht geradezu ab, will aber 
dazu erst die gelegene Zeit abwar- 
ten. II poteras} du hättest können 
etc., anstatt Satiren zu schreiben. 
Wegen des Ind. s. Kr. Gr. § 463. 
(Z. S 618.) II iustum et fortem} vgl. 
fortis- bonusque Ep. 1, 9, 18 ; stre- 
nuus et fortis Ep. 1, 7, 46; fortis 
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Scipiadam ut sapiens Lucilius. Horat. Haud mihi deero , 
Cum res ipsa feret ; nisi dextro tempore , Flacci 
Verba per attenlam non ibunt Caesaris aurem , 

20 Cui male si palpere, recalcitrat undique tutus. 

Trebat. Quanto reclius hoc quam tristi laedere versu 
Pantolabum scurram Nomentanumque nepotem , 

Cum sibi quisque timet, quamquam est intactus, et odil! 
Horat. Quid faciam? Saltat Milonius, ut semel icto 
25 Accessit fervor capiti numerusque lucernis; 

Castor gaudet equis, ovo prognatus eodem 
Pugnis; quot capitum vivunt, totidem studiorum 
Milia; me pedibus delectat claudere verba 


von Muth und Energie nicht bloss 
im Kriege. || Scipiadam] über die 
Form des Patronymicum s. Kr. Gr. 
S 262, A. 1. Gemeint ist der jüngere 
Africanus; über dessen vertrautes 
Verhältniss zu Lucilius s. u. V. 72. 
Wo Lucil die hier erwähnte Auf- 
abe behandelt habe, ist nicht be- 
annt; wahrscheinlich jedoch ge- 
leeenüich in seinen Satiren. Wes- 
halb verweist Trebatius gerade auf 
das Vorbild des Lucilius? || haud 
mihi deero] s. zu Sat. 1, 4, 134; vgl. 
1, 9, 56. [| cum res ipsa feret] denn 
nur dann wird es geschehen dextro 
tempore; das Gegenlheil ist laevo 
tempore Sat. 2, 4, 4. Geschieht es 
zur Unzeit, so darf er nach V. 19 
auf günstige Aufnahme nicht rech- 
nen. \\male] sowohl zur Unrechten 
Zeit als auf die Unrechte Weise, un- 
geschickt. In beiden Fällen würde 
er dem Octavian mit seinem Lobe 
lästig fallen. II oa/pere, recalcitrat] 
beides vom Pferde, in einem den 
Alten nicht anstössigen Bilde. || un- 
dique tutus] consecutiv: so dass 
er von allen Seiten sicher ist, wenn- 
leich die Sicherung auch der 
weck des Ausschlagens ist. — 
Es ist ihm also durch ungeschickte 
Schmeichelei in keiner Weise bei- 
zukommen. 

V. 21 — 60. Rechtfertigung seiner 
Beschäftigung mit der Satire als 
dem seiner persönlichen Neigung 
am meisten zusagenden genus scri- 
hendi (Sat. 1, 4, 66), in ähnlicher 
Weise wie SaL 1, 4, 104 ff., unter 
ausdrücklicher Verwahrung gegen 
den Vorwurf der Schmähsucht (V. 


39). 11 rectius hoc] wo nicht die 
Krieges-, doch wenigstens die Frie- 
densthaten des Augustus zu be- 
singen. II tristi] unfreundlich, cf. 
Sat. 1,6, 103. II Pantolabum . . . 
nepotem] Anspielung auf Sat. 1, 8, 
11. ir cum sibi quisque timet etc.] 
gerade das, was Horaz Sat. 1, 4, 
24 — 33 als Grund des Missfallens 
seiner Satiren bei den Meisten be- 
zeichnet hatte. II saltat Milonius 
etc.] der V. 27 ausgesprochene all- 
gemeine Gedanke erst an einigen 
Beispielen veranschaulicht Milo- 
njus nicht näher bekannt. {] ut se- 
mel] sobald (nur) Einmal, im All- 
gemeinen also = simul. || icto] 
durch die Hitze des Weines, die 
ihm in den Kopf gestiegen ist || 
numerusque lucernis] auf eine 
scherzhafte Weise ist das Verbum 
accessit in ganz verschiedener Be- 
ziehung gebraucht mit zweierlei 
Subjecten und Objecten fervor — 
caviti, numerus — lucernis. So- 
bald er die Lichter doppelt zu 
sehen anfängt, fl Castor ... puanis] 
Hom. 11. 3, 237 : Käatoqa v Imto- 
Sapov xal 3cv| äya9ov IlolvStv- 
nta. cf. Od. 1, 12, 26. Selbst Zwil- 
lingsbrOder haben von Natur jeder 
seine besondere Neigung. || ovo 
eodem] die gewöhnliche Sage lässt 
Pollux und Helena als Kinder des 
Zeus aus dem einen, Castor und 
Clytaemnestra als Kinder des Tyn- 
dareus aus dem andern Ei der Leda 
entspringen. || quot . . . milia] nach 
Ter. Phorm. 2, 4, 14 : quot homines, 
tot sententiae; suus cuique mos. | 
me ... verba] wie Sat. 1 , 4, 40 ff. ; 
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LHcili ritu, nostrutn melioris utroque. 

30 Ille velut fidis arcana sodalibus olim 

Credebat iibris , neque, si male cesserat, usquam 
Decurrens alio, neque si bene; quo fit, ut omnis 
Votiva pateat Teluti descripta tabella 
Vita senis. Sequor bunc, Lucanus an Appulus anceps: — 

1 , 10, 69, mit dem NebenbegrilT einer v. C. Consul war und jener 129 v. C. 

unbedeutenden Beschäftigung. II Xu- starb. (S. Ritter zu d. St.) Steht in- 

cili ritu] auf dessen Vorbild bereits dessen die Angabe des Hieronymus 

in anderer Beziehung Trebatius in Retrefl* des Lebensalters des Lu- 

selbstihn hingewiesennatte,V.17.|| cilius fest, so lässt sich auch eine 

nostrum melioris utroque] cf. V. Reziehung des Wortes senis auf 

75; als römischer Ritter, von Seiten die Lebenszeit desLuciliusrecht- 

der Geburt der weit Vornehmere, fertigen (wie Sat. 1, 10: 63 poeta- 

Was dieser ohne Verletzung des rum seniorum turba). Wer einer 

Anstandes thun durfte, das wird ältern Zeit angehört, der wird 

um so mehr mir, dem (jeringeren, gleichsam als einer, der schon seit 

gestattet sein. II tVle veluf /fdis eto.] langer Zeit existirt, selbst als alt 

vgl. hierzu, was Uoraz selbst über {senex) bezeichnet. So sagt Cic. 

die Entstehung seiner eigenen Sa- Brut.10,41: Themistocles,utapud 

tiren sagt Sat. 1, 4, 138. 11 arcana] nos, perantiquus, ut apud Athe- 

seine geheimen Gedanken und Em- nienses, non ita sane vetus; fuii 

pfindungen sowohl bei glücklichen enimregnante iam Qraecia, nostra 

als unglücklichen Ereignissen. 1| si autem civitate non itapridem do- 

male cesserat] unpersönlich, wenn minatu regio liberata. Dieser Zeit- 

es ihm übel ergangen war. || votiva punkt ist von Cicero's Zeit weit 

... fafteHa] Weihgemälde, in Folge entfernt; daher erscheint Themi- 

eines Gelübdes {ex volo) in einem stokles pcran/i^uus,- bei den Athe- 

Tempel oder sonst an einem öffent- nern aber, deren Geschichte schon 

liehen Orte aufgestellt. Es enthielt viele Jahrhunderte vor der Regrün- 

überhaupt eine Abbildung von Ge- düng ihrer Macht durch die Siege 

fahren , denen der Aufsteller, wel- über die Perser begonnen hatte, 

eher dasselbe der ihn rettenden gehörte er nicht zu den Männern 

Gottheit geweiht hatte, entgangen der alten Zeit. Zur Rezeichnung 

war. Am häufigsten wird auf Weih- dieses Unterschiedes gebraucht aber 

gemSlde nach einem Schifibruche Cicero ebendaselbst 10, 39 dieAus- 

angespielt. A.P. 20. || sen«] Strei- drücke senex und adolescens. Hi 

tig ist, ob dies Epitheton auf das quidem (Solon et Pisistratus) , ut 

Lebensalter des Lucil zu beziehen populi Romani aetasest, senes, 

sei oder auf das frühere Zeitalter, ut Atheniensium saecula nume- 

in welchem er lebte. Als Rezeich- rantur, adolescentes debent 

nung des höheren Lebensalters (so videri. Nam etsi Servio Tullio 

wie Ep. 2, 1. 66 Pacuvius doctus regnante viguerunt, tarnen multo 

senex genannt wird) steht es im diutius Alhenae iam erant, quam 

Widerspruch mit der Angabe des est Roma ad hodiemum diem. | 

Hieron^us in Euseb. CAron., dem- Lucanus an Appulus] Venusia lag 

zufolge Lucilius 148 v. C. geboren auf der Grenzscheide von Lucanien 

und 102 V. C. gestorben sein soll, und Apulien ; eine römische Militär- 

Dass aber Lucilius früher geboren colonie wurde hier angelegt nach 

sein müsse, lässt sich schon schlies- Veil. Pat. 1, 14 im Jahre 283 v. C., 

sen aus dem unten V. 71 ff. erwähn- nach Horaz bestimmt zur Abwehr 

ten vertrauten Verhältnisse des- etwaiger Angriffe der krieglieben- 

selben zu Scipio Africanus Minor denLucanerundAppuler. || uncejM] 

und Lälius, von denen dieser 140 entweder Masculinum, wie Xtv. 31, 
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35 Natn Venusinus arat finem sub utrumque colonus, 
Missus ad hoc piilsis, vetus est ut fama, Sabellis, 

Quo ne per vacuum Romano incurreret hostis, 

Sive quod Appula gens seu quod Lucania bellum 
Incuteret violenta. — Sed hic stilus haud petet ullro 
40 Quemquam animantem et me veluti custodiet ensis 
Vagina tectus; quem cur destringere concr 
Tutus ab infeslis lalroniEus? 0 pater et rex 
luppiter, ut pereat positum robigine teium, 

Nec quisquam noceat cupido mibi pacis ! At ille , 

45 Qui me commorit, — melius non tangere, clamo, — 
Flebit et insignis tota cantabitur urbe. 

Cervius iratus leges minitatur et urnam , 

Canidia Albuti , quibus est inimica , venenum , 


12: incertus infans, masctilus an 
femina esset, oder Neutrum, wie 
Flor. 2, 14: regnum. Andriscus 
invaserat, dubium Uber an ser- 
vus. II missus ad hoc, quo ne] un- 
gebräuclilich . statt ut ne. So wie 
man indessen würde sagen können : 
uo arceretur hostis für ut, so 
onnte in dem negativen Satze auch 
quo ne verbunden werden. Aehn- 
lich Sat. 2, 8, 25: ad hoc qui = ut 
is. II Romano] für Romanis, wie 
Epod. 7, 6, oder mit Auslassung 
von agro, wie Cic. Verr. 3, 16, 38: 
ex Leontino. || sive quod . . . beUum] 
aliqtwd bellum; quod niclit als 
Conjunotion zu fassen. II sed hic 
stilus etc.] als Appuler qder Luca- 
ner, scheint H. sagen zu wollen, 
gehöre er eigentlich einem kriege- 
rischen Volksstamme an. Allein 
dennoch sei er friedliebend (s. V. 44) 
und werde niemand ungereizt an- 
greifen. So gefasst steht das ad- 
versative sed in Beziehung zu dem 
-unmittelbar vorhergehenden, was 
hiernach nicht als eine unmotivirte 
Digression erscheint, (s. Döderl.) 
• Der nachfolgende VergleicTi des sti- 
lus mit einem Schwerte erinnert 
hier an die eigentliche Bedeutung 
des Wortes, so wie auch petet. 
Mit ähnlichem Dopelsinn steht es 
Cic. Philipp. 11, 14, 34. II ultro] 
ohne Veranlassung, aus blossem 
Muthwillen, um anderen wehe zu 
thun; vgl. Sat. 1, 4, 78. |1 me 
custodiet] mit dieser Bezeichnung 


seiner Satiren als Schutzwafle steht 
es nicht im Widerspruche, dass er 
auch, ohne persönlich angegriflen 
zu sein, in denselben Laster und 
Thorheiten straft und verspottet. 
Wie er dazu komme, hatte er Sat. 
1. 4, 102 if. gezeigt. O 0 pater et 
rex luppiter] eine dem Homer auch 
von andern Dichtern entlehnte pa- 
thetische Einkleidung der Innigkeit 
und Aufrichtigkeit des Wunsches. 
Vgl. //. 2, 371. II noceat] möge mich 
angreifen. || qui me commorit] 
durch AngrilTc. j| flebiü es soll ihm 
übel ergehen, wiexlatSosrat, olpü- 
Jfiat. Vgl. zu Sat. 1, 10, 91. II can- 
tabitur] er solI_ in der Leute Mund 
kommen, wie vpveiv. || insignis] 
von mir gezeichnet, kenntlich ge- 
macht. 

V. 47 ff. Diese Dichtungsart, zu 
welcher nach V. 24 — 28 eine na- 
türliche Neigung ihn hinzog, ist 
gleichsam die von der Natur ihm 
verliehene Waffe zu seiner Ver- 
theidigung; um so mehr ist er in 
seinem Rechte, wenn er von der- 
selben Gebrauch macht. Daher denn 
seine Erklärung V. 57. || Cervius] 
ein Ankläger wie Caprius und Sul- 
cius Sat. 1, 4, 70. || urnam] in 
welche die Stimmen der Richter ge- 
worfen wurden. || Canidia] cf. Sat. 
1, 8, 24. Epod. 6 und 17. || Albuti] 
in welchem Verhältniss Ganidia'zum 
Albutius gestanden habe, wird den 
nächsten Lesern des Dichters hin- 
reichend bekannt gewesen sein. 




Digitized by Cc3-{Ie 



94 


SATIREN. 


[Sat. 1.] 


Grande malum Turins, si quid se iudice certes. 

50 Ut, quo quisque valet, suspectus terreat, utque 
Imperel hoc natura potens , sic cpllige mecum ; 

Denle lupus, cornu taurus petit, unde nisi intus 
Monstratum? Scaevae vivacem crede nepoti 
Matrem : nil faciet sceleris pia dextera ; — mirum , 

55 Ut neque calce lupus quemquam neque deute petit bos ; — 
Sed nnala tollet anum vitiato melle cicuta. 

Ne longum faciam : seu me' tranquilla senectus 
Exspectat seu mors atris circumvolat alis, 

Dives, inops, Romae, seu fors ila iusserit, exsul, 

60 Quisquis erit vitae, scribam, color. Trebat. 0 puer, ut sis 
Vitalis metuo , et maiorum ne quis amicus 
Frigore te feriat. Horai. Quid? cum est Lucilius ausus 


Grammatisch lässt sich indessen Al- 
buti auch mit venenum verbinden, 
und der Stich trifft dann zwei Per- 
sonen auf ein Mal. || Junus] seine 
Drohung lässt ihn als einen Richter 
(Geschworenen) erscheinen, der 
seine Stellung zur Refriedigung 
seiner Privatrache benutzte. Um zu 
erklären, wie H. dazu komme, dass 
er gleich nach der V. 40 ff. gegebe- 
nen Versicherung hier verschiedene 
Personen auf eine für sie schimpf- 
liche Weise erwähnt, ist man wohl 
zu der Annahme berechtigt, dass 
er eben von diesen persönlich be- 
leidigt und gereizt sei. Ueher sein 
Verhältniss zu Cervius und Turius 
ist zwar nichts bekannt; sein Ver- 
hältniss zu der Canidia ergiebt sich 
aus den angeführten Stellen. |1 si 
quid certes] res certatur= de re; 
s. Sat. 2, 5. 27. II ut ... terreaf] ut 
= quomodo; dem Sinne nach : quo- 
modo fiat, ut terreat. I| sic collige'] 
aus folgenden Beispielen, cf. Ep. 
2, 1, 119. II unde .. . monstratum] 
Apposition zu dem vorhergehenden 
Satze. II intus] A. P. 108, durch 
einen innernNaturtrieb. || Scaevae] 
hier dargestellt als einer, zu dessen 
Natur nicht die Anwendung offener 
Gewalt, sondern nur boshafte Hin- 
terlist gehört. II crede] hypothe- 
tisch. II pia dextera] weshalb pia?l 
mirum] Apposition, wie monstra- 
tum V. 53: ironisch, s. V. 65; 
ebenso wunderbar = ebenso wenig 
wunderbar als etc. ; ul neque . . . 
bos = ut mirum {= minime mi- 


rum) est, quod neque . . . bos ; wenn 
nicht mit Meineke zu lesen ist ni- 
mirum. 1] vitiato melle cicuta] 
cicuta qua mel vitiaium est; also 
s. v. a. mel cicuta vitiatum. || ne 
longum faciam] cf. Sat. 1, 3, 137. || 
seu mors . . . alis] schon jetzt, so 
dass ein ruhiges Alter mir nicht 
bevorsteht. Schalkhafte Anspielung 
darauf, dass seine Gegner, wenn er 
das Satirenschreiben nicht lasse, 
ihm wohl gar den Tod bereiten 
könnten ; so wie auch die übrigen 
hier aufgezählten Möglichkeiten auf 
den Erfolg seiner Schriftstellerei 
zu zielen scheinen. || color vitae] 
vgl. Ep. 1, 17, 23. II scribam] her- 
vorgehoben durch das Hyperbaton 
(cf. zu Sat. 1, 5, 72) und die Stel- 
lung hinter der Haupteaesur. 

y. 60 — 79. Die Gunst seiner an- 
gesehenen Freunde fürchtet er 
ebenso wenig durch seine Satiren 
zu verscherzen, als dies bei Lucilius 
der Fall war. || puer] entsprechend 
der Anrede pater an den Trebatius 
V. 12, der durch diese Anrede des 
Horaz ihn zugleich als einen be- . 
zeichnet, dem es noch an der ge- 
hörigen Lebenserfahrung fehlt und 
der des g;uten Rathes eines altern 
Freundes wohl bedarf. || ut sis vi- ' 
fa/is] mit scherzhafter Beziehung 
auf den V.58 als möglich gesetzten 
Fall und auf das unmittelbar vor- 
hergehende vitae color. Ich fürchte, 
du wirst es nicht lange machen. || 
ne quis . . . te feriat 1 der starke 
Ausdruck ganz zu dervorhergehen- 
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Primus in hunc operis componere carmina morem, 
Detrahere et pellem , nitidus qua quisque per ora 
65 Cederet, introrsuni turpis; num Laelius aut qui 
Duxit ab oppressa meritum Carthagine nomen , 

Ingenio oITensi, aut laeso doluere Metello 
Famosisque Lupo cooperto versibus? Ätqui 
Primores populi arripuit populumque tributim , 

70 Scilicet uni aequus virluli atque eius amicis. 

Quin ubi se a volgo et scaena in secreta remoraht 
Virtus Scipiadae et mitis sapientia Laeli,' 

Nugari cum illo et discincti ludere, donec 
Decoqueretur olus, soliti. Quidquid sum ego, quamvis 
75 Infra Lucili censum ingeniumque, tarnen me 
Cum magnis vixisse invita fatebitur usque 


den Besorgniss passend. Sinn : dass 
er gegen dich erkalte und durch 
seine Kälte dich unangenehm be- 
rühre, so dass dir dadurch das Le- 
ben verkümmert wird. Anspielung 
auf eine durch Erkältung herbei- 
eführte lebensgefährliche Krank- 
eit. Aehnlich Pers. 1, 110: vide 
sis ne maiorum tibi forte limina 
frigescant. Sen. JSp. 122 : Monta- 
nus Julius ... et amicitia Tiberii 
notus et frigore. |1 primus] s. Sat. 
1, 10, 48. II in hunc morem] cf. Od. 
4, 2, 28 ; more modoque. I| nitidus] 
gleissend. || per ora] Sali. lug. 31 : 
incedunt per ora vestra magni- 
fice. 11 cederet] alterthümlich für 
incederet. || introrsum turpis] wie 
Ep. 1, 16, 46. II Laelius] C. Laelius 
Sapiens (cf. V. 72), vertrauter 
Freund des jüngem Africanus, der 
im Folgenden bezeichnet ist. |J aut 
gut] über den Plural des Prädicats 
offenst bei vorhergehendem aut 
(nicht et\ s. Kr. Gr. S. 372, Anm. 3. 
(Z. § 374). II ingenio] Lucilii; durch 
seinen Witz. || A/eteHo] wahrschein- 
lich Q. Caecilius Metellus Macedo- 
nicus, Consul 143 v. C., welcher 
den Pseudophilippus (Andriscus) 
besiegte, fl Lupo] wahrscheinlich 
C. Cornelius Lentulus Lupus, Con- 
sul 166 v. C. Einen Angriff des Lu- 
cil auf Lupus als Gottesläugner er- 
wähnt Cic]Nat.D.\,‘iA. Beide hier 
als angesehene Männer im Staate 
erwähnt, deren Tadel dem Lucilius 
von Scipio und Laelius nicht übel 


genommen wurde. || famosis] cf. 
Ep. 1, 19, 31 : famoso carmine. Da- 
gegen Sat. 1, 4, 6 von Personen. || 
arripuit] s. Sat. 2, 3, 224. Vgl.Zit). 
2, 64: Abeuntes magistratus Cn. 
Genucius tribunus pl. arripuit =i 
zog vor Gericht. |j tributim] also 
ohn§ Unterschied, jindem er Leute 
aus jeder Tribus angriff, nicht 
etwa jede Tribus im Ganzen oder 
jeden Einzelnen aus allen Tri- 
Dus. Vgl. Cic. Att. 4, 16, 7 und Cic. 
Plane. 10, 24: appellavi populum, 
tributim (sc. populo) suhmisi me 
et supplicavi, wo auch nur von 
einzelnen Ausgewählten aus jeder 
Tribus die Rede ist. 1| scilicet] von 
dem Unverkennbaren und beson- 
ders Beachtungswerthen. || a volgo 
et scaena] aus dem öffentlichen Le- 
ben. II virtus ... Laeli] diese feier- 
liche Umschreibung vielleicht aus 
Lucil seihst entiehnt. Vgl. Od. 3, 
21, 11. II nugari ... soliti] dasselbe 
erzählt der Redner Crassus bei Cic. 
0 rat. 2, 6: socerum suum Laelium 
fere semper cum Scipione iolitum 
rusticari , eosque incredibiliter 
repuerascere solitos, quum rus ex 
urbe tamquam e vinculis evola- 
vissent, ...et ad omnem animi re- 
missionem ludumque descendere. || 
discincti] öffentlich ging man mit 
gegürteter Tunica. j| olus decoa^- 
retur] deutet zugleich auf die Fru- 
galität derMahizeit. cf. Ep. 1, 17,13. 
Sat. 2, 6, 64. II infra Lucili ingenium] 
s. V. 29 und Sat. 1 , 10, 48. || cum 
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Invidia, et fragili quaerens illidere dentem. 

Offendet solldo, — nisiquidtu, docte Trebati, 

Dissentis. Trehat. Equidem nihil hinc dilTindere possum ; 

80 Sed tarnen ut monitus caveas, ne forte negoli 
Incutiat tibi quid sanctarum inscitia legum : 

Si mala condiderit in quem quis carmina, ius est 
ludiciumque. Horat. Esto, si quis mala; sed bona si quis 
ludice condiderit laudatus Caesare? si quis 

85 Opprobriis dignum latraverit, integer ipse? 

Trebat. Solvenlur risu tabulae, tu missus abibis. 


magnisl vgl. Sat. 1, 10, 81. Ep. 1, 
20, 23. II fragili . . . solido] beides 
Neutra; Sinn des Bildes? 

V. 79 — 86. Am wenigsten besorgt 
er, dass seine Satiren als Schmün- 
gediclite (tnala carmina] ihm ge- 
richtliche Verfolgung zuziehen kön- 
nen, da sie keinesweges in die Ka- 
tegorie der mala carmina ge- 
hören. U nihil hinc diffindere] hinc 
so wie Sat. 2,' 2, 127: quanium 
hincimminuet. Der Zusammenhang 
lehrt, dass Trebatius mit dieser 
Erklärung dem von Horaz Gesagten 
beipflichtet und nur noch eine War- 
nung für nölhig hält. Unklar ist 
aber der Ausdruck , der als juristi- 
scher Kunstausdruck nur vorkommt 
in der Formel diffindere diem, von 
der Aufschiebung eines Termins 
durch Unterbrechung des Gerichts- 
handels. Möglich, dass Horaz dem 
Trebatius diesen Ausdruck in einer 
andern als der juristischen Bedeu- 
tung in den Mund legt, etwa: zu 
nichte machen , widerlegen ; ich 
muss also alles anerkennen. Die 
Lesart ist übrigens sehr unsicher. || 
sed tarnen ut etc.] doch das wenig- 
stens muss ich dir bemerklich ma- 
chen, dass du ... [| incutial] s. V. 39. 
Das Gewöhnliche wäre facessat, 
exhibeat. H sanctarum legum] der 
unverletzlichen, unter den Schutz 
der Götter gestellten. Schon die Ge- 
setze der zwölf Tafeln hatten die 
Abfassung von Schmähschriften ver- 
pönt. Cic. Z’usc.4,2.undi?e/).4, 10. 
Vgl. auch Ep. 2, 1, 153. || inscitia] 
hier für inscieutia, wieSat. 2, 2, 131. 
Im prosaischen Sprachgehrauche 
meistens =Ungeschickliclikeit, von 


inscitus. || si mala . . . iudiciumque] 
zu denken als die in den Gesetzen 
enthaltene allgemeine Bestimmung 
für diesen Fall. || mala carmina] 
der doppelsinnige Ausdruck (im 
Sinne des Gesetzes = maledica) 
giebt dem Horaz das beste Mittel 
zu seiner Verlheidigung aü die 
Hand. „Schlechte Verse.“ icon- 
diderit] wegen der Dehnung der 
Endsylbe s. zu Sat. 1, 4, 82. Vgl. 1, 
6, 90; 2, 3, 260. H latraverit] v/\t 
Ep. 1, 2, 66; Epod. 5, 58, für das 
ros'aische allatrare; cf.Liv. 38, 54. 
tärker, aber wohl nur aus einem 
Glossem entstanden, ist lacera- 
verit, welches die Handschriften 
ebenfalis darbieten. || iudice . . 
Caesare] man beachte, dass sich 
Horaz zur Zeit der Abfassung un- 
serer Satire schon auf den ihm be- 
kannt gewordenen Beifall des Octa- 
vian berufen durfte. H tabulae] le- 
gum (vgl. Cic. Phil. 2, 36), also 
leges. || solveniur] werden ihre 
Kraft verlieren, nicht angewandt 
werden können. || risn] derRichter. 
Achulich Quint. 5, 10, 67 : cum risu 
tota res solvitur, der Handel nimmt 
ein lachendes Ende. Der Ablativ 
auch ohne Präposition als modalis 
zu fassen, wie z. B. silentio copias 
e castris educere, Caes. B. C. i, 66 ; 
gemitu talia reddit, Verg. Aen. 2, 
323. Das drohende Gesetz wird ent- 
kräftet werden, indem die Richter 
unter Lachen die Klage als eine 
unbegründete erkennen, auf welche 
das Gesetz nicht passt. Docli ist die 
hier angenommene Erklärung nicht 
minder problematisch, als die zahl- 
reichen andern Erklärungen dieser 
sehr streitigen Stelle. 
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Zweite Satire. 


Quae virtus el quanta , boni , sit vivere parvo , — 
Nec ineus hic serino est , sed quae praecepil Ofellusj 
Rusticus, abnormis sapiens crassaque Minerva, — 
Discite non inter lances mensasque nitentes,^ 

5 Cum stupet insanis acies fulgoribus et cum 
Acclinis falsis animus meliora recusal, 

Verum hic impransi mecum disquirile. Cur hoc? 


Sat. II. Lob einer anständigen 
Massigkeit in den Genüssen der 
Tafel, im Gegensätze einerseits zu 
der Ueppigkeit und Schwelgerei, 
welche bei der überhand nehmen- 
' den Sittenvcrderbniss zu den Zei- 
ten des Dichters an der Tagesord- 
nung war, andererseits zu einer bis 
zum ekelhaften Geize getriebenen 
Sparsamkeit (s. V. 55 u?). Anstatt 
aber in eigner Person den Lobred- 
ner dieser Tugend zu machen, legt 
Horaz diese Lobrede einem schlich- 
ten Landmanne, Ofellus, in den 
Mund, den er seihst schon als Knabe 
(V. 112), also wahrscheinlich in der 
Nähe seiner V'aterstadt, kennen ge- 
lernt hatte und von dem er dieselbe 
gehört zu haben tingirt. Nach V. 114 
war derselbe auch zur Zeit der Ab- 
fassung unserer Satire noch am Le- 
ben, und während er früher Besitzer 
eines eignen Grundstücks gewesen 
war, so lebte er jetzt, durch die 
Proscriptionen desselben beraubt, 
als Pächter auf demselben, jedoch 
nicht minder zufrieden und glück- 
lich als in früherer Zeit. — Nach- 
dem der Dichter bis V. 111 den Ofel- 
lus hat reden lassen, „wobei frei- 
lich vermöge der Einkleidung des 
Ganzen beide Personen, die des 
Ofellus und des Dichters, so in Eins 
Uiessen, dass der Leser überall 
Worte aus dem Geiste undGemüthe 
des Dichters selbst erkennt“ (llein- 
dorf), beruft er sich zur Bestäti- 
gungdervon ihm gegebenen Lehren 
auf das Beispiel des Ofellus selbst 
und lässt ihn zum Schlüsse noch 
einmal im Kreise der Seinigen über 
die auch in den Zeiten grösserer 
Wohlhabenheit stets bei ihm herr- 
schend gewesene Frugalität sich 
Horaz II. 5. Aua.|| 


aussprechen. In Folge derselben hat 
er die Schläge des Schicksals mit 
Gleichmuth ertragen und sieht guten 
Muthes auch der Zukunft engegen. 

V. 1 — 8. Ankündigung des Thema 
und Aufforderung zu der nachfol- 
genden Betrachtung. || boni] wohl- 
wollende Anrede des Ofellus an 
seine Zuhörer, unter denen man 
sich zunächst seine Kinder zu den- 
ken hat (c/". V. 128), die jedoch durch 
die Art, wie der Dichter den Vor- 
trag des Ofellus cinleitet, zu allge- 
meiner Ansprache auch des Lesers 
erhoben wird. || ?«ae praecepil] 
,,es sind die Lehren des Ofellus.“ || 
abnormis sapiens] ein nicht schul- 
gerechter Philosoph ; cf. Cic. Lael. 
5, 18; ad istorum (philosophorum) 
normam sapienles. |J crassa Mi- 
nerva] wie pingui Minerva. Cic. 
Lael. 5, 19: agamus igilur pingui 
Minerva, ut aiunt. Doch ist beides 
verschieden, indem dieses den ge- 
meinen (der sich nicht auf feine 
Distinctionen einlassen kann), im 
Gegensätze des ausgebildeten, 
jenes den gesunden, derben 
Menschenverstand bezeichnet, im 
Gegeasatzedes verbildeten(„von 
scluichlem Hausverstande“). Der 
Ausdruck von grober Weberei ent- 
lehnt; das Gegentheil Verg. Aen. 
8, 409 : tolerare colo vitam tenui- 
que Minerva. || nitentes] auf beide 
vorhergehende Substantive zu be- 
ziehen, wie V. 95 : grandes rhombi 
patinaeque. 0 acies] oculorum. || 
acclinis] Verg. Aen. 10, 836; in 
metaphorischer Bedeutung eben 
so selten wie das Verbum accli- 
nare , Liv. 4, 48. [J hic] gleich auf 
der Stelle. |1 impransi] also ieiuni, 
cf. V. 38, wie Sat. 2. 3, 257. 
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Dicam , si potero. Male verum examinal omnis 
Corruptus iudex. Leporem sectatus equove 
10 Lassus ab indomito, — vel, si Roraana fatigat 
Militia adsuetum graecari, seu pila velox 
Molliter austerum Studio fallente laborem , 

Seu te discus agit, pete cedentem aera disco : — 
Cum labor extuderit fastidia, siccus, inanis 
16 Sperne cibum vilem : nisi Hymettia mella Falerno 
Ne biberis diluta. Foris est promus , et atrum 
Defendens pisces biemat mare : cum sale panis 
Latrantem stomachum bene leniet. Unde putas aut 
Qui partum? Non in caro nidore voluptas 
20 Summa, sed in te ipso est. Tu pulmentaria quaere 
Sudando: pinguem vitiis albuinque neque ostrea 
Nec scarus aut poterit peregrina iuvare lagois. 


V. 8 — 22. Begründung der Auf- 
forderung impransi disquirite 1 
Hunger ist der beste Koch. Der 
Wohlgeschmack der Speisen ist 
bedingt durch den Appetit, nicht 
durch die Kostbarkeit derselben. || 
ab indomito equo] nach dem Rei- 
ten. Vgl. u. a. Liv. 41, 34: ab his 
praecepiis concionem dimisH. || 
vel si etc.'] dem in den vorher- 

f ebenden Participien enthaltenen 
edingungssatze sollte in regel- 
mässiger Construction ein entspre- 
chender Bedingungssatz in dersel- 
ben Form gegenüber gestellt wer- 
den ; vel Graeco more seu pila 
seu disco fatigatus; anstatt dessen 
wird der Gedanke in der Form eines 
Käthes hinzugefügt. |j Romana mi- 
litia] „römischer Felndienst“; Jagd 
und Reiten als ein Theil kriegeri- 
scher Hebungen, wenigstens als 
Vorübung zum Kriegsdienste be- 
trachtet. Vgi. Ep. 1, 2, 66: vena- 
ticus militut in silvis catulus.\\ 
graecari] mit dem NebenbegrüTe 
der Weichlichkeit; vgl. Od. 3, 24, 
57. n molliter austerum] absicht- 
liche Zusammenstellnng der Gegen- 
sätze. II Studio fallente laborem] 
wie Ovid. Met. 6, 60. Der Eifer 
macht, dass die Anstrengung nicht 
bemerkt, nicht als lästig empfun- 
den wird. II agit] in Bewegung 
setzen. Cic. Arch. 7 : haec studia 
adolesceniiam agunt = excitant. n 
pete . . . disco] vgl. Ovid. Ibid. 587 : 


aera si misso liquidum (al. va- 
cuum) iaculabere disco. Im Allge- 
meinen = disco woraus zu 
seit pila te agit das entsprechende 
pila lüde zu ergänzen. || cum la- 
bor . . . fastidia] Zusammenfassung 
des ganzen vorhergehenden Gedan- 
kens. 11 extuderit] stärker als das 
ebenfalls handschriftliche expule- 
rit. II sperne] Sinn der Aufforde- 
rung? vgl. Ep. 2. 2, 77. I Hymettia 
... Falerno] s. Sat. 2, 4, 24. Honig 
vom Berge Uymettus in Attika (Od. 
2, 6, 14), nicht minder berühmt als 
der vom Berge Hybia in SiciUen. i| 
foris est promus etc.] zu dem Hun- 
ger kommt also noch die Unmög- 
lichkeit hinzu Leckerbissen herbei- 
zuschaffen. || hiemat mare] ähnlich 
xeipäSsTai. || lafraRtem] knurrend ; 
vgl. Sat. 2, 8, 5. II pulmentaria] die 
richtige Ableitung führt durch pul- 
mentum (Ep. 1, 18, 48) , pulpamen- 
tum, pulpamen axdpulpa, d.i. das 
essbare Fleisch im Gegensätze von 
Knochen und Fett: nicht auf puls 
(Brei, vor Einführung des Brot- 
backens die älteste Kost derRömer); 
hier überhaupt = schmackhafte 
Kost. Vgl. Cic. TuSC. 5. 32, 90: pul- 
pamentum fames. || quaere su- 
dando] zur Sache vgl. Cic. Tusc. 5, 
34, 97 die Aeusserung desSocrates: 
se, quo melius cenaret, opsonare 
ambulando famem. || pinguem di- 
tiis] Schwelgerei wie V. 78. || ostrea] 
zweisylbig, vgl. Sat 1 , 8, 43. :i scarus] 
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Vix tarnen eripiam, posito pavone velis quin 
Hoc potius quam gallina tergere palatuni , 

25 Corruptus vanis rerum , quia veneat auro 
Rara avis et picta pandat spectacula cauda : 

Tamquam ad rem attineat quidquam. Num vesceris ista. 
Quam laudas, pluma? cocto num adest honor idem? 
Garne tarnen quamvis distat nil hac magis illa. 


Epod.2, 50; ein Seefisch, der zu den 
höchsten Leckereien der Römer ge- 
hörte (Lipptisch}. II Zrtj'ojs] ein un- 
bekannter Vogel. Wahrscheinlich 
der von Plin. 7V. H. 10, 68 beschrie- 
bene Alpenvogel, lagopus, von sei- 
nen Füssen mit hasenartigein Pelze 
so genannt; Schneehuhn. 

V. 23 — 38. Aber dennoch zieht 
man das Kostbare uniFSeltene dem 
Wohlfeilen und Gewöhnlichen vor; 
denn „ieiunus raro stomachus 
vulgaria temnit“ (V. 38). |1 eri- 
piam} dichterisch für impediam. || 
ositö] für apposiio, s. A. P. 422. 
at. 2, 4, 14; 6, 64; 8, 91. |] pavone} 
vgl. Sat. 1, 2, 116. Zuerst von dem 
Redner Q. Hortensius auf die Tafel 
gebracht ; ,,quod potius factum 
tum luxuriosi quam severi boni 
viri laudabant. Quem cito secuti 
multi extulerunt eorum pretia, ita 
ut ova eorum denariis veneant 
quinis, ipsi facile quadragenis.“ 
Varro de re rust. 3, 6. Cic. Farn. 
9, 20, 2 : sed vide audaciam; etiam 
Hirtio cenam dedi sine pavone. || 
vanis rerum} vgl. Sat. 2. 8, 83. Ep. 
1, 17, 21. Od. 4, 12, 19. Kr. Gr. 
§ 342 Anm. (Z. § 436). 11 pandat 
spectacula cauda] caudam pan- 
dens spectacula praebeat. || tam- 
quam. . . quidquam] was? s. das Vor- 
hergehende. if num adest] über den 
Hiatus s. Kr. Gr. § 724, A. 2. [j ko- 
nor idem] dieselbe Pracht. || came 
tarnen ...illa] eine der streitigsten, 
auf die verschiedenste Weise er- 
klärte Stelle. Der Zusammenhang 
lehrt, wie sie auch gefasst werden 
mag, dass nach der Ansicht des 
Dichters das Pfauentleisch minde- 
stens nicht schmackhafter ist, als 
das des Huhns, und der ihm ge- 
gebene Vorzug nur auf einer durch 
die Schönheit des (lebenden) Pfaus 
veranlassten Täuschung beruht (s. 


V. 30), welche sich indessen eben 
wegen jener äusserlichen Verschie- 
demieit beider Vögel noch einiger- 
maassen entschuldigen lässt (daher 
esto s. u.). Wenn gleich aber kaum 
eine von den verschiedenen Erklä- 
rungen in jeder Hinsicht befriedigt, 
weshalb auch mehrere Verände- 
rungen der handschriftlich fest- 
stehenden Lesart versucht sind, so 
verdient doch vielleicht folgende 
den Vorzug als die leichteste und 
ungezwungenste. Man beachte, dass 
die vorhergehende Frage cocto . . . 
idem? den negativen Gedanken dar- 
bietet: cocto non idem adest honor 
sc. qui non cocto. ln Beziehung auf 
einen negativen Gedanken bedeutet 
non magis oder ni7 magiswieovSlv 
pällov ebenso wenig. Als Sub- 
ject dieses Satzes lässt sich aber 
illd [caro sc. gallinae) betrachten. 
Nachdem also negirt ist, dass der 
gebratene Pfau dieselbe Pracht habe, 
wie der lebende (durch die er sicli 
eben vor dem Huhne auszeichnet), 
worin liegt, dass er in diesem Zu- 
stande von dem Huhne nicht 
verschieden sei, tritt der Ge- 
danke hinzu: ebenso wenig sei von 
diesem Fleische {carne hac, d. i. 
dem Pfauenfleische ) jenes , das 
Fleisch des Huhns, verschieden. 

,, Obgleich nun aber dies der Fall 
ist. so lassest du dich doch offen- 
bar durch die {hinsichtlicli der 
Schmackhaftigkeit gar nicht in Be- 
tracht kommende) Verschiedenheit 
der äussern Gestalt (imparibusfor- 
mis) der lebenden Vögel täuschen, 
d. i. verleiten, den Pfauenbraten" 
vorzuziehen.“ — Zu distare c. Abi. 
ohne ab vgl. u. a. luv. 14, 98: nec 
distare putant Humana carne su- 
illum. — Das in dem Vordersätze 
eingeschohene tarnen gehört dem 
Sinne nach zu dem Nachsatze, in 
1 * 
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30 Iraparibus formis deceptum te patet. Esto ; 

Unde datum sentis, lupus hic Tiberinus an alto 
Captus hiet, ponlesne inter iactatus an amnis 
Ostia sub Tusci? Laudas, insane, trilibrem 
Mullum , in singula quem miiiuas pulmenta necesse esl. 
35 Ducit te species, video : quo pertinet ergo 
Proceros odisse lupos? Quia scilicet illis 
Maiorem natura modum dedit, bis breve pondus. 
leiuniis raro stomacbus vulgaria temnit. 

„Porrectum magno magnum spectare catino 
40 „Veilem“ ait Harpyiis gula digna rapacibus. At vos 
Praesenles, Austri, coquite borum obsonia! Quamquam 
Putet aper rbombusque recens, mala copia quando 
Aegrum sollicitat stomacbum, cum rapula plenus 


Atque acidas mavult inulas. 

welchem es übrigens selbst fehlen 
konnte. Des Nachdrucks wegen, im 
Gegensätze zu den Federn, ist carne 
vorangeslellt. Denselben Gedanken 
erhall mau übrigens, wenn man an- 
statt quamvis schreibt quam vis. 
Dann ist carne = quod atlinet ad 
carnem, undbeiAoc ist zu ergänzen 
avi, so wie avis bei illH. V. 29 bil- 
det nun keinen Vordersatz zu dem 
folgenden und hinter illa ist anders 
zu interpungiren. || esto etc.] Sinn : 
lässt sich auch der dem Pfau ge- 
gebene Vorzug vor dem Huhne we- 
nigstens hoch dadurch entschuldi- 
gen, dass hier ein Unterschied im 
Aeussern wahrzunehmen ist, so 
sind doch andere Unterschiede, 
welche von den Schlemmern und 
Feinschmeckern gemacht werden, 
für den Gaumen kaum wahrnehm- 
bar, wie der beim Meerwolfe {lu- 
pus) gemachte. Für den besten 
galt nämlich der in der Tiber zwi- 
schen zwei Brücken (der sublici- 
schen und palatinischen], für den 
schlechtesten der im Meei'e ge- 
fangene. U unde datum sentis] = 
unde tibi datum est, ut sentias? || 
hiet] auf der Schüssel. 1| trilibrem 
mullum] Rothbart; in dieser Grösse 
seilen, s. V.37. luv. 4, 15 erwähnt, 
dass ein sechspfündiger mit 6000 
Sesterzien bezahlt sei. || pulmenta] 
hier die einzelnen Stücke, Portio- 
nen, in die der aufgelragene Fisch 
zerlegt wird. || quo pertinet] s. Sat. 
2, .3, 11. II illis] lupis. II his] mullis. 


Necdum omnis abacta 

Ueber die ultgewöhnlichere Bezie- 
hung dieser Pronomina s. Kr. Gr. 
§ 419 A. 1 (Z. § 700). 

V. 39—41. Diese ^hlemmer ver- 
dienten, dass ihnen der Süd alle 
ihre Leckerbissen ungeniessbar 
machte. || magno magnum] mul- 
lum: nachdrucksvolle Zusammen- 
stellung; vgl. Ep. 1, 18, 5; A. P. 
133 ; ausserdem malen die ge- 
häuften Spondeeu die Stattlichkeit 
des die grosse Schüssel füllenden 
mullus. |[ veilem] wenn es möglich 
wäre; das Imperf. Conj. deutet auf 
die Unerfüllbarkeit dcsWunsches.il 
Harpyiis] jene scheusslich gestal- 
teten, immer hungrigen und Speise 
raubenden Halbvögel. Verg. Aen. 
3, 211 . II praesentes] von Gotthei- 
ten. die mit ihrer Hülfe und Macht 
nahe sind. 

V. 41—44. Doch diese Strafe trifft 
sie gewissermassen schon in Folge 
des aus Ueberladung des M^ens 
{mala copia) entstehenden Ekels 
auch an frischen, wohlschmecken- 
den^eisen, welcher sie nachschar- 
fen Reizmitteln {rapula, acidas 
inulas, Alant, c/". Sat. 2, 8, 8 und 61) 
verlangen lässt. || quamquam etc.] 
reslricliv. Der oben ausgesprochene 
Wunsch wird damit gewissermas- 
sen für überflüssig erklärt. || quando 
uandoquidem. 

. 44 — 62. So wie jene einfachen 
Reizmittel, so findet auch noch 
manches andere einfache Gericht 
auf den Tafeln unserer reichen 
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45 Pauperies epulis regum : nam vilibus ovis 

Nigrisque est oleis bodie locus. Haud ita pridem 
Gallon! praeconis erat aclpensere mensa 
Infamis. Quid? tum rhombos minus aequora alebant? 
Tutus erat rliombus tutoque ciconia nido , 

50 Donec vos auctor docuit praetorius. Ergo 
Si quis nunc mergos suaves edixerit assos, 

Parebit pravi docUis Romana iuventus. 

Sordidus a tenui victu distabit, Ofello 
ludice : nam frustra vitium vitaveris illud , 

55 Si te alio pravum detorseris. Avidienus, 

Cui Canis ex vero dictum cognomen adhaeret, 
Quinquennes oleas est et silvestria corna, 

Ac nisi mutatum parcit defundere vinum , et 


Schwelger Platz; nur darf man 
daraus nicht auf eine Hinneigung 
zur Frugalilät schliessen. Es rich- 
tet sich hier alles nach der Mode, 
in Folge welcher bald dieses bald 
jenes besonders geschätzt wird. || 
regurri] s. Sat. 1, 2, 86. 1| oleis] Oli- 
ven gehörten so wie die Eier zu 
dem Voressen. Schwarze (von ge- 
ringerer Güte) sind nicht eine be- 
sondere Art dieser Frucht, sondern 
die Oliven in dem Grade der Reife, 
wo sie kein helles, weisses und ge- 
ruchloses üel mehr geben, während 
das beste Oel aus den noch grünen 
Oliven gepresst wird. Plin. N. H. 
15, 2 : quanto maiurior baca, tanto 
pinguior sucus minusque gratus. 
Optima äutem aetas ad decerpen- 
dum inier copiam bonitatemque 
incipiente baca nigrescere. |j haud 
ita pridem] scheint auf die Zeit des 
Lucilius zu gehen, der in einigen 
bei Cic. Fin. 2, 8 erhaltenen Versen 
den Luxus eines Gallonius rügt, 
welcher den Stör, acipenser [apud 
aniiquos piscium nobilissimus ka- 
bitus, Plin. N. H. 9, 17, 27), auf 
seine Tafel gebracht habe. Zur Zeit 
des Horaz wurde derselbe nicht 
mehr geschätzt. || erät] s. zu Sat. 2, 
1 , 82. II auctor praetorius] nach 
Comm. Cruq. Sempronius Rufus, 
weicheres aufbrachte junge Störche 
zu essen. Als er bei der Bewerbung 
um die Prälur durchfiel, wurde fol- 
gendes Epigramm in Choliamben auf 
ihn gemacht: Ciconiarum Rufus 
iste conditorHic est {licet coni. Bü- 


cheier cisiPeerlk.) duobus elegan- 
tiorPlancis; Suffragiorum puncta 
non tulit septem. Ciconiarum po- 
pulus ultus est mortem. — Prae- 
torius wird er genannt mit spöt- 
tischer Anspielungauf seinevergeb- 
liche Bewerbung um jene Würde. || 
edixerit] der Ausdruck spielt an 
auf den praetor, vgl. Ep. 1 , 19, 10. || 
mergos] ein magerer kaum geniess- 
barer Vogel. Ov. Mel. 11, 79.3. 

V. 53 — 62. Warnung vor dem 
andern Extreme, dem schmutzigen 
Gynismus und der Knauserei, in 
welche die Frugalität nicht aus- 
arten darf. II sordidui a tenui victu] 
anstatt des gewöhnlichen sordidus 
victus a tenui; ebenso Epod. 1, 15. 
Sat. 2, 3, 63. A. P. 273, 1| Ofello 
iudice] = me iudice. Denn Üfellus 
redet fort. cf. Od. 1, 7, 27 : Teucro 
duce. Sat. 2, 1, 18: Flacci verba. |1 
pravum] proleptisches Prädicat, ita 
ut pravus fias, wie häufig im Grie- 
chischen, s. Krüger gr. Gr. § 57, 4. 
A. 2. Vgl. transvorsum agere Sali, 
lug. 6 und 14. II Canis] wegen sei- 
ner unsaubern cynischenLebensart. 
Eben diese ist es, die im folgen- 
den beschrieben wird als sordidus 
victus (V. 53), so wie auch sordi- 
bus (V. 65) darauf zu beziehen ist, 
wenn gleich sordes eben auch 
(schmutzigen) Geiz bezeichnet ; s. 
Sat. 1, 6, 68. II dictum] wie £iv. 1, 1 : 
cui Ascanium parenies dixere 
nomen. Andere L. A. ductum. || 
mutatum vinum] — vappam; um- 
geschlagen. Ilparcifl er hütet sich; 
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Cuius odorem olei nequeas perferre — licebit 
60 Ille repotia , natales aliosve dierum 

Festes albatus celebret — cornu ipse bilibri 
Caulibus instillat, veteris non parcus aceti. 

Quali igitur victu sapiens utelur, et horum 
Utruni imitabitur? Hac urguet lupus, hac canis, aiunt. 
65 Mundus erit, qua non ofTenda^ sordibus, atque 
ln neutrani partem cultus miser. ilic neque servis , 
Albuti senis exemplo, dum munia didit, 

Saevus erit, nec sic ut Simplex Naevius unctam 
Convivis praebebit aquam ; vitium hoc quoque magnum. 
70 Accipe nunc, victus tenuis quae quantaque secum 
AlTerat. In primis valeas bene : nam variae res 
Ut noceant homini, credas memor illius escae , 

Quae Simplex olim tibi sederit; at simul assis 
Miscueris elixa , simul conchylia turdis , 

75 Dulcia se in bilem vertent stomachoque tumultum 


vgl. parce c. Inf. = cave bei Um- 
schreibungen des Imperativs. Kr. 
Gr. S 464, A. 6 (Z. § 686). Doch ist 
ein beabsichtigter Gegensatz zwi- 
schen parcit und dem non parcus 
V. 62 nicht zu verkennen. If cuius 
odorem olei] Attraction , s. Kr. Gr. 
S 551, 1. II licebit] st. licet, s. Kr. Gr. 
§ 607, 3. II repotia] Nachfeier am 
andern oder (nach Acron) am sie- 
benten Tage nach der Hochzeit. || 
albatus] im Feierkleide. Die weis.<c 
Farbe Farbe der Fröhlichkeit und 
des Glücks; daher auch bei Gast- 
mJhlern getragen: cf. Cic. Vatin. 
13, 31: cum ivse epuli dominus 
albatus esset. I| ipse] er vertrauet 
dies keinem andern an. || bilibri in- 
stillat] also nur tropfenweise. Die 
Knauserei tritt nocn schärfer her- 
vor bei der Grösse des Gefässes, 
aus dem er das Oel träufeln lässt. 
Auch gehört das Geräth von Horn 
wohl in die Vorrathskammer, aber 
nicht auf die Tafel. 

V. 63 — 69. Beschreibung der 
rechten Mittelstrasse. || horum 
utrum] den Schwelger oder den 
Geizhals. || hac urguet lupus, hac 
canis] vgl. aus dem Regen in die 
Traufe kommen; von zwei gleich 
gefährlichen Extremen. || mundus 
erit etc.] wie Varro bei Gell. 13, 
11 vorschreibt: dominum' convivii 


esse oportet non tarn lautum quam 
sine sordibus. || qua non offendaf] 
in so weit, dass er nicht Xnstoss 
giebt. Nur davor hütet er sich. 
Seine munditia wird aber nicht in 
luxuria übergehen. (| cultus] Le- 
bensweise. zu verbinden mit mi- 
ser; vgl. miseros ambitionis, Plin. 
Paneg. 58 ; ah miseri morum, Stat: 
Theb. 4, 403. Aehnlich cerebri fe- 
licem Sat. 1, 9, 11. — Miser hin- 
sichtlich seiner Lebensweise istder- 
jenige, der das Rechte nicht zu 
treffen wciss und deshalb unglück- 
lich und bedauernswerth ist. Jedes 
Extrem gilt dem Weisen als ein Un- 
glück. Dem Sinne nach ist cultus 
auch auf neutram partem zu be- 
ziehen. Zur Sache vgl. £p.l,l8,9. |j 
Albuti] wohl ein anderer als Sat. 2, 
1, 48. II munia] bei Besorgung der 
Tafel. II saenus] gegen die Sclaven, 
wenn sie bei der Tafel irgend et- 
was versehen. || Simplex] der gut- 
müthige, arglose. || aquam] s. zu 
Sat. 1. 4, 88. 

V. 70 — 111. Heilsame Folgen der 
Mässigkeit und Nachlhcile der Un- 
mässigkeit. 

V. 70 — 81. 1) Körperliches und 
geistiges Wohlsein. || ut] quo modo. 
Sat 2, 8, 1. II sederit] s. V. 75 : keine 
Unruhe, tumultum, verursachen. 
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Lenta feret piliiita. Vides , ut pallidus omnis 
Cena desurgat dubia? Quin corpus onustum 
Hesternis vitiis animum quoque praegraval una 
Atque afligit humo divinae parliculam aurae. 

80 Alter, ubi dicto citius curata sopori * 

Membra dedit, vegetus praescripta ad munia surgit. 

Hic tarnen ad melius poterit transcurrere quondam , 

Sive diem festum rediens advexerit annus, 

Seu recreare volet tenuatum corpus, ubique 
85 Accedent anni et tractari mollius aetas 

Imbecilla volet; tibi quidnam accedel ad istam. 

Quam puer et validus praesumis, mollitiera, seu 
Dura valetudo inciderit seu tarda senectus? 

Rancidum aprum antiqui laudabant, non quia nasus 
90 Ulis nullus erat, sed, credo, hac mente, quod hospes 
Tardius adveniens vitiatum commodius quam 
Integrum edax dominus consumeret. Hos utinam inter 
Heroas natum tellus me prima tulisset! 

Das aliquid famae, quae carmine gratior aurem 
95 Occupat humanam ? Grandes rhombi patinaeque 
Grande ferunt una cum damiio dedecus ; adde 


f ut bekommen. || piiuitä] dreisyi- 
ig wie Ep. 1, 1, 108, da die erste 
%lbe lang ist. || cena dubia] Ter. 
Phorm. 3, 1, 28: „ubi tu dubites 
quid sumas potissimum.“ || vitiis] 
s. V. 21. II divinae ... aurae] Cic. 
Tusc.b, 13: humanus animus, de- 
cerptus ex mente divina. cf. Cic. 
de sen. c. 21. || alter] Gegensatz zu 
V. 76, so wie zu V. 86. [f dicto ci- 
tius] Liv. 23, 47 ; verb. mit curata. 

V. 82 — 88. 2) Die Möglichkeit 
nach Bedürfniss der Umstände sich 
zu anderer Zeit erhöhele Genüsse 
zu verschallen. || sive diem . . . seu 
recreare . . . corpus] diese beiden 
Fälle können auch schon in der Ju- 
gend als Ausnahme eintreten. Ihnen 
gegenüber steht der Fall des ein- 
tretenden höheren Alters. 1| puer 
et validus] chiasti.sch steht diesen 
Begriffen gegenüber dura valetudo 
und tarda senectus. 

V. 89 — 93. 3) Die Möglichkeit 
von den unangegriffenen Vorräthen 
einen unvorhergesehenen Gast an- 
ständig zu bewirthen. |J rancidum 
aprum etc.] Es ist wohlgethan, für 


unvorhergesehene Fälle auch et- 
was Gutes in Vorralh zu haben. 
Dies war die löbliche Sitte unserer 
Vorfahren. Ihre Gastfreundlichkeit 
und Massigkeit fsie waren nicht 
edaces , cf. V. 92) liess lieber das 
Fleisch riechend werden, um für 
den später kommenden Gast noch 
etwas zu haben. || hac mente] cf. 
Sat. 1, 1, 30. II tardius] später, und 
in so fern unerwartet. 1| quod . . . 
commodius . . . consumeret] schick- 
licher. Die Conslruclion zu beur- 
tbeilen nach Kr. Gr. § 668. || inte- 
grum] recentem. || edax dominus] 
cf. Juv. 1, 140: quanta est gula, 
quM sibi tolosPonit apros, animal 
ropler convivia natum. S. auch 
at. 2, 8, 6. II tellus prima] cf. Sat. 
1, 3, 99; doch hier verbunden mit 
einer ganz verschiedenen Vorstel- 
lung von dem Urzustände des Men- 
schengeschlechts. II <«/isse<] c/". Sat. 
1. 5, 42. 

V. 94—96. 4) Guter Ruf; das 
Gegenlheil beim Schwelger. |1 das 
aliquid famae^ w'wtribuere; Werth 
auf etwas legen. Tac. Ann. 1, 7, 4. 
— famae hier == bonae famae. 
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Iratuin patruum, vicinos, te tibi iniquiim 
Et frustra mortis cupidum, cum deerit egenti 
As, laquei pretium. „Iure“ inquit „ Trausius istis 
100 „ lurgatur verbis ; ego vectigalia magna 

• „Divitiasque habeo tribiis amplas regibus.“ Ergo, 
Quod superat, non est melius quo insumere possis? 

Cur eget indignus quisquam te divite? Quare 
Templa ruunt antiqiia deum? Cur, improbe, carae 
105 Non aliquid patriae tanto emetiris acervo? 

Uni nimirum tibi recte semper erunt res, 

0 magnus postbac inimicis risus! Uteme 
Ad Casus dubios fidet sibi certius, hie qui 
Pluribus adsuerit mentem corpusque superbum, 

110 An qui contentus parvo metuensque futuri 
In pace, ut sapiens, aptarit idonea bello? 

Quo magis his credas , puer hunc ego parvus Ofellum 
Integris opibus novi non latius usum 
Quam nunc accisis. Videas metato in agello 
115 Cum pecore et gnatis forteiii mercede colonum 
„Non ego“ narrantem „temere edi luce profesta 
„ Quiequam praeter olus fumosae cum pede pernae. 


V. 97 — 98. 6) Zufriedenheit an- 
derer mit uns und Selbstzufrieden- 
heit; ebenfalls das Gcgentheil bei 
dem Schwelger. || patruum'] vgl. 
Sat. 2, 3, 88. II iniqttum] invisum. 
cf. Od. 1, 2, 47. 1, 10. 15. 

V. 99 — 111. 6) Die Möglichkeit 
etwas zu erübrigen für gute Zwecke 
und unvorhergesehene Unglücks- 
fälle, die der an Massigkeit ge- 
wöhnte nicht zu fürchten braucht. || 
inquit] aliquis. s. zu Sat. 1, 3, 126. 
Kr. Gr. 8 166. 4.- |l TVousius] ir- 
end ein nicht reicher Verschwen- 
er. II vectigalia] hier wie Od. 3, 
16, 40 u. Cic. Off. 2, 25 von Privat- 
einkünften. II indignus] egestate. || 
templa ruunt] cf. Öd. 3, 6,2. |] rtete 
erunt] cf. V. 120. Kr. Gr. § 505 (Z. 
S 665). II riSMS] Gegenstand des Ge- 
lächters. II uterne] wie Sat. 2, 3, 
317: quaniane; ib. 251: utrumne; 
ib. 295 : quone. [) adsuerit] = ad- 
suefecerit, in transit. Bedeutung 
selten: vgl. Sat. 1, 4. 105. || super- 
bum] vgl. Sat. 2, 6, 87; dem in Folge 
der Verzärtelung und Verwöhnung 
nichts gut genug ist. || in pace... 
hello] für in rebus secundis . . . ad- 
versis , das Gleichniss ist zum 


Hauptgedanken gemacht; s. zu Up. 
1, 1 iiiit. 

V. 112 IT. Hinweisung auf das 
Beispiel des Ofellus selbst, zur Be- 
stätigung des- oben Gesagten. || Ais] 
gehl besonders auf V. 107 — 111. || 
latius usum] non largius; cf. luv. 
14, 234 ; adec indulgent sibi latius 
tpsi. Das Gegentheil angustius. 
Vgl. Caes. B. C. 3, 16: anguste 
uti re frumeniaria. fEr lebte da- 
von nicht glänzender.) |l accisis] 
durch die Proscriptionen der Trium- 
virn. II metato] Od. 2, 15, 15, ver- 
me.ssen durch die mit der Acker- 
vertheilung beauftragten, und ei- 
nem der Veteranen (Umbrenus V. 
133) zugewiesen. 1| mercede colo- 
num] der Pächter, der dem Eigen- 
thümer ein bestimmtes Pachtgeld 
(pensio) zu entrichten hat (mer- 
cede = mercedem pendens). An- 
dere waren »nrlmni, welche einen 
Theil des Ertrages an den Eigen- 
thümer abzugeben hatten. 

V. 116 — 136. Ofellus wiederum 
redend eingeführt. 1) Schilderung 
seiner früneren Lebensweise — 
V. 125. 2) Sein froher Muth in Be- 
treff der Zukunft. || non temere] 
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[Sat. 2.] BUCH II. 105 

„Ac mihi seu longum post tempus venerat hospes, 

„Sive operum vacuo gratus conviva per imbrem 
120 „Vicinus, bene erat non piscibus urbe petitis, 

„Sed pullo atque haedo; tum pensilis iiva secundas 
„ Et nux ornabat mensas cum duplice (icu. 

,.Post hoc ludus erat culpa potare magistra, 

„Ac venerata Ceres, ila culmo surgeret alto, 

12ö „Explicuit vino contractae seria frontis. 

„Saeviat atque novos moveat Fortuna tumultus: 

„Quantum hinc imminuet? quanto aut ego parcius aut vos, 


non facile wie Ep. 2, 2, 13. || per 
imbrem] rechtfertigt das operum 
vacuo. Zur Sache vgl. Cic. de orat. 
3, 15, 58. II bene erat] wir thaten 
uns gütlich ; cf. V. 106. j| pensilis 
uva] die zur Aufbewanrung (in 
einem Gewölbe) aufgehAngten Trau- 
ben („getrocknete“), lieber den 
Singular hier und im Folgenden 
s. Kr. Gr. § 400, 2 (Z. § 92). || duplice 
ficu] gespalten und so getrocknet. || 
post Aoc) nach alter Sitte, nicht 
während oder schon vor der Mahl- 
zeit, wie die Schlemmer, deren An- 
sicht Sencca ausspricht Ep. 122: 
post prandium aut cenam bibere 
vulgare est; hoc patres familiae 
rustici faciunt et verae voluptatis 
ignari. || ludus erat culpa potare 
magistra] bei dem Trinken hatten 
wir keinen arbiter,' magister oder 
rex bibendi (s. Od. 2, 7, 25) avp- 
jtooi'o'pj'os , der, wie bei grossen 
Trinkgelagen, die leges bibendi 
[insanas genannt Sat. 2, 6, 69) 
dictirte. Wir tranken culpa ma- 

f istra sc. bibendi, d. h. wer beim 
rinkcn selbst etwas versah (wor- 
über also gewisse Bestimmungen 
getroffen sein mussten), der hatte 
einen Strafbecher zu trinken. Das 
potare culpa magistra seihst war 
also das Spiel, woran wir uns er- 
götzten. Potare Subject zu ludus 
erat. (Andere erklären : ludus erat, 
es fand ein Spiel statt — unbe- 
stimmt welches?— wobei die Ver- 
sehen die zu trinkenden Becher be- 
stimmten, culpa magistra potare 
— poiandi. Zweifelhaft ist aber 
hier die Zulässigkeit des Inf. anstatt 
potandi. Pers. 1,70: ponere lucum 
artifices ist kein genügender Be- 
weis dafür; denn artifex ponere 


heisst nur : geschickt darzustcl- 
len.) II venerata Ceres] in pass. Be- 
deutung selten. Verg. Jen. 3, 460. 
Sinn : nachdem das Gebet an die 
Ceres verrichtet war, erheiterten 
wir uns durch Trinken. Das Trin- 
ken folgt auf die Mahlzeit; diesem 
selbst gehl aber wiederum das Ge- 
bet an die Ceres voran, natürlich 
mit einer Lihation verbunden. Das 
Gebet enthält die Bitte um Gedeihen 
des Getreides. (Ceres surgit culmo 
alto; vgl. die Metonymie Sat. 1. 6, 
74.) II ita surgeret] ita bei dem 
Conjunctiv eines Wunsches ist ins- 
gemein das Correlat zu einem Satze 
mit ut, z.B. ita vivam, ut maximos 
sumptus facio. Cic. ad Att. 5, 15. 
Der Wunsch, an dessen Aufrichtig- 
keit nicht zu zw'eifeln ist, (die Ge- 
wissheit desselben) soll dann die- 
nen zur Bekräftigung der in dem 
andern Satze au.sgcsprochenen Be- 
hauptung. Dasselbe findet Statt 
auch bei Auslassung des ut, wie 
Ter. Eun. 3,2,21: ita me di ament, 
honestus est, und Cic. ad Farn. 16, 
10, 1 : sollicitat, ita vivam, me tua 
valetudo. Ein Satz, der in solcher 
Beziehung zu dem ita surgeret 
stände, ist aber weder hier vor- 
handen, noch lässt er sich aus dem 
Zusammenhänge .suppliren. Viel- 
mehr ist das ita nur (fern einfachen 
Ausdrucke des Wunsches hinzuge- 
fügt, welcher selbst hier den Haupt- 
gedanken enthält, .so wie Plaut. Aul. 
2, 1, 27: ita di faxint ’. das geben 
die Götter. Ueber eine ähnliche 
Ausdrucksweise s. zu Sat. 2, 3, 300. || 
explicuit . . . seria frontis] Od. 3, 
29, 16. II hinc] von den mir geblie- 
benen Gütern und der jetzigen Le- 
bensweise. II parcius nituistis] in 
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„0 pueri, nituistis, ut huc novus incola venit? 

„Natn propriae telluris herum natura neque illum 
130 „Nec me nec quemquam statuit; nos expulit ille: 

,, Illum aut nequities aut vafri inscitia iuris, 

„ Postremum expellet certe vivacior heres. 

„Nunc ager Umbreni sub nomine, nuper Ofelli 
„Dictus, erit nulli proprius, sed cedet in usum 
135 „Nunc mihi, nunc alii. Quocirca vivite fortes 
„Fortiaque adversis opponite pectora rebus !“ 

Dritte Satire. 

Damasippus. Sic raro scribes, ut toto non quater anno 


Folge schlechterer Pflege; vgl. ni- 
tidum bene curata cute Ep. 1 , 4, 
1&. II ut] ex quo. II novus incola] 
der neue Insasse. An diese Benen- 
nung (denn den Namen eines domi- 
nus erkennt er aus den nachfolgen- 
den Gründen ihm nicht zu) knüpft 
sich das folgende nam. I\ propriae] 
mit dem Nebenbeg^riif des perpe- 
iuuS; s. Sat. 2, 6, 5. Ep. 2, 2, 172. 
Daher auch zuweilen beides ver- 
bunden. Cic. de imp.Pomp. 16,48. || 
vafri] Sat. 2, 5, 34. || inscitia] s. zu 
Sat. 2, 1, 81. II cedet in usum] vgl. 
den ähnliclien Gedanken Ep. 2, 2, 
1S8 ff. und das Epigramm in Anal. 
Brunck. T. III, p. 238, 410: 'Aygos 
’A%aiit,iviäov yevoprjv aoTf, vvv di 
MtvCnnov, Kal ndktv Izigov 
Bqaopai cts tztgov. Kal yag »eivof 
(reiv pi not <Ssro *al näliv ovzo^ 
Otizaf sCpl d’olws oväsvdg, alla 
I'vXVS- 

Sat. 111. Gespräch des Dichters 
mit einem höchst lächerlichen Men- 
sclien, einem Eiferer für die Para- 
doxien der stoischen Schule (einem 
ä^cTuldyog gleicli Crispinus, s. zu 
Sat. 1, 1, 120), dem Damasippus, 
über dessen persönliche Verhält- 
nisse der Eingang V. 18 if. nähere 
Auskunft giebt. Dieser überfällt 
nach der hier zum Grunde liegen- 
den Fiction den Dichter auf seinem 
Landgute, wohin er während der 
Saturnalien aus dem Geräusche der 
Stadt sich zurückgezogen hatte, 
um ihm über seine iängere Unthä- 


tigkeit auf dem Gebiete der Dicht- 
kunst Vorwürfe zu machen. Sehr 
bald wendet sich indessen das Ge- 
spräch auf den Satz der Stoa, dass 
ausser dem Weisen alle Menschen 
Thoren (stulli) seien. Alle Thoren 
sind aber als solche, nach derselben 
Lehre, zugleich insani, geistig 
krank, wahnsinnig: eine Behaup- 
tung, die von dem Damasipp in 
dem Maasse auf die Spitze getrie- 
ben wird, dass er die ganze Welt, 
mit Ausnahme des Weisen für ver- 
rückt erklärt. Er hat diese Lehre 
selbst erst kürzlich von einem ge- 
wissen Stertinius sich angeeignet, 
und in seinem Eifer für die neue 
Weisheit kann er sich nicht ver- 
sagen, dem Dichter den ganzen 
Vortrag, den ihm Stertinius gehal- 
ten, mit der grössten Ausführlich- 
keit zu wiederholen, von V. 38—299. 
Die ganze Art und Weise aber, wie 
Uoraz ihn dabei sich geberden lässt, 
ist vortrefflich geeignet, die lächer- 
liche Schroffheit, mit welcher der- 
leichen Tugendschwätzer unter 
em Deckmantel stoischer Para- 
doxien sich den Schein hoherWeis- 
heit zu geben und auf alie Welt 
tüchtig loszuschimpfen pflegten, 
ins hellste Licht zu stellen. Dies 
erscheint demnach als die Haupt- 
tendenz unserer Satire. Wenn nun 
aber nach Beendigung des weitge- 
dehnten Vortrages, den der Dichter 
ohne Unterbrechung geduldig an- 
gehört hat, Damasipp zuletzt darauf 
ausgeht diesem selbst zu beweisen. 
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[Sat. 8.] BUCH II. 107 

Membranam poscas, scriptoruoi quaeque retexens, 

Iratus tibi, quod vini somnique benigaus 
Nil dignum sermone canas? Quid fiel? At ipsis 
5 Salurnalibus buc fugisti sobrius. Ergo 
Die aliquid dignum promissis! Incipe! Nil est. 

Culpantur frustra calami, immeritusque laborat 
Iratis natus paries dis atque poelis. ' 

Atqui voltus erat multa et praeclara minantis, 

10 Si vaeuum tepido cepisset villula tecto. 

Quorsum pertipuit stipare Platona Menandro, 


dass er ebenfalls zu der grossen 
Zunft der Narren und Wahnsinni- 
gen gehöre, indem er ihm allerlei 
vorwirft, was wahrscheinlich von 
manchem seiner Neider und Feinde 
ihm zum Vorwurfe gemacht wurde 
(V. 307 ff.), so liegt gerade darin, 
dass er diese Vorwürfe einem so 
entschieden abgeschmackten Men- 
schen in den. Mund legt, die deut- 
lichste Erklärung, wie wenig er 
Ursache zu haben glaube, sich um 
dieselben zu kümmern. Gewiss ge- 
hörte es mit zu der Absicht des 
Dichters . bei Abfassung dieser Sa- 
tire, auf diese Weise gelegentlich 
seine Gleichgültigkeit gegen der- 
gleichen Vorwürfe an den Tag zu 
legen. 

1 — 16. Vorwürfe des Dama- 
sipp; s. die Einl. || scribes] die ge- 
wöhnliche Lesart scribis ist wegen 
der Verlängerung der Endsylbe, 
welche ganz ohne Beispiel ist, sehr 
verdächtig. Anders verhält es sich 
mit miscueris Sat. 2, 2. 74 als Conj. 
Perf. oder Fut. cxact. Bei der LA. 
scribes muss aber der Satz als 
Frage der Verwunderung gefasst 
werden. || membranam poscas] um 
das Ausgearbeitete von den Wachs- 
tafeln oder Palimpsesten ins Reine 
zu schreiben. || retexens] ohne 
Bild : wieder ausstreichend und 
umarbeitend. |] benignus] mit dem 
Begriff des Verschwenderischen wie 
prodigus c. gen. Od. 1, 12, 37. Ep. 
1, 7, 42. In Schlaf und Wein dir 
gütlich thuend. || dignum sermone] 
a^iov ldyov.il Saiurnalibus] ein ur- 
altes italisches Fest, zum Andenken 
an die alte Freiheit und Gleichheit 
unter Saturn, gefeiert im December 


mit Gastmählern und anderen Lust- 
barkeiten. II at ipsis . . . sobrius] 
mag es sein, dass du bisher zu Rom 
vini benignus nichts hast leisten 
können; doch jetzt bist du in 
einer andern Lage ; ergo etc. || pro- 
missis] wenn auch nicht Verspre- 
chungen im eigentlichen Sinne des 
Wortes, doch die durch die frühe- 
ren Schriften (namentlich Satiren) 
erregten Erwartungen. || nil est] es 
hilft nichts. Als Subject schwebt 
dem Redenden die im Folgenden 
erwähnte ungegründete Anschul- 
digung des Ähreibrohrs und der 
Wand vor. Lebhaftere Ausdrucks- 
weise anstatt der für den ruhigen 
Ton passenden Construction: nil 
est quod culpentur calami etc. || 
laborat paries] die Wand (neben 
der du sitzest) leidet unter deinen 
Verwünschungen und Schlägen, als 
ob sie, ebenso wie das Schreib- 
werkzeug, daran Schuld wäre, dass 
du nichts zu Stande bringst. |1 ira- 
tis ... poetis] vgl. luv. 10, 129: dis 
Ule adversis genitus fatoque si- 
nistro, und Sat. 1, 6, 98. 2, 7, 14. 
Auf der Wand ruht, nach deiner 
Meinung, der Zorn der Götter und 
Dichter. || voltus erat] bei deiner 
Abreise von Rom. || minantis] wie 
äntiltiv, von grossen Verheissun- 
gen, Odyss. 8, 383; vgl. Ep. 1, 8, 
3. II vaeuum] negotiis. || tepido 
tecto] das Epitheton zu der V. 6 er- 
wähnten Jahreszeit besonders pas- 
send. II quorsum pertinuit] vgl. Sat. 
2, 2, 36. II Platona] das Muster so- 
kratischer Feinheit, voll von jener 
ilgmvsiu, von der auch der sati- 
rische Dichter Gebrauch macht. || 
Menandro] Dichter der neuen Ko- 
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Eupolin, Archilochutn, comites educere tantos? 

Invidiam placare paras virlute relicta? 

Contemnere, miser! Vilanda est improba Siren 
15 Desidia, aut, qiiidquid vita meliore parasti, 

Ponendum aequo aniino. Horat. Di te, Damasippe, deaeque 
Verum ob consiJium donent tonsore! Sed unde 
Tarn bene me nosli? Dam. Postquam omnis res mea lanum 
Ad medium fracta est, aliena negotia curo 


mödie, saec. 4. «. C. || EupoUn\ 
vgl. Sat. 1,4, 1. II Archilochum] 
aus Paros, saec. 7. a. C., Erfinder 
der in iambischem Versmaasse ver- 
fassten Spottgedichte, dem Horaz 
in seinen Epoden nachahmte ; Ep. 
1, 19, 25. II comitesl Anspielung auf 
die Vornehmen, welche Freunde 
und Clienten zur Villegiatur mit- 
nahmen. cf. Ep. 1 , 7 , 76. Sai. 1, 
6,101. II invidiam] den Neid, den 
dir der glückliche Erfolg deiner 
poetischen Besirchungcn ziigezo- 
gen. II virtute] in welchem Sinne? II 
improba] die freche, schamlose. || 
Siren] aus Odyss. 12, 39 IT. be- 
kannt. II vita meliore] welche Le- 
bensperiode ist gemeint? || quid- 
quid parasti] den Beifall. || ponen- 
dum] deponendtim. Ep. 1, 16, 35. || 
aequo animo] ohne (lass es dich, 
verdriessen (larf. 

V. 16—18. Auf eine Aeusserung 
der Liebe und Güte erwiderte man 
wohl, wie Sat. 2, 8, 75, durch An- 
wünschung von irgend etwas Gu- 
tem. Horaz wünscht dem Dama- 
sipp, was dieser am meisten nöthig 
zu naben schien, einen Barbier, in- 
dem er mit einem langen Philo- 
sophenbarte (V. 35) vor ihm stand. 
Zugleich liegt in diesem Wunsche 
eine Andeutung, dass Damasipp zu- 
nächst für sich selbst sorgen möge. 
Bekannt war Damasipp bereits dem 
Horaz, vgl. V. 26; nur weiss dieser 
noch nicht, was für eine Verände- 
rung mit ihm vorgegangen war, 
und wird darüber erst von ihm 
selber belehrt. 

V. 18 — 26. Die Mittheilungen, 
welche Damasipp hier über sich 
selbst als Kunstkenner und über 
seine Handelsgeschäfte macht, stim- 
men mit den Stellen überein, in 


denen Cicero seiner erwähnt, ad 
Farn. 7, 23 ; ad Att. 12, 29 und 33. i| 
ad lanum medium] lanus medius 
im Gegensätze zu dem Janus sum- 
mus und imus, Ep. 1. 1, 64. larü 
sind nach Cic. N. D. 2, 27 : transi- 
tiones perviae. Dergleichen führ- 
ten durch die das Forum umgeben- 
den Säulenhallen und Tabernen. 
Medius Janus entweder s. v. a. 
media pars Jani, oder der mittlere 
von drei Janis (zwischen dem Ja- 
nus summus und imus ) , oder der 

5 anze Raum zwischen den beiden 
anis, dem summus und imus. Der 
medius Janus wird u. a. Cic. Off'. 
2, 26 erwähnt als dprPlatz^auf dem 
Forum, auf dem die Geldwechsler 
oder Banquiers (argentarii, fene- 
ratores, trapezitae) ihre Geschäfte 
machten; sie heissen dort ad me- 
dium Janum sedentes. Schon dar- 
aus folgt, was auch aus anderen 
Gründen nicht wohl anzunehmen 
ist, dass der medius Janus, als ihr 
Aufenthaltsort, nicht in der Mitte 
eines Durchganges gewesen sein 
kann. Von den beiden andern 
sprachlich zulässigen Erklärungen 
erscheint hins die letztere als die 
richtigere nach der Ep. 1, 1, 64 ge- 
wählten Bezeichnung des medius 
Janus, w. m. s. || omnis res . . . 
fracta] das Bild vom SchilTbruche 
nergenommen, wie bei Cic. Phil. 
12, 8: naufragium patrimonii; ad 
Farn. 1, 9, 11: naufragus rei fa- 
miliaris. Das Vermögen des Dama- 
sipp ist ad Janum medium verlo- 
ren gegangen, insofern er bei seinen 
Geschäften mit den dortigen Ban- 
(Tuiers zu thun gehabt hat. durch 
deren Vermittelung Kauf- und 
Tauschgeschäfte sowie Zahlungen 
besorgt zu werden pflegten. Auch 
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20 Excussus propriis. Olim nam quaerere amabam, 
Quo vafer ille pedes lavisset Sisypbus aere, 

Quid sculplum infabre, quid fusum durius esset; 
Callidus huic signo ponebam niilia centum ; 

Hortos egregiasque domos mercarier unus 
2ö Cum lucro noram: unde frequentia Mercuriale 
Imposuere mihi cognomen compita. Horat. Novi, 
Et miror morbi purgatum te illius. Dam. Atqiii 
Emovit veterem mire novus, ut solet, in cor 


mag er von ihnen geborgt haben. || 
olim hatn\ Nachstellung des nam 
nur bei Dichtern; s. anch V. 41. |{ 
uaerere amabam, qun . . . aere] 
ie Rede ist hier nur von seiner 
Virtuosität in der Untersuchnng 
alter Kunstwerke ; dass er aber 
auch als Käufer von Antiken Ge- 
schäfte gemacht und dadurch sei- 
nen Bankerott herbeigeführt hatte, 
ergiebl sich aus V. 64. Zugleich 
liegt in diesen Worten ein Spott 
auf die damaligen Römer, die in 
ihrer Kunstliebhaberei das Uralte 
suchten (vgl. Sat. 1, 3, 91) und viel- 
leicht sogar Werke aus den Zeiten 
des mythischen Sisyphus, des durch 
seine Schlauheit berüchtigten Kö- 
nigs von Korinth, zu besitzen sich 
rühmten. Ausserdem scheinen die 
Worte auch hinzudeuten auf Unter- 
suchungen über das Alter des so 
sehr geschätzten Korinthischen Er- 
zes, das nach der Meinung der Mei- 
sten erst durch blossen Znfall bei 
der Zerstörung der Stadt Korinth 
durch Mummius entstanden sein 
sollte, dessen Alter aber vielleicht 
von jenen Alterthümlern wo mög- 
lich höher, ja bis in die fabelhaften 
Zeiten des Sisyphus hinaufgerückt 
wurde. Jedenfalls wird hier die 
Kennerschaft dieser Alterthümler 
auf Dinge ausgedehnt, für die es 
möglicher Weise gar keine sichere 
Kennzeichen geben konnte. Auf ein 
kunstvolles Becken des Sisyphus 
zum Waschen der Füsse spielt übri- 
gens Aeschylus in einem uns er- 
haltenen Fragmente an, welches 
Horaz hier vor Augen gehabt zu 
haben scheint. [I infabre] das Ge- 
gentheil von affabre. 1| callidus] 
wie £/).!, 10. 26; als feiner Kenner. 


Cic.Parad. 6, 3, 51 : callidi rerum 
aestimalores. |1 Auic siqno] diesem 
oder jenem Bildwerke. Kr. Gr. 
§ 421. Vgl. V. 30: lethargicus hic, 
jener Schlafsüchtige. H Mercuriale 
... cogtwmen] so wie Tac. Ann. 1, 
63: Sempronium nomen; 2, 52: 
Furium nomen, s. v. a. den Bei- 
namen Mercurialis , d. i. Schütz- 
ling, Günstling des Mercurius, des 
Gottes, dem jeder unverhofTte Ge- 
winn zugeschrieben wurde; s. zu 
Sat. 2,6,6. Auf den vielbesuchten 
Auctionsplätzen {compita, Scheide- 
wege, auf denen kleinere Audionen 
unter dem Pöbel gehalten zu wer- 
den pflegten. Cic. leg, agr. 1,3; 
vgl. Ep. 1 , 7 , 65) erhielt er diesen 
Beinamen von den Leuten, die sei- 
nem Glücke zuschrieben, was er 
selbst sich schmeichelt seiner ge- 
übten Kennerschaft zu verdanken. 

V. 26—30. Die Stoiker pflegten 
alle Leidenschaften Krankheiten des 
Geistes zu nennen. Indem sich Ho- 
raz zur Bezeichnung der früheren 
Kunstliebhaberei des Damasippus 
dieser Benennung bedient {morbi 
... illius; der Genitiv von purgare 
abhängig, nach Art der Adjectiva 
wie vaeuus, Uber; cf. Liv. 37, 28), 
giebt er dem Damasipp Veranlas- 
sung, seine stoische Lehre über die 
allen Menschen, als siuliis , an- 
haftende insania auseinanderzu- 
setzen. IJ atqui . . . mire nonus] 
gleichwohl u. s. w. Die Krankheit, 
welche bei Damasipp an die Stelle 
der früheren getreten ist, wird von 
ihm selbst nicht näher bezeichnet. 
Doch meint er nicht etwa seine ge- 
genwärtige Beschäftigung mit der 
stoischen Phiiosophie, sondern al-’ 
lern Anscheine nach die an die Stelle 
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Traiecto lateris miseri capitisve dolore, 

30 Ut lethargicus hic cum fit pugU et medicum urguet. 

Horat. Dum ne quid simile huic, e$to ut übet. Dam. 0 bone, 

ne te 

Frustrere : insanis et tu stultique prope omnes , 

Si quid Stertinius veri crepat, unde ego mira 
Descripsi docilis praecepta haec, tempore quo me 
35 Solatus iussit sapientem pascere barbam 
Atque a Fabricio non tristem ponte reverti. 


der früheren Liebhaberei getretene 
Sucht sich um andere zu beküm- 
mern. Jedenfalls aber ist er als 
treuer Anhänger der-Stoa sich be- 
wusst, dass auch er, als zu der 
grossen Classe der Thoren gehörig, 
von geistiger Krankheit noch nicht 
frei ist. Daher ist auch das mire, 
welches nicht auf novus, sondern 
auf den ganzen Satz zu beziehen 
ist, nur ironisch zu fassen (wie Sat. 
2,1, 54). Du wunderst dich, dass 
ich von dieser Krankheit geheilt 
bin: aber auf gar nicht wun- 
derbare Weise hat nur, wie ge- 
wöhnlich {ut Solei), die alte Krank- 
heit einer neuen Platz gemacht. 
Das ganze Wunder besteht nur 
darin, dass u. s. w. |{ ut lethargicus 
hic cum fit pugil] verb. ut cum, 
sowie (es zu geschehen pflegt), 
wenn ... lieber hic s. zu V. 23. || 
fit pugil] aus seiner Schlafsucht er- 
wacht, schlägt er um sich und geht 
seinem Arzte zu Leibe. Denkt man 
sich, dass Damasipp die letzten 
Worte mit einer entsprechenden 
Geberde begleitet, so ist die Er- 
widerung des lloraz um so mehr 
motivirt. 

V. 31. dum ne quid simile huic] 
fiat, wenn du mir nur vom Leibe 
bleibst , esto ut libei] so mag es 
mit deiner Krankheit stehen wie es 
will. Damasipp fasst diese Gleich- 
gültigkeit des Dichters so auf, als 
ob derselbe sich selber ganz ge- 
sund dünke, und darum mit einer 
gewissen Geringschätzung auf ihn 
nerabsehe. Darin liegt für ihn eine 
Aufforderung, die ganz kürzlich 
erst erworbene stoische Weisheit 
vor ihm auszukramen , um ihn sei- 
nes Irrthums zu überführen. 


V. 31—40. Eingang zu dem von 
V. 38 cave faxis an bis 296 in einem 
Zuge wiederholten Vortrage des 
Stertinius. [j ne te frustrere] in 
welcher Beziehung soll Horaz sich 
nicht täuschen? 1| prope] mildern- 
der Zusatz, wenn gleich nach der 
stoischen Ansicht wirklich alle ge- 
meint sind. II Stertinius] auch Ep. 
1, 12 , 20 erwähnt. Nach dem Schol. 
Verfasser einer grossen Anzahl von 
Schriften über die stoische Philo- 
sophie; wahrscheinlich ein ande- 
rer Crispinus (s. Sat. 1, 1 fin. und 
4, 13). II crepat] predigt. Horaz 
lässt hier den Damasipp, sich selber 
unbewusst, einen für den Vortrag 
seines Lehrers Stertinius nicht be- 
sonders ehrenvollen Ausdruck ge- 
brauchen. Denn crepare bezeichnet 
insgemein nur ein lautes und durch 
Wiederholung lästiges Reden; s. 
Od. 1, 18. 6. Ep. 1, 7, 84. A. P. 247. 
Auf ähnliche Weise entschlüpft ihm 
V. 36 in den Worten sapientem 
barbam ein nicht beabsichtigter 
Spott. II unde] = unde accepta, cf. 
Od. 2, 12, 7: unde (motum) peri- 
clum ; aus dessen Munde ; über 
unde s. zu Sat. 1, 6, 12. || sa- 
pientem pascere barbam] streitig 
ist zwar, ob sapientem barbam 
(= Weisheitsbart) verbunden wer- 
den kann, oder ob sapientem auf 
me zu beziehen sei ; jedenfalls aber 
lässt Horaz den Damasipp so reden, 
als ob der Bart die Hauptsache bei 
dem Philosophen sei, und characle- 
risirt damit auf das Treflendste das 
eitle Streben der damaligen Areta- 
logie, sich durch ihr Aeusseres ein 
ehrwürdiges Ansehen zu geben. 
Vgl. Sab 1. 3, 133. II a Fabricio 
ponte] führte nach der Tiberinsel ; 
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Nam male re gesta cum veilem mittere operto 
Me capite in Humen, dexter stetil et „Cave faxis 
„Te quicquam indignum! Pudor“ inquit „te malus angit, 
40 „Insanos qui inter vereare insanus haberi. 

,,Primum nam inquiram, quid sAfurere: hoc si erit in te 
„Solo, nil verbi, pereas quin fortiter, addam. 

„ Quem mala stultitia et quemcumque inscitia veri 
„Caecum agit, insanum Chrysippi porticus et grex 
45 „Autumat. Haecpopulos, haec magnos formula reges 
„ Excepto sapiente tenet. Nunc accipe , quare 
„ Desipiant omnes aeque ac tu , qui tibi nomen 
„Insano posuere. Velut silvis, ubi passim 
„Palantes error certo de tramite pellit, 

50 „Ille sinistrorsum , hic dextrorsum abit; unus utrique 
„Error, $ed variis illudit partibus : hoc te 
„Crede modo insanum, nihilo ut sapientior ille, 

„Qui te deridet, caudam trahat. Est genus unum 
„Stultitiae nihilum metueuda timentis, ut ignes, 

65 „ Ut rupes Huviosque in campo obslare queratur : 


erbaut von L. Fabricius, C. f. cur. 
viar. (nach der noch heute erhalte- 
nen Inschrift) i. J. 62 v. C. || male 
re gesta] cf. V, 19. || operto capite] 
nach der Sitte des Aiterlhums, den 
Kopf zu verhüllen, wenn man in' 
den Tod ging, oder die Annäherung 
desselben fünlte. Man erinnere sich 
an den sterbenden Caesar und So- 
krates. II dexter] mit dem Neben- 
begriffe von propitius. || cave] mit 
kurzer Endsylbe, cf. Ep. 1, 13, 19; 
Sat. 2, 5, 76. 

V. 41—46. Nach Art der Stoiker 
beginnt er mit einer Definition. || 
rimum nam inquiram etc.] um zu 
eweisen, dass dich falsche Scham 
quält. II nil verbi addam quin] 
= non impediam; ähnliche Constr. 
Sat. 2, 2, 23; 1, 1, 20. || inscitia 
veri] noch allgemeiner als mala 
stultitia (vgl.pran« stultitia V. 220). 
Ueber die Quantität der Endsylbe 
inmafa s. zu Sat. 1, 2, 30. Ueber 
inscitia s. zu Sat. 2, 1, 81. || por- 
ticus] die atod noinClri zu Athen, 
in welcher Zeno, der Stifter der 
stoischen Philosophie, und seine 
Nachfolger lehrten] |1 Chrysippi] 
s. zu Sat. 1, 3, 127. II grex] Genos- 
senschaft, cf. Ep. 1, 4, 16. Cic. de 
orat. 1 , 10 , 42. || formula] = re- 


gula, definitio. cf. Cic. off. 3, 14, 
60 und 15, 61, wo das, was vorher 
formula hiess, durch definitio be- 
zeichnet wird, ü tenef] umfasst. 

V. 46—63. „Bei aller Verschie- 
denheit ihrer Irrthümer stimmen 
doch sämmtliche Thoren und Wahn- 
sinnige in der Abweichung von dem 
Rechten und Wahren überein." 
Durch ein Gleichniss verdeutlicht. || 
unus. . .illudit partibus] als selbst- 
ständiger Satz zu fassen, erläu- 
ternde Nebenbemerkung zu velut 
. . . abit. II hoc te crede modo insa- 
num] ebenso ist deine Tollheit nur 
Eine Art der möglichen Abweichun- 
gen von dem Rechten und Wahren. || 
caudam trahat] = deridendus sit, 
als Consequens pro Antecedente, 
insanus sit. Anspielung auf die 
Knabenposse, einem Andern unver- 
merkt einen Zopf anzuhängen. || 
timentis] Masc. sc. stultitia, eins 
qui timet. Ebenso nachlier ruentis. 
Möglich wäre zwar auch die Be- 
ziehung auf das Abstractum stul- 
titiae, zu welchem auch das Prä- 
dicat queratur passen würde {cf. 
Sat. 2, 1, 76: invidia fatebitur). 
Allein bei audierit (V. 60), wo das 
Subject dasselbe bleibt, passt das 
Abstractum nicht. || in campo] auf 
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„ Alterum et hiiic varum et nihilo sapientius igaes 
„Per medios fluviosque ruentis. Clatnet amica 
„ Mater, honesta soror cum cognatis, pater, uxor: 
,,'Hic fossa est Ingens, hie rupes maxima: serva!’ 

60 „Non magis audierit, quam Fufius ebrius olim, 

„Cum Ilionam edormit, Catienis mille ducentis 
Mater, te appellol' clamantibus. Huic ego volgus 
„ Errori similem cunctum insanire docebo. 

,,Insanit veteres statuas Damasippus emendo: 

65 „Integer est menlis Damasippi creditor? Esto. 

„’Accipe quod numquam reddas mihi’ si tibi dicam. 


offenem, freiem Felde. || hxäc va- 
rum'] = diversum, contrarium, 
ebenso >vie diversus mit dem Dativ 
Ep. 1, 18, 5. Eigentlich divergi- 
rend, wie die Schenkel eines Win- 
kels; cf. Sat. 1, 3, 47. II amica ma- 
ter] zu verbinden. Amica allein, die 
Buhlerin, in dieser Zusammenstel- 
lung weniger passend. || .verwa] in 
dem Sinne von observa, gieb Acht! 
cf. Ter. Ad. 2, 1, 18: em serva! 
adverbialer Imperativ, nicht mehr 
in transitiver Bedeutung. || Fufius 
... Ilionam edormit] in der lliona 
des Pacuvius. Die Fabel ist fol- 
gende: Ilione, Tochter des Pria- 
mus, war verheirathet an den thra- 
kischen König Polyraestor, dem sie 
einen Sohn Deiphilus gebar. Mit 
diesem hatte sie ihren ihr zur Er- 
ziehung übergebenen Bruder Poly- 
dorus verwetmselt, so dass selbst 
der Vater diesen für seinen Sohn 
hielt. Nach der Zerstörung Troja’s 
wird er von den Griechen besto- 
chen, den Polydor zu ermorden, 
und tödtet in Folge seines Irrthums 
anstatt dessen seinen eigenen Sohn 
Deiphilus. — Der Schauspieler Fu- 
flus nun spielte in diesem Stücke 
die Rolle der Ilione, welcher im 
Schlafe der Schatten des ermorde- 
ten Deiphilus erscheint und sie auf- 
fordert ihn zu begraben. Vgl. Cic. 
Tusc. 1, 44. Acad. 2, 27. Den Dei- 
philus spielte Calienus. Fufius aber 
war in Folge eines Rausches wirk- 
lich eingeschlafen , so dass er den 
Ruf des Calienus niclil hörte. Lau- 
nig ist die Verbindung Ilionam 
edormire (die Rolle der schlafen- 
den Ilione spielen, vgl. saltare 


Cyclopa Sat. 1, 5, 63), welche an 
die Redensart crapulam edormire 
erinnert. Er schläft in der Rolle 
der lliona seinen Ramsch aus, oder 
auch: er verschläft die lliona 
(Sen. ep. 99 : dimidium ex hoc — 
von der Lebenszeit — edormitur). 
Das Präsens cum edormit statt 
eines Präteritum, weil schon olim 
eine nähere Bezeichnung der Zeit 
unnöthig macht. || miüe ducentis] 
das Doppelte der als runde Zahl ge- 
brauchten sexcenti. || huic errori 
similem insanire] d. i. diesem in 
ganz entgegengesetzten Extremen 
sich äussernden Irrt^ume oder 
Wahnsinne. — Ueber die Verbin- 
dung errorem insanire s. Kr. Gr. 
S. 408 (Z, § 384). 

V. 64— '70. Das V. 63 aufgestellte 
Thema wird vorläuflg durch das 

a " ■ ‘lel des Damasipp und seines 
igers erläutert. (1 insanit . . . 
emendo] das Uriheil anderer über 
Damasipp, der sich durch seine 
Passion für alte Statuen in .Schul- 
den steckt und sein Vermögen rui- 
nirt, welchem Sterlinius mit der 
Frage enlgegenlrilt : integer . . . 
creditor? || integer mentis] vgl. in- 
teger vitae Od. 1. 22, 1. 1| esto] nun 
gut, ich will dies einmal zugehen; 
aber u. s. w. Aehnliche Wendung 
Sat. 2,2,30. II accipe quod num- 
uametc.] Beweis, dass der Gläu- 
iger des Damasipp ebenso wahn- 
sinnig, ja noch viel verrückter ist. || 
quod numquam reddas] zurück- 
geben sollst Wer dem andern 
etwas leihet, wovon er wissen 
muss, dass dieser es gar nicht wie- 
der zu erstatten im Stande ist, der 
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„Tune insanus eris si acceperis, an magis excors 
„Reiecla praeda, quam praesens Mercurius ferl? 
„Scribe decem a Nerio: non est salis; adde Cicutae 
70 „Nodosi labulas centum, mille adde catenas; 

„ EITugiet tarnen haec sceleralus vincnia Proteus. 
„Cum rapies in ius malis ridentera alienis, 


giebt es ihm gewissernias.sen schon 
mit der Erklärung oder Bestim- 
mung, dass er es nie zurückgeben 
soll, also als Geschenk. Dieser Fall 
wird aber hier bei dem darleihen- 
den Wucherer, dessen Verrücktheit 
nachgewiesen werden soll, ange- 
nommen, s. V. 76. 11 magis exeors\ 
ungewöhnlich Üirpotius; cf.Prop. 
1, 11, 9. Liv. 21, 6 und Fahri zu 
d.Sl. II Mercurius] s.V.25. [] scribe 
decem a Nerio etc.] Anrede an den 
Gläubiger; der Imperativ liypolhe- 
lisch zu fassen oder concessiv. Sinn 
im Allgemeinen: Wenn du bei dem 
Ausleihen dich auch auf alle mög- 
liche Weise gesiclierl zu haben 
glaubst, dennoch wird der ver- 
schmitzte. Schuldner sich der Ver- 
bindlichkeit der Wiederbezahlung 
zu entziehen wissen. Die eine (ver- 
meinte) Sicherheit liegt darin, dass 
die von dem Gläubiger auszulei- 
hende Summe durch Vermittelung 
des Banquiers Ncrius ausgezaidt, 
folglich die Schuld in die Bürlier 
desselben eingetragen wird, welche 
vor Gericht volle Beweiskraft ha- 
ben. Sofern dies aber nocli niclit 
genug sclicint, lässt er sich nehcn- 
hei noch eine Anzalil von Schuld- 
vcr.schreihungen ausslellen in der 
Weise des mit allen Beclitsknillen, 
mit allen Mitteln, durch die man 
sich des Schuldners versicliern zu 
können meint, vertrauten [nodosi) 
Wucherers Gicuta; labulas -- chi- 
rngraphu. Scribere (eine beliebige 
Geldsumme) ab aliquo ist techni- 
scher Ausdruck von Zaiilungen, die 
in Folge .schriftliclier Ordre von 
Jemand (namentlich einem Ban- 
uierl geleistet werden sollen, auf 
en (lie Anweisung lautet; decem 
sc. milia sestertiwn war eine ganz 
stehenile Bezcirliniing für eine Bei- 
spielshalber beliebig angenommene 
Summe. Also nicht decem (sc. ta- 
Hoeaz II. 6. Aul. 


bulas) a Nerio desumptas, wie man 
gewöhnlich erklärt. Mehr darüber 
in dem nachfolgenden Excurs zu 
dieser Stelle. || Ciculae] alten Er- 
klärern zufolge Beiname des V. 75 
eriVälinten Wucherers Perillius. || 
catenas] Clausein. || Proteus] der 
weissagende Meer^reis. welcher die 
Kraft hatte, sich in allerlei Gestal- 
ten zu verwandeln, cf. Ep. 1, 1, 90. 
Hom. Od. 4, 456 11'. || rapies in ius] 
cf. Sat. 1. 9, 97. Jus auch der Ort, 
wo der Magistrat eine gerichtliche 
Verhandlung vorniinmt. Daher auch 
Sat. 1, 7, 20: in ius procurrunl. j] 
malis ridentem alienis] offenbar 
eine Anspielung auf llom. Odf/ss. 
20, 347, so wie auch die V'erglei- 
chung mit Proteus an Homer er- 
innert. Doch ist nicht klar, in wel- 
chem Sinne lloraz hier von jenem 
Ausdrucke Gelirailch macht, der 
nach Eustalliius zu d. St. noch zu 
dessen Zeit sprichwörtlich war. 
Unter den von Eustathius gege- 
benen Erklärungen desselben er- 
scheint die als die annehmlichste, 
dass damit der Grad der Geistes- 
verwirrung bei den Freiern he- 
zeichnet wird, in Folge dessen sic 
selbst ihren Leibern giciclisam 
entfremdet sind und diese ihnen 
(o!*))4Iote»«*»ta7 nag avroi tf xäv 
olnii'av aapdtop «zzl avrä ixei'- 
vav], so dass sie scheinen mit frem- 
den Backen zu lachen (eis ioxtiv 
IBS dlloxploig ysläv yva9iiolg). 
Auch das f/äq a. a. 0. _(of d’ qStt 
yva^fiOiBi yfXoCav ailorpiotiJt) 
deutet auf den hohen Grad der 
V. 346 erwähnten von Athene be- 
wirkten Geistesverw'irrung. Ihr 
Laclien ist demnach ein crzwmnge- 
nes und unnatürliches. Ihre Angen 
füllen sich dabei mit Thränen und 
böse Ahnungen schweben ihnen vor 
(V. 349). Liegt nun aber auch in 
dem Homerischen Ausdrucke der 
8 
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„Fiel aper, modo avis, modo saxum et, cum volel, arbor. 
„Si male rem gerere insani est, contra bene sani: 

75 ,,Putidius multo cerebrum est, mihi crede, Perilli 
„Dictantis, quod tu numquam rescribere possis. — 
„Audire atque togam iubeo componere, quisquis 
„Ambitione mala aut argenti pallet amore, 

,, Quisquis luxuria tristive superstitione 
80 „Aut alio mentis morbo calet; huc propius me, 

„Dum doceo insanire omnes, vos ordine adite. 

„ Danda est ellebori multo pars maxima avaris ; 


Rcgriff des erzwungenen Lachens, 
wie ebenfalls ausdrücklich von Eu- 
stathius bemerkt wird, so passt 
dieses doch durchaus nicht hieher, 
wo das (schadenfrohe) Lachen des 
schalkhaften seines Enlrinnens ge- 
wissen Schuldners ein sehr natür- 
liches ist. Auch braucht er sein 
Lachen gar nicht zu verbergen. 
Wenn aber das von Homer be- 
schriebene Lachen nach V. 346 
jedenfalls ein aaßeazos yelag ist, 
so hindert nichts anzunehmen, dass 
durch den von dort entlehnten Aus- 
druck auch an unserer Stelle eben- 
falls ein solches angedeutet werden 
solle. Auch die Verzerrung oder 
Entstellung des Gesichts durch ein 
unmässiges oder durch ein grinsen- 
des Lachen, hei dem dasselbe sich 
nicht mehr gleich sieht, könnte 
durch alienis malis bezeichnet sein. 
Weniger wahrscheinlich istes (denn 
über Muthmassungen wird man bei 
dieser Stelle schwerlich hinaus- 
kommen), dass Uoraz zugleich den 
Gebrauch des in Stellen 

wie Thueyd. 1, 70 vor Augen hatte, 
wo von den Athenern gerühmt 
wird : TOig am/iaaiv dlXozgicorä- 
zoig vnii/ z^g nölimg ]d)ävzat, sie 
behandeln ihre Leiber wie ganz 
fremde, indem sie dieselben im 
Kampfe nicht schonen, und ganz 
ähnlich Isocr. Paneg. 86, ebenfalls 
von den Athenern im Perserkriege : 
maTccg iv üHozgieug ipvxalg fitX- 
iorrfs mvdvvevciv. Hiernach wür- 
de das Lachen des Schuldners, wie 
einige Ausleger annehmen, in so 
fern durch alienis malis als ein 
ganz unmäs.siges bezeichnet, als er 
seine Kinnladen dabei so anstrengte 
oder so wenig schonte, als wären 


sie nicht seine eigenen. || putidius; 
multo cerebrum estj wir würden 
sagen: das Gehirn ist viel verbrann- 
ter. II dictantis] er lässt dich schrei- 
ben, s. zu V. 69 (nämlich Schuld- 
verschreibungen über empfangenes 
Geld). II rescribere] = reddere, 
wie resignare, s. zu Ep. 1, 7, 34. || 
numquam . . . possis] er hofft also 
sogar auf das Unmögliche. 

V. 77 — 81. Stertinius, dessen 
Vortrag Damasipp wiederholt und 
gewissermassen sich seihst aneig- 
net, so dass er jetzt fast in eigener 
Person zu sprechen scheint, giebt 
von hier an seiner Hede eine allge- 
meine Beziehung und richtet sie an 
die ganze Menschheit, indem er'he- 
weisen will, dass alle Welt mehr 
oder weniger toll sei. Dazu dieser 
neue feierliche Eingang. || togam 
componere] der Toga den gehöri- 
gen Wurf p;eben, sie zusammen- 
nehmen. Dies geschieht von dem, 
der sich zurecht setzt, um ruhig 
zqzuhören. Die im Folgenden Ge- 
nannten sollen gleichsam vor ihm 
erscheinen und in ruhiger Haltung 
seine Zuhörer abgeben. || argentt] 
Geld, sowie Sat. 1, 1, 86; Ep. 1, 2, 
44. II pallet ... calet] beides Be- 
zeichnung krankhafter Zustände. 

V. 82 — 157. Erster Theil 
der angekündigten Beweis- 
führung. Beweis, dass der Gei- 
zige toll ist; ja er ist vielleicht 
der Tollste von allen und bedarf 
also der grössten Dosis Nieswurz, 
elleborum, womit man den Wahn- 
sinn curirte. Die beste wuchs nach 
Strabo 9, 3, 3 bei der Stadt Anli- 
evra, ’AvzCtttQga, am Malischen 
Meerbusen, wurde aber am besten 
in dem in Phocis liegenden Anti- 
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„ Nescio an Anticyram ralio ilHs destinet omnem. 

„Heredes Slaberi suromam incidere sepulcro, 

85 „ Ni sic fecissent , gladiatorum dare centum 

„ Damnati populo paria atque epulum arbilrio Arri , 

„ Frunienti quantum metit Africa. ' Sive ego prave 
,,'Seu recte hoc volui, ne sis patruus mibi.’ Credo, 

„Hoc Staberi prudentem animum vidisse. Quid ergo 
90 „ Sensit, cum summam patrimoni insculpere saxo 
„Heredes voluit? Quoad vixit, credidit ingens 
„Pauperiem vitium et cavit nihil acrius, ut, si 
„Forte minus locuples iino quadrante perisset, 

„Ipse videretur sibi nequior; omnis enim res, 

95 „Virtus, fama, decus, divina humanaque pulchris 
„Divitiis parent; quas qui construxerit, ille 
„Clarus erit, fortis, iustus. — Sapiensne? — Etiam, et rex 
„Et quidquid volet. Hoc, veiuti virtute paratum, 

„ Speravit magnae laudi fore. Quid simile isti 
100 „Graecus Aristippus? qui servos proiicere aurum 
„In media iussit Libya, quia tardius irent 


cyra bereitet. J1 ralio destinet] die 
Vernunft, als Leiterin dc.s Weisen. 
Doch s. zu Sat. 1, 3, 115. 

V. 84 — 99. Die Verrücküieit des 
Geizigen, veranschaulicht an dem 
Beispiele des Staberius, der imWe- 
sentlichen von dem Gehle die Sat. 
1, 1, 62 ausgesprochene Ansicht 
hegte, s. V. 94 fl'. || summam] sc. 
ptärimonii; cf. V. 90. || damnati] 
gehalten, verpflichtet, durch das 
Testament ; nach testamentari- 
schem Sprachgebrauche ; keres 
damnas esto dare, facere und der- 

e icn. II Arri] cf. V. 243. Viel- 
eine Anspielung auf das be- 
rühmte epulum funeore, welches 
Q. Arrius gegeben hatte, bei dem 
viele tausend Bürger bewirthet 
wurden. Cic. in Vatin. 13. || quan- 
tum metit Africa] sprichwörtlich: 
vgl.Od. 1, 1, 10. Gegen den Sprach- 

g ebrauch ist die Hinzufügung des 
ritten ohne ei, welches entweder 
hinter Arri oder hinter frumenti 
ausgefallen zu sein scheint(s.Bentl. 
u.Hofm.Peerlk.). Ohne et erscheint 
frumenti etc. bloss als erklärende 
Apposition zu epulum. || hoc volui] 
ut summa pairimonii sepulcro in- 
cideretur. || ■ «e sis patruus mihi] 
derOheim spricliwörtlich als stren- 
ger Sittenriebter. Od.3, 12, 3; Sat. 


2, 2, 97. „Du sollst micb nicht mei- 
stern ; ich werde dich schon zur 
Erfüllung meines Willens zwin- 
gen.“ II Credo hoc . . . vidisse] = 
providisse, cavisse; hoc, die Auf- 
rcchthaltung der testamentarischen 
Verfügung. Daher jene Clausei in 
dem 'festamente. Was für einen 
Zweck erreichte er also in jedem 
Falle? II quid ergo sensit] von was 
für einer Ansicht wurde er dabei 
geleitet? || quoad] einsylbig. || ut * 
. . . videretur] er musste (hätte 
müssen) sich scheinen; .s. zu Sat. 1. 

3, 5. II omnis enim res . . . parent] 
nach der gewöhnlichen Ansicht der 
Menschen, wie Sal. 1, I, 62; Ep. 1, 
1, 63; Ep. 1, 6, 36, der Staberius 
folgte. II sapieziszic] auch in diesen 
kurzen Fragen und Antworten ist 
die Manier der Stoiker nacligeahmt; 
vgl. Cic. Parad. init. Cato per- 
fectus mea sententia Stoiciis . . . 
minutis interrogatiunculis quasi 
punctis, quod proposuit.efficil. || et 
rex] vgl.Sat. 1,3, 125; Ep. 1, 1,107. 

V. 99 — 103. „Ganz anders als 
Staberius betrachtete das Geld Ari- 
stipp.“ II quid simile] s. v. a. num 
quid simile, dieses aber s. v. a. quam 
dissirhile, sc. fecit. || Aristippus] 
Stifter der cyrenai.selien Schule, 
saec. 4v. C. II in media Libya] mit- 
8 * 
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„Propter onus segnes, Uter est insanior borura? — 
„Nil agit exemplum, litem quod lite resolvit. 

„Si quis eroat cilharas, emptas comportet in unum, 
105 „Nec Studio cilbarae nec Musae dedilus ulli, 

„Si scalpra et formas non sutor, nautica vela 
„Aversus niercaturis: delirus et amens 
„Undique dicatur merito. Qui discrepat istis, 

„ Qui nummos aurumque recondit, nescius uti 
110 „Compositis metuensque velut contingere sacrum? 

„ Si quis ad ingentem frumenti semper acervum 
„Porrectus vigilet cum longo fuste, neque illinc 
„Audeat esuriens dominus contingere granum, 

„Ac potius foliis parcus vescatur amaris; 

115 „Si posilis intus Chii veterisque Falerni 

„Mille cadis — nihil est, tercentum milibus, acre 
„ Potet acetum ; age, si et stramenlis incubet unde- 
„octoginta annos natus, cui stragula vestis, 
„ßlaltarum ac tinearum epulae, pulrescat in arca: 
120 „Nimirum insanus paucis videatur, eo quod 
„Maxima pars hominum morbo iactatur eodcm. 
„Filius aut eliani haec libertus ut ebibat beres, 

tcn in einem goldreichen Lande, 
wo jeder andere .so viel Gold als 
möglich zusammengescharrl haben 
würde. (..Der Keichlhum an Gold, 
welchen die L, ander des itinern 
Alrica eiilhallen, war .schon im 
Aiterlhume unter den nördlichen 
Völkern berühmt.“ Heercn’s Ideen 
* Th. II. S. 20.) II uter est insanior 
hnruni] also ganz frei spricht er 
auch (len Aristipp nicht von dem 
Vorwürfe der insania. || nil ai/it 
exemplum] in welcher Hinsicht 
nicht? — llurch das ganz entgegen- 
ge.setzte Verfahren des Arislipp he- 
ahsichtigle der Redner dicTliorheit 
des Staheriiis in einem um so grel- 
leren Lichte erscheinen zu lassen. 

Hoch erinnert er sich, dass die 
Frage uter est insanior horum? 
doch wohl nicht unbedingt von 
allen zu Gunsten des Arislipp ent- 
schieden werden möchte, der in der 
Unterschiitzung des Geldes eben so 
zu weit ging, wie Slaberius in der 
Ueberschützung. Daher die Wen- 
dung V. 103. mit welciier er zu 
Fällen übergeht, über die das Ur- 
theil nicht schwanken könne, um 
damit einen Maasstab zur Ueurthei- 


lung des Staherius und überhaupt 
des Geizigen an die Hand zu geben. 

V. 104 — 110. Worauf laufen die 
hier zusammengestcliten Uei.spiele 
alle hinaus? — Hält man aber die 
hier geschilderten Leute mit Recht 
für verrückt, dann gewiss auch den 
Geizigen, qui nummos ... sacrum, 
der es mit dem Gelde ganz ebenso 
macht, wie Jene mit den von ihnen 
gekauften Geräthschaften. 

V, 11t— 121. Das Widerspre- 
chende in dem Verhalten des Gei- 
zigen wird mit den schärfsten Zü- 
gen ausgemalt. Jedermann, sollte 
man nun meinen, müsste ihn für 
wahnsinnig erklären, aber — den- 
noch werden dies mir wenige tbun, 
weil die meisten von diesem Wahn- 
sinne nicht frei sind. || velut con- 
tinqere sacrum] cf. Sat. t, 1, 71. || 
esuriens dominus] beides bedeu- 
tende Momente dieserSchilderung.|| 
foliis] Feldkräuter. || nihil est] cf. 
V. f>9: non est saiis. |{ aqe] Auf- 
forderung zur Beachtung des noch 
Ausserordeullicheren. Wir sagen: 
noch mehr. |J straqnla vestis] 
Teppiche, Decken zum Unterbreiten. 

V. 122 — 128. „Ist cs denn aber 
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« 


„Dis inimice senex, custodis? — Ne tibi desil? 

„ Quantulum enim summae curtabil qiiisque dierum , 

125 „Unguere si caules oleo meliore caputque 
„Coeperis impexa foedum porrigine? Quare, 

„Si quidvis satis esl, periuras, surripis, aufers 
„Uiuiique? Tun sanus? Populum si caedere saxis 
„locipias servosque, tuo quos aere pararis, 

130 „Insanum te omnes pueri clamenlque puellae; 

„Cum laqiieo «xorem interiniis malrcniqiie vriieno, 
„Incoliimi capile es? Quid eniin? Neqiie lu hoc facis Argis, 
„ Nec l'erro ut demens genelricem uccidis Orestes. 

„An tu reris eum occisa insanisse parente, 

135 „Ac non ante inalis dementem actum Furiis, quam 
„In matris iugulo ferruni tepefecit acutum? 

„ Quin , ex quo est habitus male lutae mentis Orestes , 

„Nil sane fecit, quod tu reprendere possis: 

„ Non l’yladen ferro violare aususve sororem est 
140 „Electram, tanluni maledicit utrique vocando ' 

„Ilanc Furiain,, liunc aliud, iussit quod splendida bilis. — 


nicht unsinnig, nur für andere, für 
lachende Erben, zu sauiinelii? — 
oder aus Furcht, künftig darben zu 
müssen, auch nicht das Geringste 
gebrauchen zu wollen? — oder, 
wenn denn schon das Schlechteste 
zum Bedarf ausreicht {si quidvis 
satis est), die unerlaubtesten Mittel 
zum Erwerb anzuwenden?“ || dis 
inimice] dem Sinne nach = den 
Göttern Verhasster, von allen Göt- 
tern Verlassener. 11 quantulum enim 
etc.]- die Absicht; ne tibi desit. 
kann doch wohl das Motiv zu dei- 
nem Geize nicht sein; denn...|| 
impexa porrigine] als Folge der 
Unsauherkeit eines impexum ca- 
put. 

V. 128 — 133. „Bist du nicht für 
wahnsinnig zu halten, wenn du 
(aus Habsucht und Geiz} gar deine 
nächsten Angehörigen aus dem 
Wege räumst?“ || populum si cae- 
dere saxis etc.] ein Schluss « mi- 
nore ad muius. 1| tuo . . . pararis] 
für dein baares Geld; so dass du 
dir also den grössten Schaden zu- 
fügen würdest, wenn du sie ums 
Leben brächtest. || pueri . . . puel- 
lae] sprichwörtlicli ; s. zu SaU 1, 1. 
85. II clamenlque] über die Ver- 
setzung dieser und ähnlicher Par- 
tikeln s. Kr. Gr. S. 716 A. 2. || in- 


* 

columi capite es?] der Stoiker 
bejaht in der Seele des Geizigen 
ironisch diese Frage (daher das fol- 
gende quid enim? s. zu Sat. 1, 1, 7) 
und rechtfertigt ihn mit ebenso 
ironischen Gründen. Docli auch 
ohne Frage, als ironische Behaup- 
tung, gehen die Worte einen pas- 
senden Sinn. II neque . . . Argis, nec 
ferro] als ob es, um mit dem wahn- 
sinnigen .Muttermörder Orestes ver- 
glichen werden zu können, darauf 
ankomme, dass der Mord an dem- 
selben Orte, zu Argos, oder mit den- 
selben Mitteln vollzogen werde. || 
ut demens genetricem occidis Ore- 
stes] das Verbum des Hauptsatzes 
in den Nebensatz eingeschoben, wie 
V.211. Vgl. Sat. 1, 5. 72 und 2.1,60. 

V. 134 — 141. Abweichend von 
der gewöhnlichen Erzählung hat 
Stertinius den Orestes als wahn- 
sinnig schon zur Zeit des Multer- 
mordes bezeichnet und rechtfertigt 
nun diese Ansicht. j| male tutae 
Tnentis] nicht ganzrichligimKopfc; 
tutus = sanus. (Nach Klotz VV.B. 
nicht ungeschwächt, angegrilTeii.) 
Ueher male, ein fehlerhaftes Zuviel 
oder Zuwenig bezeichnend, s. zu 
Sat. 1,3, 54. II vocando hanc Furiam] 
nach Eurip. Orest. V.264.||n(7 sane] 
durchaus nichts. |tussif quod spien- 
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„Pauper Opimius'argenli positi intus et auri, 

„Qui Veientanum festis polare diebus 
„Campana solitus trulla vappamque profestis, 

145 „Quondam lethargo grandi est oppressus, ut heres 
„ lam circum loculos et claves laetus ovansque 
„ Curreret. Ilunc medicus multum celer atque fidelis 
„ Excitat hoc pacto ; mensam poni iubet atque 
„ EfTundi saccos nummorum , accedere plures 
150 „Ad iiumerandum ; hominem sic erigit; addit et illud: 

„Ni tua custodis, avidus iam haec auferet heres. 

„Opim. Men vivo? Medic. Ut vivas igitur, vigila. Hoc 
age! Opim. Quid vis? 

„Medic. Deficient inopem venae te, ni cibus atque 
„Ingens accedil stonnacho lultura ruenli. 

155 „Tu cessas? Agedum, sume hoc ptisanariuna oryzae! 

„Opim. Quanti emplae? Med. Parvo. Opim. Quanti ergo? 

Med. Octussibus. Opim. Eheu! 
„Quid refert, morbo an furtis pereamque rapinis? — 

„ Quisnam igitur sanus ? — Qui non stultus. — Quid avarus? — 
„Stultus et insanus. — Quid, si quis non sit avarus, 

160 „Conlinuo sanus? — Minime. — Cur, Stoice? — Dicam. 


dida bilis] als brsachc des Wahn- 
sinns betrachtet ((x.slayzol/'«); 
splendida, von dem spiegelnden 
Aussehen der schwarzen Galle in 
dem krankhaften Zustande, aus 
welchem man den Wahnsinn her- 
leitete. Plin.N.lI. 11,75(37) : in feile 
nigro insaniae causa homini est. 
Da indessen Orestes nacli der An- 
nahme, des Stertinius eigentlich 
nach demMutlermorde für weniger 
wahnsinnig zu halten ist, als vor- 
her, so ist doch wohl bilis, selbst 
mit dem Zusatze splendida, nur als 
Ursache des Zornes anzusehen, 
der ihn zu Schmnhungen trieb, cf. 
Sal. 1, 9, 66. Ep. 1. 19, 20. 

V. 142 — 157. Letztes Beispiel 
eines Geizigen, der das Geld sogar 
fast lieber hatte, als sein eigenes 
Leben. [| pauper argenti. . . el auri] 
cf. Sat. 1, 1, 79, arm an Gold und 
Silber, weil es hinter Schloss und 
Riegel lag, also hier s. v. a. arm 
bei allemGold und Silber imKasten 
(positi intuS) cf. V. 115); wie Od. 
3, 16,28: magnas inter opes inops.'^ 
Veientanum] bei Pers. 5, 147 als 
ein Wein erwähnt, den dicMatrosen 


auf den Schillen tranken. Auch 
vappa Sat. 1, 5, 16 als Matrosenge- 
Iränk erwähnt. || Campana trulla] 
aus irdener Kelle; s. zu Sat. 1,6, 118. 
Auch der Gebrauch des Schöpfge- 
fässes alsTrinkgcfäss characlerisirt 
den Geizhals. || multum celer] ge- 
wandt, schnell das rechte Mittel zu 
finden. Wegen multum s. Sat. 1, 3, 
57. II hoc age] dies lass deine Sorge 
sein. Eine von den Opfern ent- 
lehnte Formel, mit der der Herold 
Aufmerksamkeit und Stille geboL || 
venae de^cient te] die Lebenskraft; 
das Blut in deinen Adern wird still 
stehen. || inopem] den ermatteten, 
erschöpften, propter inopiam san- 
guinis. II ingem fultura] eine tüch- 
tige Stütze, wegen der schon ein- 
gelretenen grossen Erschöpfung. || 
ptisanarium] ein aus Gerstengrau- 
en bereiteter Aufguss, hier über- 
aupl ein Decoct und zwar oryzae, 
von Reis. 1| an furtis pereamque 
rapinis] er meint die kostbaren 
Medicamente , die er übermässig 
Iheucr bezahlen müsse. 

V. 158—160. Zusammenfassung 
des Resultates in einer Parodie des 
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„Non est cardiacus — Craterum dixisse putato — 
„Hic aeger: recte est igitur surgetque? Negabit, 

„ Quod latus aut renes morbo temptantur acuto. 

„ Non est periurus neque sordidus : immolet aequis 
165 „Hic porcum Laribus; verum ambitiosus et audax: 
„Naviget Anticyram. Quid enim differt, baratbrone 
„Dones quidquid habes, an numquam utare paratis? 
„Servius Oppidius Canusi duo praedia, dives 
„Antiquo censu, natis divisse duobus 
170 „Ferlur et lioc moriens pueris dixisse vocatis 

„Ad lectum: ’Postquam te talos, Aule, nucesque 
„'Ferre sinu iaxo, donare et ludere vidi, 

,,'Te, Tiberi, numerare, cavis abscondere tristem : 
,,'Extimui, ne vos ageret vesania discors, 

175 „'Tu Nomentanum, tu ne sequerere Cicutam. 
,,'Quare per divos oratus uterque Penates, 

„'Tu cave ne minuas, tu ne maius facias id. 


stoisclicn Disputirtons, in kurzen 
Fragen und Antworten, die der 
Stoiker an sicli selbst richtet. 

V. 161 — 167. Uebergang zu dem 
zweiten Theile, dem Beweise, 
■dass auch der Ehrgeizige 
wahnsinnig sei. || cardiacus] 
ein Magenkranker, der am Magen- 
munde {xagSia) leidet. |1 Crate- 
rum] ein Arzt; Cic. Alt. 12, 1.3 und 
14. Pers. 3, 65. II recte es/] der- 
selbe Gebrauch des Adverbs Sat. 2, 
2,106. Vgl. Kr. Gr. S. 670 (Z.§366).|| 
quod . . . acuto] derselbe Vers Ep. 
1, 6, 28. II immolet . . . Laribus] als 
Dankopfer.. Ueberhaupt: er danke 
den Göttern dafür; aequis = pro- 
pitiis , die iiim hold zu sein schei- 
nen, da er von dieser Art desWalin- 
sinns frei ist; s. zu Ep. 2, 1, 68. || 
orcum] vgl. Od. 3, 23. 4. |1 audax] 
ühn, unternehmend, hochfahrend, 
so dass er alles daransetzt, seinen 
Ehrgeiz zu befriedigen. JI bara- 
throne dones] indem der Ehrsüch- 
tige sein Vermögen verschleudert, 
um durch Schenkungen das Volk 
zur Befriedigung seines Ehrgeizes 
zu gewinnen (s. V. 182), wirft er 
es gleichsam in einen Abgrund. 

V. 168— 186. Das über die Ver- 
werflichkeit des Ehrgeizes als einer 
Art von Waiinsinn gefällte Urtheil 


wird liiirch die folgende Erzählung 
von Servius Oppidius bestätigt, der 
seine Söhne in gleicher Weise von 
dem Eiirgeiz wie von Verschwen- 
dung und Geiz zurückzubaltcn 
suchte. II dives antiquo censu] nach 
alter Schätzung, wenn man den 
Maasstab derselben anlegt. d. i. 
nach den Begriffen der alten Zeit 
von Reichthum, oder reich als Be- 
sitzer eines von alter Zeit herstam- 
nienden Vermögens; vgl. Ovid. 
Amor. 1, 10, 41: census paternos 
augere. Doch ist hier unter Ser- 
vius Oppidius selbst kein Mann aus 
altcrZeit zu denken, indem er V. 185 
auf seinem Sterbebette der von 
Agrippa fim J. 33 v. dir.) bekleide- 
ten Aedilität gedenkt. Die Mah- 
nungen des Vaters an die Söhne 
lassen übrigens die erstere Erklä- 
rung als die richtigere erkennen. || 
sinu laxo] woraus also leicht et- 
was verloren gehen konnte. || lu- 
dere] von den Kinderspielen mit 
Würfeln und Nüssen, in denen er 
ebenfalls das Scinige leicht verlie- 
ren konnte. || vesania discors] ent- 
gegengesetzte Extreme des Wahn- 
sinns.]! ageret] s. o. V. 44 u. 135. || 
Nomentanum] den Verschwender, 
s. Sat, 1,1, 102. II Cicutam] den 
geizigen Wucherer; s. o. V. 69. Il 
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Quod satis esse putat pater et natura coercet. 
,,'Praelerea ne vos titillet gloria, iure 
180 „Murando obstringani ambo; utcr aedilis fueritve 
Vestrum praetor , is inteslabilis et sacer esto. 

,/In cicere atque faba bona tu perdasque lupinis, 

,/ Latus ut in circo spatiere et aeneus ul stes, 

„'Nudus agris, nudus nummis, insane, paternis; 

18.5 ..'Scilicct ut plausus, quos fert Agrippa , ferastu, 

„'Asluta ingenuum volpes imitata leonem?’ — 

„ISe quis buniasse velit Aiacem, Alrida, vetas cur? — 
,,'Rex sum.’ — Nil ultra quaero plebeius. — 'Etaequam 
,,'Rtin imperilo; at si cui videor non iustus^ inulto 
190 ,,'Dicere quod sentit permitto.’ — Maxime regum , 

„ Di tibi dent capta classem redducere Troia. 

„Ergo ronsulere et mox respondere licebit? 

,,'Consule.’ — Cur Aiax heros ab Achille secundus 


giiod . . . natura coercet] finibus 
suis circumscribit ; womit die Na- 
tur sich begnügt, worüber sie uns 
verbietet binausziigehen; quod sa- 
tis est intra naturae fines viventi, 
nach Sat. 1, 1, 60. || iureiurando 
obstringam ambo] der Eid, den er 
sie schwören lässt, bezieht sich na- 
türlich darauf, dass sie erklären, 
sich alles Slrehens nach Ehrenstel- 
len im Staate enthalten zu wollen. 
Diesem Eide fügt er für den Fall 
der Eebertretung noch eine Ver- 
wünschung hinzu. II intestabilis] in 
der allgemeinen Bedeutung von de- 
testabüis und execrandus (s. v. a. 
ehrlos). Vgl. Tac. Ann. 15. 55: 
intestabilis et consceleratus. Bist. 
4,42 : intesiabilior et saevior, Sali. 
Jug. 67 : improbus intestabilisque. 
Sonst .specicll, wem das Recht ge- 
nommen ist, vor Gericht Zeugniss 
abzulcgcn, ein Testament zu ma- 
chen, auch aus einem Testamente 
etwas zu erhalten. 0 sacer] ver- 
flucht. II in cicere . . . lupinis] Spei- 
sen der ärmeren Voiksklasse. cf. 
A. P. 249. Verächtliche Bezeich- 
nung des von den Aedilen zu ma- 
chenden Aufwandes; \%\. Pers. 5. 
177; cicer ingere large rixanii 
uopulo. II spatiere . . . stes] scherz- 
hafteGegensätze. | latits] ■w\eEpod. 
4, 7. j| plausus quos fert Agrippa] 
Anspielung auf die glänzende Aedi- 
lität desselben im J. 33 v. Chr. || 


astuta ingenuum etc.] indem du 
mit kleiniichen Mitteln erreicht 
hast, was nur dem wahren Ver- 
dienste gebührt. 

V. 187 — 220. Das Wahnsinnige 
des Ehrgeizes, vor dem auch Sta- 
berius seine Söhne gewarnt hatte, 
nachgewiesen aus den Handlungen, 
zu denen er verleitet, an dem Ver- 
halten des Agamemnon gegen den 
Leichnam des lUax. Mit überra- 
schender Lebhaftigkeit tritt der 
Stoiker, indem er sich ganz in die 
Rolle eines gemeinen Smdaten vor 
Troja versetzt, dem Agamemnon 
gegenüber und knüpft mit ihm, wie 
mit einem Anwesenden, einen Dia- 
log an, in welchem er ihn selbst 
gegen die ihm gemachten Vorwürfe 
sich vertheidigen lässt. || ne quis 
humasse velit] sich einfallen lasse, 
lieber den Inf. Perf. s. Kr. Gr. § 477 
A.2 (Z.§590). Wegen der Verlänge- 
rung der Endsylbe s. zu Sat. 1, 4, 
82 und 2, 1, 82. || vetas cur?] we- 
gen der Wortsteilung vgl. Sat. 2, 
7. 104. p Bi tibi dent etc.] Nach- 
ahmung von Iliad. 1, 18. Der gute 
Wunsch hier zum Danke für die 
schon gewährte Erlaiibniss ausge- 
sprochen. II eonsulere] gleichsam 
wie einen Rechtsgelehrten. |J mox 
respondere] demnächst auf den er- 
haltenen Bescheid. || ab AchiUe se- 
cundus] nach Hom. Iliad. 2, 768 
und nach der im ganzen Al terthume 
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„Pulescit, totiens servatis clarus Acliivis? 

195 „Gaudeat ut populus Priami Priamusqiie inbumato, 

„Per quem lol iuvenes patrio caruere sepulcro? — 

„'Mille uvium insanus morti dedil, inclitum Ulixen 
Ut Menelauin utia mecum se occidere claroans.’ — 

„Tu cum pro vitula statuis dulcem Aulide nalain 
200 „Ante aras spargisque mola caput, improbe, salsa, 

„Rectum animi servas? — 'Quorsum ?’ — Insanus quid 

enim Aiax 

„Fecit, cum stravit ferro pecus? Abstinuit vim 
„Uxore et gnato; mala multa precalus Alridis, 

„Non ille aut Teucrum aut ipsum violavit Ulixen. — 

205 „'Verum ego, ut haerentes adverso litore naves 
„'Eripefem, prudens placavi sanguine diros.’ 

„Nempetuo, furiose. — 'Meo, sed non fiiriosus.’ — 

„ Qui species alias veris scelerisque tumultu 


herrschenden Vorstellung. |1 pu- 
iescif] unhegraben. j| aaudeai ut 
Priamus\ etwa deshalb, damit? 
Nachbildung von II. 1, 256. [J mille 
oviumi] mille als Subst. behandelt. 
Cic. pro Mil. 20: mille hominum. || 
improhe} von der Ueberschreitung 
des rechten Maasses; hier=iimpie, 
sceleste. || mola salsa] auch bei den 
Oriechen waren die bei dem Opfer 
gebrauchten gerösteten und^ ge- 
schrotenen Gerstenkörner. ovlcU, 
cbensow'ohl wie hei 
den Römern ' mit Salz gemengt. | 
quorsum?] sc. haec pertinent. Ter. 
Ad, 1, 2, 20: quorsum istuc? Sat. 
2,7,21. Wozu dies? Eine Frage des 
Agamemnon, die der Stoiker im 
Folgenden dahin beantwortet, dass 
er nachweist, Ajax habe in seinem 
Wahnsinne lange nicht so verkehrt 
gehandelt als Agamemnon. || in- 
sanus] nach deiner Behauptung 
V. 197. 11 quid enim] das causale 
enim bezieht sich auf denGedanken 
des Stoikers: du bist verrückt, viel 
verrückter als Ajax. || abstinuit vim 
etc.] ähnlich V. 139. Die.selbe Con- 
stmetion auch in Prosa bei Liv. 1, 
1 : Aenea Äntenoreque . . . omne 
ius belli Achivos abstinuisse. (| 
uxore et gnato] Tekmessa und 
Eurysakes. j| non ille] s. Kr. Gr. 
S 420 A. 7. II ipsum Ulixen] wes- 
halb ipsum? II adverso litore] von 
dem Standpunkte des Redenden 


au.s, das griechische Gestade, wel- 
ches ihm jetzt gegenüber liegt. 
Vgl. Ov. Met. 14, 5. II prudens] im 
Gegensätze zu insanus, V. 197 u. 
201 ; bei voller Besinnung, mit 
deutlichem Bewusstsein. (| nempe 
iuo] s. zu Sat. 1, 10, 1. 

V. 208 ff. Stertinius fängt hier 
wieder an, behufs der beabsichtig- 
ten Beweisführung, nach Art der 
Stoiker zu deliniren ; vgl. V. 43. 
Doch richtet er .seine Rede theil- 
weise (s. V. 212) noch an Aga- 
memnon, den er im Geiste sich ge- 
genüber stellt. „Nicht darauf kommt 
es an, wodurch die den Zustand des 
Wahnsinns bedingende Entfernung 
von dem Wahren und Rechten ver- 
anlasst ist, sondern nur darauf, dass 
unrichtige Vorstellungen in dem 
Gemüthe vorhanden sind.“ || Re- 
efes] das im Geiste aufgeslelltc Bild 
von etwas, Vorstellung, Begriff. 
Curt. 7, 1, 36: inanes s^cies an- 
xio animo figurare. || capiet] vgl. 
Liv. 9, 17 : senatus ille, quem qui 
ex regibus constare dixit, unus 
veram speciem senatus Ro- 
mani cepit; eine Vorstellung fas- 
sen. II alias veris] also falsas; die 
Construction wie Ep. 1, 16, 20; 2, 
1, 240. II sceleris tumultu permix- 
tas] gemeint ist die Aufregung des 
Gemüths (tumultus mentis Öd. 2, 
16, 10. der Seele Sturm), in welcher 
sich dasselbe entweder bei der Be- 
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„ Pcrmhtas capiet, commotus habebitur, atque 
210 „Stultitiane erret, Dihilum distabit, an ira. 

„ Aiax cum immeritos occidit, desipit, agnos: 

„ Cum prudens scelus ob titulos admittis inanes , 

„Stas animo, et purum est vitio tibi, cum lümidum est cor? 
„ Si quis lectica nitidam gestare amet agnam, 

215 „ Iluic vestem , ut gnatae, parel ancillas, paretaurum, 
„Rufara aut Posillam appellet fortique marito 
„Destinet uxorem: interdicto huic omne adimat ius 
„ Praetor et ad sanos abeat tulela propinquos. 

„Quid, si quis gnatam pro muta devovet agna, 

220 „Integer est animi? Ne dixeris. Ergo ubi prava 
„Stultilia, hic summa estinsania; qui sceleralus, 

„ Et fnriosus erit ; quem cepit vitrea fama , 

„ Hunc circumtonuit gaudens Bellona cruentis. — 


I 

geliiing einesVerbrechens befindet, 
oder die zu einem Verbrechen hin- 
reisst [vulgo dicitur scelera non 
höhere Consilium. Quint. 7, 2. 44) ; 
ül)erhaupt s. v. a. sceleratae men- 
n's, da scelus nicht bloss eine ver- 
brecherische Handlung, sondern 
auch verhrecherische Gesinnung 
bedeutet; wie sich ergiebt aus der 
Zusammenstellung von scelus mit 
lihido und audacia>[Cic. pro Sulla 
3, 16), mit avarilia, cupiditas, im- 
probitas, audacia [Cie. Verr. 3, 
65.152), und aus der Antithese hinc 
pielas, hinc scelus [Cie. Cat. 2, 11, 
25); vgl. auch Cic. Cat. 3, 5, 11: 
scelere demens; pro Cluent. § 182 : 
scelcre furioso. Tac. hist. 2, 23: 
scelere vecors. — permixlas — 
confusas (vgl. Cic. Orat. 57 , 195 : 
ego sentio ornnes in oratione esse 
guasi permixtos et confusos pe- 
des). Bei der andern Lesart alias 
veri ist es niclit möglich, eine ge- 
nügende Beziehung des alias nach- 
zuweiseii. Beides übrigens, sowohl 
at. veris als scel. tum. permixtas, 
bezieht sich auf Agamemnon. | com- 
motus] w'ie V. 278 commoiae men- 
tis; vgl. V. 137 male tutae menlis, 
verrückt; das Gegentheil ist stas 
animo V. 213; auch 295; meutern 
concussa. || stultitiane] wie Aga- 
memnon, qui scelus admittit ob 
titulos inanes. || i>a] wie Ajax in 
seinem Zorne gegen Agam. u. Men., 
überhaupt in der Leidenschaft. || 


desipit] über die Stellung s. zu 
V. 133. II prudens] mit Beziehung 
auf V. 206. 1] ob titulos inanes] ygl. 
Sat. 1,6, 17. Inschriften, diedeinLob 
verkündigen; überhaupt: Ehren. || 
twnidun^ von Ehrgeiz; cf. Sat. 1, 
7, 7. II Rufam aut Posillam] beides 
hier Schmcichelnamen, wenn gleich 
Rufus als römischer Eigenname vor- 
kommt. Nach Orelli auch in In- 
schriften. p interdicto] insofern er 
durch ein Beeret furioso bonis in- 
terdicebat. 

V. 220 — 223. Wiederum Zusam- 
menfassung der Hauptpunkte der 
ganzen Demonstration (s. V. 168), 
alles in Beziehung auf den Aga- 
memnon, bei dem sich alles dreies 
zusammenfindet, woraus sich der 
Wahnsintk erkennen lässt: slulti- 
tia (V. 210), scelus (V. 212) und 
die Ruhmsucht (V. 212). || vitrea] 
glanzend, cf. Od. 3, 13. 1. || hunc 
circumtonuit Bellona] er ist gleich 
einem rasenden Priester der Bel- 
lona ; circumtonare, \g\.attonitus, 
igßgovTr/jos , bedonnert , besin- 
nungslos. Die Priester der Beliona 
opferten dieser Göttin ihr eigenes 
Blut, indem sie sich mit erkünstel- 
tem Wahnsinn im Tempel derselben 
die Schultern und Arme mit Mes- 
sern aufritzten und dabei weis- 
sagten fvgl. Tibull. 1. 6,45; luv. 
4, 123). II cruentis] = rebus cruen- 
tis. lieber den substantivischen 
Gebrauch der Neutra des Adjectivs 
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„Nudc age iuxuriain cl Nomentanum arripe mecuin: 

225 „Vincet enini stultos ratio insantre nepotes. 

„Hic sitnul accepit patrimoni niiile talenta, 

„Edicit, piscatoruti, pomarius, auceps, 

„Unguentai’liis ac Tusci turba impia viel, 

„Cum scurris fartor, cum Velabro omne macellum 
230 „Mane domum veniant. Quid tum? V^enere frequentes: 
„Verba facit leno; 'Quidquid mihi, qiiidquid et herum 
„'Cuique domi est, id crede tuum et vel nunc pete.vel cras.’ 
„Accipe, quid contra iuveiiis responderit aequus: 

,/In nive Lucana dorraLs ocreatus, ut aprum 
235 „'Cenem ego; tu pisces hiberno ex aequore verris; 

„'Segnis ego, indignus qui tantum possideam: aufer! 
,,'Surae tibi deciens! Tibi tantundem ! Tibi triplex, 

,,'Unde uxor media currit de nocte vocata!’ — 

„Filius Aesopi detraclam ex aure Metellae, 


in (len obliquen Casus iles Piur. 
s. Kr. Gr. § 402 A. 2. Vgl. V. 244 
und 306. 

V. 224 — 280. Dritter Theil. 
Beweis, dass der Schwelger 
und Verschwender wahnsin- 
nig sei, vgl. V. 79. Der Beweis 
wird durch eine Reihe von Beispie- 
len untersliilzl. 1| Nomentanum'] 
s. V. 173. II arripe] greife an, nimm 
sie vor; vgl. Sat. 2, 1, 69. || vincct 
ratio'] s. zu Sat. 1,3, 115; unsere 
Beweisführung wird darlhun, vgl. 
V. 250. 11 stultos insanire nepotes] 
eben als stiilti sind sic auch insani 
nach V. 220. 

V. 226 — 238. Ironische Beschrei- 
bung eines Schwelgers, der das 
ererbte väterliche Vermögen mit 
der grössten Hast durchbringt. 
hic] so ein Schwelger, wie Nomen- 
tanus: Nomentanus (vgl. Sat. 1, i, 
102} betrachtet als Repräsentant 
der ganzen Gattung. 1| edicit] thut 
kund, w'ie ein Prätor durch den He- 
rold oder einen ölTcntlichen An- 
schlag; vgl. zu Sat. 2, 2, 51. II Tusci 
turba impia vici] das Gesindel des 
Tuscischen Quartiers; gemeint sind 
die Kuppler, welche hier hausten. || 
fartor] der Wurstmacher, aber 
auch der Geflügelmäster. Das Letz- 
tere für den Schwelger angemes- 
sener als das Erste. Vielleicht 
schwebte dem Dichter Ter. Eun. 


2, 2. 35 vor. II cum Velabro omne 
macellum] auf dem Vclabrum, 
einem vicus am Aventinus vom 
Forum nach dem Circus maximus 
hin, wurden allerhand Lel)ens- 
mittel und Delicatessen feilge- 
boten ; das macellum war eine 
Fleischhalle, in der sich aber Ab- 
theilungen auch für andere Ess- 
waaren befanden. J| verba facit 
leno] als der Wortführer für den 
ganzen Schwarm derer, die für 
die Befriedigung der Gelüste des 
Schwelgers sorgen. || aequus] der 
Billigdenkende; ironisch, in wel- 
chem Sinne? || in nive Lucana] in 
den Wäldern des gebirgigen Lu- 
caniens fing man die besten Eber. 
S;it. 2, 8, 6. II hiberno ex aequore] 
vgl. Sat. 2, 2, 17; mare hiemat. || 
aufer] fort damit (mit dem Gclde).|[ 
deciens] s. zu Sat. 1, 3, 15. 

V. 239 — 246. Beispiele der 
Schwelgerei von bestimmten Per- 
sonen, von denen der eine darauf 
ausgeht, möglichst viel auf einmal 
zu vergeuden, der andere fortwäh- 
rend nur recht theure Speisen sich 
zu verschallen. || Aesopi] des be- 
i'ühmten Schauspielers zur Zeit des 
Cicero. Dieselbe Anekdote erzählt 
Plin. N. H. 9, 59. |J Metellae] Cae^ 
cilia Metella, wahrscheinlich die 
Gemahlin des P. Cornelius Lentulus 
Spinther, der sich von ihr schied 
wegen ihrer Liebe zum Dolabella. 
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240 „Scilicet ut deciens soliduni absorberet, acelo 
„Diluit insignem bacam: qui sanior, ac si 
„lllud idem in rapidum Humen iacerelve cloacam? — 
„Quinti progenies Arri, par nobile fralrum, 

„Nequilia et nugis pravorum et amore geniellum, 

245 „Luscinias soliti impenso prandere coemptas, 

„Quorsum abeant? Sanin crela, an carbone notandi? — 
„Aediflcare casas, plostello adiungere mures, 

„Ludere par impar, equitare in arundine longa 
„Si quem delectet barbatum, amentia verset. 

250 „Si puerilius bis ratio esse evincet amare, 

„Nec quicquam differre, ulrumne in pulvere, trimus 
„Quäle prius, ludas opus, an meretricis amore 
„Sollicitus plores: quaero, faciasne quod olim 
„Mutatus Polemo? ponas insignia morbi, 


255 „Fasciolas, cubital. 


Cic. AU. 12, 52. II deciens soliduni] 
die ganze Summe auf einmal. || ab- 
sorberel] vgl. Sat. 2, 8, 24. || sanior 
ac] cf. V. 270. II Arri] s. V. 86. || 
pravorum et amore] bei Dichtern 
ist die Nachstellung des et erlaubt; 
hliulig bei Horaz; s. u. a. Od. 1, 2, 
9. Wegen pravorum s. zu V. 223. || 
impenso coemptas] in Prosa im- 
enso pretio, für einen hohen 
reis; s. Liv. 2,9, wo der Zusam- 
menhang nur diese Bedeutung zu- 
lässt; dagegen Caes. B. G. 4, 2 es 
auch blo.ss hcis.sen kann gegen 
Bezahlung. Nicht nothwcndig 
scheint daher die Veränderung in 
immenso wie bei Plin. N. 
mcrcantur immenso. lieber den 
hohen Preis der Nachtigallen s. 
Plin. N. H. 10, 43: servorum Ulis 
(lusciniis) pretia sunt et quidem 
ampliora, quam quibus olim ar- 
mifferi parabanlur. Q pranderf] 
auch essen überhaupt; s. Ep. 1, 
17, 13; A. P. 340. 1| quorsum ab- 
eant] d. i. utrum ad sanos an ad 
insanos? || creta ... carbone] mil 
BezienungaufdenAusdruck: glück- 
liche Tage seien weiss, Unglück-' 
liehe schwarz zu bezeichnen; vgl. 
Od. 1, 36, 10. Hier auf das Mora- 
lische übertragen wie Pers. 6 , t08. 
Zu Grunde liegt die natürliche 
Symbolik der hellen und dunkeln 
Farben. 


, potus ut ille 


V. 247—280. Zu den Schwelgern 
rechnet er auch die in der Liebe 
Ausschweifenden; ihre Thor- 
heit legt sich durch die mannig- 
faltigsten Verkehrtheiten an den 
Tag. und bietet daher dem Spotte 
im Folgenden die verschiedensten 
Seiten dar. || evincet ratio] s. zu 
V. 225. II amare] vom Umgänge mit 
einer Buhlerin, amica. Sali. Catil. 
1 1 : ibi primum insuevit exercitus 
populi Romani amare , polare. || 
ludas onus] ludendo facias opus, 
sowie die Kinder aus Sand Häus- 
chen bauen; die Gonstruction wie 
ludere ludum. || quaero faciasne 
etc.] Sinn ; ob du nicht Ursache 
hast, auf deine Besserung bedacht 
zu sein, eben weil du als geistig 
Kranker erscheinst; wegen der Be- 
deutung des Conjunctivs s. zu Sat. 
2,6, 75. II mutatus Polemo] ein aus- 
schweifender Jüngling zu Athen, 
der, als er einst trunken von einem 
Gelage zurückkehrend in den Hör- 
saal des akademischen Philosophen 
Xenokrates fsaec. 4 v. C.) eintrat, 
durch eine Itede desselben gegen 
die Schwelgerei zur Reue und Bes- 
serung veranlasst wurde. Erwurde 
sogar der Nachfolger des Xenokra- 
tes in der Akademie. || insignia 
morbi] der Weichlichkeit des ver- 
zärtelten W'ollöstlings. II fasciolas] 
Binden um die Schienbeine, sowie 
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„Dicitur ex collo furlim carpsisse coronas, 

„Postquam est impransi correptus voce magistri? 

„Porrigis irato puero cum poma, recusat; 

,/Sume, cateile,’ negat; si non des, optet: amator 
260 „Exclusus qui distat, agit ubi secum, eat an lion, 

„Quo redilurus erat non arcessitus, et haeret 
,,Invisis foribus? 'Nec nunc, cum me vocat ultro, 
,,‘Accedam? An potius mediter finire dolores? 

,,'Exclusit; revocat; redeara? Non, si obsecret.’ — Eccc 
265 „Servus non paiillo sapientior; '0 bere, quae res 

„’Nec modum habet neque consilium, ratione modoque 
,,'Tractari non volt. In amore liaec sunt mala, bellum, 
,,'Pax rursum. Haec si quis tempestatis prope ritu 
„'Mobilia et caeca fluitanlia Sorte laboret 
270 „'Keddere certa sibi, nihilo plus explicet ac si 
,,'Insanire paret certa ratione modoque.’ 

„Quid? cum Picenis excerpens semina pomis 
„Gaudes, si cameram percusti forte, penes tc es? 


focalia, Halsbinden, nur von Ucp- 
pigen und Verzärtelten getragen, 
oder höchstens Kranken gestattet. || 
cubilal] Armpolster. ,[1 impransi] 
= sobrii , Gegensatz zu potus 
V. 255. 

V. 258 — 271. Eigensinn und 
Laune des Verliebten, geschildert 
durch Nachahinu ng der ersten Scene 
aus Terenzens Eupuchus, wo l’hae- 
dria mit seinem Sclaven Parmeno 
vor der Thür der Thais steht. || ca- 
ielle] Schmeichelname. || amalor] 
s. zu Ep. 1, 1, 38 ; vgl. oben V. 252. j| 
agil ubi] wegen der Verlängerung 
der Sylbc s. zu Sat. 2, 1, 82. [j qiw 
redilurus eral non arcessilus] er 
war schon unterwegs, und würde 
also ganz gewiss dahin zurückge- 
kehrt sein, hätte man ihn nicht zu- 
rückgerufen. II nec nunc] = ne 
nunc quidem. s. Madvig zu Cic. Ein. 
p. 83 u. p. 822. II finire dolores] cf. 
Ter. a. a.O. V. 2; an polius ila me 
comparem, non perpeli meretri- 
cum conlumelias? 1| res nec mo- 
dum habe! neque consilium] sie 
hat (ihrerNaturnach) mit Maassund 
vernünftiger Ueberlegung nichts zu 
thun. Ter. l. c. V. t2. || explicel] 
expediai, herausbringen. || ac sij 


für quam si; s. zu Sat. I, 1, 46; 
1. 6, 130. 

V. 272 — 275. Noch andere. Al- 
bernlieiten des Verliebten. |j Pice- 
nis pomis] statt der Aepfel über- 
lianpt nennt der Dichter eine be- 
stimmte Gattung. Die Vorzüglich- 
keit der in Picenum wachsenden 
Aepfel wird Sat. 2 , 4, 70 gerühmt. | 
cameram percusli] die Decke des 
Zimmers, an welche die mit Dau- 
men und Zeigefinger zusammen- 
gedrückten Kerne geschnellt wur- 
den, um aus dem Treffen die Gesin- 
nung der Geliebten zu bciirtheilen.|| 
verba feris palalo] vgl. Pers. 1, 
35: tenero supplanlal verba pa- 
lalo (den Worten gleichsam ein 
Bein unterstellen, so dass sic zu 
Falle kommen = undeutlich wer- 
den); du schlägst die Worte mit 
dem Gaumen, bringst sie durch An- 
schlägen der Zunge an den Gaumen 
zu Stande, wodurch sie eben balba 
werden. Aehnlich Tib. 1, 2, 93: 
hlandiiias Iremula componere 
voce, von dem zärtlichen Lispeln 
des Liebhabers. Dem Ausdrucke 
feris verba ist ähnlich vocem fe- 
rire bei Quintil. 11, 3. 61 (sonat 
VOX, ul ferilur), wo ein Vergleich 
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„Quid? cum balba feris annoso verba palato, 

275 „.Aedificänle casas qui sanier? Adde cruorem 

„Stultitiae atque ignem gladio scrutarn. Modo, inquam, 
„Ilellade percussa Marius cum praecipitat se, 

„Cerrilus fuit? an commolae crimine nientis 


der Stimme mit der anKesclilageneii 
Saite zu (irunde liegt. [1 annoso pa- 
lato'\ wie V. 249: si quem ddcctet 
barbatum. H aedificante casas] 
S. V. 247. 

V. 275 — 280. Die Thorheil des 
Verliehten führt seihst bis zum 
Morde und Selhstmordc. || adde 
cruorem stultitiae eic.] Sinn : Nimm 
an. dass ans dieser Narrheit gar ein 
Mord entsteht (der Imperativ als 
Hypothesis, zu welcher der Nach- 
satz verschwiegen ist); dann ist der 
Wahnsinn doch wohl klar genug. || 
igtiem gladio scrutare} nach der 
gewöhnlichen, schon von Porphyr, 
lind Comm. Cruq. gegebenen Er- 
klärung eine An.spielung auf den 
dunkeln Spruch des Pythagoras : 
nvg paxaiga (oder aiiijga) ,uij 
axalttSeiv, welchen Diog. Laert. 8, 
18 erklärt : man .solle den Zorn der 
Machthaber — Plut. de lib. educ. 
p. 42 cd. U. : man solle überhaupt 
ilen Zornigen nicht reizen, llat 
Horaz winilich an jenen Spruch 
gedacht, so kann er ihn nur in 
einem andem,Sinne genommen ha- 
ben; etwa; füge da, wo das Feuer 
(die Aufregung der Leidenschaft) 
schon wüthet, noch Grausamkeiten 
mit dem Schwerte hinzu. Wollte 
man, abgesehen von dem Spruche 
des Pythagoras, unter tgnem ver- 
stehen: den Gegenstand deiner 
Liebe, wie Vergil. Ed. 3,66; meus 
ignis, Amgnias, und gladio scru- 
iare in dem Sinne : durchwühle, 
diirchstosse mit dem Schwerte : so 
wäre hier eine unstatthafte Ver- 
inischungdes Bildlichen und Eigent- 
lichen , und seihst scrutari unpas- 
rend im perfodere. || modo, in- 
quam\ inquain in den Salz einge- 
schoben, der das V'orhergehende 
noch mehr verdeutlichen soll (s. 
Sat. 1, 9, 50) und zwar hier durch 
ein Beispiel ; modo (eben erst, eine 
noch nähere Vergangenheit be- 
zeichnend als nuper; s. Cic. Verr. 


4, 3, 6) zu verbinden mit percussa. 
Die Voranstellung des modo ist 
ähnlich wie bei Liv. 5, 52, 9 : modo 
quae res post prodigium Albani 
iacus nisi insiauratio sacrorum 
... reipublicae rejnedio fuit? An- 
dere verbinden modo inquam mit 
dem vorhergehenden Imperativ 
scrutare, als Verstärkung der in 
dem Imperativ liegenden Aufforde- 
rung. Dies passt nicht zu dem hier 
stattfindenden Gebrauch des Impe- 
rativs im Sinne eines hypotheti- 
schen Vordersatzes. Die bei dieser 
Verbindung vorgeschlagene Ver- 
änderung des inquam in in quem 
(gladium) würde statthaft sein, 
wenn nicht auch hier noch immer 
das modo anstössig bliebe. Sehr an- 
nehmlich erscheint dagegen zur 
Wegräumung der Schwierigkeiten 
dieser dunkeln Stelle der Vor- 
schlag, nur mit veränderter Inter- 
pnnclion zu lesen ; atque igneni 
gladio (sc. adde). Scrutare modo, 
inquam: „Lass zur Thorheit noch 
Blulvergiessen, zum Schwerte noch 
Feuer hinzukommen. Untersuche 
doch nur, sage ich (den folgen- 
den Fall) ; war Marius u. s. w. || 
Hellade . . . Maritts] nicht näher 
bekannt. Hellas Name eines Wei- 
bes. II praecipitat se) er stürzt 
sich herab, von wo? und wohin? 
brauchte wohl nicht bei einer als 
bekannt vorausgesetzten Begeben- 
heit hinzHgcfügl zu werden. Dass 
von einem Selbstmorde des Marius 
die Rede ist, leidet keinen Zweifel. 
Das Präsens wie Sat. 1, 2, 56. Prae- 
cipitare gebraucht ebenso ohne 
nähere Bestimmung Suet. Oct. 27 : 
Tedium Afrtim . . . tantis perter- 
ruit minis, ut is se praecipitaverii. 
Vgl. Tac. Ann. 4, 22: Plautius 
Silvanus . . . Aproniam coniugem 
inpraeceps iecit. || cerritus) wahn- 
sinnig ; die Herleilung ist unge- 
wiss; s. Preller röm. Myth. S. 71. 1 
cömmoiae mentis] cf. V. 209. j 
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„Absolves hominem el sceleris datnnabis eundem, 

280 „Ex inore imponens cognata rocabula rebus? 

„Libertinus erat, qui circum compita siccus 
„Lautis mane senex manibus currebal et 'Unum, 

„'Quid tarn magaum?’ addens — 'unum me surpite inorti! 
„'Dis etenim facile est’ orabat, sanus utrisque 
285 „Äuribus atque oculis; mentem, nisi litigiosus, 

„ Exciperet dominus , cum venderet. Hoc quoque volgiis 
„ Chrysippus ponit fecunda in gente Meneni. 

,,'Iuppiter, ingentes qui das adimisque dolores,’ 

„Mater ait pueri menses iam quinque cubantis, 

290 „'Frigida si puerum quartana reliquerit, illo 
„'Mane die, quo tu indicis ieiunia , nudus 


cofftiaia vocabula] denn nach V. 221 
sceleratus, et furiosus erit. Es 
ist also eigentlich kein Unterschied, 
ob du den Marius einen Verbrecher 
oder einen Wahnsinnigen nennst. 

V. 281 — 295. Vierter Theil. 
Wahnsinn des Abergläubi- 
schen, s. V.79, an zwei Beispielen 
darMStellt; 1) Wahnsinn eines al- 
ten Freigelassenen, der durcli sein 
tägliches Gebet sich Unsterblichkeit 
erflehen zu können glaubt. || liber- 
iinus . . . currebal] er läuft auf den 
Scheidewegen [circum compita wie 
Sat 1, 6, 58 u. Ep. 1, 1, 49) umher, 
wo die Lares publici oder praesti - 
tes [Ov. Fast. 5, 129) compitales 
[Suet. Oct. 31) aufgestellt waren, 
zu denen er fleht; Preller, röm. 
Myth. S. 492 ff. || siccus] nüchtern, 
noch ehe er gegessen oder getrun- 
ken hatte, n lautis manibus] nach 
Sitte der Betenden. || quid iam 
magnum?] wie Verg.Aen. 11, 705: 
quid tarn egregium, si femina 
forii fidis equo? Es ist ja nichts .so 
ausserordentliches. W'arum er dies 
behauptet s. V. 284. Wgl. Theogn. 
14: aol pev tovzo, 9ia, apiytqov, 
ipol äe piya. Aehnlich dem dis 
eienm facile est ist auch das Svva- 
aat yüf bei der an einen Gott ge- 
richteten Bitte, wie Odyss. 6. 25. | 
surpite) abgekürzte Form für sur- 
ripite] we bei Plautus surpuit und 
surptus für surripuit und surrep- 
ius. II exciperet dominus] musste 
.ausnehmen , = hätte .ausnehmen 
müssen (nämlich si saperet) : s. Kr. 


Gr. S. 614. Vgl. Sat. 1, 6, 80. || cum 
vendereC] beim Verkaufe, d. i. wenn 
er ihn hätte verkaufen wollen; 
nicht: er müsstejetzt ausnehmen; 
denn als libertinus kann er ja nicht 
mehr verkauft werden. || nisi liti- 
giosus] der Wahnsinn hätte beim 
Verkauf angegeben werden müssen, 
sonst würde der Verkäufer sich 
eine Klage auf Schadenersatz zuge- 
zogen haben. Qui vendunt man- 
cipia, solent hoc adiieere : Sanus' 
corpore et animo. Schob I‘orphyr.i| 
Meneni] ein damals lebender Wahn- 
sinniger, oder ein Narr, den der 
Stoiker durch diese Erwähnung für 
einen Wahnsinnigen erklärt. 

V. 28§. 2) Wahnsinn einer aber- 
gläubischen Mutter, welche unsin- 
nige Gelübde tliut im Fall der Ge- 
nesung ihres kranken Sohnes. || 
cubantis] liegen = krank liegen; 
cf. Sat. 1, 9, 18. II quo tu indicis 
ieiunia] d.i. entweder am Donners- 
tage, an welchem die Juden von der 
Secte der Pharisäer fasteten, so wie 
am Montage („zwier die Woche" 
Luc. 18, 12). Ein F.isten zu Ehren 
des Jupiter war nichts weniger als 
römischer Gebrauch. Die Frau hat 
aber in ihremAberglauben jüdische 
Gebräuche angenommen und be- 
trachtet das Fasten an jenem T,ige 
als zum Dienst des Jupiter gehörig, 
nachdem dieser Tag den Namen 
führt. Oder, da nach der Jleinung 
der Römer die Juden überhaupt am 
Sabbat fasteten (s. Suet. Ociav. 76) 
und eine Beziehung auf jene Sitte 
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„'In Tiberi stabil.’ Casus medicusve levarit 
„ Aegrum es praecipiti : maler delira necabit 
„In gelida fisum ripa fcbrimque reducet. 

29.5 „Quone malo mentem concussa? Timore deorum.“ 
Haec mihi Slertinius, sapientum octavus, amico 
Anna dedit, postliac ne compellarer inullus. 

Diserit insanum qui me, totidem audiet atque 
Respicere ignolo discet pendentia tergo. 

300 Horat. Stoice, post damnum sic vendas omnia pluris. 


der Pharisäer eine speciellereKennt- 
niss jüdischer Gebräuche voraus- 
setzt, ais sich bei Horaz annehmen 
iässt, so ist hier vieiicicht nicht an 
den Donnerstag, sondern nur an 
den jüdischen Sabbat zu denken. 
Den Gott der Juden, dem zu Ehren 
gefastet wird, bezeiciinel aber die 
heidnische Frau (Heidnisches und 
Jüdisches vermischend) sehr natür- 
lich mit dem Namen des liöchslen 
der iieidnischen Götter. Geher die 
Menge der Juden zu Rom und ihren 
biifer im Proseiytcnmachen s. zu 
Sat. 1,4,^. Auch das vecsprochene 
Eintauchen des Knaben in die Tiber 
ist oricntaiischcr Gebrauch. II ca; 
praecipiti] viiae discrimine; ge- 
wöhniiciier Ausdruck dafür, wie 
sich ergiebt aus Cc/s.2,6 : in prae- 
cipili ium esse (aegrum) denuntiat 
(alvus) guae liguida etc, Levarit 
ex pr. construirt wie servarit. || 
qunne] vgi. Sat. 2, 2, 107: uterne, 
so wie utrumne oben V.251. || con- 
cussa] cf. V.278 commotae rnentis; 
V.209 commotus. 1| timore deorum] 
SiiBiSaipovCa , reiigiöser Aber- 
giaubc. 

V. 296 — 299. Damasippus 
schiiesst den Vortrag des Sterlinius 
mit einem Rückbiiek auf die Ab- 
sicht, in weicher dieser iiun den- 
seiben geliaiten hat, s. V. 40. || toti- 
dem] nicht ebenso viei, somiern 
nur ebenso vieie; sonst nirgends 
ohne Beziehung auf ein Sui)slautiv; 
zu ergänzen ist daher nothwendig 
ein subslantivisciier Begrilf, etwa 
convicia; ich werde den Vorwurf 
des Wahnsinns ihm zurückgehen, 
nachdem ich beiehrt bin, wie man- 
nigfaitig die Arten des Wahnsinns 
seien. Üöd. schiägtvor: qui memet, 
idem, indem er die Richtigkeit der 


L. A. bezweifeit. || respicere . . . 
tergo] nach der gewöliniichen Er- 
kiärung eineAnspieiungauf dicäso- 
pische Fabei von den zwei Säcken, 
Phaedr.i, 10 : Peras imposuit lup- 
piter nobis duas: Propriis reple- 
tam vitiis post tergum dedit, Alie- 
nis ante pectus suspendit gravem. 

V. 300 (T. Auf den Wunsch des 
Horaz, von Damasipp nun auch 
über die ihm anhaftende Thorheit 
oder Toiiheit .beiehrt zu werden, 
iiäuft dieser auf iim eine Menge von 
Vorwürfen, durch die Horaz zu- 
ietzt scheinbar ungeduidig gemacht 
wird, so dass er mit einer derben 
Repiik das Gespräch abbricht. || 
post damnum] s. V. 18. [j pluris] 
höher ais .sonst, wo Damasipp docii 
noch nicht hoch genug verkauft 
hatte, um sich vor dem Bankerotte 
zu sichern. || sic t>endas] das sic 
weiset hin auf eine Beiiingung, un- 
ter der dieser Wunsch ausgespro- 
chen w'ird, oder an weiche er ge- 
knüpft ist. Diese ist hier die Erfül- 
lung einer Bitte, und zwar um die 
Beantwortung der nachfolgenden 
Frage. (Anders Ep. 1, 7, 69.) Doch 
wird diese aus dem Zusammen- 
hänge sich ergebende Bcziebung 
auf das folgende in Folge einer 
Breviloquenz nicht durch einen 
dem sic entsprechenden Satz mit 
ut ausgedrückt. Vgl. Tibull. 1, 4, 
1 ff..- Sic umbrosa tibi contingant 
iecta, Priape ... quae tua formo- 
sos cepit sollertia ? Die zu erfül- 
lende Bitte kann auch dem Satze 
mit sic vorangehen, welcher den 
Wunsch aussplicht, der nur unter 
der Voraus.setzung der Erfüllung 
derselben gethan wird, wie Od. 1, 
28, 23 ff. : tu nauta ne parce . . . 
dare : sic quodeumque minabitur 
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Qua me stultitia — quoniam non esl genus unuro — 
Insanire putas? ego nam videor mihi sanus. 

Dam. Quid ? caput abscissum manibus cum portal Agave 
Cnati infelicis, sibi tum furio.sa videtur? 

305 Horal. Stultum me fateor — liceat concedere veris — 
Atque etiam insanum; tantum hoc edissere, quo me 
Aegrotare putes animi vitio. Dam. Accipc: primuin 
AediHcas, hoc est, longos imitaris, ab imo 
Ad summum totus moduli bipedalis, et idem 
-310 Corpore maiorem rides Turbonis in armis 

Spiritum et incessuin: qui ridiculus minus illo? 

An quodcumque facit Maecenas, te quoque verum est, 
Tantum dissiinilem et tanto ccrtare minorem? 

.\bsentis ranae pullis vituli pede pressis 
315 Linus ubi cHugit, matri denarral, ut ingens 
Helua cügnatos eliscrit. lila rogare, 

Quantane? Num tantum, sulflans se, magna fuisset? 
,,Maioir dimidio.“ Nimi tantum? — Cum magis atque 
Se magis inflaret, „ISon, si te ruperis “, inquit, 

320 „ I’ar eris.“ Haec a te non multum abludit imago. 

Adde poemata nunc, hoc est, oleum adde camino; 

Quae si quis sanus fecit, sanus facis et tu. 


Eurus fluctibus Uesperiis. Venu- 
sinae vlectanlur silvae le sospile 
etc. Vcr.seliicilcn ist diese Coii- 
slruclion von der zu Sat. 2, 2, 124 bei 
Ha surgeret besprochenen, w. m. -s. || 
Agave] Mutter des tliebanischen 
Königs Pentheus. Als dieser die 
Orgien des Bacchus verliindern 
wollte, verblendete der Colt zur 
Strafe dafür die Agave, so dass sie 
in bacchischer Wulh den Sohn für 
einen Eber ansali und mit den übri- 
gen Münadcn ihn zerriss. Ovid.Met. 
3, 727. II concedere veri»] der 
Wahrheit die Ehre geben. Wegen 
veris s. zu V. 223. j] liceat] es sei 
mir dies erlaubt, da es doch keine 
Schande ist, die Wahrheit zu ge- 
stehen. II aediftcas] wahrscheinlich 
auf dem Sahinuni. [| longos] eigent- 
lich von körperlicher Grösse, hier 
von den Grossen und Vornehmen, 
unter Anspielung auf llorazcns 
kleine Statur; s. V. 309. || moduli 
bipedalis] vgl. Ep. 1, 20, 24. || cor- 
pore maiorem] Brachylogie: s. zu 
Sat. 1, 10, 54. cf. Ep. 1, 17, 40 u. 

Hokaz II. 5 . Anf. 


1, 20, 21. II Turbonis] ein kleiner, 
aber muthiger Gladiator. || spiri- 
tum] die Keckheit. || verum est] = 
rectum, iustum, cf. Ep. 1, 7, 98. 
Liv. 23, 11 ftn. Das Wahre vom 
moralischen Standpunkte betrach- 
tet ist = das Rechte; cf. Ep. 1, 1, 
11: verum atque decens. tantum 
dissimilem] für tarn wie Sat. 1, 8, 
17; vgl. V. 317. Ij quantane] s. V. 
295. II maior dimidio] Antwort des 
jungen Frosches, durch welche die 
neue Frage des alten hervorgerufen 
wird. (Die Fabel s. hei I'haedr. 1, 
24.) II abludit a te] — dissimilis est 
tui, nach dem griech. änaSm, sonst 
nicht vorkommend. 1| poemata] nur 
Oden sind gemeint, woraus sich er- 
gichl, dass lloraz zu der Zeit, wo 
er Satiren schrieb, sich auch schon 
mit lyrischer Poesie beschäftigt 
hat. II oleum adde camino] ücl in’s 
F'cucr giessen. || quae si quis sanus 
fecit] nach der Meinung des Alter- 
thums, dass Kremand ein wahrer 
Dichter sein könne ohne eine Art 
von pavla, furor poeticus. Vgl. 
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Non dico horrendam rabiem ... Horat. lam desine! 

Dam. Cultum 

Maiorem censu . . . Horat. Teneas, Damasippe, luiste! 
325 Dam. Mille puellaruna , puerornm mille furores . . . 
Horat. 0 maior tandem parcas, insane, minori! 


A. P. 296. N horrendam rabiem} 
hiermit trifft Damasipp wirklich 
eine schwache Seite des DiciUcrs, 
die er als solche selbst eingesteht 
Ep. 1, 20, 26, wiewohl er den Da- 
masipp einen hyperbolischen Aus- 
druck gebrauchen iässt. Um so 
passender ist das tarn desine! wel- 
ches er ihm zuruft. || cultum} die 
gesammte Lebensweise, Aufwand. || 
<«is] iis, quae ad te pertinent; fege 
vor deiner Thür; bekümmere dich 


um dich; cf. V. 19. || o maior tan- 
dem parcas} das Lob der Ueber- 
legenheit, welches Horaz anschei- 
nend dem Damasipp zu ertheilen 
beabsichtigt, verwandelt sich durch 
das insane unerwartet in den 
schärfsten Tadel, indem er ihm nur 
den Vorrang in der Toliheit zu- 
csteht. „Du grösserer Narr, wirf 
ich nicht zum Tadler des kleine- 
ren auf.“ Vgl. Sat. 1, 3, 73. 


Excurs zu V. 96 : scrtOe decem a Nerio. 

Insgemein bringt man hier nach dem Vorgänge von J. Fr. Gronov 
de centesimis et unciis usuris Lugd. Bat. 1691. S. 643 ff. decem in 
Verbindung mit dem nachfolgenden tabulas (Schuldscheinformulare, 
Verschreibungen, welche der Gläubiger sich von dem Schuldner aus- 
stellen lässt), und findet die Steigerung der von dem Gläubiger an- 
gewandten Mittel, um sich von Seiten des Schuldners gehörige Sicher- 
heit zu verschaffen, darin, dass er sich nicht mit zehn SrJtuldsch einen 
in der Weise des Nerius begnügt, sondern hundert in der Manier des 
Cicuta ausstelien lässt unter Beifügung von tausenderiei Clauseln oder 
Cautelen. Ueber das Auffallende der Coustruction decem a Nerio ^ wo- 
'für ebenso gut hätte Nerii wie nachher Cicutae gesetzt werden können, 
hilft man sich durch die Annalime hinweg, dass a Nerio so viel sei 
als a Nerio desumplas oder dictalas (Grell.), commodatas, ab eius 
formulis descriplas (Mitscherlich racem. Venus. 1) , wobei man sicli 
auf Cic. Alt. 16, 7, 7 beruft: edictum legi a Bruto (sc. acceptum) 
als eine nachlässige von der Cunversationssprache entlehnte Redeweise. 
Dass auch das scribe decem a Nerio etwas enthalten muss, wodurch 
der Gläubiger sich für gesicliert halten könnte, was ihm aber noch 
nicht genügt, springt in die Augen. Allein die hier gebrauchte Wen- 
dung: scribe a Nerio beruht auf einem Sprachgebrauche , mit dem 
die obige Auffassung durchaus unvereinbar ist. Auch Rein, der in dem 
römischen Privatrechte S. 324 unsere Stelle zwar berülirl, aber auf 
die grammatische Erklärung derselben nicht näher eingebt, erwähnt 
in Mützell’s Zeitschrift für das G. W. 1853, S. 301 jenen Sprach- 
gebrauch mit Beziehung auf unsere Stelle, die demnach, wenn gleich 
der Sinn im Allgemeinen derselbe bleibt, im Einzelnen doch hinsichtlich 
der hier angezogenen Worte ganz anders erklärt werden muss. 



[Sat. 3.] 


BUCH n. 


131 


Bekaontlich wurden, wie Rein a. a. 0. erinnert, die meisten 
Zahlungen durch Anweisungen auf die argentarii realisirl, wozu eine 
mündliche oder schriftliche Ordre nothwendig war. Diese letztere hiess 
scribere im eigentlichen Sinne. So z. B. Plaut. Asin. 2, 4, 34 : scribit 
nummos. Ob dieses übrigens von einem Debitor oder Creditor gesagt 
werde, muss, da das Wort selbst ein ganz allgemeines ist, erst aus 
den daneben stehenden Worten erhellen. ' Scribere ab aliquo = per 
scripturam dare (mit dem Accusativ der betrcfTenden Summe) ist 
ganz analog der Construction von dare, solvere, numerare, Icgare, 
perscribere , discribere {Ter. Phorm. 6,7, 30), rescrihere und re- 
signare (d. i. Wiederbezabhing leisten) ab aliquo. (Auch umat a lenone 
Plaut. Poenul. 5, 3, 132 ist auf ganz ähnliche Weise consiruirt.) ,So 
z. B. Cie. pro Flacco 19, 44: Si praetor dedit, ul est scriptum: a 
quaeslore numeravit ; quaestor a mensa publica (Staats- 
bank); mensa aut ex vecligali aut ex Iribuio. Plaut. Cure. 5, 2, 20: 
rem solvi a irapezita meo. Liv. 24, 18 : inde (von den in das Aera- 
rium gelegten Geldern der Mündel und der Wittwen) si quid emplum 
paratumque pupillis ac viduis forel, a quaeslore perscribe- 
batur, d. i. es wurde durch schriftliche Anweisung auf den Staats- 
quäslor bezahlt (wie Rein a. a. 0. S. 324 übersetzt) oder auf denselben 
zur Zahlung angewiesen. Cic. ad All. 13, 46: {Baibus mihi dixit) 
Cluvium a T. Hordeonio legare Terentiae HSIDOD d. i. wie Ernesti 
erklärt: in testamento scripsisse, ut keres Hordeonius solve- 
ret Terentiae seslertium quinquaginla milia. Der Ablativ mit ab 
bezeichnet also denjenigen, von dem die Zahlung geleistet 
werden soll. Voraussetzung ist dabei, dass dieser dem Aussteller 
der Anweisung entweder schuldig ist oder Credit schenkt. Unter decem 
an unserer Stelle ist aber nichts anderes zu verstehen als decem milia 
{sc. seslertium), was schon der Comm. Cruq. hiebei supplirt (wenn 
gleich er das scribere nicht passpnd durch mutuum sumere erklärt), 
sowie Cruquius selbst dabei bemerkt: numerus certus pro incerto 
secundum usitatum iurisconsuUis loquendi modum; aiunt enim HU: 
finge Titium accipere vel dare decem. Es war nämlich beharrliche 
Gewohnheit der Römer, gerade diese Summe als stetes Beispiel eines 
beliebigen Geldbetrages zu wählen, und nur in feierlicher Rede, z. B. 
in gerichtlichen Formeln, der Zahl auch die Bezeichnung der Münz- 
Sorte {seslertium) hinzuzufügeu. Gai Inst. IV. 21 : Qui agebat, sic 
dicebat: quod tu mihi iudicatus sive damnatus es sestertium X 
milia, quae dolo malo non solvisli, ob eam rem ego tibi se- 
stertium X milium iudicali manus iniieio. ln der gewöhnlichen 
Umgangssprache aber kürzte man sie regelmässig in das einfache 
decem ab. Unzählige Beispiele davon liefern die Pandekten; z.B. lib. XLV, 
Tit. 1, 1. 38, S 19: eum, qui dicat, mihi decem et Tilio decem, 
eadem decem non alia decem dicere credendum est. Ebendas. I. 1, 
S 4: si stipulanti mihi decem, tu viginli respondeas. I. 2, $ 1: 
veluli cum decem dari slipulamur. Ist nun in unserer Stelle die 
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Anrede an den thörichten Creditor gerichtet, der trotz aller von ihm 
angewandten Mittel zur Sicherung seiner Forderung von dem schlauen 
Scliuldner doch betrogen werden wird, so ist klar in Folge der von 
Stertinius gebrauchten Wendung non .est satis, mit welcher er zu 
dem Folgenden übergeht, dass auch schon in dem scribe decem a 
Nerio etwas angedeutet sein muss, was dazu geeignet war, dem Dar- 
leiher eine gewisse Sicherheit zu gewähren. Dies findet man bei der 
gewöhnlichen Erklärung in den dccem labuUs a Nerio, welche sich 
der Darleiher ausstellen lasse, wobei das Sclireihen von Seiten dieses 
Letzteren so gedacht werden muss, dass er seihst in bündigster Form 
den Schuldschein aufsetzt, durch dessen Unterschrift sich der Schuldner 
zur Anerkennung seiner Schuld verpflichten soll, und man findet 
die Steigerung dann in dem Uebergange von 10 zu 100, von 100 
zu 1000, was an und für sich dem Oedankengange vollkommen 
gemäss ist. 

Hat es aber mit dem vorhin nachgewiesenen Sprachgebrauchc 
des scribe decem seine unbestreitbare Richtigkeit, und unterliegen 
.ausserdem die labulae a Nerio schon wegen des im Nachfolgenden 
in demselben Sinne gebrauchten Genitivs tabulas Cieuiae einem ge- 
rechten Bedenken, so fragt sich nur, in wie fern schon der Umstand, 
dass der Gläubiger das Darlehn auf den Neriiis anweiset oder durch 
diesen auszahlen lässt, .als etwas betrachtet werden könne, wodurch 
demselben eine gewisse, freilich ihm selbst noch nicht vollkommen 
genügende Sicherheit verschafft wird. Die Steigerung übrigens liegt 
dann nicht in dem Verhältniss der Zahlen 10 und 100, sondern nur 
in dem scribere a Nerio und den iabulis Cicutae nebst den caienis, 
welche noch binzukommen. , 

Wir antworten hierauf mit einer Bemerkung von Rein a. a. 0. 
zu Ep. 2, 1, 105: „Chirographa, Schuldverschreibungen, kamen in der 
alten Zeit gar nicht vor nnd warcn.ganz unnöthig, indem die mit der 
grösscsten Gewissenhaftigkeit sowohl von dem Creditor als von dem 
Debitor geführten Hausbücher vollkommen ausreichten, den Beweis der 
Schuld herzustellen. War doch das Hausbuch des Creditor ganz allein 
schon genügend, eine vollkommen bindende Literalobligalion einzu- 
gelien.“ (Vgl. hierzu Rein röm. Privatrecht S. 325.) Insonderheit 
aber, fügen wir hinzu, wurden von den Banquiers über alle Versuren 
sowohl im eigenen als im Interesse ihrer Geschäftsfreunde genaue 
Bücher geführt, welche die geleistete Zahlung für den anweisenden 
Geschäftsfreund gegen den Empfänger vollständig bewiesen , und die 
Leichtigkeit dieses Beweises gehörte zu den vornehmsten Gründen, 
weshalb Capitalisten ihre Zahlungen durch Banquiers zu besorgen 
beliebten. Dieses vorausgesetzt, liegt in den Worten scr. d. a N. nicht 
blos der Gedanke: gesetzt, du liebest einem eine beliebige Summe, 
die du auf Nerius anwiesest, durch Nerius zahlen liessest: sondern 
vielmehr zugleich eine Hindeutung darauf, dass diese durch Nerius 
geleistete Zahlung, welche natürlich dann durch diesen auch in 
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seine Bücher eingetragen werden wird, eben hierdurch dem Gläubiger 
eine gewisse Sicherheit bietet. Dies genügt ihm aber noch nicht; er 
lässt sich auch noch Schuldverschreibungen ausstellen, nicht 
eine, nein möglichst viele auf ein Mal und zwar in der Weise des 
Cicuta, und fügt noch alle möglichen Clausein in denselben hmzu. 
Wissen wir nun auch nichts Bestiinmtes über die Person des Nerius, 
so lässt sich doch schon aus dem Zusammenhänge erkennen, dass er 
ein Mann gewesen sein müsse, der Geldgeschäfte trieb, höchst wahr- 
scheinlich ein fenerator oder trapezila von Profession, jedenfalls aber 
ein solcher, dessen Bücher schon dem Gläubiger eine unter andern 
Umständen, als die hier erwähnten (wo der Gläubiger es mit einem 
verschmitzten aufs Betrögen ausgelernten Schuldner zu thun hat), 
befriedigende Sicherheit gewähren konnten. 

Was nun die Ausstellung von Schuldverschreibungen zur Siche- 
rung^ der Forderung noch neben der auf den Büchern des Banquiers 
beruhenden Sicherheit betrifft, so kommen diese allerdings vor und 
Rein a. a. 0. S. 327 bemerkt: es sei nicht unwahrscheinlich, dass bei 
der geschwundenen Treue der Hausbücher auch römische cives sich 
veranlasst sahen, syngrapha, wie sie bei den Peregrineu, namentlich 
in den Provinzen üblich waren (von Creditor und Debitor sowohl unter- 
schriebene als besiegelte Urkunden), zur Eingehung einer Litcral- 
obligation anzuwenden. Wenn nun aber über eine und dieselbe Forde- 
rung sogar mehrere Verb riefungen, d. i. die.selbc Verbriefung in 
mehrcrÄn Exemplaren ausgestellt wurden, so konnte dies nur in der 
Furcht vor einem möglichen Abhandenkommen des einzelnen Exemplars 
seinen Grund haben. So wird z. B. I. 27, %\ D. de furtis der Fall 
angenommen, dass einer, dem ein chirographum durch Diebstahl ab- 
handen gekommen sei, seine Forderung noch durch ein anderes Exemplar 
desselben beweisen könne : „qttemadmodum si in binis iabulis in- 
slrumentum scriptum sil; nam nihil videiur deperdere, si futurum 
est, ut alio chirographo salvo securior sit creditor.“ An unserer Stelle 
wird der Gläubiger ebenfalls als einer gedacht, der dadurch seine 
Sicherheit zu erhöhen meint, dass er recht viele und zwar möglichst 
bündige Schuldscheine in Händen habe. 


Vierte Satire. 

Horat. Unde et quo Catius? Cat. Non est mihi tempus aventi 
Ponere signa novis pracceptis, qualia vincant 


Sat. IV. So wie in der vorher- 
gehenden Satire der neugebackene 
stoische Philosoph Damasipp. noch 
ganz voll von der neuen Weisheit, 
welche Stertinius ihm gepredigt 
hat, sich heeifert, die mtra prae- 
cepta (a. a. 0. V. 34) desselben 


beim Horaz wieder an den Mann zu 
bringen, so trägt in dieser Satire 
mit gleichem Eifer und Ernst ein 
gewisser Catius die Lehren der 
Kochkunst und allerhand Vorschrif- 
ten über die geschmackvolle An- 
ordnung der Tafel vor, die er so 
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Pylbagoran Anytique reum doctumque Platooa. 
Horat. Peccatum fateor, cum te sic lerapore laevo 
5 Interpellarim; sed des veniam bonus, oro. 

Quod si ioterciderit tibi nunc aliquid, repetes mox, 
Sive est naturae hoc sive arlis, mirus utroque. 

Cat. Quin id erat curae, quo pacto cuncta tenerem, 


eben erst von einem Mei.ster in die- 
ser Kunst empTangen hat, dessen 
Namen er absichtlich verlieimlicht 
(V. 11); durch die staunenswürdige 
Weisheit aber, welche er auskramt, 
macht er seinen Zuhörer (als diesen 
haben wir uns höchst wahrschein- 
lich den Horaz .selbst zu denken, 
wenn gleich diePerson desselben in 
der Satire selbst nirgends näher be- 
zeichnet ist) um so Begieriger, den 
Mann persönlich kennen zu lernen, 
um aus seinem eigenen Munde die 
praecepta vitae beatae (V. 95) zu 
empfangen. Dass in unserer Satire 
im Allgemeinen die Thoren verspot- 
tet werden, weiche in dieGenOsse des 
Gaumens die höchste Glückseligkeit 
setzen, dabei zugleich auf das Ge- 
naueste auf alles achten, was andere 
als wohlschmeckend empfehlen.und 
dergleichen Vorschriften wie hohe 
Weisheitslehren festhalten (vgl. Sat. 
2,2,51). liegt am Tage. Dahingegen 
lässt sich nichts darüber bestim- 
men, gegen wen speciell dieser 
Spott geneidet sei, der ebensowohl 
den ungenannten Meister als, den 
von Bewunderung desselben erfüll- 
ten Bericliterstatter trilTt. Bekannt 
ist aus Cic. Farn. 15, 16 u. Quint. 
10, 1, 124 ein Gatius als Epikurei- 
scher ^ilosoph, der nach Cic. 
a. a. O.^twa im Jahre 45 vor Chr. 
oder kurz vorher gestorben war. 
Dass indessen Horaz gerade diesen 
zu dem hier eingeführten Referen- 
ten der neuen Küchen- und Tafel- 
weisheit habe machen wollen, ist 
sehr unwahrscheinlich. Dahingegen 
findet sich in dem Schol. Cruq. zu 
V. 46 ein freilich auch nicht näher 
bekannter Gatius Miltiades erwähnt, 
welcher de apere pistorio geschrie- 
ben habe, den Horaz, da derselbe 
in jenem Werke gelegentlich von 
sich selbst sage : haec primus in- 
venit et cognnrit (’atius Miltiades, 


durch’ die dort gebrauchte ruhm- 
redige Wendung verspotte. — Das 
Humoristische der vorliegenden 
Dichtung liegt übrigens ausser dem 
komischen Ernste, mit dem die 
hier gegebenen Lehren vorgetragen 
werden, vielleicht auch in einer ab- 
sichtlichen Mischung des Seltsamen 
und Unwahren in den gegebenen 
Regeln mit dem allgemein. Aner- 
kannten und Waliren. Vieles davon 
muss freilich dem mit den Geheim- 
nissen der römischen Küche unbe- 
kannten heutigen Leser entgehen, 
worin der römische Leser den Spott 
auf den ersten Blick erkannt haben 
wird. 

V. 1 — 11. Einleitung. Gatius, 
ganz voll von den so eben empfan- 
genen Belebrunsen, wird durch die 
Frage des ihm begegnenden Dich- 
ters nach dem Urnener derselben 
veranlasst, anstatt dessen die Leh- 
ren selbst ihm mitzutbeilen. || non 
est mihi tempus] responderidi. Mit 
der hier vorgegebenen Eile bildet 
einen komischen Gontrast die Aus- 
führlichkeit, mit welcher Gatius im 
Folgenden unaufgefordert die Leh- 
ren selbst vorträgt. || poncre signui 
eine Bezeichnung des Verfahrens 
der Mnemonik , welche Sich gewis- 
ser Bilder und Zeichen für die dem 
Gedächtniss einzuprägenden Ge- 
danken und Worte bediente. Vgl. 
Auct. ad Herenn. 3, 16 ff. Cic. de 
orat. 2, 88, 359 und Quint. 11,2, 21. 
Auf diese Gedächtni.sskunst spielt 
auch V. 7 an. Gatius ist demnach 
schon unterwegs damit beschäftigt, 
auf jene Weise für das Behalten 
derselben zu sorgen. || Angti reum] 
Socratem; cf.Plat.Apol. p.ü E. ' 
laevo] Sat. 2, 1, 18. || sive artis] 
vermittelst der Mnemonik, s. o. 
V. 2. D quin id erat curae] wegen 
quin vgl. SaG 2, 1, 71. Gatius Ant- 
wort bezieht sich auf die von Horaz 
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Ulpote res tenues, tenui sermone peractas. 

10 Horat. Ede homiois nomen , simul et , Romanus an hospes. 
Cal. Ipsa memor praecepta canam, celabitur auctor. 

Longa quibus facies ovis erit, illa memento, 

Ut suci melioris et ut magis alba rotundis, 

Ponere : namque marcm cohibent callosa vitelluin. 

15 Gaule suburbano qiii siccis crevit in agris 
Dulcior, irriguo nihil est elutius horto. 

Si vespertinus subito te oppresserit hospes. 

Ne gallina maiiim responset dura palato, 

Doctus eris vivam mixto mersare Falerno : . 


angedeulele Möglichkeit, dass ihm 
etwas entfallen sein könnte. || ut- 
pole res tenues etc.] daher um so 
schwieriger zu behalten. Das Bild 
vom Gespinnst entlehnt; vgl. Ep. 
2, t, 225. ]| peractas] Sat. 1, 10, 
26. II canam] wie ein begeisterter 
Sänger. || celabitur auctor] der 
Humor in dieser Verheimlichung 
der Person des Urliebers der nach- 
folgenden in dem Tone der grössten 
Wichtigkeit vorgetragenen Lehren, 
auf dessen Bekanntschaft der Dich- 
tersichso gespanntstellt, s. V.88IT., 
ist nicht zu verkennen. 

V. 12 IT. Es folgen die Lehren 
selbst, bei deren Vortrage Catius 
nicht dem Gange der Mahlzeit folgt, 
sondern nur durch eine natürliche 
Ideenassociation von dem Einen 
aufs Andere geleitet wird. 

V. 12 — 20. Vorschriften in Betreff 
der Schmackhaftigkeit, und 
zwar einiger der gewöhnlichsten 
Speisen; Eier, Kohl, Hühiierneisch. 
Die Erwähnung der Eier an erster 
Stelle mag dadurch veranlasst sein, 
dass diese zu dem Anfänge der 
Mahlzeit gehörten ; s. Sat. 1, 3, 6. || 
suci melioris] darin liegt zugleich 
der angenehmere Geschmack, den 
auch Plin. N. H. 10, 74 hier ange- 
deutet fand, indem er bemerkt; 
quae oblonga sint ova, gratioris 
saporis puiat Horatius Flaccus. 
Feminam edunt, quae rotundiora 
gignuntur, reliqua marem. || magis 
alba] von der blassgelben Farbe des 
Dotters zu verstehen. Hart gesot- 
tene Eier kamen zerschnitten auf 
den Tisch , wie bei uns. Das nach- 
folgende namque . . . ritellum ist 


freilich nicht ein Grund dieser 
Farbe, sondern nur des besseren 
Geschmackes. 1| ponere] wie Sat. 2, 
2, 23. II callosa] von der dichteren 
Mas.se des Dotters; fleischig. || caule 
suburbano] zur Erklärung dient 
V. 16 irriguo horto, ein gehörig 
bewässerter Gemüsegarten, der- 
gleichen in der Nähe der Stadt la- 
gen ; Gegensatz zu agris siccis. 
Doch ist in der Beziehung auf nihil 
elutius unter hortus das in dem 
Garten gezogene Gemüse [olera, 
Kohl u. dgl.) selbst zu verstehen. 
Dieses ist, wenn es viel Wasser ein- 
gesogen hat, elutius] verwaschener 
und in Folge davon kraftloser, un- 
schmackhafter als das auf trocke- 
nem Felde gewachsene. Die von 
Catius hier aufgestellte Behauptung 
widerspricht übrigens der gewöhn- 
lichen Meinung, auch der Alten. 
Pallad. 3, 24, 5; (caules) sabulone 
et urenis non delectantur, nisi 
perennis tinda succurral. jj ve- 
spertinus] wie Epod. 16, 51. [j ma- 
lum responset] wie Sat. 2,7, 85. 
Ep. 1, 1, 68, Trotz bieten, wider- 
streben; malum (arg) in dieser Ver- 
bindung wie indoctum canere Ep. 
2, 2, 9, perfidum ridere Od. 3, 27, 
67, iurbidum laetari Od.2, 19, 6. 
S.Kr.Gr. S.409. Anm.2. Dem Sinne 
nach s. v. a. male. || doctus ens] 
du sollst (hiermit) angewiesen sein; 
= merke dir. || mixto Falerno] ist 
die Lesart ächl, so kann nur eine 
Mischung des Falerners mit Was- 
ser gemeint sein; vinum mixtum 
Gegensatz zu vinum merum. Sehr 
ansprechend ist Bentley’s Con- 
jectur; musto. 
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20 Hoc teneram faciet. Pratensibus optima fungis 
Natura est; aliis male creditur. Ille salubres 
Aestates peraget , qui nigris prandia moris 
Finiet, ante gravem quae legerit arbore solem. 
Aiifidius fort! miscebat mella Falerno, 

2ö Mendose, quoniam vacuis committere venis 
Nil nisi lene decet: leni praecordia mulso 
Prolueris melius. Si dura morabitur alvus, 
Mitulus et viles pellenl dbstantia conchae 
Et lapathi brevis berba, %ed albo non sine Coo. 
30 Lubrica nascentes implent conchylia lunae; 

Sed non omne mare est generosae fertile testae; 
Murice Baiano inelior Lucrina peloris, 

Ostrea Circeiis, Miseno oriuntur echini, 
Pectinibus patulis iactat se molle Tarentum. 

35 Nec sibi cenarum quivis temere arroget artem, 
Non priiis exacta tenui ratione saporum; 


V. 20—29. Belehrungen über die 
Gesund heil verschiedener Spei- 
sen. II aliis] namentlich den im 
Walde und überhaupt an schattigen 
Orten wachsenden, unter denen 
sich mehr giftige linden. || ante 
ffravi m solem] d. i. acriorem Sat. 
1, 6, 125; al.so Vormittags. || Aufi- 
dius] nicht nSher bekannt; viel- 
leicht derselbe Aufidius Lurco, der 
nach Varro R. R. 3,6 und Plin. 
R. H. 10 , 23 (um 66 v. C.) Pfauen 
zu mästen anfing und damit gute 
Geschäfte machte. || miseebat mella 
Falerno] cf. Sat. 2, 2, 15, zur Be- 
reitung des mulsum, Meth, der- 
gleichen man hei dem Anfänge des 
Mahles (der Promulsis) trank; da- 
her V. 26 vacuis venis. || lene] Ge- 
gensatz zu forti Falerno, d. i. alter, 
starker Wein. cf. severum Faler- 
num Od. 1, 27, 9. || praecordia] 
Zwerchfell, hier = ventrem. || pro- 
lueris] Sat. 1, 5, 16. |1 dura alvus] 
Hartleibigkeit und Unverdaulich- 
keit, Gegensatz zu vacuis venis 
leerer Magen). || mitulus] eine ess- 
bare Muschel, ztXllvTi. Ij viles con- 
chae] gewöhnliche Muscheln, |1 bre- 
vis herba] kurz-oder kleinblättrig, i| 
albo non sine Coo] womit die Mu- 
scheln und der Sauerampfer zusam- 
men gekocht wurden, nach Athe- 
naeus 3 p. 92 A. Unter album Coum 
ist der mit Heenvasscr gemischte 


zu verstehen, welcher leucocoum 
hiess, Plin. N. H. 14, 10. Vgl. Sat. 
2, 8. 16. 

V. 30 — 16. Fernere Anweisungen 
die Schal thiere, Fi sch e. Wild- 
pret und deren Zubereitung he- 
treflend. || nascentes lunae] Plin. 
N. H. 2 , 41 : lunari poteslate 
ostrearum conchyliorumque et 
concharum omnium corpora au- 
geri ac rursus minui . . . exquisi- 
vere diligentiores. || Baiano] aus 
dem Meerbusen vonBajae. 1| murex] 
zu den gewundenen Schalthiereii 
(den turbinatis] gehörig, während 
die fieloris aus zwei von einander 
klaflenden Schalen bestand. j| Lu- 
crina] aus dem Lucrincr-See in 
Campanien. 1 | ostrea ... echini] ge- 
meint ist natürlich die beste Sorte; 
s. V. 31. IJ Circeiis] Stadt und Vor- 
gebirge in Latium am Ende der 
pomptinischen Sümpfe. j| Miseno] 
Vorgebirge und Stadl in Gampa- 
nien. |1 molle Tarentum] Ep. 1, 7, 
45. II pectinibus] Kammmuscheln. | 
atulis] dvdnxvxos bei Aristot. 
ist. anim. 4, 4, 3 das Gegentheil 
, von clausus; Cic. N. D. 2, 48, 123 ; 
pina duabus grandibus paiula 
conchis. || tenui ratione] die sub- 
tile Lehre ; cf. V. 9. Der hier auf- 
estelllen Behauptung dient das 
olgende zur Erläuterung, wo eini- 
ges aus dieser Lehre beigebracht 
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Nec satis esl cara pisces averrere inensa 
Ignarum, quibus est ius aptius et quibus assis 
Lariguidus in cubitum iam se conviva reponei. 
40^Uniber ct iligna niilritus glande rotuiidas 
Curvat aper lances carneni vilantis inertem : 

Nani Laurens malus est, ulvis et arundine pingiiis. 
Vinca submittit capreas non semper edules. 
Fecundae leporis sapiens sectabitur armos. 

45 Piscibus atque avibus quae' natura et I'oret aetas, 
Ante meum nulli patuit quaesita palatuin. 


wird. II cara mensa'i piscutoria, 
in dem macellum (Sat. 2,3, 229). 
Der UauplbegrifV liegt in cara. 
Sinn? II averrere] vgl. Sat. 2,3, 236; 
gleichsam wegfangen, wcgflschen, 
oder wie mit dem Besen wegkeli- 
ren, s. Martial. 2, 37, 1: quidquid 
ponilur (s. o. V. 14) hinc ei inde 
verris || quibus assis] Dativ; Sinn: 
welche gehraten sein müssen, nicht 
hioss gesotten {elixa Sat. 2, 2, 74), 
um den Appetit des beinahe gesät- 
tigten (languidus) Gastes aufs Neue 
zu reizen. 1| in cubitum] hei dem 
Liegen auf dem Speisesop^ha stützte 
man sich während des Essens auf 
den linken Ellenbogen. Die hier be- 
schriebene Haltung nimmt also der 
Gast an, der wieder Appetit be- 
kommen hat, und mit der Rechten 
zulangt. 11 aper] der Eber war in 
der Regel das Hauptgericht einer 
grossen cena, und der Anstand 
verlangte, dass er ganz auf den 
Tisch kam; cf. Sat. 2, 8, 6; 2, 3, 
234. S. auch zu Sat. 2, 2, 89. || iner- 
tem] fade, geschmacklos, ohne 
Saft und Kraft. |j Laurens] die Ge- 
gend von Laurenium in Latium, 
voll Sumpf und Waldung, war reich 
an Ebern (Verg. Aen. 10, 708 sq.: 
aper, muJios Vesulus quem pini- 
fer annos Defendit , multosque 
palus Laurentia, silva Pastus 
arundinea). Catius widerspricht 
der gewöhnlichen äleinung, da 
sonst gerade der Laurcnlischc Eber 
sehr geschätzt wurde, ebenso wie 
derLucanischc; Sat.'i, 8, 6. |j vinea 
submittit] suppeditat, liefert; ei- 
gentlich von dem, was die Erde er- 
zeugt, was aus derselben hervor- 
wäcnst, cf. 0(1.4.4,63. — Schmack- 
hafter sind nach der Meinung des 


Catius die in Wäldern sich lial- 
tenden Rehe. || fecundae] nicht = 
gravidae, sondern allgemeines Bei- 
wort des Hasen, welcher sehr 
fruchtbar ist. Das Eemininum passt 
besser zur Sache als die andere 
Lesart fecundi. || armos] die Schul- 
terblätter; zur Erläuterung dieser 
Vorschrift s. Sat. 2, 8, 89. || sa- 
piens] wer sich auf die tenuis ru- 
iio sapnrum (V. 36) versteht, wer 
es also in dieser seiner Kunst zur 
Vollkommenheit gebracht hat. Vor- 
trefflich stimmt der hier von dem 
Kenner oder Feinschmecker ge- 
brauchte pomphafte Name sa- 
piens, welcher aber zugleich an 
die sapores erinnert, mit der hohen 
Meinung des Catius von der Wich- 
tigkeit seiner neuen Lehren zusam- 
men; vgl. V. 3, II quac natura ct 
foret aetas] wie sie be.schaffen und 
wie alt sic sein müssen, um am 
besten zu schmecken und .sich für 
die Tafel zu eignen. Dies hat, er 
zuerst herausgeschmeckt. Diese den 
Worten durchaus angemessene Er- 
klärung (über diesen Gebrauch des 
Conj. s. zu Sat. 2, 6, 75) passt bes- 
ser in den Zusammenhang als die 
andere sprachlich glcichlalls zu- 
lässige: er habe zuerst gleich am 
Geschmacke die natura [ubi nata 
sinl) und ihr Alter erkannt; so wie 
jener Feinschmecker bei luv. 4, 
140 ff. : Circeis nata forent an Lu- 
crinum ad saxum Rutupinove 
ediia fundo Ostrea, callebat primo 
deprendere morsu , Et semel 
aspecti litus dicebat echini. H ante 
meum palatum] wenn angenommen 
werden muss, dass Catius die Vor- 
sebriften des ungenannten Meisters 
wörtlich referirt (s. V. 11), so ist 
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Sunt quorum Ingenium nova tantum crusUila promit ; 
Nequaquam satis in re una consumere curam ; 

Ul si quis solum hoc, mala ne sint vina, laboret, 

50 Quali perfundat piscee securus olivo. 

I Massica si caelo suppones vina sereno , 

Nocturna , si quid crassi est, lenuabitur aura , 

Et decedet odor nervis inimicus; at illa 
Integrum perdunt lino vitiata saporem. 

55 Surrentina vafer qui miscet faece Falerna 
Vina, columbino iimum bene colligit ovo, 

Quatenus ima petit volvens aliena vitellus. 

Tostis marcentem squiltis recreabis et Afra 
Polorem cochlea ; nam lactuca innatat acri 
60 Post vinum stomacbo ; perna raagis ac magis hillis 
Flagitat immorsus reflci, quin omnia malit , 


meum hier ebenso wohl auf diesen 
zu beziehen als e^o V. 74. H patuit 
/luaesila] über die Construotion s. 
Kr. Gr. S. 915, 2. 

V. 47—50. Manche machen sich 
gross mit der Errindung einzelner 
Kleinigkeiten; der ächte Kilnstler 
hat sein Augenmerk auf alles zu- 
gleich gerichtet. Der beispielshal- 
ber erwähnte Wein veranlasst die 
gleich folgenden Bemerkungen. || 
crustuJa] cf. Sai. 1, 1 . 26 . [| promit\ 
erfindet. 

V. 61 — 57. Vorschriften über den 
Wein. Zuerst von der Klärung des 
Weins auf zwiefache Weise; ver- 
schiedenes Verfahren bei verschie- 
denen Sorten. || Massica] zu den 
edelsten Weinen Campaniens ge- 
hörig; vom massischeu Gebirge, an 
dessen Fuss der ager FtUernus 
stiess. Die hier gegebene Vorschrift 
bestätigt Plin. N. H. 14, 27 : Cam- 
paniae (vina) nobilissima expo- 
sila sub divo in eadis verberari 
Sole, luna, imbre, veniis apiissi- 
mum videlur. || nervis inimicus] 
die Nerven angreifend. [| lino vi- 
tiala] verdorlien bei dem Durcli- 
seihen durch Leinewand, den sac- 
cus vinarius. || Surrentina] Sur- 
rentum, Stadl in Campanien am 
Meerbusen von Puteoli. || vafer] 
älinlicli callidusSat. 2, 3. 23. 1| faece 
Falerna] zur Verstärkung des Sur- 
rentiner-Weines ; faex, gebrannter 
Weinstein oder sogenanntes Wein- 


sleinsalz, auch als Würze gebraucht, 
V. 73 und Sat. 2, 8,9. || limum bene 
colligit etc.] er bedient sich klüg- 
lich {bene) eines Taubeneies zur 
Klärung dieser Mischung. Er bringt 
die Unreinigkeit (fimum=/a«cem) 
vermittelst des Taubeneies zusam- 
men. II guatenus] Sat. 1. 1, 64; 3, 
76 = quoniam. 

V. 58 — 62. Mittel zur Herstel- 
lung des durch starkes Trinken ge- 
sdiwächten Magens. || marcentem 
polorem] der den Appetit verloren 
hat. II Afra cochlea] Dioscorides 
2, 11 bestätigt diese Vorschrift: 
xoj'lfag xeqoviiog tvazöpaxog — 
äqteTOt ii o re iv SagSävi nal 
Aißvi/ Ytvvaaevog. || nam lactuca 
etc.] (nicht mit Lattich) denn... 
Gegen die Gewohnheit, der zufolge 
man die Erhitzung vom Weine 
{acrem post vinum stomacAum) 
durch Genuss des mit Essig una 
gewörzhafter Brühe bereiteten Lat- 
ticlis zu mildern meinte; weshalb 
man die cena damit schloss. Vgl. 
Martud.Vi.H-. Claudere quae ce- 
nas lactuca solebat avorum. Die 
mihi cur nostras inchoat illa da- 
pes? II innatat] das Gegenthell von 
sedere. Sat. 2 , 2 , 73. i| magis] — 
potius , s. zu Sat. 2, 3, 67. || immor- 
sus] excitatus, vellicatus, cf. Sai. 
2,8,9; aualialassumper veil uni 
stomachum. Wenn gleich der Aus- 
druck ungewöhnlich ist, so liegt 
doch diese Bedeutung des Compo- 
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Qtiaecumque immuiidis fervent allata popints. 

Est operae pretium duplicis pernoscere iuris 
Naturam. Simplex e dulci constal olivo, 

65 Quod pingui mi.scere mero muriaque decebit 
Non alia quam qua Byzantia putuit orqa. 

Hoc ubi confusum sectis inferbuit lierbis 
Corycioque croco sparsum slelit, insuper addes 
Pressa Venafranae quod baca remisit olivae. 

70 Picenis cedunl pomis Tiburtia suco : 

Nam facie praestant. Venucula convenit ollis; 
Rectius Albanam fumo duraveris uvam. 

Hane ego cum malis, ego faecem primus el allec. 


situm bei dem bekannten Gebrauch 
von mordere {Sünvitv) sehr nahe. 
Schinken und Würstchen .sollen 
dem Magen einen neuen Reiz geben ; 
perna und hillis verb. mit immor- 
sus. II omnia malil] eher als Lat- 
tich. II immundis popinis] cf. Ep. 
1, 14, 21. 

V. 6.S — 69. Reschreihung der als 
ius duplex bezeiclinelen Sauce, 
welche mittelst der V. 67—69 an- 
gegebenen Zuthatcu zu der ein- 
fachen Sauce bereitet wird. Ius 
duplex wahrscheinlich der euiina- 
rische Kunstausdruck für diese Zu- 
sammensetzung. II est operae pre- 
pomphafter Eingang; Parodie 
eines Verses aus Ennius; s. zu Sat. 

1, 2, 37. II pingui] dicklich, ölig. |; 
muria] Lake, der von den einge- 
salzenen Fischen in dem Gefässe 
sich sammelnde Saft; hier aus Thun- 
fischen bereitet, s. V. 66. || Byzan- 
tia oreä] von Byzanz kamen die 
Thunfische Plin. N.H. 9. 20: omnis 
(thunnorum) captura Byzantii 
est; orca (verwandt mit urceus) 
ein irdenes Gefäss zur Aufbewah- 
rung von Eingesalzenem. || putuit] 
putescere von dem dumpfigen Ge- 
rüche der Fischlake. |! hoc ubi etc.] 
aus der einfachen Brühe wird durch 
folgende Zuthaten die doppelte 
Brühe berciteL Die hier hesclirie- 
benen &ucen wurden theils warm, 
theils kalt zum Braten gegeben. 
Eine ähnliche Beschreibung der 
Sauce s. Sat. 2 , 8, 45. || sectis her- 
Ws] wie z. B. eruca, inula, s. Sat. 

2, 8,51. II aufgesotten 


ist. 11 Corycio croco] Plin. N. H. 
21,6, 17: prima nobililas Cilicio 
(croco) et ibi in Coryco monte. U 
stetit] gestanden hat, zur Abküh- 
lung. II Venafranae olivae] Od. 2, 
6, 16. Venafrum in Campanien; 
hier wuchsen die besten Oliven ; 
vgl. Sat. 2, 8, 45. 

V. 70—75. Die Erwähnung der 
Olive führt auf die Obstfrüchte, 
bei denen sich Gatius (doch s. zu 
V. 40) selbst mit stolzem Selbst- 
gefühl einiger neuer Erfindungen 
rühmt. II Picenis] s. zu Sat. 2, 3, 
272. II Venucula] uva; Campani- 
sches Gewächs. Der Ursprung der 
Benennung ist ungewiss. i| convenit 
ollis] zum Einmachen. || Albanam 
fumo duraveris] servaveris. Sie 
wird besser getrocknet aufhewahrt. 
Unter hanc V. 73 ist dann auch die 
im Rauche getroclinetc zu ver- 
stehen. II hanc ego cum malis] 
ebenso im Folgenden faecem el 
aller, piper ulbum cum sale nigro : 
gerade auf diese Zusammenstellun- 
en legt er einen Werth. Wegen 
er Beziehung des ego s. zu V.46. || 
faecem] wie Sat. 2, 8, 9: faecula 
Coa. Die Bestimmung ergiebt sich 
a. a. 0. aus V. 8, wahrscheinlich 
gebranntes und klein geriebenes 
Weinsteinsalz. H allec] Fischgare 
aus Austern, andern Schal- und 
Seethieren und besonders aus der 
Leber des Mullus bereitet (s. Becker 
Gallus Th. III, 189). Sie war nach 
Plin. N. H. 3t, 44 eine nicht ge- 
läuterte Art (der unzerrührte Bo- 
densatz) des köstlichen garum ; 
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Primus et invenior piper album cum sale uigro 
75 Incretum puris circumposuisse catillis. 

Immane est vilium, dare milia terna macello 
Angustoque vages pisces urguere calino. 

Magna movet slomacho fastidia , seu puer unclis 
Tractavit calicem manibus, dum furta ligurrit, 

80 Sive gravis veteri craterae linuis adbaesit. 

Vilibus in scopis, in mappis, in scobe quantus 
Consislil sumplus? Negleclis, flagitium ingens. 

Ten lapides varios lutulenta rarlere palma 
El Tyrias dare circum illota loralia vesles, 

85 Oblitum , quanlo curam sumptumque minorem 
llaec habeant, lanto reprendi iuslius illis, 

Quae nisi divitibiis nequeant conlingere niensis? 
Jlorat. Docte Cati, per amicitiam divosque rogatus, 
Ducere me audilum, perges qiiocumque, memento. 
90 Nam quamvis niemori referas milii pectore cuncla, 
Non tarnen inlerpres tantimdem iiiveris. Adde 


s. Sat. 2, 8, 46. 1| piper album] we- 
niger scharf als der schwarze. || 
sale nigro] aus Holzasche ausge- 
laugtes Salz nach Plin. IV. H. 31. 
40 ; guicutiD/ue ligno conJU sal, 
niger est. Als besonders scharf cr- 
wShnt £p. 2, 2, 60. II incretum] von 
incerno, eingesiebt, nicht hioss 
klein gestossen. ]| pum] nett und 
sauber. || circumposuisse] cf. Sat. 
2, 8, 7. 

V. 76 — 87. Von den eben er- 
wähnten pun's ca<t7/is, den netten 
Schösselchen , kommt er auf die 
äussere A.u sstattung des 
Mahles. |j macello] s. Sat. 2, 3, 
229. II »a^os] die, der Enge nicht 
ewohnt, Raum zum Schwimmen 
aben sollten. Vgl. Sat. 2, 2, 95 die 
grandes patinae der Verschwen- 
der. ]l mocet fastidia] was ist hierzu 
das SubjeetV |1 veteri] schon durch 
sein Alter kostbar (cf. Sat. 1, 3,91/, 
desto widriger (gravis) die Ver- 
nachlässigung. II quantus] — guan- 
tulus. II mappis] ein Tuch für Mund 
und Hände, dergleichen auch wohl 
die Gäste milbrachten. Hier führt 
die Zusammenstellung mit Beseti 
und Spänen zum Fegen darauf, es 
als Tücher zum Abwischen über- 
haupt zu verstehen. Vgl. Becker’s 
Gallus Th. 111. S. 213. || flagitium] 


beschimpfendes Vergehen; vgl. V 
16 immane Vitium. || tene... rä- 
dere] vgl. Sat. 1, 9, 72. II varios 
lapides] vgl. Ep. 1, 10, 22: varias 
columnas, von buntfarbigem Mar- 
mor. Hier von dem Mosaik-Fuss- 
hoden; cf. ibid. V. 19. || palma] 
Besen von Palmblättern. |) toralia] 
Behänge, mit denen der lectus von 
dem Polster (torus) an bis zu dem 
Fusshoden bekleidet wurde. Becker 
Gallus Th. II. S. 293 (ed. 3). Die 
Conslruction ist ; dare illota tora- 
lia circum Tyrias vestes. Die pur- 
purnen Teppiche liegen auf den 
Polstern seihst; cf. Sat. 2, 6, 102. 
Ep. 1, 6, 22. II kaec] die gemeinen 
Iteinigungsmitlel. || reprendi iu- 
stius ... mensis] die Vernachläs- 
sigung der so leicht zu habenden 
Beinlichkeit ist viel ladelnswerlher, 
als wenn etwas fehlt, was nur zu 
dem Luxus der Reichen gehört. Bei 
haec und illis als Objecten des 
Tadels steht die Sache pro rei 
defectu. 

V. 88 — 95. Dringende Bitte des 
Horaz, ihm die persönliche Be- 
kanntschaft des Urhebers dieser 
Lehren zu verschaffen, durch welche 
er die Wichtigkeit, mit der Calius 
ihm die neueVVeisheit vorgetragen, 
aufs treffendste parodirt. || inter- 
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Vollum habiturnque hominis, quem tu vidisse beatus 
Non magni pendis, quia contigit; at mihi cura 
Non mediocris inest, fontes ut adire remotos 
95 Atque baurire queam vitae praecepta beatae. 

Fünfte Satire. 

ülixes. Hoc quoque, Tiresia, praeter narrata petenti 
Responde, quibus amissas reparare queam res 
Artibus atque modis. Ouid rides? Tires. lamne doloso 
Non satis est Ilhacam revehi patriosque penates 


5 Adspicere? Ulix. 0 nulii 


pres\ Dolmetscher der Gedanken 
eines Andern, Referent; gleichsam 
ein vnoqpijTijs. |1 tantundem iuve- 
m] sc. quantum iuverts, si addi- 
deris voltum etc. || fontes ut adire 
remotos etc.] I’arodie des Lucr. 1, 
927 ; iuvat integros accedere fon- 
tes Atque haurire. 

'• Sat. V. Bei der zu den Zeiten 
des Dichters in Rom herrschenden 
renzcnlosen Habsucht, welche zu 
em Ep. 1, 1, 53 ausgesprochenen 
Grundsätze fiilirtc : quaerenda pe- 
cunia primum est, virtus post 
nummos, galt unter den mannig- 
fachen Mitteln zu diesem Zwecke 
dem grossen Haufen die Erbsdilei- 
cherei für eins der unschuldigsten 
und ehrsamsten. Sie war gewisscr- 
massen zu einem förmlichen Ge- 
werbe geworden, und wurde es hei 
dem unter den Kaisern zunehmen- 
den Sitlenverderhniss immer mclir. 
Vgl. a. a. 0. V. 78. Befördert wurde 
sie ausserdem dadurch, dass in dem 
sittenlo.sen Zeitalter die Zahl der 
unverehelichten und kinderlosen 
Geizhölse immer mehr zunahm, und 
selbst die römische Sitte, durch 
. Gefälligkeiten und Achtungshezeu- 
gungen (ofßcia) aller Art sich an 
die vornehmeren und reicheren 
Mitbürger anzuschlicssen, den Zu- 

f ang zu dieser reichlich strömen- 
en Quelle eröffnete. Gegen diese 
Erbschleicher (captalores) ist un- 
sere Satire gerichtet, eingekleidct 
in ein Gespräch zwischen Ulixes 
undTiresias, gleichsam eine Fort- 
setzung des Odyss. 11. 92 (T. ge- 
gebenen Gespräches unter Bezug- 


quiequam mentite , vides ut 

nähme auf die Weissagung V. 113 ; 
6'q>\ xaxms viidi etc. und Sqsig 
tf iv jfqpata olxm, ttvSqas vxig- 
tpidXovg, of TOt ßCoTOv xazidovai: 
s. u. V. 6. Als das leichteste und 
sicherste Mittel, den erlittenen Ver- 
lust wieder zu ersetzen, empfiehlt 
nämlich Tiresias einzig und allein 
dieErbschleicherei mit allen niedri- 
gen Ränken und Schlichen, die zur 
Zeit des Horaz gewöhnlich waren. 
Indem dabei der Dichter den Tire- 
.sias ganz in dem Tone seiner Zeit 
reden lässt und diirchgehends das 
Costüm aus dem Zeitalter des Au- 
ustus mit dem des Tiresias und 
es L'lixes vermengt, entsteht eine 
höchst ergötzlicheTravestirung, die 
durch den scheinbar ernsten Ton 
des Vortrages zu einer vollendeten 
Ironie wird. 

V. 1 — 8. Einleitung. |{ amissas 
res] nach Odyss. 11, ll.S — 116, Uli- 
xes erbittet sich den Rath des Tire- 
sias. II quid rides] wodurch Tiresias 
zum Lachen gereizt wird, ergiebt 
sich aus dem Folgenden. Derschlaue 
Ulixes, der einst schon zufrieden 
gewesen sein würde, aus der Ferne 
xal xdnvov uno&gäaxovta voijaai 
■qs yKti/s (Orf. 1, .58), worauf V. 4 
anspielt, fängt jetzt (iam), da er 
der Heimkehr gewiss ist. gleich an. 
auf ein Mchrcrcs zu spcculiren. 
Auf ähnliche VVei.se lacht über seine 
Schlauheit Athene Od. 13.^ 287 If. || 
nulii quiequam mentite] dtlisväqg, 
vqpSQztjg. Vgl. Soph. Oed. Ti^r. 
208 .• ra xdlq^ig iunicpvxiv av- 
•d’gmnmv p6vq>, oder Antig. V. 1092 : 
ixiazdpia&a . . . pqztänox’ avxöv 
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Nudus ioopsque domum redeam, te rate; neque illic 
Aut apotheca procis intacta est aut pecus : atqui 
Et genus et virtus, tiisi cum re, vilior alga est. 

Tir. Quando pauperiem missis ambagibus horres , 

10 Accipe qua ratione queas dilescere. Turdus 
Sive aliud privum dabitur tibi, devolet illuc. 

Res ubi magna nitet domino sene; dulcia poma 
Et quoscumque ferct cultus tibi fundus honores, 

Ante Larem gustet venerabilior Lare dives; 

15 Qui quam vis perinrus erit, sinegente, cruentus 
Sanguine fraterno, fugitivus, ne tarnen illi 
Tu comes exteripr, si postulet, ire recuses. 

Ulix. Utne tegam spurco Damae latus? Haud ita Troiae 
Me gessi, certaus semper melioribus. Tir. Ergo 
20 Pauper eris. Utix. Portern hoc animum tolerare iubebo. 


^)>cvSoi tis noXiv laxsiv. || apo- 
thecä] nach römischer Weise, das 
Weinlager im obern Theile des 
Hauses, ein um die Rauchfänge an- 
geleglesiiemach, wo der auf Krüge 
undTlaschen gefüllte Wein stand, 
um mihi zu werden. || viliur alga] 
sprichwörtlich; cf. Verg. Ecl. 7, 
42. Od. 3, 17, 10 : alga inutilis. 

V. 9 — 17. Ralhschhäge des Tire- 
sias. II missis ambagibus harrest 
fatcris te horrere ; du gestehst 
deine Scheu vor der Ariiiuth offen, 
ohneUmschweife ein. || turdus sive 
aliud] Au.slassung des sive bei dem 
ersten Oliede, vgl. Od. 1, 3, 16. 
Dro.sseln gehörten zu den Lieb- 
lingsleckerbissen der römischen 
Essfreunde. || aliud privtm] etwas 
Seltenes. So wie publicus bei den 
Richtern oft für vulgaris, plebeius, 
vilis steht, so durfte Horaz auch 
privus für simularis setzen, das 
in den Begriff eximius hinübcr- 
spiell. II dulcia poma] vgl. Ep. 1, 
1, 78. II honores] herrliche Gaben, 
wie Od. 1, 17, 16. II ante Larem] 
dem man die Erstlinge der Früchte 
darzubringen pflegte. Tibull. 1, 1, 
13: et quodcumque mihi pomum 
novus educat annus , Libatum 
agricolne ponitur ante deo ; wo 
stall des Lar, des Hatisgotles, ir- 
gend ein ländliclier Gott gemeint 
ist. II sine gälte] also kein Freige- 
borcner; denn diese gehörten zu 
keiner gens oder familia. || fugiti 


vus] als ehemaliger Sclav. || comes 
exterior] dasselbe, was V. 18 heisst: 
latus tegere (bei luvenal. 3, 131 
latus claudere) ; dass letzteres be- 
deutet; jemandem zur Linken ge- 
hen, beweiset Suet. Claud. 24 vgl. 
mil Eutrop. 7, 13. Hier heisst es 
vom Kaiser Claudius, er sei dem 
triumphirendenPlautius zurLinken 
gegangen, wofür dort steht: Plau- 
tio latus texit. Die Linke wurde 
also wie eine des Schutzes bedürf- 
tigere- Ausscnseite betrachtet; da- 
her comes exterior. (Vgl. hierzu 
Xen. Cyrop. 8. 4, 3, wo der Grund, 
weshalb Cyrus denjenigen von sei- 
nen Gästen', den er am meisten 
ehren wollte, zu seiner Linken 
sitzen liess, mit den Worten ange- 
geben wird : atq eniBovXsvxfQag 
zavTrjg ovarjg ij tijg oe^iäg.) Das 
Gehen zur Linken war ein Beweis 
der Ehrerbietung gegen den andern. 

V. 18 — 22. Ülixes, im ersten 
Augenblick über das unwürdige 
Ansinnen eiilrfistel, ergiebt sich in 
das Unvermeidliche. || utne tegam] 
vgl. Kr. Gr. S. 779 (Z. S «09. || Da- 
mae] Sclavenname (vgl. \\ 101) des 
reichen Freigelassenen, den der- 
selbe neben dem von seinem Herrn 
und Patronus angenommenen be- 
hielt. II ergo pauper eris] man be- 
achte die kalte lakonische Kürze, 
mil welcher Tircsias jede Einrede 
abschneidet. || fortem . . . Mebo] 
nach Odgss. 20, 18 u. 5, 224. || hoc] 
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Et quondam maiora tuli. Tu protiuus, . unde 
Divilias aerisque ruam , die augur , acervos. 

Tir. Dixi equidem et dico : captes astutus ubique 
Testamenta senum , neu , si Täfer unus et alter 
25 Insidiatorem praeroso fugerit hamo , 

Aut spein deponas aut artenn illusus omittas. 

Magua ininorve foro si res certabitur olim : ' 

Vivet uter locuples sine gnatis, improbus, ultro 
Qui meliorem audax vocel in ius, illius esto 
30 Defensor; fama civem caiisaqne priorem 

Sperne, domi si gnalus erit fecundave coniux. 

„Quinte" puta „aut Publi,“ — gaudent praenomine molles 
Auriculae — „tibi me virlus tua fecit amicum: 

„lus anceps novi, causas defendere possum; 

35 „ Eripiet quivis oculos citius mihi , quam te 

„Contemptum cassa nuce pauperet; haec mea cura est, 

„Ne quid tu perdas, neu sis iocus.“ Ire domum atque 
Pelliculam curare iube : fi cognitor ipse. 


f etneint ist die ihm zugemuthete 
rniedriguDg. || proiinus] = dein- 
ceps, weiter, so wie Ep. 1, 18, 67. 
Ulixes wünscht, nachdem er sich 
zu dieser Erniedrigung entschlos- 
sen hat, noch anderweitige An- 
weisungen. Tiresias aber weiss kei- 
nen andern Kuth als den schon ge- 
gebenen. II ruatn\ transitiv wie 
Verg. Jen. 11, iäll. Georg. 2, 
308 ; hier : eilig zusammenschar- 
ren; nach Lucil. hei Non. 4, .389: 
ruis haec et colligis otnnia/urlim. 

V. 2.3 — 67. Weitere Ausführung 
der schon gegebenen Anweisun- 
gen. 11 captes] testamenta captare, 
captare aliquem, captator die ei- 
gentlichen Ausdrücke von der Erb- 
schleicherei ; später auch heredi- 
peta. 11 praeroso hamo] die an der 
Angel befestigte Lock.speise ; t 6 
dilsap xaTanimv Lucian. D. M. 6, 
4 und Tim. 22 in ähnlicher Be- 
ziehung Das von der Fischerei ent- 
lehnte Bild sehr passend zu dem 
vorhergehenden captes. 

V. 27 — 44. Als eins der wirksam- 
sten Mittel, sich hei einem reichen 
Manne in Gunst zu setzen, empfiehlt 
Tiresias den Beistand vor Gericht, 
der in Rom zu den sehr häufig vor- 
kommenden üfficiis gehörte. j| res 
certabitur] wegen der Construc^ion 


vgl. Sai. 2, 1, 49; selbst in der 
Prosa bei Liv. 25, 3. || oHm] nosi, 
einmal. || locuples sine gnaii.s] dies 
die beiden Haupteigenschaften, auf 
welche es ankonimt, s. d. Einl. H 
improbus, ultro qui etc.] = quam- 
vis, nainiq, improbus; qui~ut 
qui, quippe qui, zur Begründung 
des improbus. übnn eben in dem 
ungerechten Processe zeigt sich 
seine improbitas. H puta] mit ver- 
kürzter letzter Sylbe, wie ein Ad- 
verb gebraucht; = cxempli causa; 
cf. Pers. 4, 9: hoc, puta, non 
iustum est. H praenomine I das 
raenomen war nur dem freien 
ürger eigen, und diese nur unter 
Verwandten und Vertrauten üb- 
liche Benennung wäre hier also ein 
Zeichen der Vertraulichkeit. H mol- 
les] die sich gern schmeicheln las- 
sen. bei Pers. 1, 107: tenerae au- 
riculae. II ius anceps] wie Sat. 2. 
2, 131. II cassa nuce] sprichwört- 
licli. II pelliculam curare] cf. Ep. 
1, 2, 29; 4, 15. || cognitor] der Ver- 
Ireler einer Partei, ilie vorher selbst 
ihre Sache vor Gericht geführt 
hatte. Der cognitor, welcher von 
den Proce.ssföhrenden in Gegenwart 
des Gegners vor Gericht ernannt 
wurile, trat ganz an die Stelle des 
ihn Beauftragenden, so dass dessen 
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Persta atque obdiira , seu riibra Canicula findet 
40 Infantes stätuas, seu pingui tentus oniaso 
Furius hibemas cana nive conspuet Alpes. 

„Nonne vides“ aliquis cubito stantcm prope tangens 
Inquiet „ut patiens! ut amicis aptus! nt acer!“ 
Plures adnabunt thunni et cetaria crescent. 

45 Si cui praeterea validus male filius in re 
Praeclara sublalus aleliir, ne manifestum 
Caelibis obsequium nudet te , leniter in spem 
Arrepe officiosus , ut et scribare secundus 
Heres et, si quis Casus puerum egerit Orco, 

50 In vacuum venias; perraro haec alea fallit. 


Anwesenheit nicht weiter erforder- 
lich war. Dagegen ist procuraior 
ein Vertreter, der weder vor Ge- 
richt noch in Gegenwart des Geg- 
ners bestellt war, 1| fi cognitor ipse} 
noch mehr, als wenn er ihm bloss 
einen Vertreter in der Person eines 
Andern verschafft hätte. || persta 
atque obdurn etc.'} harre aus in der 
grössten Hitze, wie in der grössten 
Kälte. Dieser Gedanke wird mit 
einer launigen Anspielung auf ge- 
schmacklose Verse des Furius ver- 
knüpft, s. zu Sat. 1, 10, 3ß. Dort 
wie hier .scheint ein parodirtes Ci- 
tat aus Furius vorzuliegen. 1| in- 
fantes sinluas} die stummen (vgl. 
Ep. '1, 2, 83: statua iaciiurnior, 
sprichwörtlich). Das Ungeschickte 
des Ausdrucks, was hier verspottet 
wird, liegt darin, dass in f ans ge- 
radezu für muius gesetzt ist, was 
es nicht bedeutet, j] findet] zu den- 
ken ist an llolzbilder. ||ptn.i 7 t<i len- 
ius nmaso] von der Corpulenz des 
Furius zu verstehen, während Sat. 
1, 10, 36 turgidus auch auf die 
Schwülstigkeil seines Ausdrucks 
anspielt. Doch bezeichnet omastim 
selbst nicht den Schmeerbauch («6- 
domen) , sondern die gemeine Nah- 
rung des Furius, (vgl. Ep. 1, 15, 35) 
und scheint auf L'nmässigkeit im 
Essen hinzudeuten. ,1| conspuet] 
nach Acro hatte Furius den Schnee 
spumam Jovis genannt. || amicis 
aptus] vgl. Cic. ad Farn. 12, 30: 
o hominem semper illum quidem 
mihi aplum, nunc vero etiam 
suavem! so recht geeignet, ge- 
macht (nützlich, brauchbar). ||p7u- 


res adnabunt thunnii das Bild um 
so passender, da gerade die Thun- 
(Lsche in Schaaren zu ziehen pfle- 
en. Auch Lucian. Tim. 22 hat 
asselbe Bild : avzoiig (die Erb- 
schleicher) 6 &VVVOS is pvxov 
aayqvqg Sitipvysv, ovx oliyov TO 
äsliKQ xazaniiov. S. zu V. 25. || 
cetaria] „die Halter“, nach Weber 
Vorrichtungen zum Fangen derSee- 
fische, bestehend aus einer Reihe 
von Netzen, die durch Oeffijungen 
mit einander in Verbindung stehen ; 
die Fische wurden aus einer dieser 
Abtheilungen in die andere, endlich 
in die letzte getrieben, in welcher 
sie mit Spiessen gclödtet wurdgp. 

V. 45 — 50. Ausser den kinder- 
losen Reichen sind auch andere ins 
Auge zu fassen; was für welche? 
und weshalb? 1| sublatus]= natus : 
nach der römischen Sille, der zu- 
folge der Vater das neugeborene 
Kind, wenn es nicht ausgesetzt 
werden sollte, von der Erde, auf 
die es geleglwar, aufhob; cf. P'erg. 
Aen. 9, 203. |l caelibis] jeder Ehe- 
lose, wenn er auch einst verhei- 
ralhet w'ar. Dass hier zugleich der 
Kinderlose gemeint ist, ergieht sich 
aus V. 28. II nudet te] blossslcllen, 
in welcher Hinsicht? |1 officiosus] 
officiis praestandis. || secundus 
heres] = substilulus; dem zuerst 
eingesetzten Erben suhstituirt. | 
SI quis Casus] mit Anspielung auf 
dasvielleichtvon dem Erbschleicher 
selbst verfrühte Scheiden. || egerit 
Orco] über die Construclion s. Kr. 
Gr. S. 481. Od. 1,28, 10. 1,24, 18. Vgl. 
das Homerische 'Ac8i nqoxdnznv. 


d; tk 



[Sat. 6.] 


BUCH II. 


14.5 


QuI testamenlura tradet tibi cumque legendum , 

Abnuere et tabulas a te reoaovere memento , 

Sic tarnen, ut limis rapias, quid prima secundo 
Cera velit versu; soius inulUsne coheres, 

55 Veloci percurre oculu. Plerumque recoctus 
Scriba ex quinqueriro corvum deludet hiantem , 
Captatorque dabit risus Nasica Corauo. 

Vlix. Num furis? an prudens ludis me obscura canendo? 
Tir. 0 Laertiade, quidquid dicam, aut erit aut non : 

60 Divinare etenim magnus mibi donat Apollo. 

Ulix. Quid tarnen ista velit sibi fabula, si licet, ede. 

Tir. Tempore, quo iuvenis Parlbis horrendus, ab alto 


V. 61 — 57. Empfehlung der mög- 
lichsten Vorsicht, um in den ge- 
fassten Hoffnungen nicht schmäh- 
lich getäuscht zu werden. 1| gui . . . 
cumque], die Tmesis wie bei Ferg. 
Aen. 12, 61; gui te cumgue ma- 
nenl casus. Audi in Prosa, bei 
Cicero, nicht ungebräuchlich. — 
Das Beziehungswort dazu fehlt. 
Dem Sinne nach = si guis. || tabu- 
las] iestamenti. H prima cera] ta- 
bula. 11 secundo versu] in der ersten 
Zeile stand der Name des Erblas- 
sers. 11 soius multisne coheres] sis 
oder scriptus sis. II plerumgue . . . 
Corano] Tiresias begründet diese 
Vorschrift durch Anspielung auf 
einen bestimmten Fall, der zur Zeit 
des Horaz sich zugetragen hatte 
und den er hier mit prophetischem 
Geiste voraussagt. „Es wird gar 
oft ein Fall eintreten, wo der Erb- 
schleicher arg getäuscht wird, wie 
Nasica von Coranus." H recoctus 
scriba ex guingueviro] der gleich 
nachher genannte Coranus, wel- 
chem Nasica, sein Schuldner, seine 
Tochter zur Frau gegeben hatte, in 
der Hoffnung von ihm zum Erben 
eingesetzt und von der Wiederbe- 
zahlung seiner Schuld befreit zu 
werden. — Quinguevir überhaupt 
Mitglied einer aus fünf Personen 
bestehenden Commission zu irgend 
einem bestimmten Geschäfte. Viel- 
leicht ist liier zu denken an die 
guingueviri, denen zu beiden Sei- 
ten der Tiber die nächtliche Polizei- 
anvertraut war; s. Görenz zu Cic. 
Acad. 2 , 44, 136; dass das Amt 
eines solchen ein ziemlich niedriges 
Horaz II. S. Aufl. 


war, ergiebt sich aus dieser Stelle. 
Ueber die scribae s. zu Sat. 2, 6, 
36. 11 recoctus] umgeschmolzen 
(Quint. 12, 6, 7: rursus formari 
ac velut recogui); in dieser Bedeu- 
tung zu verbinden mit ex guingue- 
viro. Recoctus erinnert an die 
Kunst der Medea, welche nach Val. 
Flac. 6, 444 recoguit fessos aetate 
parenies. Vgl. Cic. Cat. M. 23, 83 : 
negue (me) tamguam Peliam re- 
coxerit. H corvum hiantem] An- 
spielung auf die äsopische Fabel 
vom Fuchse und Raben. 

V. 68 — 69. Erläuterung der dem 
Ulixes unverständlichen Anspie- 
lung. II prudens] vgl. Sat. 1, 10, 
88. 11 guidguid dicam, aut erit aut 
non] absichtliche Dilpgie, entweder 
zufolge einer Brachylogie in dem 
Sinne : aut erit, aut non erit, prout 
dixero futurum aut non futurum 
(ähnlich Xen.jdnaö. 4,4, 16: ovtog 
•^ag idoxet xai ngovegov noHa 
rjSri dhg&cvaai xoiavra, zä ovza 
Tt ms ovza x«l zu u'g ovza ms ov» 
övza), oder mit Verspottung der 
Seherkunst, nach dem einfachen 
Wortlaute: es trifft entweder ein 
oder nicht. || donat] von einer Gabe, 
die in der Gegenwart noch fortbc- 
steht. Apollo verleiht dem Tiresia.s 
die Gabe der Seherkunst in jedem 
Augenblicke, wo er sie auszuüben 
hat. 11 guid tarnen etc.] mag es im- 
merhin sein, dass Apollo dir die 
Sehergabe verliehen hat, dennoch 
u. s. w. Was ich bedarf, ist eine 
nähere Aufklärung. || tempore guo 
etc.] man beachte das feierliche 
Pathos des Folgenden. H iuvenis] 
10 
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Detnlssum genus Aenea, tellure marique 
Magnus erit, forti nubet procera Corano 
65 Filia Nasicae, meluenüs reddere soldum. 

Tum gener hoc faciet: tabulas socero dabit atque, 

Ul legal, orabit; multum Nasica negalas 
Äccipiet landem et tacitus leget, invenietque 
Mil sibi legatum praeter plorare suisque. 

70 Illud ad haec iubeo: mulier si forte dolosa 
Libertusve senem delirura temperet, illis 
Accedas socius, laudes, lauderis ut absens; 

Adiuvat hoc quoque, sed ^incit longe prius ipsum 
Expugnare caput. Scribet mala carmina vecors: 

75 Laudato. Scortator erit; cave te roget; ultro 
Penelopam facilis potiori trade. Vlix. Putasne? 

Perduci poterit tarn frugi tamque pudica. 

Quam neqniere proci recto depellere cursu? 

Tir. Venit enim magnum donandi parca iuventus , 

80 Nec tantum Veneris quantum studiosa culinae. 

Sic tibi Penelope frugi est, quae si semel uno 
De sene gustarit tecum parlita lucelium, 

Ut canis a corio numquam abstcrrebitur uncto. 

Me sene, quod dicam, factum est: anus improba Thebis 


Octavianus.=de»iii« um] = descen- 
dens, abstaromend; wie Verg.Aen. 
1. 288. Tue. Ami. 12, 58. || genus] 
ein Nachkomme; cf. Od. 1, 3, 27. 
Sat. 1, 6, 12. II alle] l^ilhelon der 
Götter und Könige, öd. 3, 4, 37. 
Ferg. Aen. 10, 875. j| soldum] so- 
lidum, die ganze Summe, das (von 
Coranus geliehene) Capital. || nil 
praeter plorare] üher plorare s. zu 
Sat. 1, 10 a. E. ; dies Vermöchtniss 
liegt implicite darin, dass er indem 
Testamente sich übergangen sieht. 
Vgl. Lucian D.M. 9, 3 : oHas xäs 
üXri&tiS Sia^T^nus {x<ov, inH'vag 
xuzeUnov, ol/teiStiv Snaai qigä- 
aag. || praeter] adverbial = prae- 
terguam. 

V. 70 — 83. Noch andere Kunst- 
griffe zurErreichung des Zweckes. (] 
mulier] etwa eine Freigelassene Ge- 
liebte. II laudes] wen? || vincit] 
■igaxei, führt zum Ziele. || longe 
prius] als das weit vorzüglichere. j| 
capuf] den Hauptort. 0 venit enim] 
kein Wunder; denn ... || cauiG s.zu 
Sat. 2, 3, 38. 1| perduci] zum Ehe- 
brüche. II studiosa culinae] nach 
der Schilderung bei Horn. Od. 18, 


274 ff. II nec tantum] vgl. Sat. 1, 8. 
17. II SIC] unter diesen Umständen, 
aus diesem Grunde; cf. Od. 4, 8. 
29. II frugi] sittsam. || quae s«) s. zu 
Sat. 1 , 1 , 36; = at ea. f| ut canis . . . 
uncto] Verschmelzung des Gleich- 
nisses mit dem Hauptgedanken (sie 
wird nicht von dieser Art der Erb- 
schleicherei ablassen) wie Ep. 1. 
1, init. Sprichwörtlich, wie im 
Deutschen : an Riemen lernt der 
Hund das Leder kauen. Vgl.^ u. a. 
Lucian. adv. indoct. 25: ovSs yag 
nvoov rcavaaix’ av bkvxoxqu- 
yeiv pa&ovaa. Theocr. 10, 12 : ya- 
leniv zopün xoW ytiaai. 

V. 84—^. Aneedote zur Motivi- 
rung der nachfolgenden Vorschrift: 
cautus adito. Ob das, was hier nach 
Theben und in die Zeit des Tiresias 
verlegt wird, oder etwas Aehn- 
liches sich irgendwo, vielleichtzu 
Rom zugetragen, oder ob das Ganze 
nur von Horaz fingirt sei, lässt sich 
nicht nachweisen. |j anus improba] 
von boshafter Schalkheit; s. Sat. 1, 
9, 73. Sie knüpft den Antritt der 
Erbschaft zum Hohne des Erben, 
der ihr zu lästig geworden war. 
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85 Ex testainento sic est elata ; cadaver 

Unctum oleo largo nudis humeris tulit heres ; 
Scilicet elabi si posset tnortua ; credo , 

Quod nimium institerat viventi. Cautus adito. 
Neu desis operae, neve immoderatus abundes. 
90 DifTicilem et morosutn ofTendet garrulus ultro ; 
Non etiam sileas; Davus sis cdmicus, atque 
Stes capite obslipo , multum similis metuenti. 
Obsequio grassare; mone, si increbuit aura, 
Cautus uti velet carum caput; extrahe turba 
95 Oppositis humeris; aurem substringe loquaci. 
Importunus amat laudari : doncc „ Ohe iam ! “ 
Ad caelum manihus suhlatis dixerit, urgue et 
Crescentem tumidis infla sermonibus iitrem. 
Cum te servilio longo curaque levarit. 


an eine höchst schmähliche Bedin- 
gung. JJ si posset] s. Kr. Gr. § 604 
Anm. (Z. § 353). 

V. 89—98. Weitere Ausführung 
des cautus adito; speciclle Vor- 
sichtsmassrcgeln. || abundes] opera 
vehemente; cf. Ep. 1, 13, 5. |f of- 
fendet garrulus ultro] der Scliwä- 
izer, der sich durch seine Redselig- 
keit angenehm machen will, ver- 
stösst gegen die Vorschrift : ne 
immoderatus abundes. Er wird 
den Grämlichen und Mürrischen 
nicht bloss nicht ergötzen, sondern 
vielmehr böse machen. Ultro ver- 
bunden mit offendet = mehr noch. 
Vgl. im. 3, 65: cavendo, ne me- 
tuant homines, meluendos ultro 
se efficiunt, d. i. non modo metu 
vneuos, sed, quod plus est, me- 
tuendos se efficiunt. Suet. Tib. 11 : 
sed neque impetravit (Tiberius er- 
langte die Erlaubniss zur Rückkehr 
von Rhodus nicht) , ultroque etiam 
admonitus est, dimitterel omnem 
cur am suorum, quos tarn cupide 
reliquisset. Verg. Aen. 3, 145. 
Möglich ist indessen auch die Ver- 
bindung Ultra non etiam sileas = 
von selbst, ohne Veranlassung von 
Seiten des Andern. Ganz ähnlich 
steht ultro am Schlüsse des Verses 
oben V. 28 und 75 und 2, 7, 40. 
Andere L. A. ist ultra, was mit dem 
Folgenden zu verbinden ist, aber 
für sich allein nicht schon bedeuten 
kann ultra quam satis est. || non 
sileas] non im prohibitiven Satze, 


wie 18, 72. A.P. i60. Quint. 
1, 1,5; non adsuescat puer . . . ser- 
moni, qui dediscendus sit. Häu- 
figer ist non mit dem Conjunctiv in 
potentialen Sätzen, entsprechend 
dem griechischen Optativ mit oux 
äv, worüber der Zusammenhang 
der Gedanken entscheiden muss: 
z. B. Epod. 2, 49 und 53. S. Kr. Gr. 
S.684 (Z. § 529). II Davus comicus] 
der Davus in der Komödie, der vor 
dem Herrn mit knechti.scher Furcht 
und Ehrerbietung steht. |1 obstipo] 
auf die eine Schulter gesenkt, wie 
ein Duckmäuser. Pers. 3, 80: ob- 
stipo capite et figentes lumine ter- 
ram. Theogn. 547 ff. ; ov xots 
Sovleirj ^tqialrj Ifhta niqtvstv, 
’Alf alsl oxoltij xavxiva lo^ov 
fjltt. II multum similis] s. Sat. 1, 3, 
57. Ep. 1, 10, 3. II grassare] ver- 
fahren, zu Werke gehen; wie Liv. 
3, 44: iure grassari, non vi; 10, 
14 ; consilio grassari. || substringe 
aurem] = spitze die Ohren, arrige. 
Substringere eigentlich: etwas in 
die Höhe binden. Vgl. Tac. Germ. 
38 : crinem nodo, substringere. 
Suet. Galb.21: carnem fascia sub- 
stringere. D importunus] als einer, 
der mit seinen Ansprüchen anderen 
zur Last fällt. || ohe iam] satis est; 
vgl. Sat. 1, 5, 12. II sublatis mani- 
hus] hier eine Geberde der Unge- 
duld und Uebersältigung. 

V. 99 — 109. Regeln für das Be- 
nehmen nach dem Tode des Erblas- 
sers. 11 curu levarit] durch seinen 
10 * 
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100 Et certum vigilans „ Quartae esto partis Ulixes “ 

Audieris „heres“; „Ergo nunc Dama sodalis 
„Nusquam est? unde mihi tarn fortem tamque fldelem?“ 
Sparge siibinde et, si paulum potes illacrimare, est 
Gaudia prodentem voltum celare. Sepulcrum 
105 Permissum arbitrio sine sordibus extrue: funus 
Egregie factum laudet vicinia. Si quis 
Forte coheredum senior male tussiet, huic tu 
Die, ex parte tua seu fundi sive domus sit 
Emptor, gaudentem nummo te addicere. — Sed me 
110 Imperiosa trahit Proserpina : vive valeque! 

Sechste Satire. 

Hoc erat in votis: modus agri non ita magnus, 

Tod. II certum tnmlans] so dass heit, wo wir so recht uns selbst 

du also deiner Sache ganz gewiss leben können. Ein solches Glück 

sein kannst. Das Gegentheil in- gewährte ihm das sabinische Land- 

certum vigilans, vom halbwachen gut, dessen Besitz er der Gunst des 

Zustande; Ovid. Heroid. 10, 9. | Maecenas verdankte. Doch erlaub- 

sparge] gelegentlich äussern. | ten ihm die Umstände nicht, fort- 

Damdi s. zu 18. Der Erblasser während auf demselben zu leben, 

also als ein ehemaliger Sclav ge- so wenig ihm auch der Aufenthalt 

dacht, n unde mihi . . . fidelem ?] in der Stadt zusagte. Von den lästi- 

s. Kr. Gr. § 6ö2, d (Z. S 770). || est gen Störungen, welche das un- 

. . . celare] =^iaxiv, s^taTi.v, wie ruhige Stadtlehen mit sich führte, 

£p. 1, 1, 22. Celare, nämlich eben entwirft er daher ein ebenso leben- 

durch deine Thränen. In dieser Be- diges Bild, wie von der behaglichen 

merkung liegt zugleich die Auffor- Ruhe des Landlebens , nach dem er 

derung; so weine auch ein wenig, sich stets unter den Zerstreuun- 

Unnötnig erscheint daher die Ver- gen der Stadt zurücksehnt; zum 

änderung der handschr. L. A. in Schlüsse aber veranschaulicht er 

illacrima; e re.est etc. H sordiöi«] den dem Ganzen zum Grunde lie- 

vgl. Sat. 1, 6, 68 u. 107. || emptor] genden Hauptgedanken noch durch 

zum Kaufen geneigt. || nummo te die auf eine sehr geschickte Weise 

addicere] du schlagest es ihm zu, eingeleitete Fabel von der Stadt- 
überlassest es ihm um einen Sester- und Landmaus. Die Ausführung 

tius {nummus=sestertius). Dieses desselben bot ihm aber zugleich 

ist ein fingirtcr Kaufschilling, wel- "Gelegenheit dar, sich über sein von 
eher bei römischen Schenkungen vielen unrichtig beurlheiltes Ver- 
vorzukommen pflegte. || imperiosa hältniss zu Maecen auszusprechen 
Prosperina] inatvrj. cf. Sat. 1, 8, und namentlich die Vorstellung zu- 
33. Proserpina lässtdieSchattenaus rückzuweisen , als ob dasselbe ihm 
der Unterwelt aufsleigen {Odyss. irgend einen Einfluss verschafie, 
11, 225) und ruft sie zurück. H vive den er selbst zur Befriedigung 

valeque] wie Ep. 1, 6, 67. eipnnütziger Wünsche benutze 

oder auch wohl zum Besten ande- 
Sat. VI. Der Hauptgedanke, wel- rer benutzen könne, welche durch 
eben der Dichter in dieser Satire ihn etwas bei Maecen zu erreichen 
ausspricht, ist der : dass das wahre beabsichtigten. „Man dürfte diese 
Glück nicht im rauschenden Ge- vielgcfeierteSatireeinIdyll ausdem 

tümmel der Welt zu finden sei, Gemüthsleben neunen, und als sol- 

sondern in stiller Zurückgezogen- dies würde sie die Welt alter und 
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Hortus ubi et tecto vicinus iagis aquae Tons 
Et paulum silvae super bis foret. Auctius atque 
Di melius fecere. Bene est. Nil ampliug oro, 

5 Maia nate, nisi ut propria haec mibi munera faxis. 

Si neque maioreni feci ratione mala rem, 

Nec sum facturus vitio culpave minorem: 

Si veneror slultus nihil herum : „ 0 si angulus ille 
„Proximus accedat, qui nunc denormat agellum! 

10 „0 si urnam argenti fers quae mihi monstret, ut illi, 
„Thesauro invento qui mercennarius agrum 
„lllum ipsum mercatus aravit, dives amico 
„ Hercule ! “ — ; si, quod adest, gratum iuvat, hac prece te oro : 
Pingue pecus domino facias et cetera praeter 
15 Ingenium, utque soles, custos mihi maximus adsis! 


Ergo ubi me in montes et in 

neuer Poesie herausfordern, ihr et- 
was gleich Liehliches und Voll- 
endetes an die Seite zu stellen.“ 
(Weber.) 

V. 1— rl6. Heiterster Ausdruck 
der vollsten Zufriedenheit mit dem 
ihm zu Theil gewordenen Loose, 
wie sich dieselbe auch an anderen 
Stellen ausspricht. Vgl. Od. 2, 18, 
14; 3, 16, 29 ff.; Ep. 1, 16. 6 ff. ; 
18, 104 ff. I] in Worts] Cic. Farn. 2, 
13, 2 sagt daför in optaiis esse; 
Votum in diesem Sinne selten in 
Prosa; hei Dichtern häufiger, so 
auch bei Horaz; s. u. V. 69. Sai.l, 
1, 22. Ep.l.i, 66. II im = ad- 
modum, besonders nach Negatio- 
nen. II iugis aquae] zu verbinden, 
wie Ep. 1, 16, 16. |j super his] in 
Prosa super haec; s. Kr. Gr. § 386, 
3, b. 1) bene esf] sonst auch bene 
habet. Zur Sache vgl. Od. 2, 18, 
11 ff. II Maia nate] s. zu Sat. 2, 3, 
68. II proptHa] = perpetua , firma, 
von dem, was uns dauernd beglei- 
tet; vgl.Sal. 2, 2, 129. A'p.2.2,172. 
Verg. Ecl.l. 31. Aen. 6, 872. || si 
neque etc.] alterthümlicheForm der 
Gebete, die in der Regel mit einer 
solchen Bedingung gesprochen wer- 
den; vgl. u.a. Hom.Il. 1, 39 u. 603. | 
vitio culpave] Verschwendung oder 
Nachlässigkeit. 1| veneror] — deos 
venerans ab iis precor. Sat. 2 , 2, 
124. Carm. saec. 49. Cic. Farn. 6, 
7: qui multa deos venerati sunt 
contra eins salutem. || qui denor- 
maf] der Mangel desselben nimmt 


arcem ex urbe removi , 

ihm die rechtwinklige oder vier- 
eckige Form ; norma Winkelmaass : 
„der ihm zur Ahrundung noch 
fehlt.“ II Uli qui mercennarius] = 
Uli mercennario qui etc. Aehnliche 
Attraction Sat. 2, 2, 69. || illum 
ipsum] quem mercennarius arave- 
rat. II amico Hercule] Hercules hei 
den Römern als rtlovtoSözrn be- 
sonders verborgener Schätze ver- 
ehrt, dem man von dem unverhofft 
gewonnenen Reichthume den zehn- 
ten Theil zu opfern pflegte, cf. 
Fers. 2, 10 : o si Sub rastro cr^et 
argenti mihi seria, dextro Ar- 
etde: II gratum] mit Dank aufge- 
nommen, dankbaranerkannL Hpm- 
gue] in Beziehung auf ingenium — 
crassum, tardum, wie Ovid. Met. 
11, 148. Vgl. Sat. 1, 3. 68. II utque 
soles] als Beschützer der Dichter, 
Mercurialium virorum Od. 2, 17, 
29. vgl. mit Od. 2, 7, 13. 

V. 16 — 19. „Auf meinem Land- 
gute liegt mir nichts näher, als in 
meinen Satiren auch die Annehm- 
lichkeiten meines ländlichen Auf- 
enthaltes zu preisen.“ || ergo] bei 
dieser Zufriedenheit mit meinem 
ländlichen Besitzthume. || in mon- 
tes] Sabinos. |l in arcem] mit dem 
Nebenbegriff der Sicherheit (vor 
allen Unannehmlichkeiten des Stadl- 
lebens). Vgl. Ep. 1, 10. 8. II ubi me 
...removi] unsere Satire ist also 
auf dem Sahinum selbst geschrie- 
ben. Denn ubi me removi heisst 
nicht: so oft ich mich zurückge- 
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Quid prius illuslrem satiris Musaque ped^tri? 

Nec mala me ambitio perdit nec plumbeus Auster 
Aulumnusque gcavis Libitinae quaestus acerbae. 

20 Matuline pater , seu laue libentius audis , 
linde homines operuin primos vitaequc labores 
Instituunt (sic dis placitum) , tu carminis esto 
Principium. Romae sponsorem me rapis. „Eia, 
„ Ne prior officio quisquam respondeat , urgue ! “ 


zogen habe, sondern: jetzt, nach- 
dem ich midi zurückgezogen habe. || 
rjus] eher als die Ännehmlich- 
eiten meines ländlichen Aufent- 
halts. II satiris] ganz dem Charaktes 
und der Bestimmung der von Horaz 
nach Lucil’s Vorgänge {Sat. 2, 1, 
30 sq.) gebildeten Satire gemäss. || 
JUusa pedestri] wegen der in den 
Satiren herrschenden, der Prosa 
(»rjös äo'yos, oratio pedestris 
Quint. 10, 1, 81) näher als der Poe- 
sie stehenden Sprache ; weshalb die 
Satiren ebenso wie die Episteln 
sermones repenies per humum. 
heissen. Ep. 2, 1, 250. Vgl. Sat. 1, 
4, 48. Od. 2, 12, 9. [] mala ambitio] 
misera gravisque Sat. 1, C, 129, 
welche in der Stadt genälirt wird ; 
auf dem Lande fällt die Veranlas- 
sung zu' derselben weg. Doch ist 
nicht an das Streben nach Ehren- 
stellen zu denken, sondern über- 
haupt nur an das Bestreben, sich 
die Gunst der Mitbürger zu geivin- 
nen und zu erhalten, cf. Ovid.Met. 
11, 765: secretos montes et in- 
ambitiosacolehai rura. [] Auster 
aulumnusque gravis] vgl. Od. 2, 
14, 15. Im Herbste (dessen Anfang 
aber hei den Römern schon in den 
August fällt; s. Ep. 1, 7, 2 If.), der 
für die südlichen Länder ungesun- 
desten Jahreszeit, wehte der Sci- 
rocco. II plumbeus] in wie fern? — 
So wie der Aiirenthalt auf dem 
Lande das leibliche Wohlsein be- 
fördert, so auch das geistige, in 
dem er die mala ambitio fern hält.' 
Libitinae . . . acerbae] im Tempel 
der Libitina war für jede Leiche 
eine Gebühr zu entrichten; auch 
wurde in demselben alles, was zum 
Begräbniss gehörte, verkauft oder 
vcrmielhet. cf. Od. 3, 30, 7. 

V. 20—39. Schilderung des un- 


ruhigen Treibens in Rom, der offi- 
cia, welche ihn in Anspruch nah- 
men, vom frühesten Morgen an. 
Der Gott der Frühe selbst ist dem- 
nach in dieser Schilderung carmi- 
nis principium. II Matutine pater] 
unter diesem Namen ruft hier Horaz 
den lanus an, den italischen Gott 
aller Eingänge und Ausgänge, den) 
daher der Anfang des Tages wie 
des Jahres geweiht war. Nach der 
Sitte des Alterthums, die Götter mit 
mehreren Namen anzurufen, falls 
der eine Name ilinen angenehmer 
sein sollte als der andere {cf. carm. 
saec. 14) fügt er aber hinzu: seu 
Jane libentius audis] d. i. appella- 
ris, wie aw6eiv=7ia>.tia9at. Vgl. 
Ep. 1, 7, 38. Der Vocativ per at- 
iraclionem statt des Nominativs; 
s. Kr. Gr. S. 397. Vgl. öXßis »mpf 
yivoio Theocr. 17, 66. || unde] a 
quo {invocaio); cf. Sat. 1, 6, 12. | 
operum vitaeque] der allgemeine 
Bekiff zu dem specielleren hinzu- 
gefflgt, im Ganzen s. v. a. das mühe- 
volle Leben. II primos labores in- 
stituunt] beim Beginne der Arbei- 
ten rufen sie ihn an. |J sic dis pla- 
citum] dass unter deiner Obhut alle 
Anfänge stehen sollten. [| Romae 
sponsorem me rapis] was am 
frühen Morgen geschieht, wird dai-- 
gestellt, als fordere es der pater 
Maiutinus. Zu sponsorem vgl. Ep. 
2, 2, 67. II Eia . . . urgue] eine dem 
Gotte in den Mund gelegte Auf- 
forderung. ffrgt/e (frisch zu ! hur- 
tig!) intransitiv und adverbial, wie 
Sat. 2, 3, 59: serva! 3, 236: au- 
fer! II officio] Freundschaftspflicht, 
Gefälligkeit; v^X.officiosus, dienst- 
beflissen, Sat. 2, 5, 48; Ep. 1, 7, 
8. II respondeat] der Verpflichtung 
nachkommen. Etwas anderes ist of- 
ficiis alterius respondere, wie Cic. 
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25 Sive Aquilo radit terras seu bruma nivalem 
loteriore diem gyro Irahit, ire necesse est. 

Postraodo quod mi obsit, clare certumque loculo 
Luctandum in lurba et facienda iniuria tardis. 

„Quid vis, insane, et quas res agis?“ iraprobus urguet 
30 Iratis precibus: „tu pulses omne quod obstat, 

„Ad Maecenatem memori si mente recurras?“ 

Hoc iuvat et melli est, non mentiar. At simul atras 
Ventum est Esquilias, aliena negotia centum 
Per caput et circa saliunt latus. ,,Ante secundam 
35 „Roscius orabat sibi adesses ad Puteal cras.“ — 

„ De re communi scribae magna atque nova le 


ad Farn. 10, 11, = sic erwiedern. | 
bruma . . . trahit\ der innere Kreis 
(von mehreren conccnlrischen) ist 
der kleinere. Indem die Sonne im 
Winter einen kleineren Kreis am 
Himmel beschreibt, führt der Win- 
ter [bruma das Wintersolslitium) 
den Tag gleichsam in einem solchen 
Kreise herum. |1 Irahit] mit dem 
NebenbegrilT des Zwanges ; den 
Tag, der (wenngleicli er rascher 
zu Ende gellt) docli gewisserraas- 
sen ungern zu kommen scheint. |{ 
quod mi obsit ... locuto] als Bürge, 
vor Gericht ; nach dem Spruche im 
delphischen Tempel {Plat. Charin. 
p. 165) : iyyva, ndga ä' ata : in wie 
fern? (| postmodu] zu verbinden mit 
obsit-, die möglichen Nachtheile der 
Bürgschaft können erst später her- 
vortreten. 11 certumque] die Bürg- 
schaft musste in bestimmt vorge- 
schriehenen Worten geleistet wer- 
den. II improbus urguet] ungestüm, 
rücksichtslos fährt einer mich an. 
Subject ist niclit improbus, son- 
dern wie V. 39 Lei addit et instat 
ein hinzuzudenkendes a/ijKis. S. zu 
Sat. 1,3, 126. II iratis precibus] 
unter Flüchen und Verwünschun- 
gen; vgl. preces Thyesteae Epod. 
5, 86; auch Sat. 2. 7, 36 : tibi non 
referenda precati. |] tu pulses] der 
Conjunctiv indignirter Frage; du 
willst über den Haufen stossen? 
ebenso Sat. 2, 7, 41. |1 mente me- 
mori] Maecenatis ; nur an Maecen 
denkend. Unverkennbar deutet Ho- 
raz hiermit auf solche, die ihn wc- 
en des Verhältnisses zu Maecen 
encideten. || hoc] recurrere ad 


Maecenatem. Der Verkehr mit 
Maecen, der ihm durch die Aeusse- 
rung des von ihm gedrängten Vor- 
mannes gleichsam zum Vorwurfe 
gemacht wird, ist cs, der den Auf- 
enthalt zu Rom ihm gewissermas- 
sen versüsst. |1 atras . . . Esquilias] 
die Esquiiien heissen atrae, wie 
es scheint, weil sie vor Kurzem 
noch ein Begräbnissplatz gewesen, 
Sat. 1, 8, 10; jetzt war liier der 
Palast und Park des Maecenas. Dort 
warten bereits Bekannte des Horaz 
oder Diener derselben auf ihn, um 
ihre Anliegen vorzubringen. || circa 
saliunt latus] die seltnere Stellung 
der Präposition wie Od. 3, 3, 37. !' 
ante secundam] also noch vor 7 Uhr 
Morgens (s. zu Sat. 1, 6, 23). .| 
Roscius orabat] Worte eines Scla- 
ven des Roscius, der auf den Horaz 
gewartet hat. Das Imperfectum wie 
V. 37, nach Art des Gebrauches die- 
ses Tempus in Briefen, statt unseres 
Präsens. |] ad Puteal] gemeint das 
Puteal Libonis oder Scribonianum 
auf dem Forum (s. Ep. 1, 19, 8), 
und zwar auf dem Comitium. Pu- 
teal ein mit einem brunnenähn- 
lichen Gemäuer umschlossener, 
einst vom Blitze getroffener und 
deshalb für heilig gehaltener Platz, 
dessen Einfriedigung im Aufträge 
des Senats von einem gewissen 
Scribonius Libo besorgt war. In 
der Nähe desselben stand das Tri- 
bunal des Praetor. Doch wurden 
hier auch Geldgeschäfte getrieben. 
adesses] vom Beistände vor Gericht 
zu verstehen, wie Sat. 1, 9, 38. || 
scribae] die Schreiber, Secretaire, 
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„Orabant bodie meminisses, Quinte, reverti.“ — 

„Impriniat bis, cura, Maecenas'signa tabellis! “ 

Dixeris „Experiar:“ — „Si vis, potes“ addit et instat. 

40 Septimus octavo propior iam fugerit annus. 

Ex quo Maecenas me coepit habere suorum 

In numero, dumtaxat ad hoc, quem tollere reda 

Vellet iter faciens, et cui concredere nugas 

Hoc genus: „Hora quota est?“ — „Thraex est Gallina Syro 

par?" — 

45 „Matulina parum cautos iam frigora mordent;“ — 

Et quae rimosa bene deponuntur in aure. 


deren sich die Magistrate bei der 
Führung ihres Amtes bedienten. Sie 
bildeten ein Collegium (Zunft, Amts- 
genossenschaft) , welches in Decu- 
rien getheilt war, wahrscheinlich 
nach Verschiedenheit desGeschäfts- 
kreises. || de re communi] Horaz ge- 
hörte selbst oder hatte wenigstens 
zu den Schreibern des Staats- 
schatzes gehört; denn als er nach 
der Schlacht bei Pbilipjpi nach Rom 
zurückgekehrt war (£p. 2, 2, 49), 
hatte er sich die Stelle eines scriba 
ijuaestorius verschafft (Suei. viia 
Hör.). Ungewiss ist indessen, ob 
er nach seiner Aufnahme unter die 
Zahl der Freunde des Maecenas 
(Sat. 1, 6, 62, als litterariscber Ge- 
sellschafter desselben) diese Stelle 
noch ferner bekleidet habe. Da- 
gegen spricht, dass er diese Ein- 
ladung der Schreiber mit als Bei- 
spiel der aliena negotia anfflhrt, 
durch die er belästiget werde. Die 
Angelegenheit, von der hier die 
Rede ist, ist dann nur res commu- 
nis für die Schreiber, nicht für Ho- 
raz. II Quinte^ vertrauliche Anrede; 
s. Sat. 2, 5, 32. II imprimat ... ia- 
bellis] neues Anliegen eines Drit- 
ten. (Wegen addit et instat s. zu 
Sat. 1, 8, 126 und Ep. 1, 19, 43.) 
An was für Schriften hier zu den- 
ken sei, denen Maecenas sein Siegel 
oder das (nach Dio Cass. 51, 3) im 
J. 31 V. C. ihm anvertraute kaiser- 
liche Siegel aufdrflcken solle, lässt 
sich nicht bestimmen. Horaz be- 
nutzt dieses Anliegen nur, um einen 
Uebergang zu machen zu der 
V. 40 — 68 folgenden Erörterung 


seines Verhältnisses zu Maecenas; 
s. Einl. II septimus octavo propior] 
näher dem achten als dem sechsten, 
zwischen welchen beiden es in der 
Mitte steht; also jedenfalls über 
6‘/t Jahr; das siebente Jahr beinahe 
schon vollendet. Aebnlich Goethe : 
(der Pfarrherr) Er, die Zierde der 
Stadt, ein Jüngling näher dem 
Manne. ipwin/.lO, 1,86: secundus 
(nach Homer) est Vergilius, pro- 
pior tarnen primo quam iertio. || 
iam fugerit] könnte eben so gut 
iam est, iam fuerit heissen. Der 
Ausdruck bezieht sich nur darauf, 
dass die Zeit im beständigen Flusse 
begriffen ist. || suorum in numero] 
vgl. Sat. 1, 6, 62. Dies fällt in das 
Jahr 38 v. C. Unsere Satire ist dem- 
nach 31 v. C., in dem Jahre der 
Schlacht bei Actium ^schrieben. || 
dumtaxat ad hoc] ohne gramma- 
tische Beziehung zu dem quem . . . 
vellet, nur im Voraus dasselbe her- 
vorhebend; s. Saf. 2, 8, 25. II Thraex 
Gallina] Eigenname eines Gladia- 
tors, der in Thräkiscber Rüstung 
ficht, mit kleinem runden Schiide 
(parma) und krummem Säbel (Sqnri, 
sica). Ein solcher wurde gewöhn- 
lich mit einem sogenannten mir- 
millo zusammengestellt {Suet. Da- 
mit. 10), der gallischeWaffen führte 
und auf dem Helme das Bild eines 
Fisches trug (des pogpvlog oder 
poguvoos); daher sein Name. Sy- 
rus), ebenfalls Eigenname, ist also 
als mirmillo zu denken. || rimosa 
in aure] nach dem Terentianischen 
Eun. 1, 2, 25: plenus rimarum 
sumj hac atque illac perfluo. Den 
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Per tolum hoc tempus subiectior in diem et horam 
Invidiae noster. Ludos spectaverat una , 

Luserat in campo: „Fortunae filius!“ orones. 

50 Frigidus a rostris manat per compita rumor: 

Quicumque obvius est, me consulit: „0 bone (nam te 
„Scire, deos quoniam propius contingis, oportet), 

„Num quid de Dacis audisti?“ — „Nil equidem.“ — „Ut tu 
„Semper eris derisor!“ — „At omnes di exagilent me, 

55 „Si quicquam." — „Quid? militibus promissa Triquetra 
„Praedia Caesar an est Itala teliure daturus?“ 
lurantem me scire nihil mirantur , ut unum 
Scilicet egregii mortalem altique silenti. 

Perditur haec inter misero lux non sine votis: 


Gegensatz s. Od. 1, 27, 18: dcpo- 
nere tutis auribtis. || noster] unser 
Horaz , mit komischer Färbung für 
ego. So Plaut. Bud. 4, 7, 19 : mi- 
nume isiuc faciet noster Daemo- 
nes, wo Daemones von sich selbst 
spricht. 0 spectaverat ... Inserat] 
— cum oder si quando spectaverat 
etc. So wie zu dem vorhergehenden 
subiectior nicht fit, sondern facius 
est zu suppliren ist, so hier als 
Nachsatz neben omnes nicht ein 
Präsens, sondern ein Imperfect 
(clamabant). DiePlusquamperfecta 
haben aber nicht bloss die meiste 
handschriftliche Autorität für sich, 
sondern sind den Perfecten des 
Conj. spectaverit, luserit auch des- 
halb vorzuziehen, weil es hier nicht 
darauf ankam, bloss als möglich 
gedachte (vgl. V. 39 dixeris, V. 40 
fugerit), sondern wirk iich dann 
und wann vorgekommene Fälle zu 
bezeichnen. (Ebenso wie V. 60: 
manat.) \%\.0vid.Met. 8, 30 u.32, 
wo torserat, sinuaverat ohne Con- 
junction zwischen Plusquamper- 
fecten mit seu — seu und cum 
stehen. |j una] cum Maecenate. || 
frigidus rumor] ein schauerliches, 
Schrecken err^endes Gerücht, j 
« rostris] vom Forum aus, wo der 
Zusammenfluss der Menschen am 
rossten zu sein pflegte, so wie in 
en compiiis; s. S«/.2, 3, 28: com- 
pita frequentia. || deos] die Götter 
der Erde, die Ersten im Staate. 
Man beachte, dass nicht Horaz 
selbst sich dieses Schmeichelna- 


mens bedient, sondern der neu- 
gierige Frager, in dessen Äugen 
Horaz durch seine Verbindung mit 
Maecen so hoch steht. Vgl. Ep. 1, 
19. 43. II num quid de Dacis au- 
disti] sowohl diese als die folgende 
Frage, welche hier beispielsweise 
angeführt werden, passen zu dem 
Jahre der Abfassung unserer Satire 
(s. zu V. 41), in welchem die Daker 
den Antonius unterstützt hatten 
(vgl. Od. 3, 6, 13) und nach der 
Schlacht bei Actium eine Länder- 
vertheiiung unter die Veteranen 
bevorstand, deren Aufruhr zu stil- 
len Augustus mitten im Winter von 
31 auf 30 V. Chr. aus Asien nach 
Italien herbeieilte. EinTheil wurde 
durch Geld, ein anderer durch Län- 
dereien der Anhänger des Antonius 
in Italien beschwichtigt. Dio Cass. 
51,4. II derisor] etqcov, ein Schalk. || 
ut tu etc.] ut im Ausrufe der Ver- 
wunderung. wie Sat. 2, 8, 62, des 
Unwillens Ep. 1, 19, 19. |) di exayi- 
tent me] die Götter sollen mich 
strafen, statt des ^wöhnlichen 
perdant, perduint. |1 Triquetra]— 
triangula, zu verbinden mit iel- 
lure. Daher auch Trinacria Verg. 
Jen. 3, 440 von der Gestalt Sici- 
liens. D scilicet] über den Gebrauch 
• dieses Worts s. zu Ep. 1, 9, 3. 

V. 69 — 79. Schilderung der in 
der Stadt schmerzlich vermissten 
Annehmlichkeiten seines ländlichen 
Aufenthalts. |l perditur] ganz un- 
gewöhnlich, aber durch alle Hand- 
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60 0 rus, quando ego te aspiciam, quandoque licebit 
Nunc veterum libris, nunc somno et inertibus horis 
Ducere sollicitae iucunda oblivia vitae? 

0 quando faba Pythagorae cognata simulque 
Uncla satis pingui ponentur oluscula lardo? 

65 0 noctes cenaeque deum, quibus ipse meique 
Ante Larem proprium vescor vernasque procaces 
Paseo libalis dapibus! Prout cuique libido est, 

Siccat inaequales c^Iices conviva solutus 
Legibus insanis , seu quis capit acria fortis 
70 Pocula, seu modicis uvescit laetius. Ergo 
Sermo oritur, non de villis domibusve alienis, 

Nec, inaie necne Lepos sallet; sed, quod magis ad nos 
Pertinet et nescire maluni est, agitamus, utrumne 
Divitiis homines an sint virtute beati ; 


Schriften beglaubigt, während sonst 
als Passiv von perdo nur pereo 
gebraucht wird (wie veneo von 
vendo). || veterum libris] was er 
meint, lehrt Sat. 2, 3. 11. 1| inerti- 
bus horis] Stunden der Muse, wie 
sie z. B. Od. 1, 1, 29 geschildert 
werden: 1| ducere oblivia] wie 
Verff. Aen. 6, 715: polare oblivia. 
Val. Flacc. 4, 536; longae ducen- 
tem oblivia poenae. Die Ablative 
libris . . . horis bezeichnen als in- 
strumentale dasjenige, wodurch das 
ducere oblivia möglich gemacht 
oder bewirkt wird. 1| faba Pytha 
itorae cognata] Pythagoras ver- 
bot seinen Anhängern ausser den 
Fleischspeisen auch das Bohnen- 
essen. Den unbekannten Grund da- 
von suchten im Alterthume einige 
darin, dass er seine Seelenwande- 
rung auf die Bohnen ausgedehnt 
habe, so dass in denselben nach sei- 
ner Vorsteistellung die Seele irgend 
. eines Verwandten hätte wohnen 
können. P/in.A'^.Ä18,12.§30, 118: 
ut alii tradidere, quoniam mortuo- 
rum animae sint in ea. Hiernach 
scheint in jener Bezeichnung der 
Bohnen nur eine scherzhafte An- 
spielung auf diese Vorstellung zu. 
liegen. || noctes cenaeque] bis in 
die Nacht hinein dauernde Mahle. |{ 
deum] in welchem Sinne? || uncta 
satis] zu verbinden. || meique] die 
Freunde: dass an die Sclaven {fa- 
milid) nicht zu denken ist, lehrt 


das Folgende, wo von convivis die 
Rede ist. Wegen der Construction 
ipse meique vescor s. Kr. Gr. § 288. || 
ante Larem] (nach alter einfacher 
Sitte) am Heerde, auf welchem das 
Bild des llausgottes stand. Epod. 
2, 65. II procaces] dem Charakter 
der im Hause geborenen Sclaven 
(vernae) entsprechend, in Folge 
der milderen Behandlung. |l libalis 
dapibus] degusiatis; mit dem Ab- 
hub des Mahles, was Horaz und 
.seine Gäste übrig lassen, bekom- 
men die umstehenden Haussclaven. 
lieber libare in der hier gebrauch- 
ten Bedeutung vgl.. Verg. Aen. 5, 
92. || prout] einsylbig. H inaequa- 
les] hinsichtlich des Inhalts; s. das 
Folg. Doch lässt sich auch an eine 
Verschiedenheit der Grösse den- 
ken. II legibus insanis] wie sie bei 
Trinkgelagen in der Stadt von dem 
magister bibendi, avpnoaidgns, 
vorgeschrieben werden. Vgl. Sat. 
2,2,123. II acriopoc«/a] bezieht 
sich auf die Stärke der Mischung; 
Gegensatz zu modicis. — Vgl. Sat. 
2, 8, 36; acres potores, was hier 
f Ortes heisst: ein tapferer Zecher. || 
capit] eligit. J] uvescit] vgl. uvidus 
Od. 4, 5, 39. II ergo] vgl. V. 16; die- 
ser Einfachheit unserer Mahlzeit 
entsprechend, bei der es nicht auf 
Schwelgerei abgesehen ist. 1| Le- 
pos] ein damals bekannter Tänzer. || 
quod nescire malum est] ähnlich 
Ep. 1, 1, 26. II utrumne] vgl. Sat. 
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75 Quidve ad atnicilias, usus rectumne, trahat nos; 

Et quae sit natura boni summumque quid eiu3. 

Cervius haec inter vicinus garrit aniles 
Ex re labellas. Si quis nam laudat Arellt 
Sollicitas ignarus opes, sic incipit: „Olim 
80 „Rusticus urbanum murem mus paupere fertur 
„Accepisse cavo, veterem vetus hospes amicum, 

I „ Asper et atteiitus quaesitis , ut tarnen artum 

' „ Soiveret hospitiis animum. Quid multa? neque ille 

„Sepositi ciceris nec longae invidit avenae, 

85 „Aridum et ore ferens acinum semesaque lardi 
„Frusta dedit, cupiens varia fastidia cena 
„Vincere tangentis male singula dente superbo; 

„ Cum pater ipse domus palea porrectus in horna 
„Esset ador loliumque, dapis meliora relinquens. 

90 „Tandem urbanus ad hunc 'Quid te iuvat’, inquit, 'amice, 
„'Praerupli nemoris patientem vivere dorso? 

1 ,,'Vis tu bomines urbemque feris praeponere silvis? 

„'Carpeviam, mihi crede, comes, tcrrestria quando 
,,'Mortales animas vivunt sortita, neque ulla est 


2.2, 107. II quid ad amiciüam tra- 
hat nos] eine von den alten Philo- 
sophen häufig behandelte Frage; 
s. Cic. Fin. 2, 24; Lad. 8. j| quid 
trahaf\ — quid nos irahere opor- 
teat. Vgl. Sali. lug. 14, 23: incer- 
tus, quid agam mit 14, 14: quid 
agam ira unabhängigen Satze. 
Ebenso Quint. 10, 2, 4: primum 
(examinandum est) quos imitemur 
= nachahmen müssen. || rectum} 
= honestum. Sat. 1, 1, 107. || Cer- 
vius} so wie Arellius wahrschein- 
lich Nachbarn des Dichters. || ex re} 
den Umständen, der gegebenen Ver- 
anlassung gemäss. || aniles} Fabeln, 
Geschichten, wie sie den Kindern 
von den Wärterinnen erzählt zu 
werden pflegen, Kinder- oder Am- 
men -Märchen; nicht im verächt- 
lichen Sinne (inifcs genannt. H igna- 
rus} wessen unkundig? || sollicitas} 
in causativer Bedeutung, sorgen- 
voll. 

V. 79—117. Fabel von der Stadt- 
und Landmaus, bei Babrius Nr. 108; 
über deren Tendenz s. die Einl. || 
rusticus . . . mus} über den iiier und 
V. 81 Statt findenden Chiasmus in 
der Wortstellung s. Kr. Gr. S.939. || 
attentus quaesitis} s. Ep. 1, 7, 91 ; 


2, 1, 172. II artum} beengt, durch 
die Sorgen; Gegensatz von solutus; 
daher soiveret hospitiis} das be- 
engte oder verschlossene Gemüth 
erweitert oder öflhet sie für Er- 
weisungen der Gastfreundschaft; 
hospitiis als Dativ zu fassen; sie 
siebt gern auch einmal einen Gast 
hei sich. || non invidit avenae} wie 
ov <p9ovetv rivi rivoe: die regel- 
mässige Construction s. Ep. 1, 14, 

41 ; Sat. 1, 6, 60. Der Genitiv rührt 
von dem Begrifle der Fülle her, 
von welcher etwas gegeben 
wird; non invidit — large prae- 
buit. II male} kaum ; s. zu Sat. 

1 , 3, 45. y dente superbo} s. zu 
Sat. 2,2, 109. J| patientem} xagts- 
Qovvta, unter Beschwerden. |] vis ■ 
tu ...'(} nicht bloss fragend wie 
visne, vin, sondern zugleich auf- 
fordernd, ermunternd ; c/". Sen. de 
const. 15: vis tu fortius loqui'f — 
du solltest doch. J carpe viam} 
cf. Sat. 1, 5, 95. Das bildlich ge- 
brauchte carpere in dieser Verbin- 
dung drückt eigentlich das allmäh- 
liche, schrittweise Fortgehen auf 
einem Wege aus. || mihi crede} auf 
mein Wort. || modales animas vi- 
vunt sortita} die Stadtmaus macht 
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95 ,,'Aut magno aut parvo leti fuga; quo, bone, circa, 
,,'Dura licet, in rebus iucundis vive beatus, 
„’Vivememor, quam sis aevi brevis.’ Haec ubi dicta 
„Agrestem pepulere, domo levis essilit; iode 
„Ambo propositum peragunt iter, urbis aventes 
100 „ Moenia nocturni subrepere. lamque lenebat 
„Nox medium caeli spatium, cum ponit uterque 
„ ln locuplete domo vestigia , rubro ubi cocco 
„Tincta super lectos canderet vestis eburnos, 
„Multaque de magna superessent fercula cena. 

105 „ Quae procul exstructis inerant hesterna canislris. 
„Ergo ubi purpurea porrectum in veste locavit 
„Agrestem, veluti succinctus cursitat hospes 
Continuatque dapes , nec non verniliter ipsis 
„Fungitur omciis, praelambens omne quod aiTert. 

110 „Ille cubans gaudet mutata Sorte bonisque 

,, Rebus agit laetum convivam, cum subito Ingens 
„Valvarum strepitus lectis excussit utrumqiie. 
„Currere per totum pavidi conclave, magisque 
„Exanimes trepidare, simul domus alta Molossis 
115 „ Pcrsonuit canibus. Tum rusticus 'Haud mihi vita 


den epicureischen Philosophen. |{ 
QUO, bone, circa] Tmesis. || pepu- 
lere] machten Eindruck. Cic. Off. 
3,10: species uiüitatis pepulH ani- 
mum eins. |j levis] flink, ohne viele 
Umstände zu machen. || nocturni] 
wie Sat. 1, 3, 117. || moenia subre- 
pere] nicht unter der Mauer durch, 
sondern unten an die Mauer hinan, 
wie subire moenia; dann aber na- 
türlich entweder über die Mauer 
hinweg, oder unter derselben hin- 
durch. II nox tenebat medium caeli 
spatium] die Nacht als Göttin ge- 
dacht am Himmel herumfahrend 
wie der Sonnengott, anscheinend 
Parodie eines epischen Verses. || 
cocco] Scharlach; die aus den Ker- 
mes, coccum, einer Art Schildlkuse 
an der quercus eoccifera, bereitete 
Farbe. || canderet] seiten anders 
als von dem Glanze der weissen 
Farbe gebraucht. II procul] in eini- 
ger Entfernung. Denn procul be- 
zeichnet nicht nothwendig eine 
weite Entfernung, cf. Verg. Ecl. 
6, 16; sie standen (bei Seite ge- 
setzt) in aufgehänften Körben; 
exsU^tis canistris] Ähnlich wie 
exstruciae mensae, Cic. Cat. m. 13, 


= reichbesetzte Tafeln. || hesterna] 
von gestern her; cf. nocturni V. 
100. II veluti succinctus] wegen 
ihrer Geschäftigkeit; cf. ^t. 2, 8, 
10. II ipsis fungitur officiis] sie 
bringt nicht bloss die Speisen her- 
bei, ein Gericht unmittelbar nach 
dem andern [continuat dapes), 
sondern versieht auch die ganze 
Bedienung nach Sclavenart (verni- 
2(<cr) und übernimmt namentlich das 
Amt em&spraegustator ; doch ist es 
zweifelhaft, ob der Zusatz prae- 
lambens omne quod affert nicht 
vielmehr den Vorwurf der Nasch- 
haftigkeit enthalte, welcher selbst 
durch verniliter angedeutet sein 
könnte. 1 | bonis rebus] s. V. 96: 
in rebus iucundis. |] agit laetum 
convivam] sie macht den fröh- 
lichen Gast = sie benimmt sich 
als solcher, aber weil sie es wirk- 
lich ist, nicht bloss zum Schein. | 
valvarum strepitus] beim Anbruche 
des Morgens, wo die Sclaven auf- 
gestanden sind und im Hause Ord- 
nung zu machen anfangen. ||Afofos- 
sis canibus] cf. Verg. Georg. 3, 
405. II haud . . . est opus] es ist 
nicht meine Sache ; dafür danke 
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Est opus hac’ ait, 'etvaleas: me silva cavusque 
,/Tutus ab Insidüs tenui solabitur ervo’“. 

Siebente Satire. 

Dav. lamdudum ausculto, et cupiens tibi dicere servus 
Pauca , reformido. Herrn. Davusne? Dav.- Ita, Davus, 

aroicum 

Mancipium domino et frugi, quod sit satis, hoc est, 

Ut vitale putes. Rer. Age , libertate Decembri , 


ich. II eVi s. V. a. und deslialb. || tu- 
ius . tenui solabitur ervo] Sinn : 
die Sicherheit meines Aurenthalts- 
ortes gewährt mir Trost {und Er- 
satz) für die schlechte Hülsen- 
frucht; eigentlich: bei schlechter 
HOlsenfru^t = wenn gleich ich 
nur schlechte Hülsenfrucht zu ge- 
niessen habe. DerAblativ hier nicht 
instrumental, wie Sat. 1, 6, 130 und 
Verg. Geo)rg. 1, 159: famem sola- 
bere quercu. 

Sat. VII. Form und Inhalt lassen 
diese Satire als ein Seitenstück zu 
der dritten dieses Buches erschei- 
nen. So wie dort ein bankerotter 
Kaufmann, so macht hier ein Sclav 
des Horaz den stoischen Tugend- 
predi^r, und zwar gleichfalls an 
den Saturnalien, die den Sclaven 
das Recht gaben mit dem Herrn 
einmal ein freieres Wort zu reden 
(s. zu V. 4). Seine Weisheit hat er 
aber nicht so wie Damasipp unmit- 
telbar aus dem Munde eines stoi- 
schen Philosophen, er hat sie erst 
aus zweiter Hand, und zwar auf 
einem Wege empfangen, der des 
Sclaven würdig ist Der Thürsleher 
des Crispinus (s. zu Sat. 1,1, 120; 
3, 139], also ein Camerad, hat sie 
seinem Herrn abgehorcht (wofern 
nicht gar Crispinus der üosTizldyo; 
in seinem Bekehrungseifer sie sel- 
ber seinem Sclaven gepredigt hat) 
und dem Sclaven des Horaz mitge- 
theilt (V. 45) : dieser bringt sie 
wieder bei seinem Herrn an, um 
demselben hinsichtlich seiner man- 
nigfachen Fehler das Gewissen zu 
schärfen. Wie sehr das Gewicht 
und die Glaubwürdigkeit der hier 
auf den Horaz gehäuften Vorwürfe 


(s. zu Sat. 3 Einl. a. E.) anderer- 
seits durch die augenscheinlichsten 
Uebertreibungen geschwächt wird, 
liegt am Tage, und die Absicht des 
Horaz in der Wahl der hier ge- 
brauchten Einkleidung ist nicht zu 
verkennen. Dabei trifft sein Spott ' 
zugleich die stoischen Tugend- 
schwätzer in derselben Weise wie 
Sat. 3, und sowie er dort den Miss- 
brauch des stoischen Paradoxon: 
omnem stultum insanire, und Sat. 

1, 3 das Paradoxon: omnia peccata 
esse paria in seiner Lächerlichkeit 
dargestellt hat, so wird hier ein 
drittes Paradoxon: solum sapien- 
tem esse liberum ei omnem slul- 
tum servum, in einer Weise ausge- 
beutet, welche ebenfalls jene Areta- 
logen wie Crispinus und Stertinius 
in ihrer ganzen Verkehrtheit und' 
Lächerlichkeit erscheinen lässt. 

V. 1 — 5. Einleitung. Der Sclav 
hat an der Thür des Herrn ge- 
horcht. Worauf? wird nicht ge- 
sagt. Willkürlich ist die Annahme, 
man habe sich den Horaz mit lau- 
tem Lesen oder einem Selbstge- 
spräch beschäftigt zu denken , wel- 
ches der Sclav nicht zu unterbrechen 
gewagt habe. Vielmehr hat er hö- 
ren wollen, ob der Herr allein und 
nicht auf eine keinen Verzug lei- 
dende Weise beschäftigt sei. End- 
lich wagt er es, doch noch unge- 
sehen, sich bemerklich zu machen. 
Daher die Frage des Dichters, der 
ihn an der Stimme erkennt: Davus- 
ne? II tfa] jawohl. |j ut vitale putesl 
zur beschränkenden Erklärung des 
Lobes, welches er sich selbst er- 
theilt hat. Was er meint, ergiebt 
sich aus Ovid. Am. 2, 6, 39 : optima 
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5 Quando ita maiores voluerunt, utere; narra. 

Dav. Pars hominum vitiis gaudet constanter et iirguet 
Propositum; pars multa natat , modo recta capessens, 
Interdum pravis obnoxia. Saepe notatus 
Gum tribus anellis, modo laeva Priscus inani 
10 Vixit inaequalis, clavum ut mutaret in horas, 

Aedibus ex magnis subito se conderet, unde 
Mundior exiret vix libertinus honeste ; 
lam moechus Romae , iam mailet doctus Athenis 
Vivere, Vertuihnis, quotquot sunt, natus iniquis. 


prima fere manibus rapiuntur 
avaris. Mariial. 6, 29 : immodicis 
brems esi aetas et rara seneclus; 
quidquid amas cupias non pla- 
cuisse nimis. Zugleich gewisser- 
massen eine Berunigung für den 
Herrn. Er hat nicht zu besorgen, 
dass er den Sclaven bald durch den 
Tod verlieren werde. Ueber vitale 
s. zu Sat. 2, 1, 6U Richtiger wer- 
den vielleicht die Worte et frugi 
als Frage dem Herrn zugetheilt, 
mit welcher derselbe einen gelin- 
den Zweifel an der Rechtlichkeit 
des Sclaven ausdrückt, der sich für 
ein amicum mancipium domino 
erklärt hatte ; worauf denn der 
Schalk, der mit verschämter Miene 
den Bescheidenen spielt, antwortet: 
quod sit satis etc. ~ es geht so 
eben an. S. darüber mehr in der 
Vorrede. || libertate Decembri] ge- 
meint sind die Saturnalien (vgl. Sat. 
2,3,6). an denen zur Erinnerung 
an die Freiheit und Gleichheit des 
goldenen Zeitalters unter Saturn 
die Sclaven wie Freie behandelt 
wurden. DeradjectivischeGebrauch 
des Monatsnamens erklärt sich dar- 
aus, dass diese Namen an und für 
sich Adjective sind, mit und ohne 
HinzufOgung von mensis ge- 
braucht ; vgl. Ep. 1, 16, 16 : Septem- 
bribus horis. 

V. 6 — 20. Der Sclav beginnt mit 
einer Klage über die Unbeständig- 
keit der meisten Menschen, dasHin- 
undherschwanken zwischen dem 
Guten und Bösen. Zum Grunde liegt 
hier vielleicht auch der stoische 
Satz : ovdelg iaapcpoTtgiiav ävva- 
rai nfOKOiptti. Arrian. Epici. 4, 
2,4. II urguet] eifrig betreiben. Tib. 


1, 9, 8: terrae rusticus urguet 
Opus. II natat] vgl. Sen. ep. 35; 
Ante omnia hoc cura, ut constes 
tibi. Mutatio voluntatis indicat 
animum nalare, aliubi atque aliubi 
apparere, prout tulit ventus; non 
vagatur, quod est fixum et funda- 
tum. II modo . . . interdum] cor- 
respondirend wie Sat. 1, 10. 12 ff. || 
Priscus] ein Beispiel dieser Unbe- 
ständigkeit (wie Sat. 1,3 Tigellius), 
von Senatorenrang nach V. 10. || 
notatus] auffallend (in tadelns- 
werther Weise). || tribus anellis] 
Isidor. Origg. 19, 32: apud vete- 
res ultra unum anulum uti ir^ame 
habitum viro. Galt zu den Zeiten 
des Uoraz drei Ringe zu tragen 
schon für auffallend, so war dage- 

E en zu den Zeiten des Seneca der 
uxus so gestiegen, dass er Nat. 
Quaest. 7, 81 klagen konnte: ex- 
ornamus anulis digitos; in omni 
arliculo gemma disponitur. || laeva 
inani] an der Linken trugen Ritter 
und Senatoren einen goldenen 
Ring. 11 inaequalis] cf. Sat. 1, 3, 9. || 
clavum ut mutaret] bald trug er 
den breiten Purpurstreif an der 
Tunica alsSenator, bald den schma,- 
len als Ritter. || in horas] A. P. 
160. II se conderet, unde] d. i. in 
domum, unde. || honeste] mit Eh- 
ren. Ep. 2, 1, 43. II doctus] als Phi- 
losoph. II Vertumnis . . . iniquis] 
ähnlich Sat. 2, 3, 8; 1, 6, 98. Ver- 
tumnus der Gott alles Wandels und 
Wechsels (namentlich auch des 
Wechsels in der Natur. Als solcher 
wurde er als Gartengott verehrt und 
abgebildet. Proper t. 4, 2. ) || quotquot 
sunt] der Vertumnus ist zwar nur 
einer; aber bei der Mannigfaltigkeit 
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15 Scurra Volanerius, postquam illi iusta cheragra 
Contudit arüculos, qui pro se tolleret atque 
Mitleret in phimum talos, mercede diurna 
Conductum pavit: quanto constantior isdem 
In viliis, tanto levius miser ac prior illo, 

20 Qui iam contento , iam laxo fune laborat. 

Her. Non dices hodie, quorsum haec tam putida tendant, 
Furcifer? Dav. Ad te, inquam. Her. Quo paclo, pessirae? 

Bav. Laudas 

Fortunam et mores antiquae plebis, et idem, 

Si quis ad illa deus subito te agat, usqne recuses, 

25 Aut quia non sentis, quod clamas, rectius esse, 

Aut quia non firmus rectum defendis, et haeres 
Nequiquam coeno cupiens evellere plantam. 

Romae rus optas; absentem rusticus urbem 


der Gestalten, welche dieser Gott 
anzunehmen im Stande ist, flngirt 
der Dichter, dass es deren mehrere 
gebe, indem er jeder Art der Ver- 
ünderlichkeit einen eigenen Gott 
zuschreibt. Die Vertumnen haben 
ihm alle bei seiner Geburt ihre Ver- 
änderlichkeit mitgetheilt und zwar, 
weil sie ihm nicht hold waren , zu 
seiner Plage, insofern er bei seinen 
verschiedenen Wandlungen nie das 
Rechte treffen kann, immer aus 
einem Extrem in das andere fällt. || 
Volanerius] ein Beispiel der V. 6 
erwähnten conslantia in vitiis, und 
zwar hier im Würfelspiel. || iusta] 
in wie fern gerecht? J| pro se] ge- 
nauer pro ipso; s. Kr. Gr. § 413, 
A. 3. II tolleret atque mitteret in 
phimum] eben dies ist ihm in Folge 
der Handgicht zu schwer oder un- 
möglich. Das Werfen beim Spiel 
geschieht natürlich von ihm selbst. 
Phimus oder pyrgus aus dem Grie- 
chischen, lateinisch turn'cu/a, auch 
fritillus, hiess der Würfelbecher. 
Ueber etwaige Unterschiede dieser 
verschieden benannten Geräthe s. 
Teullel zu der St. Desgl. Heinrich 
zu Juvenal 14, 6. || leviu'S miser] 
nach der Ansicht des Davus macht 
die Constantia in vitiis weniger 
unglücklich als das Schwanken 
zwischen dem Guten und Bösen. || 
prior] vorzüglicher oder besser 
daran. |l qtii . . . laborat] ohne Bild : 
der bald zu strenge, bald zu locker 


lebt. Ob die Metapher von den 
Seiltänzern entlehnt sei, ist unge- 
wiss. 

V. 21 — 43. Anwendung des Ge- 
sagten auf den Horaz selbst. || non 
dices hodie] noch heute = statim, 
illico, ocius. Die Frageform wie 
Sat. 2, 6, 92: ws? im Sinne einer 
Aufforderung. || haec tam putida] 
dies abgedroschene, abgeschmackte 
Zeug. 0 furcifer] vgl. V. 66 ; hier 
nur als Schimpfwort. Zur Sache 
vgl. Donai. ad Ter. Andr. 3, 6, 12 : 
Furciferi dicebantur, qui ob leve 
delictum cogebantur a dominis 
ignominiae magis quam supplicii 
causa circa vicinos furcam (V) 
in collo ferre subligatis ad eam 
manibus et praedicare peccatum 
suum simulque monere ceterns, 
ne quid simile admittant. || laudas 
fortunam etc.] erstes Beispiel 
der dem Horaz vorgeworfenen Un- 
beständigkeit. Zur Sache vgl. u. a. 
Sat. 2, 6, 60 ff. j| non sentis] du 
meinst es nicht wirklich so, sprichst 
nicht ex animi sententia. || rectius 
esse] sowohl auf sentis als auf cla- 
mas zu beziehen. || coeno evellere 
plantam] sprichwörtlich im Grie- 
chischen alqttv f|a> nöSa nrjlov. || 
Romae rus optas] zweites Bei- 
spiel. II rusticus] ähnlich wie do- 
mesticus Sat. 1,6, 128. — Gerade 
das Gegentheil sagt Horaz von sich 
selbst jSp. 1, 14, 16. Vgl. Sat. 2, 6, 
60 ff. Doch vgl. sein Geständniss 
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Tollis ad astra levis. Si nusquam es forte vocatus 
.30 Ad cenam, laudas securum olus ac, velut usquam 
Vinclus eas, ita te felicem dicis amasque, 

Quod nusquam tibi sit potandum. lusserit ad se 
Maecenas serum sub lumina prima venire 
Convivam: „Nemon oleum fert ocius? ecquis 
35 „Audit?“ cum magno blateras clamore fugisque. 
Mulvius kt scurrae, tibi non referenda precati, 
Discedunt. „ Etenim fateor me “ dixeritille, 
„Duci ventre levem, nasum nidore supinor, 
„Imbecillus, iners, si quid vis, adde, popino. 

40 „Tu cum sis quod ego et fortassis nequior, ultro 
„Insectere velut melior, verbisque decoris 
„Obvolvas vitium?“ Quid, si me stultior ipso 
Quingentis empto drachmis deprenderis? Aufer 


£p. 1, 8, 12. II si nusquam es forte 
vocatus etc.] drittes Beispiel. |{ 
securum olus] das Gegentheil der 
solicitae opes Sat. 2, 6, 79. || velut 
usquam vinctus eas] als ob es ein 
Frohndiensl für dich wire, irgend 
wohin in eine Gesellschaft zu ge- 
hen. II amas] cf. Sat. 1 , 2, 54; «ttp- 
y«S- II sub lumina prima] zu ver- 
binden mit iusserit. Die Einladung 
selbst kommt erst spät. Lumina 
rima (,Ep. 2, 2, 98), die Zeit des 
icIitanzOndens (auch prima fax 
genannt), der Uebergang von der 
vespera zur noar. [| nemon oleum 
fert ocius?] wo bleibt die Laterne? 
(mit der Horaz sich vorleuchten 
lassen will). So nach der gewöhn- 
lichen Erklärung. Jedoch da man 
beim Ausgehen sich niclit mit der 
Laterne, sondern mit Fackeln vor- 
leuchten Hess, so ist wohl an Salböl 
zu denken , quo perunctus eat ad 
Maecenatem, wie Lambin erklärt 
(s. Död.). II blateras] du polterst 
eine Frage über die andere aus- 
stossend. Vgl. das Selhslbekennt- 
niss £p. 1. 20 , 26 und Sat. 2, 3, 
323. Wfugis] läufst fort (vgl. Ep. 1, 7, 
28; fuga Cinarae). || Mulvius et 
scurrae] Mulvius und die Scnrreii 
überhaupt (vgl. <o Zcti %ui &soi) = 
die übrigen Scurren, Gäste des Ho- 
raz, weiche jetzt nach Hause gehen 
müssen und sich in ihrer Hoflnung 
auf eine gute Mahlzeit getäuscht 
sehen ; daher non referenda pre- 
cati. Sie wünschen dir an , was ich 


nicht wiedersagen mag.|j etenim fa- 
teor] nun ja, ich leugne es ja nicht. || 
Ule] Mulvius. II dixerit] <paltj äv, so 
könnte er sprechen. || nasum supi- 
nor nidore] die Construction wie 
A.P. ä02: purgor bilem. — Wovon 
ist diese Geberae ein Zeichen? || si 
uid vis] ct tt ßovlLei , nach Belie- 
en, falls du daran noch nicht ge- 
nug hast. II vopino] der sich in aisn 
Garküchen [popinae Ep. 1, 14, 21) 
herumtreibt. |j quid, si etc.] Davus 
stimmt den Vorwürfen des Mulvius 
bei und verstärkt sie sogar noch. |: 
qidngentis drachmis] etwa 100 
Thaler Gold , ein Preis für Sclaven 
von geringem Werlhe. 

V. 43 — 115. Der Sclav lässt sich 
durch die droliende Miene des Ho- 
raz nicht irre machen und schickt 
sich jetzt erst an, die ganze von 
dem Thürsteiier des Crispinus auf- 
geschnappte Weisheit vor ihm aus- 
zukramen. War der Vorwurf der 
Unbeständigkeit, der ihm im Vor- 
hergehenden gemacht wurde , nach 
den von Horaz Ep. 1, 1, 97 ff. und 
1, 8, 11 ff. gemachten Selbstgeständ- 
nissen aucb nicht durchaus unbe- 
gründet, so ergiebt sich hinsicht- 
lich des Folgenden doch schon aus 
der V. 45 gegebenen Ankündigung 
und noch mehr aus der V. 72 hin- 
zugefügten Erklärung des Sclaven, 
wie die Beschuldigung gemeint sei, 
dass er das Gesagte Keineswegs 
speciell dem Horaz zur Last zu 
legen beabsichtigt hat Ausserdem 
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Me vultu terrere; manum slomachumque teneto, 
45 Dum, quae Crispini docuit me ianitor, edo. 

Te coniux aliena capit, meretricula Davum: 
Peccat uter nostrum cruce dignius? Acris ubi me 
Natura intendit, sub clara nuda lucerna 
Quaecumque excepit lurgenlis verbera caudae, 

50 Cluiiibus aut agitavit equum lascira supinum , 
Dimiltit neqiie famosum neque sollicitum , ne 
Ditior aut formae melioris meiat eodem. 

Tu cum proiectis insignibus, anulo equestri 
Romanoque hahitu, prodis ex iudice Dama 
55 Turpis, odoratum caput obscurante lacerna , 

Non es quod simulas? Metuens induceris atque 
Alterrante libidinibus tremis ossa pavore. 

Quid refert, uri virgis ferroque necari 


beweiset Sat. 1, 2, 37 ff., wie weit 
entfernt Horaz selbst von dem im 
Folgenden zuerst gerügten Fehler 
war. — Die derbe Sprache übrigens, 
in welcher der Sclav von der Be- 
friedigung der Gcschlechlslusl re- 
det, darf ira Munde des gemeinen 
Menschen am wenigsten hcfrein- 
den. II aufer me vultu terrere] weg 
mit der drohenden Miene. || manum 
. . . ieneto] der Sclav verwahrt sich 
im Voraus gegen etwaige Aus- 
brüche des ifnwillens von Seiten 
des Horaz. 1| cruee dignius] die hei 
Sclaven häufig vorkoramende Strafe. 
Ep. 1, 16,48. II <«. . . anulo equestri] 
wenn du zur Befriedigung deiner 
wollüstigen Begierde ausgehsl, die 
Insignien des Ritterstandes abicgst 
und dich in einen Sclaven verklei- 
dest, hist du da nicht ein wirklicher 
Sclav? In so fern dieser Vortrag des 
Sclaven nur eine Wiederholung des 
von Crispinus Thürhüter fiehörten 
ist und ursprünglich sich nicht auf 
Horaz bezieht, lä-^sl sich aus dieser 
Bemerkung nicht folgern, dass llo- 
raz müsse in den Ritterstand auf- 
genommen sein. Vielmehr ist um- 
ekehrt zu schliessen : da von Horaz 
urchaus nicht bekannt ist, dass er 
Ritter gewesen sei, so ist tu nicht 
Horaz. Ueber den Ring s. zu V. 9. || 
Romano habitu] gemeint ist die 
Toga. II ex iudice] denn aus den 
Rittern wurden die Richter (d. i.die 
Ge.schworcnen) genommen ; s. zu 
Horaz II. 5. Aufl. 


Sat. 1 , 4, 123. 11 odoratum] von 
wohlriechenden Salben. || lacerna] 
ein offener Mantel , der gewöhnlich 
wohl über der rechten Schulter 
durch eine fibtda zusaminengehef- 
tet wurde. Zur Bedeckung des 
Kopfes heftete man eine Art Ca- 
puchon daran [cucullus). Wenn 
gleich derselbe hier als Sclaven- 
kleidung erwähnt wird, so wurde 
er doch keineswegs bloss von Scla- 
ven getragen. || induceris] in das 
Haus der Ehebrecherin. || quid re- 
fert] s. zu Sat. 1 , 1 , 49. Sinn : du 
bist nicht besser daran als der- 
jenige, der sich als Gladiator ver- 
kauft. [] uri] dieGoncinnität scheint 
für die Verbindung mit virgis zu 
sprechen; vgl. Ep. 1, t6, 47: loris 
uri, w'enn gleich auch das uri im 
eigentlichen Sinne einen wesent- 
lichen Theil der Züchtigungsmittel 
der Gladiatoren ausmachte. Die 
Worte enthalten nämlich eine An- 
spielung auf den Contract (auclo- 
ramentum), welchen die an einen 
lanista sich verkaufenden Gladia- 
toren einzugehen hatten. Tllius 
turpissimi auctoramenti verba 
sunt: uri, vinciri, ferroque ne- 
cari. Sen. Ep. 37. cf. Petron.tn ■. 
uri, vinciri, verberari ferroque 
necari. Daher auctoratus (wovon 
die Infinitive abhängen), wer einen 
solchen Contract eingegangen ist; 
auctoramentum auch der Preis, für 
den sich einer verkauft. Cic. Off. 1, 
11 
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Auctoratus eas, an turpi clausus in arca, 

60 Quo te demisit peccati conscia herilis, 

Contractum genibus tangas caput? Estne marito 
Matronae peccanlis in ambo iusta potestas ? 

In corruptorem vel iustior. lila tarnen se 
Non habitu mutatve loco , peccatve superne , 

65 Cum te formidet mulier neque credat amanti. 

Ibis sub furcam prudens, doniinoque furenti 
Committes rem omnem et vitam et cum corpore famam. 
Evasti: credo, metues doctusque cavebis; 

Quaeres, quando iterum paveas iterumque perire 
70 Possis, 0 totiens servus! Quae belua ruptis. 

Cum semel elTugit, reddit se prava catenis? 

„Non sum moechiis" ais. Neque ego, hercule, für, ubi vasa 


42 : auctoramentum servitutis. I 
eas] ob du hingehst als ein' 
auctoratus, voller als das blosse 
SIS. Vgl. Verff. Aen. 5 . 344: pul- 
chro veniens in corpore virtus, 
welche auftritt, d. i. sich zeigt, er- 
scheint. Sen. Here. Oet. 283 : non 
iho inulta. |{ conscia] wie Sat. 1-, 2, 
130. II contractum .. .caput] so dass 
du zusammengekrümmt , contra- 
ctus, mit den Knieeti den Kopf be- 
rührst; s. zu Ep. 1, 7, 12. II estne 
marito etc.] Begründuqg der Frage 
quid refert etc. || in corruptorem 
vel iustior] Antwort auf die vor- 
hergehende Frage. Zur Sache vgl. 
Sat. 1, 2, 42. Ueber das Recht des 
Ehemannes die Ehebrecherin zu 
tödten s. Gell. 10, 23: In adulterio 
uxorem tuam si deprehendisses, 
sine iudicio impune necares; nach 
dem Urtheile des M. Cato. || illa ta- 
rnen] in so fern also ist sie weniger 
schuldig als der Verführer. || se 
non habitu mutatve loco] wie der 
V. 53 — 65 beschriebene Verführer, 
der zu der Ehefrau eines andern 
geht. Loco se mutare = locum 
suum mutare. || non peccat su- 
perne] indem sie sich dir bloss hin- 
giebt. II cum te formidet mulier 
etc.] der Grund, weshalb sie sich 
nur passiv verhält; theils die ihr 
als Weib natürliche Furcht, theils 
Misstrauen gegen dich. |] sub fur- 
cam] hier nur hildlich; du setzest 
dich der schimpflichsten Behand- 
lung eines Sclaven aus (s. V. 22 über 
furcifer). I| prudens] wissentlich; 


s. Ep. 2, 2, 18. Sat. 2, 5, 68. |1 do- 
mino] dem Ehemanne, aber mit dem 
Nebengedanken, dass dieser den er- 
tappten Ehebrecher wie der Herr 
seinen Sclaven behandelt. || rem 
omnem] vgl. Sat. 1, 2, 43, um von 
der Strafe dich loszukaufen. || cum 
corpore] indem du dich körper- 
lichen Misshandlungen aussetzest. || 
evasti] — angenommen, dass du 
entwischtest. 1| credo] Sat. 2, 2, 90 ; 
ähnlich olpat, hier mit Ironie. || 
doctusque] nicht bloss auf carebis, 
sondern auch auf metues zu be- 
ziehen. Aehnlich Ep. 1, 17, 67; 
damnis verisque doloribus. || quae- 
res, quando iterum paveas etc.] 
im Gegentheil , geflissentlich wirst 
du aufs neue dich in Gefahr bege- 
ben. Die Lebhaftigkeit der Rede 
veranlasst eine Auslassung der das 
logische Verhältniss der ^tze an- 
deutenden Partikeln, wie hier etwa 
immo. Vgl. Sat. 2, 3, 14; 1, 1, 84. 1| 
0 totiens servus] so oft. als du 
dich durch deine Begierde hin- 
reissen lässt; mit dem Nebenge- 
danken : nicht bloss Ein Mal, so vvie 
ich. II prava] Sinn: kein Thier ist 
so verkehrten Sinnes, dass u. s. w. 
Vgl. das griech. Sprichvvort: all’ 
ao^ts dXantri% (sc. äiidoftai). 

V. 72 — 82. Der Sclav, welcher 
bisher nur dem Thürsteher des Cri- 
spinus nachgesprochen hat, sucht 
die Geundsälze seiner Schule nun 
auch auf seinen Herrn anzuwenden, 
wenn auch das vorhin Gesagte 
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Praetereo sapiens argentea. Tolle periclum, 
lam vaga prosiliet frenis natura remotis. 

75 Tune mihi dominus, rerum imperiis hominumque 
Tot tantisque minor, quem ter vindicta quaterque 
Imposita haud umquam misera furmidine privet? 

Adde super, dictis quod non levius valeat: nam, 

Sive vicarius est qui servo paret, uti mos 
80 Vester ait, seu conservus, tibi quid sum ego? Nempe 
Tu, mihi 'qui imperitas, alii servis miser atque 
Duceris , ut nervis alienis mobile lignum. 

Quisnam igitur über? Sapiens, sibi qui imperiosus. 
Quem neque pauperies neque mors neque vincula terrent, 
85 Responsare cupidinibus, contemnere bonores 
Fortis, et in se ipso totus, teres atque rotundus. 


nicht wörtlich auf ihn passe. || tolle 
periclum] ähnlicher Gedanke £p. 
1, 16, 53. II vaga] proleptisch. Die 
Natur wird erst vaga frenis remo- 
tis. II minor] unterliegend, unter- 
than. II vindicta ter quaterque im- 
posita] Anspielung auf die manu- 
missio per vindictam. Das Wesent- 
liche dieser Freilassung eines Scla- 
ven bestand in Folgendem : Der 
Herr erschien mit dem Sclaven vor 
dem Praetor urbanus, daneben 
einer, der den assertor in liberta- 
tem machte, d. i. denjenigen, der 
die Freilassung des Sclaven bean- 
spruchte (dies war später, schon 
zur Zeit des Persius, immer ein 
Lictor). Die Handlung wurde dann 
damit eröffnet, dass der assertor 
den Sclaven, den der Herr einst- 
weilen noch mit der Hand hielt, 
zum Schein mit einer Ruthe {vin- 
dicta, Such festuca) schlug (in spä- 
terer Zeit ihm einen Backenstreich 
gab), um dadurch sein Recht über 
ihn als Sclaven anzudeuten. Dabei 
sagte der assertor: hunchominem 
liberum esse aio secundum suam 
causam, sicut dixi; ecce tibi vin- 
dictam imposui; worauf der Herr 
ihn im Kreise herumdrehte und mit 
den Worten aus der Hand Hess: 
hunc hominem liberum esse volo. 
Der Prätor aber erklärte dann die 
Freiheit des Sclaven. S. Rein röm, 
Privatrecht S. 571. || super] = in- 
super, wie Verg. Jen. 2, 71; Ep. 
'2,2, 33. II vicarius] den sich ein 


Sclav von seinem Spargute [pecu- 
lium) hielt. || tibi quid sum ego] 
nämlich nichts anderes als ein vi- 
cariug oder conservus. 0 alii ser- 
vis] d. i. der Leidenschaft; vgl. V. 
93. II nervis alienis mobile lignum] 
eine Marionette : vsvqöaitaaxov, 

eine Figur mit beweglichen Glie- 
dern, die an Fäden gezogen wer- 
den. Dasselbe Bild geraucht Plat. 
legg. 1, p. 644 E.: roSs [apiv, 
OTi tavxa td nä^jj iv rtplv, olov 
vsvQa Tj (iijpij'ff’ot xiveg ivovaai, 
enmai xt niiäg ttal älX'qlaig äv9'- 
tXxovoiv, tvavxlai ovaai, in ivav- 
xtag ngd^tig. 

V. 83—115. Beweis, dass nur der 
Weise wahrhaft frei sei, eine Eigen- 
schaft, welche der Sclav dem Horaz 
ganz und gar abspricht. || quem . . . 
terrent] zur Sache vgl. Ep. 1, 16, 
73 ff. II responsare] wie Ep. 1, 1, 
68. || in se ipso totus] wer zu sei- 
nerVollständigkeil nicht noch eines 
anderen bedarf, wie Cic. Parad. 2 
sagt: totus aptus ex sese, qui in 
se uno ponit omnia. Vgl, Cic. Farn. 
5, 13: laudem sapientiae statuo 
esse maximam, non aliunde pen- 
dere. II teres atque rotundus] ge- 
glättet und rund, .so dass von aus- 
sen nichts an ihm kleben bleibt 
i^er leve — propter levitatem). 
Zur Erläuterung vgl. die Nachah- 
mung bei Juson. Id. 16 : Vtr bo- 
nus et sapiens . . . Quid proceres 
vanique ferat quid opinio vulgi, 
Securus, mundi instar habens, 
11 * 
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Exlerni ne quid valeal per leve morari. 

In quem manca mit semper fortuna. Potesne 
Ex bis ut proprium quid noscere? Quinque talenta 
90 Poscit te mulier, vexat foribusque repulsum 
Perfundit gelida , mrsiis vocat : eripe Uirpi 
Colla iugo, „Liber, libersum“ die age! Non quis; 
Urguet enim dominus meutern non lenis et acres 
Subieclat lasso stimulos versatque negantem. 

95 Vel cum Pausiaca torpes, insane, tabella, 

Qui peccas minus atque ego , cum Fulvi Rulubacque 
Aut Pacideiani contenlo poplile miror 
Proelia rubrica picta aut carbone, velul si 
Re yera pugnent, feriant vilentque moveiites 
100 Arma viri? Nequam et cessator Davus; at ipse 
Sublilis veterum iudex et callidus audis. 

Nil ego, si ducor libo fumante: tibi Ingens 


teres atque rotundus, Ex- 
ternae ne quid labis per levia si- 
dat. II manca] ursprünglich = ma- 
nibus debilis. Ep. 2, 2, 19. || for- 
tuna] Cic. Parad. 5, 1 : cui quidem 
etiam, quae maximam vim habere 
dicitur, Fortiina ipsa cedit. 

V. 89—94. Unfreiheit desjenigen, 
den seine Leidenschaft von einem 
Weibe abhängig macht. Vgl. Cic. 
Parad. 5, 2: An Ule mihi Uber, 
cui mulier imperat, cui leges im- 
pnnil, pracscribit, iubet, vetat, 
quod videtur? qui nihil imperanti 
negare potesl, nihil recusare au- 
det? Poscit, dandum est; vocat, 
veniendum; eicit, abeundum; mi- 
natur, extimescendum. Ego vero 
istum non modo servum, sed ne- 
quissimum servum appellandum 
puto. II non quis] das kannst du 
nicht von dir sagen. (] dominus] die 
Begierde; vgl. V. 81. || subiectat 
lasso stimulos] calcaria, wie einem 
Pferde. 

V. 95 — 101. Auch der ist nicht 
frei, der schöne Gemälde an- 
staunt, für sie schwärmt. Auch 
hierzu vgl. Cic. Parad. 5, 2 : Aelio- 
nis tabMa te stupidtim detinet, aut 
Signum aliquod Polycleti. Mitto, 
unde sustuleris et quomodo ha- 
beas; intuenlem te, admirantem, 
clamores tollentem cum Video, 
servum te esseineptiarum omnium 


iudico. — Hier sowohl als im Fol- 
genden sucht Davus zu beweisen, 
sein Herr sei nicht freier als er 
selbst. JJ vel] sogar schon. || Pau- 
siaca] Pansias berühmter Maler zu 
Sicyon, Zeitgenosse des Apelles. y 
tabella] das Deminutiv im Munde 
des Sclaven Geringschätzung aus- 
drückend. II torpes] Ep. 1, 6, 14; 
vgl. Sat. 1, 4, 28. II minus atque 
ego] s. zu Sat. 1. 1, 46. || Fulvi] 
nebst den übrigen genannten, Gla- 
diatoren. || proelia rubrica picta] 
Bilder, wie sic von denjenigen, 
welche Gladiatorenspiele zu geben ♦ 
beabsichtigten, bei Ankündigung 
derseiben ausgehängt wurden , oft 
gewiss von sehr roher Zeichnung. 

Man denke an die An.schlagzcttel 
unserer Seiltänzer und Kunstrei- 
ter. II contento poplite] zu vdrhin- 
den mit miror. Man denke sich den 
Sclaven auf den Zehen stehend, in- 
dem er sich anstrengt etwa über 
andere binwegzusehen. || nequam 
et cessator Davus] audit = voca- 
iur {a te), s. das Folgende; cessa- 
tor, vom zu langen Ausbleiben des 
Sclaven; cf. Ep. 2, 2, 14. || calli 
dus] s. zu Sat. 2, :l, 23. || veterum] 
der allen Künstler aus Griechen- 
lands Blüthezeit. 

V. 102 — 111. Desgleichen der 

nicht, der den Freuden der Tafel 
ergeben ist. || nil ego] sum oder 
vocor, existimor; nil = nequam. || 
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Virtiis atque aniinus cenis responsat opimis? 

Obsequium ventris mihi perniciosius est cur? 

105 Tergo plector enim. Qui lu impunitior illa, 

Quae parvo sumi nequeunt, obsonia captas? 

Nempe inamarescunt epulae sine fine petitae , 

Illusique pedes vitiosum ferre recusant 
Corpus. An hic peccat, sub noctem qui puer uvam 
110 Furliva mutat strigili; qui praedia vendit, 

Nil servile gulae parens habet? Adde, quod idem 
Non boram tecum esse potes, non olia recte 
Ponere , teque ipsum vitas fugitivus et erro , 
lani viiio quaerens iam somno fallere curaiii ; 

115 Frustra: nam comes atra preniit sequiturque l'ugacem. 

Her. Unde mibi lapidem? Dav. Quorsura est opus? Her. 

linde sagittas? 

Lav. Aut insanit liomo aut versus facit. Her. ücius binc te 
Ni rapis, accedes opera agro nona Sabino! 


responsal] s. V. 85. || perniciosus 
est cur] dieselbe nachdrucksvolle 
Stellung des Frageworts s. Sat. 2, 
3, 187. || terffo plector enim] in so- 
fern also scheint der Nachtheil 
grösser für mich; allein hast du 
nicht eben so schlimme Folgen da- 
von? lieber die Stellung von enim 
s. Kr. Gr. S. 946 Note 3. || qui tu 
impunitior] vgl. Sat. 2, 3, 241. || 
nempe inamarescunt etc.] vgl. Sat. 
2,2, 76. lieber nempe vgl. Ep. 1, 
10. 22. II illusi pedes] die, wenn sie 
meinen stehen zu können, dies 
nicht vermögen; die wankenden; 
vgl. Sat. 2, 5, 26. Sie sehen sich im 
Vertrauen auf ihieKräfte getäuscht. 
Sen.Ev. 95, 16; inde (in Folge der 
Schwelgerei) incerti labanlium pe- 
des et semper, qualis in ipsa 
ehrietate , titubatio. || vitiosum] die 
vilia bfcstehen in der Ueberfüllung 
des Magens, wie Sat. 2, 2, 21. I| 
mutat] eintauschl; s. Sat. 1, 4, 29. |i 
sub noctem] also im Zwielicht, 
überhaupt in einer Zeit, wo es nicht 
leicht gesehen werden kann. || qui 
^aedia vendit] wie sich aus dem 
Folgenden ergiebl, um das Geld 
dafür zu verprassen, gulae parens. 

V. 111 — 115. Uebcrhaupt derje- 
nige, der sich beständig im Zu- 
. Stande der Unruhe und Unzufrie- 
denheit mit sich selbst befindet. 
Eristgleich einem fugitivus et erro. 


Vlpian. Dig. XXI, 1. 17; Erro- 
nem sic definimus, qui non qui- 
dem fugit, sed frequenter sine 
causa vagatur et temporibus in 
rebus nugatoriis consumptis se- 
rius ad dominum redit. |[ tecum 
esse potes] den Gegensatz bildet te 
ipsum vitas. Du hast keinen freien 
Augenblick, hm über dich selbst 
nacitzudenken. Vgl. Pers. 4, 62: 
tecum habita ; noris quam sit tibi 
curta supellex. jl otia ponere] = 
ennsumere , cf. Cic. Att. 6, 2: ibi 
cum mensem lunium consum- 
psissem, Quinctilem in reditu 
ponere cogitabam. || fallere] ver- 
gessen machen. Vgl. Ovid.Trist.S, 
2, 16: fallebut curas aegruque 
corda lubor. 1| comes ... fugacem] 
cf. Od. 3, 1. 40. Ep. 1. 11, 27. 

V. 116--118. Dem Horaz reisst 
zuletzt der Geduldsfaden : er drohet 
dem unverschämten Tadler; doch 
dieser höhnt ihn in seiner Wuth 
noeh ohenein. || ttnde mihi lapidem] 
s. zu Sat. 2, 5. 102. II aut insanit 
aut versus fucif] s. zu' Sal. 2, 3, 
322. I| ni te rapis] in Prosa prori- 
is. II accedes . . . Sabino] Horaz 
alte also acht Sclaven auf seinem 
Sabinum und droht den Davus zur 
Strafe auch dort hinzuschicken. Die 
Sclaven auf dem Lande hatten es 
hinsichtlich der Arbeit weniger 
gut, als die in der Stadt ; cf. Plaut, 
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Achte Satire. 

Horat. Ut Nasidieni iuvit te cena beali? 

Nam mibi quaerenti convivam diclus bere illic 


Mostdl. 1 , 1 . 17 ; Cis hercle pau- 
cas tempestates , Tranio, Augebis 
ruri numerum, genus ferratile. 

Sat. VIII. Beschreibung eines 
von Nasidieniis zu Ehren des Mae- 
cenas gegebenen Gastmahls. Theil- 
nehmer war unter andern der Sat. 
1, 10, 42 gerühmte Komiker Funda- 
nius gewesen ; von diesem lässt sich 
daher Horaz erzählen, wie es hei 
demselben hergegangen sei. Der 
Gastgeber, dessen Name vielleicht 
nur aus dem eigentlichen Namen 
umgebildet ist, ist nicht näher be- 
kannt. Durch das Epitheton heatus 
(V. 1) wird er als ein reicher Mann 
bezeichnet; dass er aber, wie ge- 
wöhnlicb angenommen wird, ein 
aus der Gemeinheit emporgekom- 
mener Mensch gewesen sei, dem 
diese Gemeinheit in seinem Beneh- 
men noch anklehte, lässt sich aus 
unserer Satire nicht nachweisen. 
Nur das ergiebt sicli aus dem Be- 
richte über sein Gastmahl, dass er 
bei seinem Reichthume, welcher 
ihm wahrscheinlich allein die Ehre 
verschaffte einen .Mann von Maecens 
Range und Bildung an seiner Tafel 
bewirthen zu können, der höheren 
und feineren Bildung ermangelt. 
Das gute Essen und Trinken ist es, 
worauf er den meisten Werth legt, 
weshalb er auch seinen Gästen 
nichts weiter zu bieten weiss. Da- 
bei ist er abgeschmackt genug, die 
Vortrefflichkeit der aufgetragenen 
Gerichte gegen seine Gäste zu rüh- 
men und mit seinen Erfindungen 
in der Kochkunst gross zu tlmn 
(V.7und43 — 53). Ausserdem hatte 
einer der von ihm »eingeladencn 
Gäste, Nomentanus, das Geschäft, 
dieselben auf etwa unbeachtete 
Genüsse aufmerksam zu machen 
(V. 25). So dreht sich die ganze 
Unterhaltung bei Tisch auf eine 
langweilige Weise nur um diese Ge- 
nüsse der Tafel selbst, und giebt 
den Begleitern des Maecen Veran- 


lassung zum Spotte, zumal da das 
Gastmahl auf eine unerwartete 
Weise durch einen Unfall (V. 54) 
gestört wird, der den Wirth aus 
aller Fassung bringt. Dieser legt 
dabei seine geistige Beschränkt- 
heit, welche übrigens mit einer ge- 
wissen Gutmüthigkeit verbunden 
erscheint, auch dadurch an den 
Tag, dass er den von dem Spötter 
Balatro ihm gegebenen Trost (V. 
65 — 74) für Ernst nimmt. Durch 
denseiben ermuthigt fährt er hei 
den nach jenem Umfalle aufgetra- 
genen Gerichten in der angelange- 
nen Weise fort, die Gäste mit sei- 
nem Geschwätz über dieselben zu 
ermüden (V. 92], und bewirkt da- 
durch nur, dass sie, ohne etwas 
anzurühren, so schnell als möglich 
sich entfernen. — Unverkennbar 
geht aber Nasidienus auch darauf 
aus, mit seinem Reichthume und 
seinem Geschmacke in kunstvoller 
und feiner Anordnung des Ganzen 
zu prunken. Was dessenohngeach- 
tet etwa Verkehrtes und Verfehltes 
darin gelegen halien möge, lässt 
sich nicht überall mit Sicherheit 
nachweisen. — Beachtungswerth 
ist, dass der Dichter den Maecen, 
der Stellung dieses feinen und vor- 
nehmen Staatsmannes gemäss, ge- 
wissermassen nur als stummen Zu- 
schauer hei allen jenen V'orgängen 
zugegen sein lässt. , 

V. 1 — 5. Einleitung zu der 
nachfolgenden Beschreibung. || Na- 
sidieni] viersylhig gemessen; vgl. 
V. 76. [I ut] == qttomodo, s. Ep. 1. 
3, 12; in directer-Frage sonst nur 
bei den Komikern in der Conver- 
sationssprache. || beati] „des Ge- 
segneten“; von grossem Reich- 
Ihiime'wie Od. 3, 7, 3; andeutend, 
dass Nasidienus sich gerade auf 
Geld viel zu Gute thut: Scilicei 
uxorem cum dnie fidemgue et ami- 
cos Et genus et formam regina 
Pecuniadonai! £p.l,6f36.| dictus] 
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De medio polare die. Fundan. Sic, iit mihi niimquam 
In vita fueril melius. Hör. Da , si grave non est , 

5 Qiiae prima iratum rentrem placaverit esca. 

Fund. In primis Lucanus aper: leni fuit Austro 
Captus, ul aiebat cenae pater; acria circum 
Rapula, lactucae, radices, qualia lassum 
Pervellunt stomachum , siser, allec, faecula Goa. 

10 His ubi sublatis puer alte cinctus acernam 
Gausape purpureo mensam pertersit, et alter 
Sublegit quodcumque iaceret inulile quodqiie 
Posset cenantes ofTendere: ut Altica virgo 


es; diese Auslassung in der zwei- 
ten Person gehört nur der Conver- 
.sationsspra(me -an. || here^ statt 
heri, doch nach Quint. 1. 4, 8 mit 
einem zwischen e und i schwan- 
kenden Laute gesprochen. de me- 
dio die] schon um die Mitte des 
Tages; vgl. Ep.l, 14, 34: de nocie, 
Ep. 1,2, 32. Uelier de bei Zeilan- 
ahen s. Kr. Gr. S.501 (Z. § 308). — 
as Gastmahl war also hier ein 
convioium tempestivum, indem es 
vor der gewöhnlichen neunten 
Stunde (Ep. 1, 7, 71) angefangen 
halte. II iratum ventrem placave- 
rit] so stomachum latrantem le- 
nire Sat. 2 , 2 , 18. [[ da] = die, s. 
Verg.Ecl. 1,19. Vgl. V. 80 redde. || 
prima esca] gemeint ist der erste 
Gang (ferculitm) des Hauptessens. 
Des Voressens (gustatio, promul- 
sis, .s. Sat. 2, 4, 12 ), bei dem nur den 
Appetit reizende i^chen vorgeselzt 
wurden, wird hier um so weniger 
gedacht, da Horaz gleich nach dem 
fragt, was zur Stillung des Hungers 
in erster Reihe gegeben sei. Vom 
Nachtische (mensae secundae) 
konnte am Schlüsse der Erzählung 
nicht die Rede sein, da die Gäste 
schon vorher aufbrachen (V. 93). 

V. 6 — 9. Erster Gang. |{ in 
nniis] nicht ausschliesslich das 
rsle, sondern unter den zuerst 
aufgelragenen Gerichten. II Luca- 
nus aper] Sat. 2, 3, 234. Der Eber 
das Hauptstück jeder grossenMahl- 
zeit; s. luv. 1, 140 und zu Sat, 2, 
2. 89. II leni austro captus] also 
nicht hei drückender Hitze, die das 
Fleisch leicht verderben konnte. 


Hiermit fängt der Wirth an, auf 
eine abgeschmackte Weise dieVor- 
IrefTlichkeit der aufgetragenen Ge- 
richte herauszustreichen, wie V. 
43. II cenae pater] scherzhafte- Be- 
nennung des Gastraahlgebers.il cir- 
cum] nach Sat. 2, 4, 75. || rapula. 
cf. Sat. 2, 2, 43. 1) radices] Ret- 
tiche. II siser] Rapunzel. Plin. N. H. 
20. 17: Siser stomachum excitat, 
fastidium absterget ex aceto la- 
serpitiato sumptum aut ex pipere 
et mulso vel ex garo. || allec] cf. 
Sat. 2, 4. 73. II faecula Coa] s. 
ebendaselbst; aus Coischem Weine. 

V. 10 — 17. Die verschiedenen 
Wcinsorlen. U alle cinctus] vnt 
gewöhnlich bei der Aufwartung; 
ohne spöttische Hindeiilung auf 
einen Verstoss gegen den Ansland. 
Vgl. Phaedr. Fab. 2, 5, 11: alti- 
cincti atrienses. Sen. Ep. 92 fin., 
wo alte cinctus nichts weiter als 
einen Sclaven bedeutet. || mensam 
pertersit] der Gebrauch von Tisch- 
tüchern fand zur Zeit des Augustus 
noch nicht statt. Wäre der Tisch 
bedeckt gewesen, so hätte man we- 
der sehen können, dass er von 
Ahorn war, noch hätte er können 
mit der gausape abgewischl wer- 
den. Die einzelnen Gänge wurden 
aber auf einem Gestelle oder Tafel- 
aufsätze {repositorium) stehend 
aufgetragen. |1 gausape purpureo] 
in Purpur gefärbt, also möglichst 
kostbar. [| sublegit] dvsli^aro. Der 
Sclav, welcher dieses Geschäft 
hatte, hiess analecla. || cenantes 
offendere] ihnen anslössig sein. || 
ut Ättica virgo] wie eine xavijqpdpo;. 
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Cum sacris Cereris procedit fuscus Hydas^s , 

15 Caecuba vina ferens, Alcon Chium maris expers. 
Hicherus; „Albanum, Maecenas, sive Falernum 
„Te magis appositis delectat, babemiis utruuique.“ 
Hör. Divitias miseras! Sed quis coenantibus una, 
Fundani, pulchre fuerit tibi , nosse laboro. 


s. zu Sat. 1, 3, 10. II Hydaspes^ der 
Name schon deutet auf einen Inder. 
Sclaven aus Indien und Aethiopien 
gehörten milzumLnxns. || Caecuba 
vinal über den Werth der verschie- 
denen italischen Weine s. PUn. 
N. H. 14, 6, 8: Pivus Augustus 
Selinum praeiulit cunctis el fere 
secuti principes . . . NascHursupra 
Forum Appii. Antea Caecubo erat 
generosilas celeberrima in palu- 
stribus populetis, sinu Amyclano 
. . . Secunda nobiliias Falerno agro 
erat et ex eo maxime Faustiniano 
... Fahrnus ager a ponie Cam- 
pano laeva peteniibus Urbanam 
coloniam Sullanam nuper Capuae 
contribulam incipit . . . Ad tertiam 
palmam varie venere Albana urbi 
vicina, praedulcia ac rara in au- 
stero; item Surrentina in vineis 
tantum nascentia . . . Certant Mas- 
sica atque a monte Gauro Pu- 
teolos Baiasque prospectantia. || 
Chium maris expersi ohne einen 
Zusatz von Seewasser. Die griechi- 
schen Weine wurden gewöhnlich 
mit etwas Seewasser vermischt, 
(s. Jahn zu Pers. 6, 39) was die- 
sen meist zarten Weinen Haltharkeit 
gab, besonders wohl zum Zweck 
des Versendens. [PUn. N. H. 14, 
9 und 10. Vgl. zu Sat. 2, 4, 29.) 
Demnach erscheint diese Eigen- 
.schaft als ein Fehler; ob etwa Na- 
sidienus die.selbe für einen Vorzug 
gehalten habe, lässt sich nicht ent- 
scheiden. II hic herus e<c.] was der 
Wirth hier anbietet, hätte gleich 
mit aufgesetzt werden sollen. |{ di- 
vitias miseras] Aeusserung der Ge- 
ringschätzung, zu welcher Horaz 
durch das ungeschickte Prunken 
des Nasidienus mit seinen Wein- 
vorräthen veranlasst wird. Wegen 
der Bedeutung des Adjectivs s. Caes. 
B. G. 6, 35: quid hanc miseram 
ac tenuem sectamini praedam? 


(kläglich, elend). Vgl. Sat. 2, 6, 79: 
sollicitae opes. || pulchre fuerit 
tibi] vgl. V.4. II laboro] Ep. 1, 3, 2; 
mich verlangt. 

V. 19 — 24. Die Plätze der 
einzelnen Gäste. Die Angabe 
derselben wird durch folgende 
Zeichnung verdeutlicht werden. 


Medius hetus. 
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In dem Speisezimmer [triclinium) 
standen um die Tafel nur drei lecti; 
auf jedem derselben lagen bei einem 
Schmause gewöhnlich nur drei Per- 
sonen; vier nur unter Vertrauten 
[cf. Sat. 1, 4, 86). Das Speisesopha 
hatte aber nur an einem Ende eine 
Lehne, an der ein Kis.sen lag. Die 
übrigen Plätze waren durch da- 
zwischen liegende Polster abge- 
theilt. Die Lehnen waren an den 
auf unserer Tafel mit Nr. 1, 4 und 7 ' 
bezeichneten Plätzen, und der ge- 
ehrteste Platz [summus) auf dem 
summus und imus lectus war der 
Platz zunächst der Lehne; auf dem 
medius lectus dagegen der Platz 
Nr. 6, der immer der bedeutend- 
sten Person eingeräuml wurde und 
daher auch locus consularis hiess. 
Hier sitzt auf demselben natürlich 
Maecen; und die Vertheilung der 
ganzen Gesellschaft auf den Plätzen 
1—9 ist folgende; 1) Fundanius, 
2iViscus, 3j Varius, 4) Servilius, 
5) Vibidius, 6) Maecenas, 7) Nomen- 
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20 Fmd. Sunimus ego et prope me Viscus Thurinus et infra , 
Si memini, Varius, cum Servilio Balatrone 
Vibidius, quas Maeceuas adduxerat umbras. 

Nomentanus erat super ipsum, Porcius infra, 

Ridiculus totas simui absorbere placentas. 

25 Nomentanus ad hoc, qni, si quid forte lateret, 

Indice monstraret digito : nam cetera turba, 

Nos, inquam, cenamus aves, conchylia, pisces, 

Longe dissimilem noto ceiantia sucum : 

Ut vel continuo patuit, cum passeris atque 
30 Ingustata mihi porrexerat ilia rhombi. 

Post hoc me docuit melimela rubere rainorem 
Ad lunam delecta. Quid hoc intersit, ab ipso 
Audieris melius. Tum Vibidius Ralalroni : 

„Nos nisi damnose bibimus, moriemur inulti,“ 


tanus, 8) Nasidieniis, 9) Porcius. || 
Viscus Thurinus] ausThurii, nicht 
zu den Sat. 1, 10, 83 genannten 
Gebrüdern Viscus gehörig, aber 
weiter nicht bekannt. || Servilio] 
dreisylbig, da die zweite Sylbe 
lang ist; s. V.l. II umbras] vgl.£>. 
1. 5, 28; unter dem Schutze eines 
Hauptgastes mitkommende Clienten 
und ^ebengäste, auf deren einen 
oder zwei im Gefolge grosser Her- 
ren von selbst gerechnet wurde. || 
Fomentanus super ipsum] über 
demVVirthe; dieser hätte nach ge- 
wöhnlicher Vertheilung der Plätze 
eigentlich auf Nr. 7 dicht neben der 
Hauptperson .sitzen müssen. Ob der 
Sat. 1, 1, 102 und anderwärts ge- 
nannte Verschwender mit diesem 
Nomentanus eine und dieselbe Per- 
son sei, ist zweifelhaft. Porcius 
ist ebenfalls nicht näher bekannt. || 
simui] auf ein Mal. |1 ridiculus ab- 
sorbere] über die Construction s. 
zu Sat. 1, 4. 8. 

V. 25—33. Beflissenheit des No- 
mentanus auf die Schönheiten der 
einzelnen Gerichte aufmerksam zu 
machen. Er macht (im Aufträge 
des Wirtbes) den nomendator. || 
ad hoc, qui] s. zu Sat. 2, l. 36; 6, 
42. IJ si quid lateret] übersehen 
würde; vgl. V. 28 ceiantia. || ce- 
tera turba] wir alle ausser dem in 
die Geheimnisse der Küche des Na- 
sidienus eingeweihtenNomentanus, 
auch wohl mit Ausschluss des Mae- 


cen, als der Hauptperson an der 
Tafel; mit ironischer Hindeutung 
auf die Kunst der Zubereitung, 
durch welche der gewöhnliche Ge- 
schmack (notus sucus) der Speisen 
verändert und unkenntlich gemacht 
wird. Denn darauf eben hat es Na- 
sidienus abgesehen, seinen Güsten 
etwas ganz Au.sscrordentliches vor- 
zusetzen. Daher heissen auch die 
Gerichte lonqe dissimilem noto ce- 
iantia sucum. Denn ceiantia ist 
nicht blDss = continentia, sondern 
mit dem Nebenbcgrill', dass durch 
die Art der Zubereitung es er- 
schwert oder unmöglich gemacht 
war zu erkennen , was das Genos- 
sene eigentlich sei, was für einen 
Geschmack man also zu erwarten 
habe. Die V. 27 erwähnten Gerichte, 
aves, conchylia, pisces, bildeten, 
Wiens scheint, den z weite nG an g. 
Um die Schüsseln lagen Aicmelimela 
(V.31). I) passeris] Stachelflunder: 
ein Plattfisch. || ingustata] wie ich 
sie sonst nie genossen hatte. Damit 
wird jedoch keineswegs auf etwas 
an sich ungeniessbares oder wenig- 
stens bei Gastmälilern nie vorkom- 
mendes hingedeutet. (| minorem] 
decrescentem. || quid hoc intersit] 
über die Construction s. Kr. Gr. S. 
465 (Z. S 449). 

V. 33 — 41. Das leidige Loben der 
Spei.sen wird den Gästen zum Ekel. 
Sie halten sich dafür am Trinken 
schadlos. || moriemur inulti] mit 
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35 Et calices poscit oiaiores. Verterc pallor 
Tum parochi faciem nil sic metuentis ut acres 
Potores, vel quod roaledicunt liberius vel 
Fervida quod subtile exsurdant vina palatum. 

InvertuDt Allifanis vinaria tota 
40 Vibidius Balatroque, secutis omnibus; imi 
Convivae lecti nihilum nocuere lagoenis. 

AITertur squillas inter murena natantes 

ln patina porrecta. Sub hoc herus „Haec gravida“ inquit 

„Capta est, deterior post partum carne futura. 

45 „His mixtum ius est: oleo, quod prima Venafri 
..Pressit cella; garo de sucis piscis Hiberi ; 

„Vino quinquenni, verum citra mare nato, 

„ Dum coquitur — cocto Chium sic convenit , ut non 
„Hoc magis ullum aliud — pipere albo, non sine aceto, 
60 „Quod Methymnaeam vitio mutaverit uvam. 


komischem Pathos. Verg. Aen. 2, 
670; 4. 659. |1 damnose bibimus] 
mörderisch trinken, zum Schaden 
desWirthes, \\ parochi] scherzhaft: 
unseres Lieferanten ; s. z. Sat. 1 , 6, 
46. Aehnlich V. 6: cenae pater. 1| 
maledicunt liberius] condita cum 
verax aperit praecordia Liber 
nach Sat. 1, 4, 89. Vor Spöttereien 
scheint Nasidienus sich seihst ge- 
fürchtet zu haben. || fervida ...pa- 
latum] darauf hindeutend , dass es 
dem Wirthe besonders darum zu 
thun war, dass die Gäste die feine 
Zubereitung der Speisen sehmecken 
und bewundern sollten. Dass der 
wahre Grund nur Geiz gewesen 
sei, ist eine Annahme, welche mit 
dem übrigen Aufwande bei diesem 
Gastmahle im Widerspruche steht. 
Freilich scheint auf eine Sparsam- 
keit mit dem Weine auch V. 82 hin- 
gedeutet zu werden, welche jedoch 
kaum dem Wirthe, sondern nur 
den Dienern zur Last fällt, [j inver- 
tunt] = invertendo infundunt. || 
Allifanis] grössere Becher, nach 
der Stadt Allifae in Samnium be- 
nannt. II secutis] über das Part. Pf. 
anstatt des Praes. s. Kr. Gr. § 494 
A. 2, 11 imi convivae lecti] Nomen- 
tanus und Porcius, die es nicht mit 
dem Wirthe verderben wollen. 

V. 42 — 63. Dritter Gang, des- 
sen Vorzüge der Wirth weithäulig 
auseinandersetzt. || squillas] s. Sat. 


2, 4, 58. 11 porrecta] vgl. Sat. 2, 2, 
39. Der Meeraal , murena , gehörte 
zu den vorzüglichsten Leckereien 
der Römer. H gravida] vor der 
Laichzeit. |{ Äis] aus folgenden In- 
gredienzien. II prima Venafri 
cella] Sat. 2, 4, 69. Gemeint ist hier 
das den Oliven zuerst abgepresste, 
also feinste Oel, der Vorlaut. Quod 
prima cella pressit statt quod pri- 
mum (als das erste) pressit cella, 
wie Verg. Georg. 1, 12: cui prima 
frementem fudit equumtellus.stsit 
primum. Nach Columella 12, 60, 
11 sint in cella olearia (dem Kelter- 
zimmer) tres labrorum (Becken 
oder Kufen) ordines , ut unus pri- 
mae notae, i. e. primae pressurae, 
oleum recipiat, alter secundae, 
iertius tertiae; worauf er vor- 
schrcibt, diese verschiedenen Arten 
nicht zusammen zu mischen, quo- 
niam lange melioris saporis est, 
quod minore vi preli quasi lixi- 
vium defluxerit. j] oaro de sucis 
iscis Hiberi] aus den marinirten 
ingeweiden von Fischen berei- 
tete Sauce, hier des bei Spa- 
nien gefangenen Thunfisches (der 
Makrele, scomber], welche als die 
vorzüglichste galt; s. jSat.2,4, 66. || 
aceto, quod... uvam] Weinessig 
aus Methymnäischem (Lesbischem) 
Weine. Bemerkenswerth ist die 
Construction. Was Sat. 2, 2, 58 vi- 
num mutatum heisst, könnte auch 
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„Erucas virides, inulas ego primus amaras 
„Monstravi incoquere; inlutos Curtillus ecbinos, 

„ Ut melius muria quod testa marina remiltat.“ 

Interea suspensa graves aulaea ruinas 
55 In patinam fecere, trahentia pulveris atri 
Quantum non Aquilo Campanis excitat agris. 

Nos maius veriti, postquam nihil esse pericli 
Sensimus, erigimur: Rufus posito capite, ut si 
Filius immaturus obisset, flere. Quis esset 
60 Finis, ni sapiens sic Nomentanus amicum 

Tolleret: „Heu, Fortuna, quis est crudelior in nos 
,,Te deus? Ut semper gaudes illudere rebus 
„Humanis!" Varius mappa corapescere risum 
Vix poterat. Balatro siispendens omnia naso, 

65 „ Ilaec est condicio vivendi“ aiebat, „eoque 
„ Hesponsura tuo numquam est par fama labori. 

„Tene, ut ego accipiar laute, torquerier omni 


viiiatum (vgl. 2, 4, 64) oder vitio 
(Ablativ für in vitium) muiaium 
beissen. Diess eben ist aceium, 
Essig, vinum in acetum mutalum. 
Für vinum in acetum mutatur, der 
Wein schlägt in Essig um, heisst 
es hier: acetum vitio mutat uvam 
(vinum). Das, was den Wein in Es- 
sigverwandelt, kann aber nicht der 
erst aus dem Weine entstehende 
Essig selbst sein. Die Aus- 
drucksweise beruht, wie es scheint, 
darauf, da.ss nur der mit in acetum 
liegende Begrifl’ der Säure (acor), 
welche dcrWein angenommen hat, 
als Suhject gedacht ist. Diese ist 
es. durch welche der Wein in Essig 
verwandelt wird. Es ist also ace- 
tum ita natum, ut acor Methy- 
mnaeum vinum vitiaverit et in 
acetum mutaverit (Död.l. H inco- 
guere] liineinkoclien, in die Brühe. || 
inlutos] nicht ausgewässerte, nicht 
von dem Meersalze gereinigte. Jn- 
lutos ist besser beglaubigte LA. als 
inlotos, aber doch in derselben Be- 
deutung, da luere aifch wie lavare 
waschen, reinigen bedeutet. || echi- 
zios] s. zu Sat. 2, 4, 33. j| ut melius 
muria quod . . . remiltat] Grund 
dieses Verfahrens ; „weil besser als 
Salzlake, muria (die man sonst zu 
dieser Brühe thun müsste), das- 
jenige sei, was das Seeschalthier, 
der inlutus echinus (beim Ein- 


koeben) von sich gebe“ (derCon- 
junctiv remiltat als der von Cur- 
tillus angenommene Grund dieses 
Verfahrens). Ueber remitiere vgl. 
Sat. 2, 4, 69. II ui melius] zwar Ap- 
position zu echinos (vgl. V. 89 ut 
mullo suavius), doch im Genus 
dem nachfolgenden quod ange- 
passt, als wenn es hiesse : quoniam 
melius (muria) sit (id), quod etc. 

V. 54—80. Böses Zwischen- 
spiel. Der über der Tafel im Tri- 
efiniuro aufgespannte Baldachin 
stürzt ein. Benehmen des Wirths 
und der Gäste bei diesem Unfälle. |1 
aulaea] cf. Od. 3, 29, 15. 1| maius] 
etwa den Einsturz der Decke oder 
des ganzen Hauses. || erigimur] 
physisch und geistig zu fassen. Im 
ersteren Sinne bildet Rufus posito 
capite einen Gegensatz dazu. || Ru- 
fus] cognomen des Nasidienus. || 
quis esset finis, ni ... tolleret] s. zu 
Sat. 1, 3, 6 und Kr. Gr. § 641 (Z. 
§ 525). II mappa] .s. zu Sat. 2, 4,81. ] 
suspendens omnia nasoj s. Sat. 1, 
6, 5. Die nachfolgende spöttische 
Trostrede des Balatro entspricht 
anz diesem Characterzuge dessel- 
en. II tene . . . torquerier] cf. Sat. 
1, 9, 72. Kc. Gr. S 571. (Z. § 609.) || 
ne panis adustus etc.] mit Spott 
hebt hier, Balatro u. a. gerade die 
Sorge für etwas hervor, worauf 
Nasidienus selbst grossen Werth 
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,, SoUicitudine districluin , oe panis adustus, 

„Ne male conditum ius apponalur, ut omnes 
70 „Praecincti recte pueri comptique ministrent? 

„Adde hos praeterea casus, aulaea ruant si, 

„ Ut modo ; si paünam pede lapsus frangat agaso. 

„Sed convivatoris, uti ducis, Ingenium res 
„Adversae nudare solent, celare secundae.“ 

75 Nasidienus ad haec: „Tibi di, quaecunque preceris, 
„Commoda denl; ita vir bonus es convivaque comis.“ 

Et soleas poscit. Tum in lecto quoque videres 
Stridere secreta divisos aure susurros. 

Hör. Nullos bis mallem ludos spectasse; sed illa 
80 Redde , age , qiiae deinceps risisti. Fund. Vibidius dum 
Qiiaerit de pueris, num sit quoque fracta lagoena, 

Quod sibi poscenti non dantur pocula, dumque 
Ridetur fictis rerum Balatrone secundo, 

Nasidiene, redis mutatae frontis, ut arte 
85 Emendaturus forlunam ; deinde secuti 


gelegt hatte, wie auf die Bereitung 
der Brühe V. 45. || si patinam . . . 
frangat uoaso] hier nur als mög- 
lich gedacht, da ein solcher ünfail 
im Vorhergehenden nicht mit er- 
wähnt ist. Agaso, eigentlich ein 
Stallkneclit. Er scheint mit dem 
Ausdrucke nur einen tölpischen 
Diener zu bezeichnen, der ener für 
den Stall als für die Tafel pa.sst. || 
Nasidienus ad haec] seine Ant- 
wort zeigt, dass er einfältig genug 
ist, den Spott für Ernst zu nehmen.]! 
conviva comis] über comis s. zu 
Sat. 1 , 4 , 90. II soleas poscit] die 
soleae, eine von Männern nur im 
häuslichen Leben getragene Fuss- 
bekleidung, mit welcher sie auch 
im Triclinium erschienen, legte 
man ab, sobald man sich zum Mahle 
lagerte. N. steht auf und geht hin- 
aus, um für die Fortsetzung des 
Mahles zu sorgen , wie sich im Fol- 
genden zeigt. II videres] s. zu Sat. 
1, 5, 76. II stridere ... susurros] 
der Vers malt durch Häufung des 
Zischlautes das Geflüster und Ge- 
zischei. II susurros divisos] Ge- 
flüstef nach verschiedenen ^iten 
hin, cf.Od. 1, 15, 15; feminis car- 
mina divides = modo huic modo 
iüi canes. H secreta aure] das ge- 
sonderte Ohr, welches jeder seinem 


Nachbar hinliält. Pers. 5, 96; se- 
cretam garrit in aurem. Alle 
flüstern, indem sie die Köpfe zu- 
sammenstecken ; was sie beschäf- 
tigt und worüber sie (selb.st die 
Parasiten des Nasidienus) sich lustig 
machen, ist natürlich das eben Vor- 
gefallene. 

V. 80 — Ende. Letzte Scene. 
Vierter Gang, guod sibi non 
dantur pocula] über das Reflexiv 
in dem objectiv gefassten Satze 
idanlur, andere LA. dentur, in 
welchem Sinne?) s. Kr. Gr. § 412, 
2. II quoque fracta] auch die Fla- 
sche, so wie anderes bei dem Ein- 
stürze des Baldachins. || fictis re- 
rum] s. zu Sat. 2, 2, 25. Man greift 
allerlei Lächerliches zum Schein 
auf, um den wahren Grund des Ge.- 
lächters nicht merken zu lassen. ) 
Balatrone secundo] er hilft nacli 
wie ein ventus secundus. || Nasi- 
diene, redis etc.] die im Epos ge- 
bräuchliche Apostrophe, z. B. II. 4, 
127, hier mit komischem Pathos 
angewandt. || ut arte emendaturus 
fortunam] wahrscheinlich eineAn- 
y>ielung auf Ter. Ad. 4, 7, 21 If. 
Ita vita est hominum , quasi cum 
ludas tesseris! Si illud, quodma- 
xime opus est iactu, non cadit, 
Illud, quod cecidil forte , id arte 
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Mazonomo pueri magno discerpta ferentes 
Merobra gruis sparsi sale multo non sine farre , 
Pinguibus et flcis pastum iecur anseris albae, 

Et leporum avulsos, ut multo suavius, armos, 

90 Quam si cum lumbis quis edit. Tum pectore adusto 
Vidimus et merulas poni et sine dune palumbes , 
Suaves res, si non causas narraret carum et 
Naturas dominus, quem nos sic fugimus ulti, 

Ut nihil omnino gusteremus , velut illis 
95 Canidia afflasset peior serpentibus Afris. 


ut corrigus. Arte geht also auf 
das Benehmen des Nasidienus, im 
Gegensatz zu seiner fortuna, nicht 
etwa auf die in dem neuen Fevcu- 
lum an den Tag gelegte Kochkunst. || 
mazonomo] (la^ovogog, eine grosse 
Schüssel, eigentlich zum Aufträgen 
oder Zertheilen des Brotes, || 
discerpta membra gruis etc.] 
säromtliche neu aufgetragene Ge- 
richte V. 86—91 erklärt Fundanius 
für suaves res nicht ohne Ironie; 
denn augenscheinlich passt dies 
Lob am wenigsten auf die merulas 
adusto (verbrannt wie V. 68, 
nicht etwa bloss gebräunt) pe- 
ctore und die palumbes, an denen 
gerade das Beste fehlte. (Vgl. Gell. 
15, 8, wo nach dem Urtheile der 
Feinschmecker behauptet wird : 
superiorem partem avium et alti- 
lium qui edunt, eos palatum non 
habere.) Im Uehrigen wurde den 
Gästen auch an dem Besten der Ge- 
schmack verdorben durch die Red- 
seligkeit des Gastgebers. So z. B. 


dass der Kranich ein Männchen, die 
Gans ein Weibchen gewesen sei, 
wie durch sparsi und albae ange- 
deutet wird (während sonst grus 
als Fein., anser als Ma.sc. gebraucht 
wird), müssen die Gäste aus dem 
Munde des Wirthes erfahren haben, 
so wie auch, dass die Gans mit fet- 
ten Feigen gemästet und dass es 
eine weisse gewesen sei. Auch ut 
multo suavius (V. 89) ist eine Be- 
merkung des Wirthes, daher edit 
(V. 90) als Conjunctiv zu fassen von 
edim für edam. Ueber armos s. zu 
Sat. 2, 4, 44. II causas] die Gründe 
der einen oder andern Zubereitung 
oder warum er sie seinen Gästen 
vorsetze. 1] Canidia] aus Epod. 5, 
17 ; Sat. 1, 8 als Zauberin bekannt. |j 
afflasset illis] die ungewöhnlichere 
Construction mit dem Dativ anstatt 
des Accusativ. Tibull. 2, 1 , 80 : felix 
cui placidus leniter afflat amor. [| 
Afris] als die giftigsten erwähnt; 
cf. Od. 3, 10, 18. 
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Vorerinnerungen 

über 

die Horazischen Episteln und ihrVerhältniss zu den Satiren. 


Wie die Satiren (Ep. 1, 4, 1), so bezeichnet Horaz selbst auch 
die Episteln mit dem Namen sermones (Ep. 2, 1, 250), oiTenbar 
jedoch, wie aus dem nachfolgenden Epitheton repentes per humum 
und aus dem Gegensätze zu der ej>ischen Dichtungsart sich er- 
giebt, von welcher er sie durch dasselbe unterscheidet, um sie da- 
durch, gleich den Satiren selbst (vgl. Sat. 1, 4, 42 IT.) hinsichtlich 
ihrer Form oder der in ihnen herrschenden Sprache als sermoni 
(dem Conversationstone) propiores und als der Musa pedestris 
(Sat. 2, 6, 17) angehörig zu charakterisiren. ln den Handschriften 
führen die Episteln die von den Satiren gebrauchte Bezeichnung 
sermones nicht mit ; auch werden sie von alten Grammatikern und 
Scholiasten nie so genannt. 

Als Briefe in dem gebräuchlichen Sinne dieses Wortes stel- 
len sie sich aber, ganz abgesehen von ihrem Inhalte, schon in 
Folge der in einem jeden gleich im Eingänge ausgesprochenen 
Richtung an eine bestimmte Person dar, selbst wo dieselbe wie 
1, 20 (der Dichter an sein Buch) nur ein fingirtes Individuum 
oder, wenn auch eine wirkliche Person, doch vielleicht nur ein 
fingirter Empfänger ist (wie 1 , 13 und 14) , mit dem der Dichter 
sich nur scheinbar in einem eigentlich für andere Leser bestimm- 
ten und um anderer Leser willen verfassten Schreiben beschäftigt. 
Ganz anders verhält es sich mit denjenigen Satiren, in denen auch 
eine Person, namentlich Mäcenas, und zwar wie Sat. 1, 1 und 
1, 6 gleich im Eingänge, oder wie 1, 3, 64 nur beiläufig in der 
Mitte angeredet wird. Diese Anrede macht die erwähnten Satiren 
noch nicht zu an den Mäcenas gerichteten und zunächst mit Rück- 
sicht auf die Persönlichkeit desselben abgefassten Briefen. Durch 
die Anrede in der ersten Satire stellt sich dieselbe ,nur als eine 
Horaz. II. 5. Anfl. ',12 


Digitized by Google 



VORERISNERUNGEN. 


179 

gegen ihn über den in dieser Epistel behandelten Gegenstand aus- 
zusprechen. 

Auch wo die Epistel nur an fingirte Empfänger gerichtet ist 
(s. o.), da versteht es sich von selbst, dass das, was mit denselben 
verhandelt wird, doch der vorausgesetzten Individualität derselben 
gemäss sein und als durch diese veranlasst erscheinen muss. 

Mit den Satiren haben also die Episteln nur im Allgemeinen 
die Form der Sprache gemein, indem die Episteln auch in dieser 
Hinsicht eine grössere rhythmische Vollkommenheit besitzen. Wäh- 
rend der Dichter aber in jüngeren Jahren als Satiriker Zeit- und 
Sittengemälde entwarf, wie sie das öffentliche Leben darbot- (s. o. 
S. 5), so geht er in den Episteln, welche alle den spätem Le- 
bensjahren angehören, „überall vom Individuellen und Persön- 
lichen aus ; er kehrt immer dahin zurück oder er lenkt vielmehr 
nie davon ab. In jeder Beziehung, auch da, wo Gegenstände der 
Kunst und Poesie berührt werden, haben wir Charakterbilder in 
rein siibjectiver Darstellung vor uns, und der Seelen- oder 
Gemüthszustand des Einzelnen ist es, welcher den Dichter ver- 
anlasst, seine Welt- und Selbsterkenntniss in männlicher Reife zu 
zeigen.“ (Carl Passow, des Q, Iloratius Flaccus Leben und Zeit- 
alter S. CXL, vor dessen Uebersetzung der Episteln.) Am lehr- 
reichsten in Betreff der dem Dichter durch sein vorgeschrittenes 
Alter gegebenen Veranlassung zu Darstellungen dieser Art sind 
der erste Brief des ersten und der zweite des zweiten Buches. 

„Nimmt nun auch die Epistel mitunter eine satirische 
Farbe an, kann si§ Witz, Ironie, sogar Unwillen und Reizbarkeit 
nicht immer verbergen (vgl. u. a. Ep. 1, 19) , so wird sie dadurch 
doch nicht zur Satire. Eine nie unterbrochene Bezugnahme auf 
bestimmte, zum Theil befreundete Personen, der lebhafte Antheil 
des Horaz an allen Lagen und Zuständen des Geistes, des Herzens 
oder Körpers derselben, die Verschmelzung seines eignen Lebens, 
Denkens und Handelns mit dem des Freundes, endlich die einer 
jeden Eigenthümlichkeit entsprechende, in allen Briefen vom Em- 
pfänger ebenso wie von dem Schreiber bestimmte Färbung im Ton 
und Ausdruck beurkunden theils die grosse, nicht bloss durch die 
reifem Jahre, in denen er die Episteln schrieb, veranlasste, sondern 
im Wesen begründete Verschiedenheit zwischen beiden Dichtun- 
gen, theils die wirkliche, nicht bloss erdichtete Anwendung und 
Absendung der Briefe an die betreffenden Personen.“ (Passow a. a. 
0. Not. 282.) Insofern dieselben aber Dinge von rein mensch- 
lichem Interesse berühren und nicht bloss in poetische Form ge- 
gossene Privatbriefe sind, durfte der Dichter auch auf eine Theil- 
nahme anderer Leser als dieser rechnen (so wie denn auch die an 
fingirte Persönlichkeiten gerichteten Briefe nur für das Publicum 
seiner Freunde überhaupt bestimmt sein konnten) und sich bewo- 
gen finden, in der zu verschiedenen Zeiten erfolgten zwiefachen 

12 * 


d;., I- -<-;,;lc 



180 


iVORERINNERUNGEN. 


Sammlung des ersten und zweiten Bnches sie der Oeffentlicbkeit 
zu übergeben. In beiden liegt uns aber „die reifste Frucbt eines 
durch Leben und Kunst gleich gebildeten Dichters“ vor, „in wel- 
cher die römische Poesie ihren Gipfelpunkt erreicht bat. Der 
praktische Sinn des Römers tritt hier in der allerreinsten Idealität 
hervor und entfaltet auf ebenso gediegene als feine Weise einen 
Reichthum von Anschauungen und Erfahrungen, an denen alle 
Folgezeit sich gestärkt und erfreut hat.“ (Nach Düntzer, Kritik 
und Ei'klärung der Episteln des Horaz. Th. 1, S. 84.) 
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Ente Epistel. 

AD MAECENATEM. 


Prima dicte mihi, summa dicende Camena, 
Spectatum satis et donalum iam rüde quaeris. 


Ep. 1. So wie sSmiutliclie Epi- 
steln des Horaz dem späteren Le- 
bensalter des Dichters angehören, 
in welchem er der Beschäftigung 
mit der lyrischen Poesie fast 
gänzlich entsagt hatte, so auch die 
vorliegende, wenn gleich die Zeit 
der Abfassung sich nicht genau be- 
stimmen lässt. Aus der Epistel 
selbst ergiebt sich, dassMaecen ihn 
aufgefordert hatte, zu jener bereits 
aufgegebenen Beschäftigung zu- 
rückzukehren. Deshalb spricht er 
sich gegen diesen über die Gründe 
aus, welche ihn bewogen haben, 
sich von derselben zurückzuziehen 
und sich vielmehr dem für sein 
vorgerücktes Alter mehr passen- 
den und seiner gegenwärtigen Stim- 
mung {mens, V. 4) mehr zusagen- 
den Studium der Lebensweisheit zu 
widmen. (Vgl. hierzu Ep. 2, 2, 
141 — 144.) Im Gegensätze zu den 
An.sichten der älengc, welche die 
äusseren Güter, insonderheit das 
Geld, über alles schätzt und der Tu- 
gend vorzieht, zeigt er, wie Tugend 
und Weisheit dasjenige seien, wor- 
auf das wahre Glück des Lebens be- 
ruhe, wie aber dazu gerade jenes 
Studium führe. Betrachtungen über 
den hohen Werth desselben machen 
demnach den Hauptgeeenstand un- 
seres Briefes aus, welcher um so 
mehr dazu geeignet war, die erste 
Stelle in der Sammlung der Episteln 
einzunehmen, da er die Lebens- 
richtung des Dichters erkennen 
lässt, aus welcher die meisten Epi- 
steln hervorgegangen sind. 

V. 1 — 19. Erklärung des Dichters 
über seine mit den Jahren verän- 
derte Neigung. Mehr als die Poesie 


beschäftigt ihn jetzt das Studium 
der praktischen Philosophie; doch 
treibt er dieselbe nicht als Anhän- 
ger einer bestimmten Schule, son- 
dern als Eklektiker. || Prima . . . 
Camenal nicht wörtlich zu verste- 
hen, sondern nur als Ausdruck 
huchachtungsvoller Ergebenheit. 
Der Ursprung dieser Ausdrucks- 
weise ist zu suchen bei Homer 11. 
9, 97:^ {’AxQtiSr)) Iv ffol a\v Itjia), 
aeo S’ ätf^opai,^ nachgenildet von 
Theognis 1 — 4 : Sl ava Arjrove vlt, 
Aios Tcxo;, ovnoTS atio Aijaoiiai 
ägxöliivog ovä’ daonavoptvog ' 
’A!lX’ alil ngärov ai xal vataxov 
i'v Tf piaoiaiv ’AtCato. Desgl. von 
Theokr. 17, 1—4: ix Acog agxä- 
pea&a xal ig ACa Ijj'ytTf, Moijsai, 
*A9avttTtov zöv ägiatov inriv aSa- 
ftiv äoiäalg' ’Avd'gäv S’ av Iltolt- 
paiog ivl ngoitoiai Xeyia9a> Kal 
nviiazog xal piaaog' o ydg Ttgotpt- 
giaztgog ävägiäv. Auch von Ferg. 
Ecl. 8, 11 : aie (Pollio) principium, 
tibi desinet. Vgl. auch Od. 3, 6, 6. || 
summal ultima, wie Od. 3, 28, 13; 
Verg.Aen.2,S2i. jj Camena\Musa, 
carmine. || spectatum . . . ludo] die 
bildlichen Ausdrücke von dem Gla- 
diator entlehnt, mit welchem Horaz 
sich vergleicht. Doch verflicht er, 
wie auch anderwärts, das Gleich- 
niss in den Hauptgedanken selbst 
(z. B. Ep. 1, 2, 42; 7, 74; 10, 42). 
Gleich einem Gladiator hat er sich 
oft genug bewährt, erprobt (wegen 
spectatum s. Ritschl: die iesserae 
gladiatoriae S. 64 IT.) und bat, mit 
dem Freistabe [rudis] beschenkt, 
jetzt ein Recht darauf sich zurück- 
zuziehen und nicht weiter aufzu- 
treten. Rudis eine Art hölzernes 
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EPISTELN. 


[Epist. 1,] 


Maecenas, iterum antiquo me includere ludo. 

Non eadem est aetas, non mens. Veianius armis 
5 Herculis ad postem fixis latet abditus agro , 

Ne populum extrema totiens eiorel arena. 

Est mihi pürgatam crebro qui personet aurem; 

„ Solve senescentem mature sanus equum , ne 
„Peccet ad exlremum ridendus et ilia ducal!“. 


Rappier, bei den Fechtübungen 
der einzuübenden Gladiatoren ge- 
braucht [rudibushaiuere). Gladia- 
toren, welche sich durch ihre 
Tapferkeit ausgezeichnet hatten, 
wurden öftei-s auf Verlangen des 
Volkes von der Verpflichtung ferner 
aufzutreten befreit. Diese Befreiung 
erfolgte, indem entweder der erff- 
tor ludorutn oder der lanitia zuni 
Zeichen derselben sie mit einem 
solchen Rappiere beschenkte. Ein 
solcher ritde donatus hiess rudia- 
rius. II quaeris includere] dieselbe 
nur dichterische Construction Sat. 
1, 9, 8. II antiquo ludo] Anspielung 
auf die ludicra V. 10, denen der 
Dichter entsagt hat. Doch ist in 
dem hier gebrauchten Bilde zu- 
nächst darunter der ludus gladia- 
iorius (Suet. Caes. 31. Caes. B. C. 
1, 14), die Fechterschule, zu ver- 
stehen, das Gebäude, in welchem 
die Gladiatoren (als familia] von 
dem Fechtmeister (lanisia) gehal- 
ten und geübt wurden, aus dem der 
rudiarius entlassen ist. || mens] 
wie Od. 4, 10, 7. II Veianius] ein 
solcher rudiarius, der, damit er 
nicht den früher erlangten Ruhm 
verscherze {cf. V. 8), sich in die 
Verborgenheit des Landleliens zu- 
rückgezogen hat, um jeder Ver- 
suchung noch einmal wieder aufzu- 
treten zu entgehen. Er hat seine 
Waffen in einem Tempel des Her- 
cules (des Schutzgottes der Athleten 
und Gladiatoren) aufgehängt, {ad 
postem, einen Pfeiler dieses Tem- 
els) nach der Sitte des Alterthums, 
ei Aufgebung einesGeschäfts dieGe- 
räthschaften desselben den Schutz- 
göttern des Geschäfts zu weihen. | 
ne ... arena] totiens so oft , wie 
eres früher hat thun müssen, bis 
ihm Entlassung bewilligt wurde 
(dem Sinne nach also s. v, a. noch 
öfter). Denn wenn gleich dieselbe 


in Folge ausgezeichneter Leistun- 
gen l)ewilligt wurde, so versagte 
sie das Volk doch auch gern ausge- 
zeichneten Kämpfern so lange als 
möglich. Da aber exorare, erbit- 
ten, ein Erreichen des G^enstan- 
des der Bitte in sich schliesst, so 
kann exoret nur de conatu ver- 
standen werden; zu erbitten su- 
chen müsse. Wegen totiens vgi. 
Sat. 2, 7, 70. Als Gegenstand der 
Bitte hier die Erhaltung des Lebens 
zu denken, ist weniger passend, 
weil Horaz dann sich auf das Bei- 
spiel eines weniger tüchtigen, oft 
tchon besiegten, vom Volke aber 
begnadigten Gladiator, beriefe und 
sich demselben gleichstellte, wäh- 
rend er sich vorher doch selbst sa- 
tis spectatum (= bewährt) genannt 
hat. II extrema arena] am Rande, 
an den Schranken des Kampfplatzes, 
an die der das Volk anflehende Gla- 
diator sich liegab. 

V. 7—9. Erläuterung von V. 4. 
Uel)erhaupt; ..eine innere Stimme 
sagt es mir.“ |j pürgatam aurem] 
wozu dies Attribut? || personet] in 
intransitiver Bedeutung Sat. 2. 6, 
116. II senescentem equum] an ein 
Kampfross im Wagenkampfe zu den- 
ken. II sanus] wenn du gescheit bist. 
cf. Sat. 1, 5. 44. II peccet] überhaupt : 
seine Sache schlecht machen. || ilia 
ducal] von dem erschöpften Rosse, 
das keuchend, schwer und tief ath- 
mend einherläuft oder überall nicht 
mehr fort kann. Gemeint ist das 
Zucken und Pulsiren der Weichen in 
Foige allzugrosser Anstrengung, 
welches auch mit tendere, trnhere, 
pulsare itezeiehnet tvird ; s. Verg. 
Georg. 3, 506 : imaque longollia sin- 
gultu tenduni. Daneben ilia trahere 
von schwerem Athmen Plin. N. H. 
26, 6, 15; longis singultibus ilia 
pulsare, Verg. Aen. 9, 416. Ducere 
in dieser Verbindung ist analog der 
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10 Nunc itaque et versus et cetera ludicra pono ; 

Quid verum atque decens, eure et rogo et omnis in hoc sum; 
Condo et compono qijae mox deproniere possini. 

Ac ne forte roges, quo me duce, quo lare tuter: 

Nullius addictus iurare in verba raagistri, 

15 Quo me cunique rapit tempestas, deferor hospes. 


Redensart anhelilum ducere, Ovid. 
Met. 7, 655 (ductus anhelitus 
aegre), so wie spirilum ducere; 
doch liegt in dem anhelilum du- 
cere der BegrilT multo labore spiri- 
tum ducere. Und so ist hier ilia 
ducere — spirilum ex ilibus du- 
cere. 

V. 10 ff. ilaquel üJjer die Steilung 
s. Kr. Gr. § 546 A. 3 (Z. § 355). ll 
celera ludicra] aucli die (lyrische) 
Poesie rechnet aiso lloraz als min- 
der ernste Beschäftigung im Gegen- 
sätze zu der Philosopliie zu dem 
Spielwerk; 1| pond] depono. H ve- 
rum alque decens] er will . wie er 
Ep. 2, 2, 144 sagt, verae numeros- 
oM« modosque ediscere vilae. — 
Decens = decorum, honestum. 
Wegen verum s. zu Sat. 2, 3. 312. || 
rogo] in sofern er bei anderen Be- 
lehrung sucht; curo, vom eigenen 
Nacitdenken. |{ omnis in hoc sum] 
cf. Sal. 1, 9, 2. II compono] ich 
ordne, um das Gesammelte desto 
leichter zur Hand zu haben. H de- 
promere] dem condere entspre- 
chend; wie ein erfahrener condus 
promus, procuralor peni [Plaul. 
Pseud. 2, 2, 14), der zum Gehrau- 
clie aus der Vorrathskammer das 
Erforderliche hervorlangt. || ac ... 
ne roges] älinlicher Uehergang Ep. 
2, 1, 208. Was ist hier zu suppU- 
ren? I| quo duce .. . luler] wer 
mein Führer und bei wem ich zu 
Hause sei ; welcher Schule ich an- 
gehöre. Z>ux von dem Haupte einer 
philosophischen Schule. Quint. 5, 
13,59: duos diversarum sectarum 
velut duces. Da die Secte selbst 
auch familia genannt wird (Cic. 
Div. 2, 1: familia Peripatelico- 
rum), so liegt auch der metapho- 
rische Gebrauch von domus für 
dieselbe nahe, wie Od. 1, 29, 14, 
und vermittelst derselben lar [cf. 
Ep. 2,2, 51), der Schutzgott des 
Hauses, für das Haus selbst. |[ nul- 


lius addictus] non addictus ullius 
i. in V. m. l| addictus] von dem in- 
solventen Schuldner, der durch ein 
Edict des Praetor dem Gläubiger 
als Sclav zuerkannt wird, übertra- 
gen auf deiiGladiator, der sich dem 
lanista verkauft und in verba ma- 
gistri schwört, d.h. den ihm vor- 
gesagten Eid leistet (in allen 
Stücken ihm zu gehorchen). Das 
Part. Pass, ist hier aber mehr re- 
llexiv zu nehmen: me non addixi 
ulli magistro, ut in eins verba iu- 
rarem. Ueber den Inf. in dieser 
Verbindung s. Kr. Gr. § 476 (Z. 

598). Vgl. Ep. 1, 2. 27. y quo me 
cumque] dieselbe Tmesis öd. 1, 27. 
14. Ij deferor] ich lasse mich tra- 
gen (wie Ctc. Acad. 2. 3, 8 : ad quam- 
cunque sunt disciplinam quasi tem- 
pestate delati). Auf ähnliche Weise 
bezeichnet Cicero seinen Eklekticis- 
mus Tusc. 4, 4, 7 : Nos institutum 
tenebimus, nulliusque unius dis- 
ciplinae legibus adstricti.quibus in 
philosophta necessario pareamus, 
quid sit in quaque re maxime pro- 
habile, semper requiremus. 

V. 16 — 19. Erläuterung dieses 
Eklekticismus in der Philosophie 
an einem Beispiele. Bald bekennt 
er sich zu den Grundsätzen der 
Stoa, die ein thätiges staatsbür- 
gerliches Lehen zur PIliclit machen, 
bald zu der Lehre des Aristipp, 
und lebt tlicser zufolge in beliag- 
licher Ruhe, nur auf Genuss be- 
dacht. So ernstlich aber auch alles 
gemeint ist , was Hor. hier und an 
anderen Stellen über seine Vorliebe 
für das Studium achter Lebens- 
weisheit sagt, so ist doch gerade 
in dieser Versicherung seiner ge- 
meinnützigen Thätigkeit nach den 
Lehren der Stoa eine Selbstirome 
nicht zu verkennen. Denn nur die 
Grundsätze der Stoa, deren Schrif- 
ten er studirt, eignet er sich an. 
wenn er auch selbst einer solchen 
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Nunc agilis flo et mersor civilibus undis, 

Virtutis verae custos rigidusque satelies; 

Nunc in Arislippi furtini praecepla relabor 
Et mihi res , non me rebus subiungere conor. 

20 Ut nox longa quibus mentitur amica, diesque 
Longa videtur opus debenlibus, ut piger annus 
Pupillis, quos dura premit custodia malrum: 

Sic mibi tarda fluunt ingrataque tempora, quae spem 
Consiliumque morantur agendi gnaviter id , quod 
25 Aeque pauperibus prodest, locupletibus aeque, 

Aeque neglectum pueris senibusque nocebit. 

Restat, ut bis ego me ipse regam solerque elementis. 


Thätigkeil in seinen Verhältnissen 
sich nicht widmen kann. Die stoi- 
sche Lehre wird characlerisirt 
durch das agilis fio, d. i. n^axTixo'g, 
in Bezug auf dieThätigkeit des Ge- 
schäftslebens. Vgl. Cie. Off. 1, 7, 
22; Quoniam, ul plucet Stoicis, 
uae in terra gignuniur, ad usum 
ominum omnia creari, homines 
autem hominum causa esse gene- 
raios, ut ipsi inter se uliis alii 
prbdesse posseni; in hoc naiuram 
debemus ducem sequi, communes 
utilitales in medium afferre etc. 
Cic. de Fin. 3. 20, 67 : Praeclare 
Chrysippus , cetera nala esse ho- 
minum causa et deorum; eos au- 
tem communitatis et socielatis 
suae. 11 mersor civilibus undis] = 
undis rerum civilium, selbst in 
Prosa, so wie Nep. Alt. 6, 1 : ne- 
que tarnen se civilibus fluctibus 
commitiebat. Das unruhige oft ge- 
fährliche Treiben der Staatsge- 
schäfte mit den Wogen der Meeres- 
wellen verglichen ; daher auch 
mersor (ich tauche mich, versenke 
mich). II virtutis verae] die von den 
Stoikern nicht bloss als das höchste, 
sondern als das einzige Gut ange- 
sehen wurde. || rigidus satelies] 
starr und unbeugsam, ebenfalls 
sehr bezeichnend in Beziehung auf 
die Stoiker. Stoicorum Haida ac 
viHlis sapieniia. Sen. udHelv. 12. || 
Arislippi praecepta] das entgegen- 
gesetzte Extrem. Alii voluptatem 
finem bonorum esse voluerunt, 
quorum princeps Aristippus Cyre- 
naicus. Cic. Acad. 2, 42. Um 380 
V. C. Vorgänger der Epicureer. || 


furtim relabor] allmählich und un- 
vermerkt, ich weiss selbst gleich- 
sam nicht wie? U mihi res ... 
conor] mir unterzuordnen, sie zu 
meinem Nutzen (und Vergnügen) 
zu gebrauchen. Indem Aristipp 
diesen Grundsatz befolgte, konnte 
Horaz von ihm sagen Ep. 1 , 17, 23 ; 
omnis Aristippum deeuit color et 
Status et res, so fern er in jeder 
Lage sich auf die rechte Weise zu 
benehmen wusste. Zur sachlichen 
Erläuterung dessen, was Horaz V. 
17 u. 18 von sich selbst sagt, kön- 
nen Ep. 16 und 17 dieses Buches 
selbst dienen. 

V. 20 — 26. „Bei diesem Eifer für 
das Studium der Philosophie ist 
mir alles, was mich von der Errei- 
chung des von mir erstrebten 
Zieles zurückhält, um so unange- 
nehmer.“ (Also auch jede andere 
Beschäftigung; selbst an der Dicht- 
kunst kann er deshalb nicht mehr 
Vergnügen finden.) || opus deben- 
tibus] den Dienstpflichtigen jeder 
Art. II custodia] die Obhut, Auf- 
sicht, nicht die eigentliche Vor- 
mundschaft. Der Mutter stand nach 
römischen Rechtsbegriflen keine 
väterliche Gewalt über ihre Kinder 
zu. II spem consiliumque moran- 
tur] die Erfüllung der Hoflnung 
und die Ausführung des Vorsatzes 
verzögern. Vgl. Liv. 23. 14: si 
spem morarentur. fl id quod etc.] 
sapientiae Studium. Wozu die 
Wiederholung des aeque? 

V. 27. .ßes/ari es bleibt mir nichts 
andres übrig, eben in Folge der 
mancherlei Abhaltungen , welche 
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Non possis oculo quantuni cuntendere Lynceus, 
Non tarnen idcirco contemnas lippus inungi; 

30 Nec, quia desperes invicti metnbra Glyconis, 
Nodosa Corpus nolis prohibere cheragra. 

Est quadani prodire tenus, si non datur ultra. 
Fervet avaritia miseroque cupidine pectus: 

Sunt verba et voces, quibus hunc lenire dolorem 
35 Possis et magnam morbi deponere partem. 

Laudis amore tumes: sunt certa piacula, quae te 


mich hindern Ober die Anfänge der 
Weisheit hinaus zu kommen. |{ his 
elementis] [quae condo et compono 
V. 12) = meis; die Anfangsgrönde, 
in denen ich, als Neuling, bis jetzt 
noch stehe. 1 ego me tpse] ich für 
mich, unbekümmert um das, was 
andere treiben und erreichen. Wenn 
ich auch nicht ein vollkommener 
WeiserimSinne derStoiker werden 
kann, so richte ich mein Leben we- 
nigstens nach den bis jetzt erreich- 
ten Anfangsgründen der Weisheit 
ein (rego me) und beruhige mich da- 
mit [solor, ähnlich wieSat. 2, 6, 1 17), 
wenn ich es nicht weiter zu brin- 
gen im Stande bin. Damit schliesst 
der V. 20 angefangene Gedanke. 

V. 28 — 32. Analoge Beispiele zur 
Rechtfertigung dieses Verfahrens.! 
non vossis etc.) concessiv; s. Kr. 
Gr. § 462. II oculo contendere^ 
sich anstrengen mit dem Auge 
(ohne Accusativ); quanium adver- 
bial, wie quanium conniti animo 
potes, quanium labore contendere 
etc. Cic. Off. 3, 2. || Lynceus] einer 
der Argonauten, durch sein schar- 
fes Gesicht berühmt; vgl. Sat. 1, 
2, 90. li lippus inungi] um wenig- 
stens von dem AugenObel frei zu 
werden. I| Glyconis] berühmter 
Athlet. II nodosa cheragra] Sat. 2. 
7, 16; die Handgicht, welche Kno- 
ten an den Gliedern der Finger er- 
zeugt. II Corpus prohibere chera- 
gra] die Construction wie Ep. 1, 
8, 10. II est ^adam prodire tenus] 
bis zu der Freiheit von gewissen 
Fehlern. Dies wenigstens ist schon 
bei jenen Anfangsgründen der Weis- 
heit möglich. 

V. 33—40 wird dies an den Bei- 
spielen der Habsucht, der Ehrsucht 
u. s. w. erläutert. Die Philosophie 


erscheint wie eine Heilkunst der 
Seele, indem sie von diesen Krank- 
heiten derselben uns befreit; sic 
bietet (durch ihre'Lehren] die Mit- 
tel dazu dar. Dieser Gedanke wird 
in Anspielungen auf die magische 
Heilkunst eingekleidet, welche 
durch mystische Worte (verba), 
Zauberfoimcin [intpSaCg, incanta- 
tionibus magicis, schon hei Homer 
Od. 19, 457) und musikalische Töne 
(voces) Krankheiten zu heben ver- 
heisst. Cantus corporum quoqtie 
morbis medentur. Macrob. in 
Somn. Scip. 2, 3. Creditum est, 
ischia cum maxime doleant, tum, 
si modulis lenibus libicen incinat, 
minui dolores. Gell. 4, 13. I| fervet 
avaritia] wie von einer Ficoerglut. 
Cic. pro Quint. 11, 38: fervet 
feriurque avaritia. Vergl. calei, 
Sat. 2, 3, 80. Ueber die Conslruc- 
tion von V. 33 und 36 als hypo- 
thetischen Satz s. Kr. Gr. § 600, 
A. 4. II certa piacula] nach der An- 
sicht, dass Krankheiten durch den 
Zorn der Götter erzeugt werden. 
Zur Heilung derselben sind dann 
Sühnungen nöthig. Mit diesen wer- 
den daher die von der Philosophie 
dargebotenen Heilmittel verglichen 
oder als solche bezeichnet. Letz- 
tere bestehen in den Schriften der 
Philosophen, deren aufmerksame 
mit reinem und empfänglichem Ge- 
müthe vorgenommene Lesung uns 
Heilung verschonen wird. Sie sind 
gleichsam heilige Bücher, auf 
deren Lesung eben die Söhne be- 
ruht. Wie aber jeder heiligen Hand- 
lung Waschungen und Reinigun- 

§ en vorhergingen, so muss auch 
iese Lesung mit einer solchen 
verbunden werden , daher pure. 
(Worauf geht aber dieses pure 
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Ter pure lecto poterunt recreare libello. 

Invidus, iracundus, iners, vinoaus, amator, 

Nemo adeo ferus est, ut non mitescere possit, 

40 Si modo culturae patientein commodet aurem. 
Virtus est vitium fugere et sapientia prima 
Stultitia caruisse. Vides, quae maxima credis 
Esse mala, exiguum censuni lurpemque repulsam, 
Quanto devites animi capilisque labore; 

45 Impiger extremos curris mercator ad Indos, 

Per mare pauperiem fugiens, per saxa, per ignes: 
Ne eures ea, quae stulte miraris et optas, 

Discere et audire et meliori credere non vis? 

Quis circum pagos et circum compita pugnax 


nach Entfernung der Allegorie?) 
Ferner wohnte nach dem Glauben 
des Alterthums der Dreiz.ihl eine 
geheime magische Kraft bei ; daher 
ter lecto [ier cane, ter dictis de- 
spue carminibus Tib. 1, 2. 54. cf. 
Sat. 2, 1, 7). II lecto libello] hezeien- 
net nicht die zu lesende philoso- 
phische Schrift schon an und für 
sich, sondern in der hier durchge- 
führten Allegorie das Büchlein, wel- 
ches die zur Stillung des Zornes 
der Götter zu gebrauchenden For- 
meln entliält (ein Opfer- oder Ent- 
sündigungsbüchlein , Ritualbuch], 
die der zu heilende mit Andacht zu 
sprechen hat. || amator] Sat. 1, 2, 
55, der Verbuhlle; auf unerlaubte 
Liebe zu beziehen wie Od. 3, 4, 79. 
cf. Cic. Tusc. 4, 12 : aliud est ama- 
iorem esse, aliud amantem. Ge- 
meint ist was Tusc. 4. 11 midiero- 
sitas genannt wird. H mitescere] 
hier s. v. a. mansuescere. || si 
modo culturae . . . aurem] = wenn 
er es nur mit seiner sittlichen Ver- 
edlung ernstlich meint. Cultura 
animi philusophia est. Cic. Tusc. 
2, 5. 

V. 41. Virtus est etc.] führt auf 
den V. 32 ausgesprochenen Gedan- 
ken zurück. Eben bis zu diesem 
Anfänge der Tugend und Weisheit 
(prima auch auf virtus zu bezie- 
hen ; Quint. 8, 3, 41 -.prima virtus est 
vitio carere) kann man wenigstens 
gelangen, si non datur ultra. Doch 
auch ohne Verbindung von prima 
mit virtus ist der Gedanke richtig. 


V. 42 — 52. Vides etc.] Die An- 
rede richtet sich, so wie im Vorher- 
gehenden, nicht mehr an Maecen, 
sondern an jeden beliebigen, in der 
von dem Dichter angeslelllen Re- 
flexion. — „Diese Freiheit von den 
Fehlern der Ilabsucht und Ehrsucht 
(die der Dichter als die am weitesten 
verbreiteten besonders hervorhebt) 
würde dir alle die grossen Anstren- 
gungen ersparen, welche die Be- 
friedigung derselben dir kostet, 
und du würdest demnach bei ge- 
ringerer Anstrengung einen 
grösseren Preis davontragen. 
Warum wolltest du also dich nicht 
den Belehrungen der Weisen bin- 

f eben , durch welche du von jenen 
orgen frei werden kannst?" j| 
turpem repulsam] bei der Bewer- 
bung um Ehrenstellen. || capitis- 
que] — corporisque. |1 per saxa, 
per überhaupt fürdie grösse- 
sten Gefahren und Beschwerden, 
wie Sat. 1, 1. 39. || ne eures] ut 
desinas curare. H meliori credere] 
sapientiori. cf Ep. 1, 2, 68. [1 non 
vis] über den Sinn solcher Fragen 
s. Kr. Gr. .§ 514. 2, b. 

V. 49 — 52. „ Es verschmäht doch 
sonst nicht leicht einer das Bessere 
und Wcrlhvollere, wenn er es mit 

f eringerer Anstrengung erlangen 
ann als das Werthlose.“ Durch 
ein Gleichniss veranschaulicht. || 
pugnax circum pa^os et circum 
compita] Fechter, die an kleineren 
Orten, wo keine Amphitheater wa- 
ren, auf öflenllichen Plätzen auf- 
traten; — auf Dörfern umher und 
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50 Magna coronari contemnal Olympia, cui spes, 

Cui sil condicio dulcis sine pulvere palmae? 

V'ilius argentum est auro, virtulibus aurum. 

„0 cives, cives, quaerenda pecunia primum est; 

„V7rtus post numraos!“ haec lanus summus ab iino 
55 Prodocet, haec recinunl iiivenes dictala senesque, 

Laevo suspensi loculos tabulamque lacerto. 

Est aninius tibi, sunt mores et lingua fidesque. 


auf Scheidewegen, compitis, wn 
ein grösserer Zufluss von Menschen 
Statt zu finden pflegte; cf. Ep. i, 
17, 58. S. Preller röm. Mythol. 
S. 494. Sueton. Octav. 45 erwähnt 
dergleichen pugiles caiervarios 
oppidanos, inter angustias vico- 
ruin pugnantes iemere ac sine 
arte. 1) Olympia coronari] ’Olvp- 
nia azetfavova^ui, sowie vixav 
’Olvfijtta, Olympia vincere; in 
den Olympischen Spielen gekränzt 
werden, lieber die Constr. s. Kr. 
Gr. S. 409. (Z. § 384.) || magna] 
vorzugsweise Attribut der bei Pisa 
gefeierten, zum Unterschiede von 
anderwärts unter dem Namen von 
Olympien angptelllen Spielen. || 
sine pulvere] anovitC: sprichwört- 
lich, ohne alle Anstrengung auf 
dem mit feinem Sande bedeckten 
Kampfplätze; 'auch pflegten sich 
die Kämpfer selbst gegenseitig mit 
Staub zu bestreuen, um den mit 
Ücl gesalbten Körper des Gegners 
leichter fassen zu können). Der 
Sieg sine pulvere wird eigentlich 
dem zu Theil. mit dem es keiner 
aufzunehmen wagt. [1 condicio pal- 
mae] die Aussiclit auf die Palme. 
Wer sich in der Lage befindet, dass 
er dieselbe ohne Anstrengung er- 
langen kann. |{ vilius ... aurum] 
Sinn: so wie das Silber deniGolde. 
so steht das Gold der Tugend 
nach, ln den Besitz der Tugend 
aber würdest du gelangen, si di- 
scere et meliori crederc veiles (V. 
48), also in den Besitz dessen, was 
über dem von dir erstrebten Golde 
steht, und zwar ohne jene An- 
strengungen, denen du dich 
jetzt unterziehst. — Dies der 
Schlussgedanke in der bisherigen 
Deduction , mit welchem der Dich- 


ter zugleich den Uebergang zu ei- 
nem neuen Hauptgedanken macht. 

V'. 53 — 56. „Aber freilich zu Rom 
urlheilt man nicht so.“ Mit einer 
überraschenden Wendung wird das 
zu Rom herrschende Urtheil in die 
folgende Anrede eingekleidet. Auf 
dem Forum zu Rom, in der Gegend, 
wo die Geldwechsler ihre Sitze hat- 
ten, gleichsam auf der römischen 
Börse, hört man gerade die entge- 
gengesetzte Ansicht. || lanus sum- 
mus ab imo] der Janus predigt dies 
laut und öffentlich [prodocet sonst 
nicht vorkominend= neodiddaxai) 
von unten bis oben ; man hört diese 
Lehre vom untersten bis zum ober- 
sten Janus, d. i. auf der ganzen 
Börse; dem Sinne nach s. v. a. ad 
medium lanum. Ueber diese lani 
und insonderheit den mittleren 
lanus s. zu Sat.2,3, 19. || recinunt 
haec dictata] recinere = reddere, 
der eigentliche Ausdruck von dem 
Aufsagen und Nachsprechen des 
einem Schüler Vorgesagten. Vgl. 
Ep. 1, 18, 13. Junge und Alle zei- 
gen sich gleichsam als gelehrige 
und für diese Lehre empfängliche 
Schüler. Wie Schulknaben werden 
sie aber durch.das aus Sat. l, 6, 74 
hier wiederholte Attribut laevo ... 
lacerto bezeichnet {s. zu d. St.), 
ohne dass wir genöthigt wären, 
dies wörtlich zu verstehen. Es wird 
nur der blos auf Berechnung pecu- 
niärer Vortheile gerichtete Sinn 
jener Menschen dadurch veran- 
schaulicht; vgl. A. P. 325 IT. 

V. 57 — 59. Folgerung au? den 
eben erwähnten herrschenden 
Grundsätzen. Das Geld allein ent- 
scheidet auch über die äussere 
Achtung, geistige Vorzüge gelten 
nichts. ][ est animus tibi] Con.str. 
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Sed quadringentis ses septem milia desunl: 

Plebs eris. At pueri ludentes „Rex eris“ alunt, 
60 „Si recte fades.“ Hic murus aheneus esto; 

Nil conscire sibi, nulla pallescere culpa. 

Roscia, die sodes, inelior lex an pueroruni est 
Nenia, quae regnum recte facientibus offert, 

Et maribus Curiis et decantata Camillis? 

65 Isne tibi melius suadet, qui „Rem facias, rem, 
„Sipossis, recte, si non, quocumque modo rem. 


wie V. 33; animus finncre Geistes- 
kraft) und mores (zusammen wie 
Od. 4, 2, 22 geistige und mora- 
lische Vollkommenheit: Ungua — 
facundia; fides hier wie Od. 2. 18, 
9 Ehrlichkeit und Redlichkeit, Zu- 
verlässigkeit, sonst auch Credit wie 
Ep. 1, 6, 36. II sed quadringentis.., 
desunf] nacn anderer Lesart si 
quadr. Was für ein Unterschied der 
Satzfügnng? |[ plebs'] vgl. II. 12, 
213: äruiov iovta, mit was für 
einem Nebenbegriffe? — Nach der 
lex theatralis des Tribunen L. Ros- 
cius Otho (v. C. 68) gebürten zum 
census equester 400000 Sestertien. 
Diese gaben also auch das Recht, im 
Theater auf den Ränken der Ritter, 
hinter den Senatoren in der Or- 
chestra zu sitzen, worauf V. 67 an- 
gespielt wird. 

V. 59 — 61. Weit richtiger urthei- 
len die Knaben bei ihren Spielen, 
die nur dem den Vorzug geben, 
„der es recht macht“ (qui 
recte fttcit). Bei dem Knabenspiele 
(gleichviel bei welchem; schwer- 
lich ist hier an ein bestimmtes 
Spiel zu denken) heisst es: wer es 
recht macht, .soll König sein. Der 
Dichter fasst diesen Spruch (nenia 
V. 63) der Knaben in einem höhe- 
ren moralischen Sinne, und erläu- 
tert den Begriff des recte facere 
(recht handeln) in diesem Sinne 
durch das: nil conscire sibi etc. 
(„Hoher Sinn liegt oft im kind’- 
schen Spiel.") So wie hier con- 
scire, so steht auch conscientia 
vom bösen Gewissen Tac. Ann. 
1, 57 : iuvenis conscientia cuncta- 
batur. II hic murus aheneus esto] 
unsere Schutzwehr, das was uns 
Festigkeit, Gemüthsruhe, Selbst- 


vertrauen giebt. (Vgl. unser 
Sprichwort: ein gut Gewissen ist 
ein sanftes Ruhekissen.) Aehnlich 
Sen. Ep. 74 : philosophia . . . inex- 
pugnabilis murus, quem fortuna 
multis machinis lacessitum non 
transit. Id. Ep. 105: securitatis 
magna portio est nihil iniqui fa- 
cere. Zur Erläuterung dient auch 
V. 68. Der Nachdruck liegt übri- 
gens nicht auf aheneus, sondern 
auf dem auf das Nachfolgende hin- 
weisenden hic. Das Doppelsinnige 
nulla pallescere culpa wird hier 
durch den Zusammenhang auf die 
Bedeutung beschränkt: rein ge- 
nug, um über keine Schuld erblei- 
chen zu müssen, wenn gleich es 
an und für sich auch heissen 
könnte: frech genug, um über 
keine Schuld zu erbleichen. 

V. 62 — 69. Weitere Entwicklung 
der Vortrefflichkeit dieses Grund- 
satzes. II Boscia lex] s. zu V. 58. 
cf. Epod. 4, 16. 1] nenia] eigentlich 
ein Trauerlied, zu Ehren eines Ver- 
storbenen von Klageweibern unter 
Begleitung einer Flöte abgesungen 
(Od. 2, 1, 38; 20, 21); dann jedes 
einfache kunstlose Lied (Epod. 17, 
29). II decantata] von öfterer Wie- 
derholung, vgl. Cic. Or. 2, 18, 75: 

f ervulgata praecepta decantare. 

Curiis, Camillis] Männer wie Cu- 
rius undCamillus. Dieselbe Zu.sam- 
menstellung Cic. pro Cael. 17, 39. 
M’. Curius Dentatus, der275 v. C, den 
PjTrhus bei Beneventum besiegte ; 
Camillus als ErretterRoms von den 
Galliern bekannt. — Jene Bieder- 
männer der alten Zeit führten jenen 
Spruch im Munde; überhaupt; sie 
bekannten sich zu dem in demsel- 
ben enthaltenen Grundsätze. || qui] 
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„Ut propius spectes lacrimosa poemata Piipi;“ 

An qui Fortunae te respo'nsare superbae 
Liberum et ereclum praesens hortatur ct aptal? 

70 Quodsi me populus Romanus forte roget, cur 
Non ut porticibus sic iudiciis fruar isdem , 

Nec sequar aut fugiam quae diligit ipse vel odit: 

Olim quod volpes aegroto cauta leoni 
Respondit, referam: „Quia me vestigia terrent, 

75 „Omnia te adversum spectantia, nulla retrorsum.“ 

Belua multoriim es capitum. Nam quid sequar aut quem ? 
Pars hominum gestit conducere publica ; sunt qui 
Crustis et pomis viduas venentur avaras 


suppl. suadel l| utpropius . . . Pupi] 
dies ist also das grosse Glück, zu 
dem dein Streben nach Bereicherung 
dir verhilft! ZurSacherklürung s. V. 
68. — Pupius und seine Rührstücke 
nicht näher bekannt. || responsarei 
Trotz bieten; vgl. Sat. 2, 7, 85. |1 
praesens] wie ein treuer Hort, der 
rathend und helfend dir zur Seite, 
steht. Vgl. praesenies dii, welche 
mit Hülfe nalie sind. Ep. 2, i, 134. 
Verg. Ed. 1, 42. || aptat] in glei- 
cher Construction mit hortatur, 
für aptat te ad responsandttm; er 
suclit dich dazu gescliickl zu ma- 
chen. Audi hortatur in Prosa sel- 
ten mit dem Infinitiv. 

V. 70—75. „Weshalb aber tlicile 
ich jene Grundsätze und Ansichten 
des römischen Volkes nicht? — Ich 
weiss, dass sie nur ins Verderben 
führen.“ 1| iudiciis fruar isdem] 
im allgemeinen s. v. a. eadem iudi- 
cia sequar, iisdem iudiciis utar. 
Doch liegt in frui der Nebenbegriff 
des Angenehmen und des Genusses. 
Sen. de vit. beata 10 : tu volupiate 
frueris, ego utor. Weslialb ich 
nicht dieselben Grundsätze mir zu 
Nutze mache (bei denen das Volk 
sich so gut zu stellen glaubt). || ut 
porticibus] so wie ich mit ilim in 
einerlei Säulenhallen zu spazie- 
ren pflege. II sequar] erstreben, 
wie Ep. 1, 8, 11. — Sinn im allge- 
meinen : so wie ich in Einer Stadt 
mit ihm lebe. Zu dieser Gemein- 
schaft des äussern Lebens, meint 
das Volk, müsse auch üeberein- 
stiinmung in den Grundsätzen kom- 
men. II volpes . . . leoni] in der be- 


kannten äsopischen Fabel. Babr. 
fab. 103. 

V. 76 — 80. Die Grundsätze («m- 
dicia) des Volkes laufen zwar im 
ganzen auf das: virtus post num- 
mos hinaus. Dessen ungeachtet 
findet in der Wahl der Mittel zuin 
Gelderwerb bei den Einzelnen wie- 
der eine grosse Verschiedenheit 
Statt, so dass in dieser Beziehung 
eine Uebereinstiinmung mit dem 
gesammten Volke (das sequi et fu- 
gere, quae diligit ipse vel odit) un- 
möglich sein würde. — Dieser Um- 
stand tritt also al.s neuer Grund zu 
dem vorlfer angeführten hinzu. || 
belua es m. cap.] überdies bist 
du u. s. w. J| conducere publica] 
öffentliche Einkünfte (Zölle, Abga- 
ben von allerlei Art) in Pacht neh- 
men. Dergleichen Pächter hicssen 
bekanntlicn publicani. Besonders 
beschäftigte sich der Ritterstand 
mit solchen Staatspachtungen, 
welche ein Mittel darboten zu gros- 
sen Reichlhümern zu gelangen. 
Auch allerlei andere Entreprisen 
wurden von Geldgierigen zu die- 
sem Endzwecke nicht verschmäht, 
worüber luv. 3. 30 spottet; ma- 
neant (Romae) qui nigrum in can- 
dida vertunt, Quis fädle est aedem 
conducere, flumina, portus, Sic- 
candam eluviem, portandum ad 
busta cadaver. |1 sunt qui . . . mit- 
iant] die Erbschleicher, deren Ge- 
werbe zu jener Zeit in Rom ein sehr 
allgemeines war. Vgl. Sat. 2, 5. || 
crustis et pomis] s. ebendas. V. 12. | 
viduas] auch von Unverheiratheten 
gesagt, wie £iv. 1, 46, wo es mit 
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Excipiantque senes, quos in vivaria mittant; 

80 Multis occulto crescit res fenore. Verum 
Esto aliis alios rebus studiisque teneri: 

Idem eadem possuni boram durare probantes? 

„Nullus in orbe sinus Baiis praelucet amoenis“ 

Si dixit dives, lacus et mare sentit amorem 
85 Festinantis heri; cui si vitiosa libido 

Fecerit auspicium, „Gras ferramenla Teanum 
Tolletis, fabri!“ Lectus genialis in aula est: 

Nil ait esse prius, melius nil caelibe vita; 

, Si non est, iurat bene solis esse maritis. 

90 Quo teneam voltus mntantem Protea nodo? 

Quid pauper? Ride; mutat cenacula, leclos, 

caelehs zusammengestellt wird, veränderliche Laune. Diese giebt 
Auf Ehe- und Kinderlose war es ihm einen andern Wunsch ein. Auf 
aber bei der Erbschlcicherei beson- der Stelle, gleich am andern Tage 
ders abgesehen; s. a. a. 0. V. 47. || feras), werden Anstalten zur Be- 
excipianl] Jagdausdruck wie ve- iriedigung desselben gemacht. j| 
neniur. Od. 3, 12, 12. |l in vivaria] auspicitimfecerißnachdemWorl- 
Behälter für lebende Thiere, die in sinne: ein Anzeichen geben von 
denselben zur Mästung aufbewahrt dem Willen der Götter; die thö- 
wurden; vgl. Sat. 2, 5, 44 ein ähn- richte Laune selbst gilt ihm gleich- 

liches Bild. || occulto] mit dem Ne- sam für einen Wink der Götter. 

benbegrilT des Unerlaubten. Das Beissende liegt eben in der Zu- 

V. 80 — 93. Noch auf eine andere sammenstellung von lihido und 
Weise leuchtet ein, wechalb der auspicium. Zur Erläuterung vgl. 
Dichter Recht hatte V. 76 zu sagen, ^ Verg. Aen. 9, 185 ; an sua cuique 
ich weiss nicht; quid sequar aut deus fit dira cupido? |] Teanum] 
quem? Denn wenn nun etwa ein hier das SidicinLsche in Campanien, 
Einzelner in seinen Be.strebun- nicht das Apulischc. || tolletis] 

gen zum Muster genommen werden durch die Form der directen Rede 

sollte, so findet ja auch bei dem wird die Hast und Entschiedenheit 
Einzelnen die grösste Wandelbar- des reichen Bauherrn noch mehr 
keit und Veränderlichkeit in den- veranschaulicht. || lectus genialis] 
selben statt, und zwar nicht bio.ss das Ehebett, weil es dem all- 

hei dem Reichen, sondern auch bei schützenden Genius geweiht war, 

dem Armen [| esto] sitv, Sat. 2, 2, „wo der Genius der Familie seg- 

30; 3, 66. Fortschritt zu etwas noch nend und befruchtend waltet, dass 

Beachtungswerlherem, wenn auch es dem Hausenie an Kindern fehle.“ 

das Vorhergehende weniger in An- Preller röm. Mythol. S. 69. [j in 

schlag gebracht werden sollte, ü aida] Vorhof, hier = atrium, in 

Baiis] an einem Meerbusen der welchem das Ehebett der Thür ge- 

campanischen Küste, wo viele genflber aufgestellt war. 1| ait . . . 

Reiche ihre Landhäuser hatten. || iuraß wer? neides von einem und 
lacus] Lucrinus neben Bajae; cf. demselben zu verstehen, in Folge 

Od. 2, 15, 3. II herß des Eigen- der Veränderlichkeit seiner Laune, 

thumsherrn, der sich dort anzu- i Profe«] der Meer^ott, welcher die 

hauen eilt; des dominns ferrae /a- Macht hatte, sich m alle mögliche 

stidiosus (Od. 3, 1, 36), der selbst Gestalten zu verwandeln. Hom. Od. 

ins Meer hineinbaut. Zur Erläute- 4, 384, cf. Sat. 2, 3, 71. || ride] ent- 

rung vgl. Od. 3 a. a. 0. u. Od. 2, weder Anrede an Maecen, oder wie 

18, 20. II vitiosa libido] krankhafte, V. 42. Lächerlich ist es, wie selbst 


Digitized by Goemle 


[Epist. 1.] 


BUCH I. 


191 


Balnea, tonsores, conducto navigio aeque 
Nauseat ac locuples, quem ducit priva triremig. 
Si curalus inaequali tonsore capiilos 
95 Occurri, rides; si forle subucula pexae 

Trita subest tunicae, vel si loga dissidel impar, 


der Arme in jener Wandelbarkeit, 
so weil es ihm seine beschränkten 
Verhältnisse gestatten, dem Reichen 
nichts nachgiebt. |j cenacula] „sein 
Dachstübchen oder Miethlogis.“ 
Der obere Theil des Hauses, in 
welchem man in älteren Zeiten zu 
speisen pflegte. In spätem Zeiten, 
wo das Speisezimmer der Vorneh- 
men im untern Thcile des Hauses 
war, wurde das obere Stock an 
Aermere vermiethet. H lectos\ die 
Speisesophas, mit denen die Rei- 
chen grossen Luxus trieben. IJ bal- 
nea, tonsores] Reiche halten eigene 
I*rivatbäder und unter ihren Scla- 
ven eigene tonsores (Haar- und 
Bartscheercr und Nägelahschnei- 
der); der Arme wechselt mit den 
öffentlichen Bädern und Barbier- 
stuben. [| nauseat] wird seekrank. 
Wenn gleich hier es schon genügte 
zu sagen; er langweilt sich, so 
wählt Horaz doch den viel starkem 
Ausdruck, als ob der Arme, der es 
dem Reichen gleich Ihun will, es 
hierauf abgesenen hätte. 

V. 94 ff. „Freilich ist diese Un- 
beständigkeit , dieses Hin - und 
Herschwanken zwischen entgege- 
gengesetzten Wünschen und Be- 
strebungen , diese Widersprüche 
in unserm Innern etwas so ge- 
wöhnliches, dass man sie kaum 
mehr auffallend findet". — Was 
der Dichter in dieser Beziehung 
von den Menschen im allgemeinen 
hätte aussagen können, das stellt 
er als einen möglicher Weise bei 
ihm seihst vorkommenden Fall dar 
(V. 97 — 100), wobei nicht nölhig 
ist anzunehmen, dass er sich in der 
That aller hier erwähnten Fehler 
wirklich bewusst war. — „Unord- 
nungen und Mangel an Ueborein- 
stimmung im Acussern werden 
dagegen sogleich bemerkt und be- 
lactit." Auch hier nimmt der Dich- 
ter sich selbst zum Beispiel und 


beruft sich, die Rede an Maecen 
richtend, auf diesen selbst, in sofern 
gerade er auf diese Weise in seiner 
Beurtheilung äusserer und innerer 
Widersprüche bei ihm verfahre. 
Dass dem Maecen Vernachlässigun- 
gen im Aeussern sehr anstössig 
gew'esen seien, lässt sich daraus 
schlicssen, dass er auf Eleganz im 
Aeussern viel hielt. S. zu Sat. 1, 

2, 25 und die Characlerschilderung 
desselben bei Veil. Pat. 2, 88. — 
„Du selbst also M. lachst (findest 
es auffallend), wenn irgend was in 
meinem Aeussern niclit überein- 
stimmt; wenn mein Haar schief 
geschnitten ist u. s. w. (V. 94—97], 
allein wenn mein Inneres mit 
sich in Wderspruch steht (V. 97 
bis 100), so siehst du dies nur als 
eine ganz gewöhnliche V'crirrung 
an, die kaum der Beachtung werth 
sei ( — 102), ungeachtet du doch 
mir sonst in allen Stücken die 
grö.sste Sorgfalt widmest, und 
selbst über gang geringfügige Un- 
schicklichkeiten im Aeussern dich 
ereiferst" {— 105). || curatus . . . 
capiilos] auf das Haar wurde von 
römischen Stutzern eine grosse 
Sorgfalt verwandt. |1 inaequali 
tonsore] der ungeschickte Haar- 
schneider, der dasselbe nicht egal 
zu schneiden versteht , erhält 
scherzb’aflfer Weise selbst das Epi- 
theton inaequali». Der Ablativ als 
Abi. absol. zu fassen, nd. als instiru- 
men/afePersoh fürSache. Dieselbe 
Construclion luv. 1, 13; assidub 
ruptae lectore columnae. || subu- 
cula] ein Unterzichkleid, ein Hemd, 
iinterderTunica getragen, von Lei- 
nen oder Baumwolle. |f pteae] wol- 
lenreich, neu. II dissidet impar] das 
Gegenlheil von dem, was Quint. 11, 

3, 141 ; aequaliter sedere nennt. 
Vgl, Sat. 1, 3, 31 ; rusticius tonso 
toi/a defluit; sie sitzt nicht gehörig, 
in dem gehörigen Faltenwürfe. 
Das dissidere wird verhütet durch 
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Rides ; — quid , mea cum pugnat sententia secum , 
Quod petiit speniit, repetit quud nuper omisit, 
Aestual et vitae disconvenit ordine toto , 

100 Diruit, aedificat, mulat quadrata rotundis? 
Insanire putas sollemnia me neque rides , 

Nec medici credis nec curatoris egere 
A praetore dati, rerum tuteia mearum 
Cum si$ et prave sectum stomacheris ob unguem 
105 De te pendentis, te respicientis amici. 

Ad summam: sapiens uno minor et love, dives, 


das componere togam, s. zu Sat. 2, 
3, 77. II mea senteniia\ meine Denk- 

i und liandlungs-)weise, mens mea. 
Meses Abstractum bleibt das Sub- 
kcl zu peliit etc., d. i. wenn ich in 
Folge der Unbeständigkeit in mei- 
ner Denkweise verachte, was ich 
erstrebte u. s. w. || aestual] = 
fluctuat. Vgl. Plaut. Merc. 6, 2, 
40 : animus fluctuat. H disconvenit] 
discordat; selten gebraucht. Ep. 1. 
14. 18 steht es unpersönlich. [[ di- 
ruit . . . rotundis] sprichwörtlich, 
von dem Uebergange aus einem 
Extrem in das andere, cf. Sali. 
Cat. 20: nova diruunt, alia aedi- 
ficant. II sollemnia insanire] über 
die Constr. s. Kr. Gr. S. 409 (Z. 
S 384). Vgl. Sat. 2. 3, 63. Der 
harte Ausdruck mit Anspielung auf 
die Lehre der Stoiker, derzufolge 
alle Fehler und Verirrungen der 
Menschen eine insania sind, indem 
nur der Weise (geistig) sanus ist; 
worauf sich auch der Spott V. 108 
bezieht. J| medici] wegen der (gei- 
stigen) Krankheit. || curatoris] zur 
Erklärung vgl. Sat. 2, 3, 217. 1| 
cum sts] ungeachtet. || rerum tu- 
teia mearum] vgl. Od. 1. 1. 2; 2, 
17, 4; mein Schutzherr. |] prave 
sectum . . . unguem] das Nägelab- 
schneiden wurde von den Römern 
mit grosser Sorgfalt behandelt. Es 
gehörte mit zu dem Geschäfte des 
tonsor. II de te pendentis . . . amici] 
an dir hangend, der also in allen 
Stücken gern nach deinem Willen 
und Unheil sich richtet. Die Art, 
wie Horaz hier unverkennbar einen 
gewissen Kleinigkeitsgeist des Mae- 
een bespöttelt, lässt sich eben aus 


dem vertrauten Verbältniss, in wel- 
chem er zu demselben stand, er- 
klären; zugleich wird aber dieser 
harmlose Spott durch die V. 105 
gegebene Versicherung wieder gut 
gemacht. 

V. 106 — 108. Endergebniss des 
Vorhergehenden: „Es leuchtet ein, 
wie wichtig das Studium der Phi- 
losophie sei, um zu der Weisheit 
zu gelangen, auf welcher alle wahre 
Glückseligkeit beruht." — Was 
Cicero Fin. 3. 22 76 am Schlüsse 
seiner Auseinandersetzung der 
stoischen Lehre in ernsthafter 
Weise also ausdrückt: quod si ita 
est, ut neque quisquam nisi bonus 
vir, et omnes boni beati sunt: quid 
philosophia magis colendum, aut 
uid virtute divinius? Das wird 
ier eingekleidet in eine spöttische 
Anspielung auf die paradoxen Be- 
hauptungen der Stoiker von den 
Vollkommenheiten und Vorzügen 
des Weisen {cf. Sat. 1, 3. 124). 
Durch diese humoristische Färbung 
des Gedankens: alles Andere, was 
die Menschen erstreben, ist gegen - 
die wahre Weisheit nichts, giebt er 
aber zugleich zu verstehen, dass er 
bei allem Eifer für das Studium 
derselben doch von allem, was 
stoische Pedanterie heissen konnte, 
weit entfernt sei, und dass er bei 
seiner philosopliischcn Beschäf- 
tigung die heitere Laune nicht ver- 
loren habe. Aehnliche überra- 
schende Wendungen Anden sich 
auch am Schlüsse anderer Briefe 
und Satiren. II ad summam] kurz 
und gut, mit Einem Worte, = ne 
longum faciam Sat. 1. 3. 137. || 
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Liber, honoralus, pulcher, rex denlque regum , 
Praecipue sanus, msi cum pituita molesta est. 

Zweite EpüteL 
AD LOLLIÜM MAXIMUM. 

Troiani belli scriptorem, Maxime Lolli, 


sanus] mit Anspielung auf den Ge- 
brauch des Wortes bei den Stoi- 
kern; s. zu V. 101. ,ipraecipue] vor- 
zugsweise, vor allen andern Men- 
sclien. So wie aber die andern 
ehrpnvolien Prädicate, welclie die 
Stoiker deill Weisen beiieglcn, zu- 
letzt nur auf ein Wortspiel liin- 
ausliefen, so aucli dieses, indem 
sie behaupteten, der Weise sei 
selbst bei den grössten Krankheiten 
(geistig) gesund. Diese Beiiauptung 
beschränkt der Dicliter durch die 
hier iiinzugefügte Ausnahme; nisi 
cum pituita (dreisylbig wie Sat. 2, 
2. 76) molesta est. Also ein so un- 
bedeutendes Uebel, wie der Schnu- 
fen, vermag die Theorie der Stoi- 
er, dass der Weise vor allem auch 
gesund sei, umzustossen. 

Epist. II. Empfehlung der äch- 
ten Lebensweisheit, deren Studium 
nach Ep. 1, 1, 25: ueque pauperi- 
bus prodest, locujAetibus aeque, 
aeque neglectum }mcris senibusque 
nocebit. Was für besondere Ver- 
anlassungen Horaz hatte, gerade 
gegen den jungen Lollius sicli dar- 
über auszuspreclien, ergiebt sich 
weder aus dem Briefe selbst, noch 
ist es anderswoher bekannt. Als 
jüngerer Freund aber wird die- 
ser schon durch V. 68 hinreicliend 
bezeichnet, und aucli durch die 
Erwähnung der von ihm angcstell- 
ten Redeühungen V. 2 ; ausserdem 
in dem gleicbfalls an ihn gerich- 
teten achtzehnten Briefe. Beide 
Briefe, so wie die (nach einer sehr 
wahrscheinlichen Annahme) an den 
Vater desselben M. Lollius (Cons. 
21 V. C., derselbe, der im J. 16 v. C. 
eine bedeutendeNiederlage von den 
Germanen erlitt) gerichtete Ode 
(4, 91 beweisen, dass der Dichter 
mit dieser Familie sehr befreundet 
Horaz II. h. .tuil. 


war. Die an diesen jungen Mann 
gericliteten Rathsciiläge der Le- 
bensweisheit knüpft er an eine Er- 
wähnung des Homer, den er vor 
kurzem aufs neue gelesen liat. In 
den von diesem gescliilderten Cha- 
rakteren llndet er, wie er in der 
Kürze an einigen der schlagendsten 
Beispiele nachweist, die Lehren 
der Weislieit und Tugend anschau- 
licher und besser dargestellt, als in 
denLehrschriften der l>erülimtesten 
Phiiosoplien. Indem er aber in der 
Schilderung der üppigen Ph.äaken 
in der Odyssee ein Bild des ver- 
werflichen Treibens der meisten 
Menschen erblickt, bahnt er sich 
liiervon den Ueltergang zu-den von 
V. 32 an folgenden Ermalinungen 
und Betrachtungen, in denen dem 
jungen Leser besonders die Noth- 
wendigkeit einer frühen Sorge 
für seine Itesserung und geistige 
Veredlung in der Sprache eines 
theilnehmenden, väterlichen Freun- 
des ans Herz ^legt wird. 

V. 1 — 5. Eingang. Maxime 
Lolli] Maximus ist ein inschrift- 
lich (Grut. 638 , 2) bezeugtes Co- 
gnomen der gens Lollia. Maxime 
Lolli ist also gesagt =ZoWi Maxi- 
me wie Crispe SmIusU Od. 2, 2, 3 ; 
Hirpine Quinti, Od. 2, 11, 2. Hier- 
mit schwinden alle Schwierigkei- 
ten, welche die Erklärung von 
maxime als Adjectivum verur- 
sacht, II dum tu declamas] entwe- 
der noch jetzt oder von der Ver- 
gangenheit zu verstehen, nach der 
gewöhnlichen Construction des 
dum. Kr. Gr. § 630, A. 1 (Z. S 507); 
declamare der gebräuchliclie Aus- 
druck von Redeübungen ül)er er- 
dichtete Themata, dergleichen in 
den Thülen der Rhetoren ange- 
stellt zu werden pflegten als Vor- 
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Dum tu declamas Romae, Praeneste relegi, 

Qui, quid sit pulchrum, quid turpe, quid utile, quid non, 
Pianius ac melius Chrysippo et Crantore dicit. 

5 Cur ita crediderim, nisi quid te detinet, audi. 

Fabula, qua Paridis propter narratur amorem 
Graecia barbariae lento collisa duello, 

Stultorum regum et populorum continet aestus, 

Antenor censet belli praecidere causam ; 

10 Quid Paris? ut salvus regnet vivatque beatus, 

Cogi posse negat. Nestor componere lites 
Inter Peliden festinat et inter Atriden; 

Hunc amor, ira quidem communiter urit utrumque. 
Quidquid delirant reges, plectuntur Acbivi.^ 

15 Seditione, dolis, scelere atque libidine et ira 
Iliacos intra muros peccatur et extra. 


Übungen für das öffentliche Staals- 
leben. )] Praeneste] jetztPalestrina, 
in Latium. Dass der Brief auch zu 
Praeneste geschrieben sei, lasst 
sich aus dieser Stelle nicht folgern. 
Ii pulchrutnl xalov = honestum, 
das Gegentheil des turpe, alaxtföv. 
i| quid non (utile)] — inutile, auch 
in der Bedeutung damnosum ge- 
braucht, vermittelst einer Litotes. 
I p/anins] anschaulicher, eben 
weil er die Lehren in Beispielen 
(in concreto) darstellt. Andere LA. 
ist plenius, vollständiger, ausführ- 
licher. Das erstere bildet einen sehr 
passenden Gegensatz zu der ah- 
stracten Darstellung in den philo- 
sophischen Lehrsenriften , zumal 
der Schreibart der Stoiker. || Chry- 
sippo] von Horaz öfter als Reprä- 
sentant der Stoa erwähnt. Sat. 1, 
3, 127 ; 2, 3, 44. || Crantore] der äl- 
tern Akademie angehörig; saec. 3. 
Cic. Acad. 2, 44, 135. J| cur ita cre- 
diderim] = credam; ich habe diese 
Uebcrzeugunggew’onnen und hege 
sie also noch. 

V'. 6 — 16. Erläuterung der ge- 
dachten Vorzüge des Homer durch 
Beispiele aus der Ilias. |l fabula] 
= jiv9og, der dem Gedichte zu 
Grunde liegende Stoff; das Gedicht 
seihst. II barbariae] mit dem Aus- 
lande; Bezeichnung aller Nicht- 
Griechen. II collisa] mit dem Neben- 
begriff der Heftigkeit. |1 duello] 


ältere Form für bellum. Kr. Gr. 
$ 16 A. 4. II aestus] von heftigen 
und leidenschaftlichen Gemüthsbe- 
wegungen, Sat. 1, 2, 110; wie 
aestuare Ep. 1, 1, 99. 1| Antenor . . . 
negat] eine Scene aus 11. 7, 348 — 
364. II belli praecidere causam] 
durch die Zurückgabe der Helena, 
welche Paris verweigert. || censet 
praecidere] der blosse Infinitiv un- 
gewöhnlich anstatt des Acc. c. Inf., 
insonderheit mit dem Gerundivum 
[praecidi oder praecidendam esse 
causam) erklärt sich aus einer 
prägnanten Bedeutung des censet 
= er hält für angemessen. || ut sal- 
vus . . . cogi posse negat] durch 
W'as für eine ironische Wendung 
des Dichters wird hier der Unver- 
stand des Paris besonders veran- 
schaulicht? II regnet] passtaufParis 
wenigstens als Königssohn. || iVe- 
stor componere lites] nach 11. 1, 
247 ff. 9, 96 ff. Leber das doppelte 
inter s. zu Sat. 1, 7, 12. || hunc 
amor]Agamemnonem. Leber seine 
Liehe zur Chryseis s. 11. i, 112. 1| 
urit] Sat. 1, 9. 66. || quidquid deli- 
rant] über die Constr. s. Kr. Gr. 
S 304. A. 2 (Z. S 383). || plectuntur 
Achivi] insonderheit durch die Pest 
im achivischen Lager. |1 seditione, 
dolis] z. B. des Thersites 11. 2, 155 ff. 
des Pandarus II. i, l.S4ff. 1| libidine] 
willkürliches Verfahren, wie des 
Agamemnon gegen Achilles. 
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Rursus, quid virtus et quid sapientia possit, 

Utile propoBuit nobis exemplar Ulixen , 

Qui domitor Troiae multorum providus urbes 
20 Et mores hominum inspexit, latumque per aequor, 
Dum sibi, dum sociis reditum parat, aspera^multa 
Pertulit, adversis rerum immersabilis undis. 
Sirenum voces et Circae pocula nosti; 

Quae si cum sociis stultus cupidusque bibisset, 

25 Sub domina meretrice fuisset turpis et excors, 
Vixisset canis immundus vel amica luto sus. 

Nos numerus sumus et fruges consumere nati, 
Sponsi Penelopae, nebulones Alcinoique 
In cute curanda plus aequo operata iuventus, 

30 Cui pulchriim fuit in medios dormire dies et 
Ad strepitum citharae cessatum ducere curam. 

Ut iugulent homines, surgunt de nocte latrones : 


V. 17 — 26. Beispiele aus der 
Odyssee. |j gut domitor Troiae 
etc.] dem Anfänge der Odyssee 
nachgebildel ; vgl. auch P. 141. 
Die Eroberung Troja’s verdankten 
die Griechen vorzugsweise der List 
des Ulixes. Odyss. 8, 494 IT. || ad- 
versis rerum undis] = rerum ad- 
versarum undis. || Sirenum voces] 
Odyss. 12, .99 IT. und 164—200. | 
Circae pocula] Odyss. 10, 136 ff. || 
quae si ... bibisset] Odysseus trank 
allerdings davon {Odyss. 10, 318), 
allein nicht stultus cupidusque, 
durch thörichte Begierde verleitet, 
wie seine Genossen, und vom 
Hermes durch ein Gegenmittel ge- 
schützt. II turpis] hässlich (Od. 2, 
8, 4; Sat. 1, 3, 100), in hässlicher 
Thiergestalt. |j excors] verstand- 
los; cor = animus nach Cic. Tusc. 
1, 9. Nach Homer Od. 10, 240 war 
übrigens den Gefährten des Odys- 
seus auch nach ihrer Verwandlung 
noch vovs Ipniäos töe zb migog 
mg. Horaz weicht hier ebenso von 
Homer ah, wie £pod. 17, 17. 

V. 27—31. „Wir dagegen (die 
Menschen, wie sie gewöhnlich sind) 
handeln nicht so verständig wie 
Odysseus; wir gleichen vielmehr 
den Freiern der Penelope u.s.w.“ H 
numerus] wieägi&pög, von Men- 
schen ohne Werth, wie die capite 
censi der Römer, welche bloss die 
Zahl vollmachen. Eurip. Heracl. 


1000 EiStb^ fit» od» ägi^pov <*ll’ 
iziqtvpag AvSg’ ovza rov abv 
TcaiSa. „Wir sind blosse Nullen.“ 
fruges consumere nati] scheint 
eine launige Anwendung des Home- 
rischen ßgozoC, ol ägovgrjg nagnbv 
ISovaiv II. 6, 142. || sponsi] — 
proci. II Alcinoique . . . iuventus] 
die Phäaken, nach der Schilderung 
derselben Odyss 8, 248 und 249.] 
in cute curanda] cf. Sat. 2, 5, 37] 
Ep. 1, 4, 15. II cui pulchrum fuit.\\ 
es galt ihr für schön, = hone- 
sium; s. V. 3. II cessatum ducere] 
die &)rge personificirt; sie wird 
durch Musik zur Ruhe gebracht, 
consopitur. Vgl. Od. 3, 1, 20. 

V.32ff. An die Schilderung eines 
wüsten Sinneniebens knüpft sich 
die dringende Aufforderung zu 
ernstlicher Sorge für möglichst 
frühe Befestigung in den Grund- 
sätzen wahrer Weisheit und Tu- 
gend. (Den Uebergang zu dieser 
Aufforderung macht der in der 
^ele des Dichters liegende Zwi- 
schengedanke: Wer diesem wüsten 
Treiben sich entziehen oder sich 
vor demselben bewahren will, für 
den gilt es nicht zu säumen.) Die 
Anrede ist indessen nicht uothwen- 
dig als bloss an den Lolilus gerich- 
tet anzusehen, als ob dieser bisher 
es in dem hier angedeuteten Maasse 
daran hätte fehlen lassen. S. zu 
Ep. 1, 1, 42. II ui iugulent homi- 
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Ut te ipsum serves , non expergisceris ° Atqui 
Si noles sanus, curres hydropicus; et ni 
35 Posces ante diem librum cum lumine, si non 
Intendes animum studiis et rebus honestis, 
Invidia vel amore vigil torquebere. Nam cur. 
Quae laedunt oculum , festinas demere ; si quid 
Est animum, difTers curandi tempus in annum? 
40 Dimidium facti, qui coepit, habet: sapereaude; 
Incipe. Qui recte vivendi prorogat horam , 
Rusticus exspectat, dum defluat amnis; at iile 
Labitur et labetur in omne volubilis aevum. 
Quaerilur argentum puerisque beata creandis 
45 Uxor, et incultae pacantur vomere silvae: 


nes . . . non expergisceris^ ein 
Schluss a minori ad maius. Räu- 
ber entziehen sich den nrichllichen 
Schlaf (gönnen sich keine Ruhe), 
um andere zu morden; wie viel 
mehr solltest du wachen, um für 
deine Erhaltung und Rettung zu 
sorgen. Wegen derForm der Frage 
vgl. Ep. 1, 1, 48. II expergisceris] 
in der Bezieliung auf das Vorher- 
gehende zwar eigentlich zu neli- 
men, doch zugleich auch metapho- 
risch in Beziehung auf den Haupt- 
gedanken. II de nocie] zur Nacht- 
zeit; s. zu Sah 2, 8, 3. [] si noles sa- 
nus] eurrere, um der Krankheit vor- 
zubeugen. II curres hgdropicus] die 
Vorschrift erklärt sich aus Celsus 
3, 21 : (hgdropicis) multum ambu- 
landum, currendwn aliquid est. 
Vgl. Od. 2, 2, 13. Von dem hier ein- 
geschobenen Bilde oder Beispiele 
kehrt der Dichter wieder zu der 
V. 33 ausgesprochenen Forderung 
zurück, indem er das non ixpergi 
sceris 't weiter ausführt. || ni posces 
. . . lumine] zu deiner Belehrung 
und Besserung. Entziehe, um an 
dieser zu arbeiten, lieber dem 
Schlafe etwas; sonst werden her- 
nach deine Leidenschaften dich 
nicht schlafen lassen. || studiis et 
TCbus honestis] — studiis rerum 
honestarum; Dativ, nicht Abla- 
tiv. II vigil] bei Nacht wie bei 
Tage. II amore] Begierde. Ep. 1, 1, 
36; 1. 7. 85. 

V. 37. Aam cur etc.] Begrün- 
dung der in dem Vorhergehenden 


enthalleueu Auffonlerung. tVie- 
derum ein Schluss a minori ad 
maius, wie V. 32. || est] edit, wenn 
etwas an deinem Herzen nagt. || 
in annum] Ep. 1, 11, 23. || dimidi- 
um facti qui coepit habet] „ frisch 
gewagt istjialb gewonnen“; öp- 
»n Ss TOI ^fiiav nawös- Lucian. 
Hermot. 3. || aude] fasse nur erst 
den beherzten Entschluss, bebe 
nicht zaghaft vor den Schwierig- 
keiten zurück. || rusticus exspe- 
ctat] instar rustici. Gleichniss 
und Hauptgedanken hier in Eins 
verschmolzen wie Ep. 1, 1, 2. Der 
Bauer (in irgend einer Fabel) will 
nicht eher über den Strom gehen, 
als bis derselbe abgelaufen ist. 

V. 44 und 45. Quaerilur argen- 
tum ... silvae] nur eine die V. 46 
nach folgende Vorschrift der Genüg- 
samkeit einleitende Bemerkung 
über das rastlose Streben der Men- 
schen nach Bereicherung, in Folge 
dessen die hora recte vivendi im- 
mer weiter hinausgeschoben und 
so über den nichtigen Bemühungen 
um äussere Güter das rechte Ziel 
des Lebens verfehlt wird. 1| argen- 
tum] Geld , wie Sat. 1, 1, 86 ; 2, 6, 
10. II beata uxor] eine reiche Frau 
(so wie ölßiog für alovatog). Od. 
3, 7, 3 ; Sat. 2, 8, 1. || f)ueris cre- 
amfis] Anspielung auf die bei recht- 
mässigen Ehen gewöhnliche For- 
mel, dass sie zu diesem Zwecke ge- 
schlossen seien. Dazu bedurfte es 
denn freilich nicht der reichen 
Frau. Was bezweckt der Dichter 
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Quod satis est ciii contingit , nihil anipliu!> optet. 
Non domus et Fundus, non aeris acervns et auri 
Aegroto domini deduxit corpore febres, 

Non animo curas; valeat possessor oportet, 

50 Si comportatis rebus bene cogitat uti. 

Qui cupit aut raetuil, iuvat illum aic domus et res, 
Ut lippum pictae tabulae, fomenta podagrara, 
Auriculas citharae coliecta sorde dolentes. 

Sincerum est nisi vas, quodcumque infundis acescit. 
55 Sperne voluptates, nocet empta dolore voluptas. 
Semper avarus eget: certum voto pete finein. 
Invidus alterius inacrescit rebus opimis ; 

Invidia Siculi non invenere tyranni 

Malus tormentum. Qui non moderabitur irae, 

60 Infectum volet esse, dolor quod suaserit et mens. 
Dum poenas odio per viin festinat inulto. 


durch diese Zusammenstellung? | 
pueris] vgl. Ep. 1. 7, 7, = liberis, 
das weibliche Geschlecht mit ein- 
schliessend. |pacon/«r] werden ur- 
bar gemacht. Das Bild ähnlich wie 
Verg. Georg. 2, 239: tellus man- 
suescit arando. Ovid. exPonto 1, 
2, 109 : pacaiius arvum. Vgl. auch 
Ep. 2, 2, 186: mitigare. So wie 
pacare, pacatus \on der mit Unter- 
werfung eines Landes verbundenen 
Romanisirung, d. i. Givilisation 
oderCultur im römischen Sinne 
gebraucht wurde, so wird hier die 
Cultivirung des Bodens durch 
dies Verbum bezeichnet. Uebcr den 
ersteren Gebrauch s. Ztschr. f. Alt.- 
W. 1852 Nr. 3 u. 4. 

V. 47 — 54. Hinsichtlich des Ge- 
nusses äusserer Güter kommt alles 
auf die Gemüthsstimmung des Be- 
sitzers an, die von denselben ganz 
unabhängig ist. || non . . . deduxiC] 
gnomischer Aorist; s. Kr. Gr. §445 
A. 2. II valeat] nicht bloss körper- 
lich, sondern auch geistig: daher 
V. 51: qui cupit aut metuif] wer 
von Begierde (nach Vergrösserung 
seiner Besitzthümer.) oder von 
Furcht {vor dem Verluste dersel- 
ben) geplagt wird. || s»c] ebenso 
wenig. H fomenta podagram] die 
Umstmläge als etwas Erquickendes 
und Angenehmes, was den vom Po- 
dagra Gequälten nicht zu erfreuen 


vermag. An Mittel gegen das Po- 
dagra ist hier nicht zu denken. 
Sen. de prov. 4, 9; quem specu- 
laria semper ab adflatu vindi- 
carunt, cuius pedes inter fomenta 
subinde mutata tepuerunt, cuius 
cenationes subditus et parietibus 
circumfusus calur temperavit, 
hunc levis aura non sine periculo 
stringet. || sincerum . . . acescit] 
Zusammenfassung des Hauptge- 
dankens in einem Bilde. Sinn des- 
selben? 

V. 55 — 63. Noch verschiedene 
Warnungen und Vorschriften, wel- 
che auf die zuletzt V. 67 ^eciell 
an den LoUius gerichtete Ermah- 
nung hinleiten. || empta dolore] 
der der Wollust nachfolgt. || voto] 
der Dativ; setze deinen Wünschen 
ein bestimmtes Ziel ; was für eins? 
ergiebt sich aus V. 46. cf. Sat. 1, 
l,92u.l06. I] invidia] mit Habsucht 
nur zu leicht gepaart. Sat. 1, 1, 
110. II Siciüi tgranni] sprichwört- 
lich als die grausamsten genannt. 
Man denke u. a. an Phalaris von 
Agrigent. || dolor] der Schmerz über 
eine erlittene Kränkung. || ment] 
wie 9vp6q -, vgl. Od. 1, 16, 22; die 
Leidenschaft. || poenas festinat] 
transitiv wie properare Ep. 1, 3, 
28. II odio inulto] Dativ ; für die un- 
gesättigte Rachsucht, zur Befriedi- 
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Ira furor brevis est: animum rege; qui nisi paret, 
Imperat : hunc frenis , hunc tu compesce catena. 
Fingit equutn tenera docilem cervice magister 
65 Ire viam, qua monstret eques; venaticiis, ex quo 
Tempore cerrinam pellem latrarit in aula, 

Militat in silvis catulus. Nunc adbibe puro 
Pectore verba puer, nunc te melioribus oiTer. 

Quo semel est imbuta recens servabit odorem 
70 Testa diu. Quodsi cessas aut strenuus anteis, 

Nec tardum opperior nec praecedentibus insto. 


gung derselben. || animum] so wie 
V. 60 mens. Aehnlich Plaut. Trin 
2, 2, 29; tu si animum vicisti po- 
iius, quam animus te, est quod 
gaudeas. 

V. 64—67. Das hier gebrauchte 
Cleichniss knüpft sich sehr natür- 
lich an die Erwähnung des Zügels 
V. 63. II fingit] = instituit, docet. | 
ire viam, qua monstret eques] so 
richtiger als ire, viam aua mon- 
stret eques, wegen der Verscaesur 
im zweiten Fusse. Wegen ire viam 
vgl. Verg. Georg. 3, 77; wegen 
qua Aen. 1, 418. Auch Liv. 32,11: 
pedites (iussit), qua dux mon- 
straret viam, ire. 1| magister] der 
Bereiter. 0 venaticus . . . catulus] 
worin liegt der Hauptgedanke die- 
ses zweiten Gleichnisses? Dem 
vorhergehenden conform ausge- 
drückt würde es heissen : der Jagd- 
hund wird jung erst in dem Hofe 
angelernt, um dann in dem Walde 
zu jagen. || latravit] in der Bedeu- 
tung von allatrare, wie Epod. 6, 
68. H cervinam peWem] wahrschein- 
lich eine ausgestopfte. Q militat] 
er thut seinen Dienst, erjagt; so 
wird die Jagd Sat. 2, 2, 10: Äo- 
mana militia genannt, als eine Vor- 
übung zum Kriege. 

V. 67 — 70. Anwendung der vor- 
hergehenden Gleichnisse. „Sorge 
darum früh für deine sittliche Ver- 
edlung.“ Die Wichtigkeit dersel- 
ben durch ein neues Gleichniss 
veranschaulicht. |{ adbibe] das Bild 
vom Säuglinge entlehnt {aure bi- 
bere Od. 2, 13, 32), oder wahr- 
scheinlicher von der äVolIe, welche 
die Farbe einsaugt, wie Cic. Fin.S, 
2, 1 : puer infici debet iisartibus. 


quas si, dum est tener, combibe- 
rit, ad maiora veniet ^aratior. 
verba] die Lehren der Weisheit und 
Tugend. I| puro pectore] mit einem 
Herzen, das durch die Leidenschaf- 
ten noch nicht für dieselben un- 
empfänglich gemacht ist. Vgl. Ep. 
1, 1, 37. II offer te] erudiendum.\ 
melioribus] vgl. Ep. 1, 1, 48. 

V. 70. 71. Quodsi cessas etc.] 
magst du nun säumen etc. Ueber 
die Anknüpfung durch quod $. Kr. 
Gr. S. 751. Wegen der Synizese 
in anteis cf. Od. 1, 35, 17. Der hier 
ausgesprochene Schlussgedanke 
(bei dem das nec praecedentibus 
insto im Widerspruch mit dem 
Rathe des Aristoteles bei Diog. 
Laert. 5, 20: 'AqtatoiHrtq iqatxri- 
■Stlg, näq Sv TigoxbxTOttv ot 
xal, iav xoiig Ttgoixovxas 
Sicixovxeg xovg vaxeqovvxag pi) 
Svafiivatai, Mangel an Eifer zu 
verrathen scheint) erklärt sich aus 
dem auch an anderen Stellen von 
dem Dichter empfohlenen Grund- 
sätze, überall das rechte Maass zu 
halten, wonach er auch die Tugend 
selbst als die rechte Mitte zwischen 
zwei fehlerhaften Extremen be- 
trachtet: Ep. 1, 18, 9; 1, 6, 16 und 
Sat. 1, 1, 106 und 107. Vgl. Cic. 
Tusc. 4, 26, 65: studia vel opti- 
marum rerum . . . sedata tarnen 
et tranquilla esse debent; und pro 
Mur. 30: omnes virtutes mediocri- 
tate quadam sunt moderatae. Vgl. 
zu Ep. 1, 6, 16. Wenn also H. hier 
erklärt: nec tardum opperior nec 
praecedentibus insto (das Bild vom 
Wettrennen entlehnt), so bezeich- 
net er sich als einen, der bei einem 
besonnenen {regelmässigen Fort- 
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Dritte EpUteL 
AD lULIUM FLORUM. 

luli Flore, quibus lerrarum militel oris 
Claudius Augusü prirignus, scire laboro. 
Thracane vos Hebrusque nivali fcompede vinclus. 
An freta vicinas inter currentia turres, 

5 An pingues Asiae campi coilesque morantur? 


schreiten sein Ziel zu erreichen um 
so gewisser hoflen darf, als er nicht 
zu oesorgen braucht, dass er bei 
ungestümer Hast seine Kräfte er- 
schöpfen und ermüden werde, elie 
er das Ziel erreicht liabe. Auch 
hier genügt ihm der Standpunkt, 
den er Ep. 2, 2, 204 andeutet; ex- 
iremi primorum, extremis usque 
riores. „Du hast jetzt meinen 
ath ; nun mache es, wie du willst ; 
ich meinerseits werde in meinem 
Streben nach sittlicher Veredlung 
meinen bisherigen Weg in gewohn- 
ter Weise ruhigen und sichern 
Schrittes fortsetzen.“ 

Epist. III. Julius Florus befand 
sich in dem Gefolge des Claudius 
Tiberius Nero, als dieser im Jahr 
20 V. C. von Angustus mit einem 
Heere nach Armenien gesandt 
wurde, um dort den Tigranes als 
König einzuselzen {Tac. Aim. 2,3; 
Veil. Pat. 2, 94); mit dem Florus 
noch eine Anzahl anderer junger 
Römer, welche wir alle aus diesem 
Briefe ebenso wie den Florus als 
Schöngeister kennen lernen, die 
sich mit verschiedenen Gattungen 
der Poesie beschäftigten. Aus der 
Erkundigung nach ihren Beschäfti- 
gungen ersieht man, dass Horaz 
sich für sie alle interessirte, inson- 
derheit aber für den Florus selbst, 
den er V. 27 ff. auch auf das Stu- 
dium der Lebensweisheit hinweist. 
Ausserdem berührt er am Schlüsse 
noch einen zwischen diesem und 
dem (ebenso wenig als die übrigen 
in dem Briefe erwähnten Personen 
uns näher bekannten) Munatius 
entstandenenZwiespalt und spricht 
die Hoffnung und den Wunsch aus, 


denselben beseitigt und das freund- 
schaftliche Verhältniss zwischen 
beiden wieder hergestellt zu sehen. 
— Die Abfassung des Briefes fällt 
nach dem Obigen in das 46ste Le- 
bensjahr des Dichters, der auch in 
dem ganzen Tone desselben als ein 
älterer wohlmeinender Freund er- 
scheint, welclier sich berufen fühlt, 
jüngeren Freunden offen und un- 
umwunden, aber frei von aller An- 
massung und Strenge, über das, 
was ihnen Noth thut, scincMeinung 
mitzutheilen. An denselben Florus 
ist auch Ep. 2, 2 gerichtet. 

V. 1 — 5. Erkundigung nach dem 
gegenwärtigen Aufenthalte des Ti- 
berius und seines Gefolges. j| qui- 
bus terrarum oris] mit dem Neben- 
begriff der weiten Entfernung, wie 
Verg. Aen. 1, 331. || militet] mit 
dem Heere, im Felde steht. || Au- 
gusli privi^nus] adoptirt war da- 
mals Tiberius vom Augustus noch 
nicht. Dies geschah erst nach dem 
Tode seiner beiden Enkel von der 
Julia, Gaius und Lucius, 3 n. C. U 
laboro] mich verlangt; stärker als 
cupio. Sai.i, 8, 19. (f Thracane ... 
morantur] die Reihenfolge der hier 
genannten Oertlichkeiten lässt die 
Reisenden noch auf der Hinreise 
begriffen denken. Tiberius nahm 
seinen Weg durch Macedonien und 
Thracien (Suet. Tib. 14). j] Hebrus] 
seiner Kälte wegen fast zumSprich- 
worte geworden; Od. l,25/?n. Ep. 
1, 16, 13. II freta ... turres] Um- 
schreibung des Hellespont’s. Ge- 
meint sind die Thürme der Hero 
und des Leander in der Nähe von 
Sestus undAbydus. || morantur] — 
detinent. 
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Quid studiosa cohors operum struit? hoc quoque curo. 
Quis sibi res geslas Augiisti scribere sumit? 

Bella quis et paces longum dilTundit in aevum ? 

Quid Titius Roinana brevi venturus in ora, 

10 Pindarici fontis qui non expaliuit haustus, 

Fastidire lacus et rivos ausus apertos? 

L't valet? ut meminit noslri ? Fidibusne Latinis 
Thebanos aptare modos studet auspice Musa, 

An tragica desaevit et anipullatur in arte? 


V.6— 30. Erkundigung nach den 
dichterischen Beschäftigungen der 
studiosa cohors. ]1 cohors] vgl. Sai. 
1, 7, 23: das Oefolge, die Begleiter, 
solche, die ausser den vom Staate 
zu Besorgung bestimmterGeschäfte 
einem Statthalter oder Feldherrn 
beigeordneten Personen nach freier 
Wahl des Betreffenden mit ihm in 
die Provinz gingen, auch comites 
{ib. V. 26 und Ep. 1, 8, 2), amici 
genannt, welche mit ihm zusam- 
men wohnten und speisten und für 
seine Unterhaltung zu sorgen hat- 
ten. Dass Tiberius, dessen hier er- 
wähnte Expedition noch in die 
Periode seines Lebens fällt, welche 
Tacitus j^nn. 6, Bl als iempus 
e^regium vita famaque bezeichnet, 
stell auf derselben mit jungen Ge- 
lehrten umgeben hatte, erklärt sich 
schon aus seiner Vorliebe für grie- 
chische und römische Litteralur. 
Denn nach Suei. Tib. 70: artes 
liberales ulriusque generis stu- 
diosissime coluil. 1| studiosa] sc. 
liiterarum. Erst bei Plinius und 
Qiiintilian wird das Wort absolut 
in dem Sinne von litteratus ge- 
braucht. II curo] = scire laboro. || 
uts . . . scribere sumit] über den 
cbrauch des Inf. s. Kr. Gr. $. 630, 
4. Vgl. Od. 1, 12 , 2 . Sumere ohne 
den Nebenbegriff der Anmassung; 
vgl. A. P. 38. II paces] wie Ep. 2, 
1, 102 die Friedenszuslände, hier 
die Friedensthaten. || longum in 
aevum] cf. Od. 4. 14, 3; 3, 11, 36. || 
Romana ... in ora] wiewohl in 
ora hominum venire auch im 
schlimmen Sinne gebraucht wird, 
so ist doch hier durchaus kein 
Grund zu dieser Annahme vorhan- 
den. Iloraz spricht vielmehr wohl- 


wollend die Hofihung auf einen 

f uten Frfolg der kühnen Bestre- 
ungen des Titius aus. Ueber den 
Gebrauch der Redensart vgl. Verg. 
Aen.l2, 286: Georg. 3, 9; Properl. 
3, 7, 32 : venies tu quoque in ora 
virum. || qui non expalluit]\gl. au- 
sus V. 11. Ueber die Construction s. 
Kr. Gr. S. 409 A. 1. 1| lacus et rivos 
apertos] Fortsetzung des durch 
Pindarici fontis angefangenen Bil- 
des; niedrigere und leichtere Dich- 
tungsarten. Das leichtere liegt 
schon in apertos, • der Begriff des 
Schwierigeren in dem Bilde der 
(schwerer zugänglichen) Quelle. 
Ausserdem erinnertderPindarische 
Quell an die Hippokrene am He- 
licon in Böotien. [| u(] quomodo; 
Sat. 2, 8, 1. II fidibus Latinis The- 
banos aptare modos] vgl. Od. 4, 9, 
4 ; verba chordis sociare. Ebenso 
Od. 2, 12, 4: (einen epischen Stoff) 
aptare mollibus citharae modis = 
citharae. Thebani modi, pindari- 
sche Lieder. || auspice Musa] wie 
Od. 1, 7, 27. Ferg. Aen. 3, 20, wo 
die Götter auspiees coeptorum 
operum genannt werden : = adiu- 
nante Musa. || an tragica . . , arte] 
desaevire=valde saevire, (cf. Od. 
3, 3, 55 debacchari) bezieht sich 
auf den Inhalt der Tragödien und 
ihren meistens blutigen Stoff; am- 
pullari auf die Erhabenheit des 
Ausdrucks; vgl. A.P.21: ampul- 
las. Das Bild in diesen Wörtern 
ist nicht von derGestalt der bauchi- 
gen Flasche hergenommen, sondern 
vom Gebrauche derselben zur Auf- 
bewahrung von Salben, Schminke, 
Farben ; daher ampullae wie äijxo- 
ff'og {ampullari, Inxtsfrifaiv) von 
dem Schmuck der Rede auch im 
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15 Quid mihi Celsus agit, monitus multuinque monendus, 
Privatas ut quaerat opes et tangere vitet 
Scripta, Palatinus quaecumque recepit Apollo , 

Ne, si forte suas repetitom venerit olim 
Grex avium plumas, moveat cornicula risum 
20 Furtivis nudata coloribus? Ipse quid audes? 

Quae circumvolitas agilis Ihyma? Non tibi parvum 
Ingenium, non incultum est et turpiter hirtum; 


Seu linguam causis acuis seu 
Respondere paras seu condis 
25 Prima feres hederae victricis 


guten Sinne, nicht bloss vom ta- 
delnswerthen Schwnilste. (Redet er 
die leidenschaftliche , erhabene 
Sprache der Tragödie? also über- 
haupt s. V. a. beschäftigt er sich 
mit tragischen Dichtungen?) [I Cel- 
stts] Celsus Mbinovanus , an den 
die achte Epistel gerichtet ist. Die 
im Folgenden ihm gegebene War- 
nung nöthigt nicht, um als einen 
zu denken, der alsPlagiariusFrem- 
des für sein Eigenthura ausgege- 
ben halte. Schon das Interesse, 
welches Horaz an ihm nimmt und 
durch das guül mihi C. agit? aus- 
drückt, macht diese Annahme un- 
zulässig. Dahingegen scheinen 
seine Gedichte mehr aus Erinnerun- 
gen an Fremdes, als aus eigenen Ge- 
danken bestanden zu haben. Davor 
warnt ihn Horaz, indem er ihm 
Besseres zutraut, und wendet mit 
harmlosem Scherze die äsopische 
Fabel von der Krähe auf ihn an. || 
Palatinus . . . Apollol die im Tem- 
pel des palatinischcn Apollo von 
Augustus 28 V. C. gestiftete Bihlio- 
theK. I] ne si forte . . . coloribus] 
über die Verschmelzung des Gleich- 
nisses mit dem Hauptgedanken s. zu 
Ep. 1, 1,2. Die Fabel s. bei Avianl, 3. 

V. 20 — 29. An die Erkundigung 
nach den lilterarischen, insonder- 
heit den dichterischen Bcschäfti- 
ungen des Florus knüpft sich ein 
ob seines Talents und die Hoff- 
nung ausgezeichneter Leistungen 
in verschiedenen Fächern, verbun- 
den mit einer Hinweisung auf das 
Höhere, wonach er noch zu stre- 
ben habe. || quid audes] v^l. V. 11. 
Was für eine Beschaflenheit seiner 




civica iura 
amabile carmen , 
praemia. Quodsi 

Beschäftigungen setzt dieser Aus- 
druek voraus? cf. Sat. 2, 1, 10. || 
quae ... thyma] zur Erläuterung 
des ßihles vgl. Öd. 4, 2, 27 ff. Was 
ist der Sinn ohne Bild? || turpiter 
hirtum] das Bild von dem verwil- 
derten, einen hässlichen Anblick 
gewährenden Acker hergenom- 
men. II linguam ... acuis] die Ver- 
gleichung der gerichtlichen Bered- 
samkeit mit Waffen ist häufig. Cic. 
Brut. 97 : tu illuc veneras unus, 
qui non linguam modo acuis ses 
exercitatione dicendi, sed et ip~ 
sam eloquentiam locupletavisses 
graviorum artium instrumento. j 
CdMSÜ] als Dativ zu fassen. Es ist 
hier also an Vorübungen, Declama- 
tionen zu denken, 'cf. Ep. 1, 2,2. j| 
civica iura . . . paras] von dem ge- 
richtlichen Redner, der im Vorher- 
gehenden angedeutet wird, ist zu 
unterscheiden der Reclitsgelehrte 
(iuris legumque peritus Sat. i, 1, 
9), welcher dem ihn befragenden 
(consultor, ibid.) in seinem Hause 
oder auf dem Forum in Rechtsan- 

E elegenheiten Rath giebt, Rechts- 
eseneide ertheilt. Dies hiess re- 
spondere de iure; ungewöhnlicher 
ius oder iura. Plin. Ep. 6, 16; 
(Priscus) ius civile publice re- 
^ondet. Civica altcrthümlichc 
Form für civilia. cf. Od. 2, 1, 1. 1| 
amabile carmen] ein gefälliges 
Liedchen. Das Epitheton passt nur 
auf kleinere Dichtungen; iloch geht 
es an und für sich nicht auf Lie- 
beslieder und ist nicht = ama- 
torium. ]| hederae victricis prae- 
mia] cf. Od. 1. 1, 29; zunächst nur 
auf Florus’ Leistungen in derDicht- 
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Frigida curarum fomenta relinquere posses , 

Quo le caelestis sapientia duceret, ires. 

Hoc Opus, hoc Studium parvi properemus et ampli, 
Si patriae volumus, si nobis vivere cari. 

30 Debes boc etiam rescribere, sit tibi curae, 

Quantae conveniat, Munatius. An male sarta 


kunst bezogen, vermittelst eine.s 
Zeugma auch auf die übrigen. Der 
in allen genannten Fiebern ihm 
verbeissene Rubm setzt aber auch 
ausgezeichnete Leistungen vor- 
aus. II quodsi sqq.] über die Ver- 
knüpfung s. Ep. 1, 2, 70. Dem in 
der gerichtlichen Beredsamkeit, der 
llechtskunde, der Poesie zu erlan- 
genden Ruhme stellt lloraz als das 
nochllöhei e die himmlische Weis- 
heit gegenüber und macht den 
Florus aufmerksam auf das, was 
ihm in dieser Hinsicht noch fehle, 
und weshalb? „Du würdest gehen, 
wohin sie dich führte, d. i. ihren 
Vorschriften folgen und dadurch 
zum Frieden mit dir selbst gelan- 
gen (s. V.29).“ Dies aber wird ihm 
einstweilen nocli unmöglich ge- 
macht durch die fri//ida curarum 
fomenta, von welchen er sich nicht 
losmachen kann. || fomenta cura- 
rum] ähnlich wie praemia hederae 
V. 25, Genetirus materiae (Kr. Gr. 
S 338). Die Sorgen selbst sind 
fomenta, quasi fomenta (Umschlä- 
ge) und zwar frigida, metapho- 
risch, in Beziehung auf den Geist, 
quae animum refrigerant, d.i. un- 
empfänglich maciien für (ias Hö- 
here (die den Geist erkältenden 
Sorgen). Was für Sorgen hier spe- 
ciell gemeint sind, lässt sich nicht 
nachweisen; nur das ergiebt sich 
aus dem Zusammenhänge, dass 
Sorgen um irdische Dinge, wie 
Ehre und Reichlhum, gemeint sein 
müssen. Sie halten den Florus ab 
von der Beschäftigung mit der 
Weisheit und also auch von der 
Erreichung dessen, was die Weis- 
heit ihm gewähren würde. Durch 
das Attribut der himmlischen 
aber wird dieselbe als eine den 
Menschen über irdische Sorgen er- 
hebende dargestellt. — Grammatisch 
lässt;,sich zwar curarum auch als 


gen. ohiecti rechtfertigen und fo- 
menta in der Bedeutung remedia, 
Linderungsmittel, fassen; vgl. 
Cic. Tusc. 2, 24: haec sunt sola- 
iia, haec fomenta summorum do- 
lorum. Frigida dann = 'ipvxqii, 
unkräftige. Ovid. Pont. 4, 2. 46: 
Quid, nisi Pierides, solatia fri- 
gida, restat? Das. wodurch die 
Sorgen gestillt werden sollen, aber 
wenig oder gar nicht gestillt wer- 
den (J,was die Sorg! unkräftig be- 
' schwichtigt“ Günther). Hat man 
aber hierunter mit Recht irdische 
Güter selbst jedweder Art zu den- 
ken, deren Besitz die Sorgen 
nicht vertreibt, sondern nur mehrt, 
so wäre der Sinn: wenn du von 
dem Besitze dieser Dinge dich los- 
machen könntest, ein Gedanke, der 
nicht in den Zusammenhang passt. 
Denn nicht diese Güter, sondern 
die Sorge um dieselben soll Flo- 
rus loszuwerden suchen, um desto 
mehr für das Höhere und Himm- 
li.sche sorgen zu können. — Fo- 
menta aber in derselben Verbindung 
mit dem gen. obiecti in der Bedeu- 
tung Förderungsmittel (der 
Sorgen) zu fassen (frigida dann 
ebenfalls = quae refrigerant ani- 
mum; s. 0 .) gestattet der classische 
Sprachgebrauch nicht, in welchem 
diese Bedeutung (wie bei Arnob. 
II, p. 87. ed. Salm. : blandimenta 
haec cassa sunt et inanium fo- 
menta votorum) sich nicht nach- 
weisen lässt. II hoc Opus, hoc Stu- 
dium] die Beschäftigung mit der 
Weisheit; cf. Ep. 1. 1, 26. || nobis 
vivere cari] vgl. Ep. 1, 18, 101 : 
Quid minuat curas, quid te tibi 
reddat amicum, mit dir selbst zu- 
frieden. 

V. 30 — 36. Erkundigung nach 
Florus’ Verhältniss zu Munatius. |i 
sit tibi curae . . . Munatius] ein- 
fache indirecte Frage. Darauf folgt 
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Gratia Dequiquam coil et rescinditur? — At tos ' 

Seu calidus sanguis seu rerum inscitia vexat 

Indomita cervice feros, ubicumque locoruin | 

35 Vivitis, indigni fraternuni rumpere foedus, | 

Pascitur in vestrum reditum votiva iuvenca. \ 

Vierte Epistel 

AD ALBIUM TIBULLUM. | 

I 

Albi, nostr.orum sermonum candide iudex, | 


in directer Frage ; an ... rescindi- 
tur? „oder ist etwa die Versöhnung 
nicht von Dauer gewesen?“ Das 
Erslere ist natürlich das, was Ho- 
raz wünscht. Gewissermassen nach- 
träglich fügt er noch die Frage 
na^ dem zwar unerwünschten, 
aber doch nicht unmöglichen hin- 
zu. II male sarta graiia n. coil] das 
Bild von dem Zunähen einer Wunde 
entlehnt Gratia sarcilur, d. i. die 
zerrissene Freundschaft, gleich- 
sam vulnus gratiae s. amicitiae. 
Ovid. Trist. 4, 4, 41 ; Neve retrac- 
tando nondum coeuntia rumpam 
Vvlnera. Ebenso rescindi. Ovid. 
IWst 3, 11, 63: Ergo quicumque 
es rescindere vulnera noli. ü at 
vos ... votiva iuvenca] nur Eine 
Periode. Der Hauptsatz und Haupt- 
gedanke ist V..3Ö; doch liegt in dem 
dem Zwischensätze aiigehörigen 
Attribute indigni fr. rump. foedus 
noch ein Hauptgedanke; der 
Dichter will zwar beiden zu Ge- 
müthe führen, dass Entzweiung 
ihrer unwürdig sei, schiebt aber 
auf eine schonende Weise dies nur 
wie eine beiläufige Nebenberaer- 
kung ein. || rerum inscitia] imperi- 
tia, Mangel an Welterfahrung. || 
indomita cervice] das Bild wie Od. 
2, 5, 1. cf. Ep. 1, 2, 64. II ubicum- 
que locorum vivitis] zurückwei- 
send auf die Frage, von welcher 
der Dichter in diesem Briefe aus- 
ging. II fraternum foedus] cf. Ep. 
1, 10, 4; von der innigsten Freund- 
schaft. II indigni rumpere] quibus 
indignum est, quos non decet rum- 
pere. II pascitur ... iuvenca] zum 
Dankopfer für eure glückliche Rück- 


kehr. Zur Sache vgl. Od. 1, 36, 2 ; 
3, 23, 9; 4, 2, 63. Ihr beide seid 
mir also gleich theuer. Ein Beweg- 
grund mehr für beide, sich als 
Freunde zu lieben. 

Ep. IV. Eine bestimmte Veran- 
lassung zu diesem Briefe an den 
Albius, d. i. den Elegiendichter 
Albius Tibullus ergiebt sich 
weder aus dem Briefe selbst, noch 
ist sie anderswoher bekannt. Die 
an die Erkundigung nach der ge- 

f enwärtigen Beschäfti^ng des Ti- 
ull sich anschliessende rühmliche 
Erwähnung der ihm eigenen Vor- 
züge, welche wesentlich dazu bei- 
tragen konnten, ihm das Leben 
angenehm zu machen, und die Em- 
pfehlung der V. 13 aufgestellten 
Lebensregel berechtigen nur zu der 
Muthmassung, dassTibull, der sich 
damals auf seinem Landgute bei 
Pedum aufhielt, sich in einer ge- 
wissen Verstimmung befunden, und 
dass Horaz deshalb ihm einen sol- 
chen Rath zu ertheilen für nöthig 
erachtet habe. Unverkennbar ist 
es auch, dass dieser durch die 
humoristische Schilderung, welche 
er in den letzten Versen von sich 
selbst giebt, den Freund auf die 
Art und Weise hinweisen wollte, 
wie er selbst das Leben zu genies- 
sen und sich angenehm zu machen 
gewohnt sei. Was er hier darüber 
sagt, findet zum Theil seine Erlä\i- 
terung in Ep. 1, 1, 18. 

Sermonum] wenn gleich Horaz 
Ep. 2, 1, 260 auch die Episteln mit 
unter diesem Namen begreift, so 
ist hier doch nur an die Satiren zu 
denken (Sal. 1. 4, 42). || candide] 


{ 
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Quid nunc te dicam facere in regione Pedana? 
Scribere quod Cassi Parmensis opuscula vincat, 
An lacitiim silvas inter reptare salubres, 

5 Curantem quidquid dignum sapiente bonoqne est? 
Non tu Corpus eras sine pectore; di tibi formam, 
Di tibi divitias dederunt artemqiie l'ruendi. 

Quid voveat dulci nutricula maius aiumno, 

Qui sapere et fari possit quae sentiat, et cui 
10 Gratia, fama, valetudo contingat abunde. 


aurriclilig, unparteiisch; ini Munde 
des Horaz nötnigl dieses Epitheton 
des Tibull als Beurtheilers der Sa- 
tiren zu der Annahme, dass er sie 
nicht bloss gelobt, sondern auch 
manches an ihnen getadelt habe, 
wenn es nicht etwa von freimüthi- 
ger Vertheidigung derselben gegen 
missgOnstige Beurtheiler zu ver- 
stehen ist. I quid le dicam facerel 
wie soll ich dich beschiirtigl den- 
ken? II in regione Pedana] Pedum 
zwischen Tibur, Praeneste, Tuscu- 
lum und Rom. || scribere . . . huno- 
que est't] was für zweierlei Be- 
schäftigungen im Allgemeinen? || 
Cassi Parmensis'] nicht der So/. 1, 
10, 62 verspottete Vielschreiber 
Cassius Etruscus. Der hier er- 
wähnte gehörte zu den Mördern 
des Cäsar, kämpfte auf Seiten des 
Antonius bei Actium und wurde 
nicht lange nach dieser Schlacht 
auf Befehl des Augustus zu Athen 
ermordet. Er schrieb ebenfalls, so 
wie Tibull, elegische Gedichte, auf 
welche auch die Benennung opus- 
cula passt. II quod . . . vincat] 
welche noch besser sind als etc. 
Anzunebmen, dass die Gedichte 
des Cassius schlecht gewesen seien, 
ist kein Grund vorhanden. Ausser- 
dem würde dann dem Tibull kein 
sonderliches Lob ertheilt. fl rep- 
tare] schlendern, Ignvisiv. cf. Tib. 
4. 13, 9: Sic ego secretis possum 
bene vivere silvis. Qua nulla hu- 
mano sit via trita pede. || sapiente 
bonoque] beides als unzertrennlich 
oft zusaramengestellt; £p. 1, 7,22; 
16, 73; A. P. 445. Geber die Unzer- 
trennlichkeit beider Eigenschaften 
s. Cic. Off. 3, 15, 62: Haec est illa 
pernicies, quod alios bonos, alias 


sapientes existimant. |I non tu Cor- 
pus eras sine vectore etc.] begrün- 
det die im Vorhergehenden V. 6 
ausgesprochene Erwartung hin- 
sichtlich der Beschäftirang des 
Tibull. 11 sine pectore] Geist, Ge- 
fühl; s. Ovid. Heroid. 16, 305: 
homo sine pectore. Id. Met. 13, 
290 : rudis et sine pectore miles. |1 
eras] du warst, sc. doch sonst oder 
immer, fl divitias] über seine Ver- 
mögensumstände cf. Tib. 1, 1, 77 : 
ego composito securus acervo De- 
spiciam dites despiciamque fa- 
mem. fl di tibi . . . fruendi] der 
Hauptbegrifl' liegt in artem fruen- 
di, zur Begründung des Vorherge- 
henden. II dedirunt] dieselbe Ver- 
kürzung (Systole) Sat. 1, 10. 45. || 
quid voveat . . . maius aiumno] sc. 
quam haec, nämlich die V. 9 ff. auf- 
ezählten Vorzüge , welche die 
öchsten sind, die sie nur wün- 
schen kann. Es sind dies eben die 
auch dem Tibull zu Theil gewor- 
denen Güter. II sapere] cf. Ep. 1, 2, 
40; in der allgemeinsten Bedeutung 
des Wortes : richtig denken, em- 
ptinden, wollen. || et fari] was Pe- 
rikies von^ich rühmt bei TÄuc. 2, 60: 
oväevös ijaaiov oiopai ilvai yvw- 
vai re rä biovxa *al itprf 
veiaai Tavra. (Vgl. Corn. Nep. 
Themist. 1, 3.) Zu diesen geisti- 
gen Vorzügen kommt ferner: gra- 
tia, fama] die äusseren Vorzüge 
einer angenehmen Stellung im ge- 
selligen Leben; Gunst bei Vorneh- 
men, wie namentlich bei seinem 
Gönner Messala Corvinus (Ep. 1, 
6, 49), Ansehen bei der Welt. | 
contingat] auch die Gesundheit, 
valetudo, welche er besitzt, lässt 
sich ebenso wie gralia und fama 
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Et mundus victus non deficiente cruniena? 
Inter spein curainque, üniores iiiter et iras 
Omnem crede diein tibi diluxisse suprenium : 
Grata superreniet, quae non sperabitur hora. 
15 Me pinguem et nitidum bene curata cute vises , 
Cum ridere voles, Epicuri de grege porcum. 


als etwas betrachten , was ihm 
nicht bloss ein für alle Mal zu Tlieil 
geworden ist (contii/erit), sondern 
jederzeit zu Tlieil wird. || mundus 
victus} zur Erklärung vgl. Sat. 2, 
2, 65; Ep. 2, 2, 139; Od. 3, 29, 
14. Gleich weit entfernt von Ueber- 
lluss und Verschwendung wie von 
ärmlicher Beschränktheit, weiche 
zur Unsauberkeit führt. JVep. Alt. 
13, 5 : Omni diligentia munditiam, 
non affluentiam a/fectabat. || non 
deficiente crumena] mit den hin- 
reichenden Mitteln zu solchem 
Haushalte. || interspem curamgue, 
iimores inter et iras} über den 
Plural dieser Abstracta s. Kr. Gr. 
S 400 (Z. § 92). Diejenigen Leiden- 
schaften oder unruhigen Gemüths- 
bewegungen, welche das Leben am 
häutigsten verhittern, von denen 
T., in so fern sie bei anderen sich 
finden, umgeben ist. Daher infer,- 
vgl. zu Ep. 1, 12, 14. Iloraz sagt 
hier nicht, dass Tibull von densel- 
ben gequält werde, sondern em- 
liehit ihm die nachfolgende Le- 
ensregcl (V. 13), damit ihm das 
Leben nicht durch dieselben ver- 
bittert werde. — Die V. 13 aufge- 
stellte Regel ist aber im Aligemei- 
nen die: genies.se die Gegenwart, 
erwarte von der Zukunft nichts 
(oder so wenig als möglich). || di- 
tuxisse} von «leni Lichte, das die 
Finsterniss durcidiricht, dieselbe 
Üieilt; gewöhnlicher illuscisse. |1 
grata . . . hora} so wie jede Stunde, 
die uns zu Tlieil wird, uns dann 
als ein unerwartetes Gut erscheint 
(quidguid praeter spem eveniet, 
omne id deputabo esse in lucro. 
Ter. Phorm. 2, 3, 21), so natür- 
lich auch das Vergnügen, welches 
sie uns bringt; bei Befolgung jener 
Regel werden wir aber auch um so 
mehr von den V. 12 erwähnten Af- 
fecten frei sein: von Hollhung, 


Sorge, Furcht in Belrelf der Zu- 
kunft, von Zorn bei vereitelter 
Hollhung. I] me} mit Naclidruck 
vorangestellt; was mich hetrilVl im 
Gegensätze zu Tibull. Kr. Gr. S. 932 
Not. 3. Iloraz stellt sich selbst 
scherzend dem Tibull als nach- 
ahmuiigswOrdigcs Beispiel dieser 
Lebensweisheit auf und knüpft die 
Bitte daran, ihn zu besuchen. j| 
vises} das Futur als Aufforderung. 

II nitidum} so wie nitor, nitere {cf. 
Sat. 2, 2, 128) von dem glänzenden 
und schönen Aussehen eines wohl 
genährten, also die Folge der bene 
curata cutis ; vgl. Ep. 1, 2, 29. Das 
Humoristische in der Schilderung 
seiner Persönliclikeit wird noch 
dadurch vermehrt, dass Iloraz von 
Statur klein {Ep. 1, 20, 24) und 
corpulent war. [| Egneuri de grege 
porcum} Apposition zu me, niclit 
Object zu ridere. {Cum ridere 
voles, wenn du einmal lachen 
willst.) Der metapliorischc Ge- 
brauch von grex aucli von philoso- 
phischen Schulen {Cic. Or. 1, 10, 
42: philosophorum greges ; s. auch 
Sat. 2, 3, 44) erleichtert den Ge- 
brauch der Metapher in porcum. 
Ehier ähnlichen Metapher bedient 
sich Cic. in Pis. 16, wenn er ilcn 
Piso als Wüstling anredet: Epi- 
cure noster, ex hara producie, 
non ex schola. Indem sich aber 
Iloraz „ein Schwcinchen aus Epi- 
cur’s Heerde" nennt, giebl er mit 
Selbstironie sich für einen Men- 
.schen aus, der sich um nichts be- 
kümmere als um Genuss. Vgl. Ep. 
1, 15, 24. Damit schliesst er sich 
ln sciierzliafter Uebertreibung der 
ewöhulichen Ansicht an, als ob 
as von Eiiicur als das höchste 
Gut anerkannte Vergnügen (vo- 
luptas, i)Sovt\) nur im wüsten Sin- 
nengeuusse jeder Art zu suchen 
sei, persillirt aber eben durch die 
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Fünfte EpüteL 
AD TORQUATUM. 

Si potes Archiacis conviva recumbere lectis 
Nec modica cenare times olus omne patella, 
Supreino te sole domi, Torquate, manebo. 
Vina bibes iteruni Tauro diffusa palustres 


Uebertreibung jene Ansiebt, lieber 
den mit Epicur’s Lehren getriebe- 
nen Missbrauch s. Sen. de vil. 
beata c. 12 : Non ah Emeuro im- 
pulsi luxuriantur, sea dediti vi- 
tüs luxuriam suam in philoso- 
phiae sinu absconduni, et eo 
concurrunt, ubi audiunt laudari 
volupiatem. Nec aestimatur vo- 
luptas illa Epicuri (ita enim me- 
hercules seniio), cum sobria et 
sicca sit; sed ad nomen ipsum ad- 
volant, quaerentes Ubidinibus suis 
patrocinium aliquod ac velamen- 
tum. 

Ep. V. Einladung des Torquatus 
zu einem freundschaftlichen Mahle, 
höchst wahrscheinlich desselben, 
an den die FrQhlingsode 4, 7 ge- 
richtet ist. Den Beinamen Torqua- 
tus führten bekanntlich die Nach- 
kommen des T. Manlius auf die bei 
Liv. 7, 10 erzShlte Veranlassung; 
der Eingeladene ist also ein Man- 
lius Torquatus ; näher aber ist der- 
selbe nicht bekannt. Aus dem 
Briefe selbst ergiebt sich, dass er 
ein Anwalt {causarum patronus) 
gewesen sein müsse (V. 9j vgl. V. 
31), so wie dass er auf einem ho- 
hen Fusse, mindestens besser als 
Horaz selbst, zu leben gewohnt 
war; vgl. V. 1 und 2. Das freund- 
schaftliche Verhältniss, in welchem 
er zu diesem gestanden haben 
muss, erkennt man leicht aus dem 
ganzen Tone des Briefes selbst, 
welcher auf ähnliche Weise wie die 
erwähnte Ode wie zum frohen Ge- 
nüsse des Lebens überhaupt, so zu 
dem Genüsse eines heitern Abends 
mit Beiseitesetzung aller nieder- 
drückenden Geschäfte im Kreise 
trauter Freunde auffordert. 


V. 1 — 7. Einladung des Tor- 
quatus unter Anführung dessen, 
was Horaz in seinen beschränkte- 
ren häuslichen Verhältnissen ihm 
anzubieten hat. Archiacis ... le- 
ctis} von (einem weiter nicht be- 
kannten) Archias verfertigt. Der 
Zusammenhang lehrt, dass diesel- 
ben weniger elegant gewesen sein 
müssen. ffrecunShere} statt des ge- 
wöhnlichen Ausdrucks accumbere 
auch Od. 3, 3, 11. h si potes] wenn 
du dich dazu entschliessen kannst ; 
cf. Epod. 9, 14; ähnlich das gleich 
folgende nec times. || olus omne] 
‘qualecumque, omne genus oleris 
= was die Küche giebt. j| modica 
patella] also keine grandes patinae 
(Sat. 2, 2, 96), in denen ebenfalls, 
so wie in der Kostbarkeit der Ge- 
richte, sich der Luxus zeigt; || su- 
premo sole] das Gegentheil primo 
sole Ovid. Met. 9, 93; vgl. medio 
sole Phaedr. 3, 19; gegen Sonnen- 
untergang, .so da.ss also Torquatus 
seine Geschäfte gehörig beendigt 
haben kann. Aber auch die Fruga- 
lität des Mahles wird damit be- 
zeichnet; es soll nicht etwa schon 
de medio die [Sat. 2, 8, 3) ange- 
stellt werden, || Herum Tauro] 
sc. consule. T. Slatilius Taurus, 
zum zweiten Male Consul 26 v. C. 
Also nach diesem Jahre ist unser 
Brief geschrieben ; wie lange nach- 
her und wie alt also der Wein sein 
sollte, den H. verheisst, lässt sich 
nicht bestimmen. || diffusa] vom 
Abziehen des Weins aus den Fäs- 
sern auf kleinere Gefässe, welche 
mit der durch Angabe des Consuls 
das Jahr bezeichnenden Etikette 
[nota; s. Sat. 1, 10, 24) versehen 
wurden, cf. Od. 3, 21, 1. Was 
heisst dagegen defundere? s. Sat. 
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5 Inter Minturnas Sinuessanumque Petrinum. 

Si melius quid habes, arcesse, vel imperium fer: 
lamdudum spiendet focus et tibi munda supellex. 
Mitte leves spes et certamina divitiarum 
£t Moscbi causam : cras nato Caesare festus 
10 Dat veniam somnumque dies, impune licebit 


2, 2, 58. [1 inter Minturnas . . . Pe- 
irinuni] ersteres am Ausflusse des 
die Grenze zwischen Latium und 
Campanien bildenden Liris (jetzt 
Garigliano). Davon nicht weit ent- 
fernt in Campanien die Stadt Si- 
nuessa ; ungewiss ist, ob unter Pe- 
trinum (in der Nähe von Sinuessa] 
ein Ort oder ein Berg [mons Petri- 
nus) zu verstehen sei. Nach Por- 
phyrio soll Petrinus „vicus et 
locus in agro Falerno“ gewesen 
sein. II melius quid] überhaupt; 
etwas besseres; ^enau genommen 
sowohl auf das Essen als auf den 
Wein zu beziehen; doch hat Horaz 
wohl nur den Wein im Sinne. 
Aehnlich ist quidvis gebraucht Ep. 
1, 15, 17. I] arcesse] ad me. Un- 
statthaft ist die Erklärung: me ad 
ie, lade mich zu dir ein, da Horaz 
bereits alles zu dem Mahle einge- 
richtet hat. Auch von Sachen wird 
arcessere gesagt. Cic. Att. 16, 11, 
4. II imperium fer] lass es dir bei 
mir gefallen, nimm bei mir verlieb. 
Der Ausdruck mit Bezug auf die 
Benennung des Gastgebers ; domi- 
nus convivii [Gell. 13, 11. Vgl. 
Sat. 2, 8, 93). II spiendet focus] 
nicht von dem Feuer zur Zuberei- 
tung der Speisen zu verstehen, 
sondern von der Säuberung des 
Heerdes, auf dem die Laren stan- 
den, der bei festlichen Veranlassun- 
gen von Rauch und Buss g;ercinigt 
wurde, so wie man auch die Laren- 
bilder mit Wachs polirte. 1| et tibi] 
wegen der freieren Wortstellung 
vgl. Sat. 1, 6, 65 und 70; 1, 5, 49; 
1, 8, 34. 

V. 8—20. Auflbrderung an Tor- 
quatus, sich aller Sorgen und Ge- 
schäfte für die Zeit des Mahles zu 
entschlagen und sich ganz dem 
Genüsse hinzugeben. || mitte . . . 
certamina divitiarum] das Ringen 
um Reichthum. (Vgl. Liv. 1. 17: 


certamen regni ac cupido.) Un- 
statthaft ist es, in dieser Aufforde- 
rung einen versteckten Vorwurf 
für den Torquatus zu sehen, als ob 
er dem Streben nach Bereicherung 
im Uebermasse und auf eine uner- 
laubte Weise ergeben sei. Es ist 
sogar möglich und sehr wahr- 
scheinlich, dass diese certamina 
sich gar nicht auf den Torqua- 
tus smbst, sondern auf die Ange- 
legenheiten seiner Clienten, aut 
die von ihm geführten Processe be- 
ziehen. Auch die leves spes (leicht- 
fertige, unsichere HolTnungen auf 
die Erlangung eitler, nichtiger Gü- 
ter) würden dann von jenen, nicht 
von Torquatus selbst verstanden 
werden können. Schon der im Fol- 
genden hinzugefügte Grund zu die- 
ser Aufforderung, da er nicht bloss 
auf das mitte Moschi causam be- 
zogen werden kann, spricht für 
die obige Erklärung; denn der hier 
erwähnte Festtag soll ja Freiheit 
von allen Geschäften gewähren. || 
Moschi causam] nach Porphyrion 
ein Rhetor aus Pergamum , der 
Giftmischerei angeklagt, den ausser 
Torquatus auch Asinius Pollio ver- 
theidigte. || nato Caesare] kann so- 
wohl der Geburtstag des Julius 
Caesar sein (der auch Sat. 1, 9, 18; 
Od. 1, 2, 44 schlechthin Caesar ge- 
nannt wird), der 12. Juli, als der des 
Augustus, der 23. Sept. Die Feier 
des erstem war von den Trium- 
virn eingesetzt [Pio Cass. 47, 18) 
und gewiss nicht abgcschafTl. Dazu 
passt am besten aestivam noctem, 
wiewohl in Italien dieser Ausdruck 
auch für eine Nacht im September 
zulässig scheint. (Doch pflegte Ho- 
raz die Herbstzeit nicht in Rom, 
sondern auf seinem Sabinum zuzu- 
bringen. Sat. 2, 6, 9. Ep. 1, 7, 6.) 
Augustus Geburtstag wurde seit 
dem J. 29 V. C. öflentlich gefeiert. 
Andere LA. ist festivam. || dat ve- 


Diüitize:: 1' . ''Igle 


208 


EPISTEL«. 
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Aestivain sermone benigno tendere noclem. 

Ouo mihi fortunam, si non concedilur uti? 
Parcus ob heredis curain nimiumque severus 
Assidet insano ; potare et spargere florea 
15 Incipiam paliarque vel inconsullus haberi. 

Quid non ebrietas designat? operta recludit, 
Spes iubel esse ratas, ad proelia trudit inertem, 
Sollicitis animis onus eximit, addocet artes. 
Fecundi calices quem non fecei’e disertum? 

20 Contracta quem non in paupertale solulum ? 
Haec ego procurare et idoneus itnperor et non 
Invilus, ne turpe toral , ne sordida mappa 
Corruget nares, ne non et canlharus et lanx 


niam somtiumque] insofern an die- 
sem Tage ein Stillstand der ge- 
richtlichen fieschäfte [iustitium) 
eintrat; veniam = Müsse, Freiheit 
von Geschäften; somnum, = du 
wirst bis in den Tag hinein schla- 
fen dürfen. H impunc] ohne Nach- 
theil für deine Geschäfte. lj[ beniono 
sermone] im reichlich stromenden, 
langen Gespräche; benignus von 
reicher Fülle; s. Od. 1, 17, 16; 2, 
18, 10; Sat. 2, 3, 3. [) tendere] nicht 
blo.ss hinbringen, sondern =ea;<en- 
dere. Durch das Durcliwachen wird 
die Nacht verlängert, während sie 
durch das Verschlafen verkürzt 
wird. Vgl. ducere Verg. Georg. 3, 
379; trahere Verg. Aen. 1, 748. II 
quo mihi fortunam] Sat. 1, 6, 24. 
Kr.Gr. § 662 c. (Z.§ 770). ..Warum 
hätte ich Mittel zum Genuss (Glücks- 

e , wenn ich keinen Gebrauch 
machen wollte und wahn- 
sinnig genug wäre, für meine Er- 
ben zu sparen?" So spricht der 
Dichter in der Erwartung des fro- 
hen Abends von sich selbst. An 
eine Ermahnung des Torquatus, 
von dem Fehler allzugrosser Spar- 
samkeit abzulassen, ist hier nicht 
zu denken. |j nimium severus] ge- 
gen mich selbst, cf. Ep. 1, 7. 91. || 
assidet insano] das Gegentheil ist 
dissidere. Qd. 2, 2, 18. || spar- 
gere ftores] Od. 3, 19, 22. ||patfar- 
que . . . haberi] vgl. Od. 4, 12, 28 : 
dulce est desipere in loco. 

V. 16 — 20. Begeisterte Schil- 
derung der Wirkungen des Wei- 


nes. II quid . . . designat] vollbringt, 
stiftet an; designare (bezeichnen) 
ist 1) constituere, sich vornehmen; 
2) constitutum exsequi, patrare. 
Ter. Ad. 1, 2, 7: lUa, quae ante- 
hac facta sunt, omitto; modo quid 
designavit? || operta recludit sqq.] 
zur Erläuterung des quid n. e. de- 
signat. Aehnliche Schilderungen 
Od. 3, 21, 13 sq. Epod. 11, 14.Saf. 
1, 4, 89. II spes ... ratas] verheisst 
den Hoflhungen Erfüllung. Od. 3, 
21, 17. ^inertem] als Gegensatz von 
fortis Cic. Cat. 2, 6, 10. j| addocet 
artes] wie Gesang. Tanz, auch Be- 
redsamkeit, s. V. 19. Entsprechend 
dem selten gebrauchten addocere 
ist addiscere Cic. Sen. 8, 26. || fe- 
ettndi calices] = fecundantes [cf. 
Ovid. Met. 4, 697) ; hier ; den Geist 
fruchtbar machend, anregend (be- 
geisternd). II contracta . . . solutum] 
denselben Gedanken s. Od. 1, 18, 6; 
wegen des Ausdrucks s. Od. 3, 2, 1. 

V. 21—31. Scliliesslich verheisst 
lloraz für alles zu sorgen, was in 
seinen Kräften stehe, nm das Mahl 
dem Torquatus so angenehm und 
behaglich als möglich zu machen, 
sowolil negativ als positiv. || im- 
eror] nacn der Analogie von iu- 
eor; es liegt mir ob. oder auch 
medial : ich lege es mir auf, über- 
nehme es. Letzteres ist hier pas- 
sender wegen non invitus. || turpe 
toral] cf. Sat. 2, 4, 84 : illota tora- 
lia. II mappa] s. zu Sat. 2, 4, 81. || 
corruget nares] fastidium moveat, 
so dass du die Nase darüber rüm- 
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Ostendat tibi le , ne Ados inler amicos 
25 Sit qui dicta foras eUminet. Ut coeat par 
lungaturque pari , Butram tibi Septiciumque , 

Et nisi cena prior potiorque puella Sabinum 
Detinet, adsuinam. Locus est et pluribus umbris ; 
Sed nimis arta premiint olidae convivia caprae. 

30 Tu, qnotus esse velis rescribe , et rebus oraissis 
Atria servanteni postico falle clienteni. 


Sechste Epistel. 

AD NUMICIUM. 

Ml admirari prope res est una, Numici, 


pfc.sl. Quint. 11, 3, 80: Karibus 
derisus, coniemptus, fasiidium si- 
yni/icari solet. Kam et corrugare 
nares, ui Horatius ait, et inflare 
indeeorum est. I| Butram Sepii- 
ciumque^ uns unbekannte Freunde 
des Horaz und des Torquatus. 
cena prior] ein Mahl , zu welchem 
er sich früher zugesagl iial. || po- 
tior] ihm lieber als unsere Gesell- 
schaft. H umbris] s. zu Sal.2,8,22. || 
sed nimis aria . . . caproeleinWink 
in Beziehung auf die Zahl der niit- 
zubringenden umbrae. 1| caprae] 
gewöhnlicher hircus, von dem wi- 
drigen Gerüche des Scliwcisses un- 
ter den .Achseln. (Ist die Zahl der 
Gäste zu gross, sitzen oder liegen 
sie zu diolit, so wird das Mahl leicht 
durch widrige Ausdünstungen be- 
lästigt.) Die gewöbliche Zahl der 
iu dem Triclinium Speisenden war 
neun (vgl. Sat. 2, 8), höchstens 
zwölf ; s. zu Sat. 1, 4, 86. || quotus 
esse velis] wie viele du mitzubrin- 
gen gedenkst, damit ich mich da- 
nach richten kann, auch mit meinen 
übrigen Einladungen. || rebus omis- 
sis] deine Geschäfte; lass alles ste- 
hen und li^en. || atria servaniem] 
der auf dich lauert im Atrium. 
postico] per posiieum egressus; 
posiieum sc. ostium, im Hinler- 
theile des Hauses, der ianua, die 
ins afrtum führte, entgegengesetzt. 

Ep. VI. Das Thema dieses Brie- 
fes ist eine Empfehlung derTugend 
als des einzigenMittels zur wahren 
Glückseligkeit. Denn was in dem 
Hobaz II. s. Auf). 


ersten Verse als solches bezeichnet 
wird, das nil admirari, entspringt- 
eben erst aus einer ricldigeii 
^hätzung der Dinge, welche ihren 
Grund besonders in der Ueberzeu- 
gung hat, dass die Tu^nd das 
höchste, oder (nach der Lehre der 
Stoiker) das einzige — wahre — 
Gut sei. Nicht verschieden von dem 
an die Spitze unserer Epistel ge- 
stellten Grundsätze ist daher die 
Behauptung V. 30, die Tugend al- 
lein könne uns verleihen das recte 
vivere, d. i. beaie vivere (s, u. zu 
d. St.;. Nur wer die Tugend als 
das Höchste anerkennt, der wird in 
Beziehung auf alles Uebrige (auf 
die irdischen Dinge) sowohl von 
leidenschaftlicher Begierde als von 
Furcht frei sein , und den Gleich- 
muth, die Gemüthsruhe bewahren, 
ohne welche keine Glück.seligkeit 
möglich ist. „Willst du also diesen 
Zweck, so bediene dich zur Errei- 
chung dessalben auch des dazu ein- 
zig möglichen Mittels (V. 29— 3t).“ 
Wer freilich etwas anderes als das 
höchste Gut erkennt, z. B. Reich- 
Ihum (V. 47), der handelt nur con- 
sequent, wenn er diesen allein 
zum Ziel seiner Bestrebungen 
macht; ebenso wer äussere Ehre 
und Ansehen (V. 49 — 55), oder wei- 
die Freuden der Tafel (V. 56 — 64), 
oder wer heitern Liebesgenuss (V. 
66, 66) für das Höchste ansieht. Im 
Sinne hat der Dichter in diesem 
zweiten Theile der Epistel von 
V. 31 an die verkehrten Ansichten 
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Solaque, quae possit l'acere et servare beatum. 
Hunc solem et stellas 'et decedentia certis 
Tempora momentis sunt qui formidine nulla 


der meisten Mensclieu Aber die Mit- 
tel zur wahren Glückseligkeit, wel- 
che er mit bitterer Ironie dem von 
ihm in dem ersten Theile aufee 
stellten Grundsätze gegenüber 
stellt, indem er die, welche diesen 
Ansichten huldigen, auffordert: 
wenn sie sich nicht zu der Höhe 
desselben zu ei lieben vermögen, 
dann sich auch nicht etwa den 
Schein des Weisen zu geben, son- 
dern wenigstens in ihrer Thorheit 
sich consequent zu zeigen. 

Die Person des Numicius ist un- 
bekannt; mithin lässt sich auch 
nichts darüber bestimmen, was 
für eine Veranlassung Iloraz batte, 
diese Betrachtungen gerade an ihn 
zu richten. Der Gebrauch der An- 
rede an vielen Stellen unserer Epi- 
stel nüthigt aber ebenso wenig als 
an anderen Stellen fz. B. Ep. 1, 1, 
28 IT.) das Gesagte bloss auf den 
Numicius zu beziehen. 

V. t und 2. Das nil adinirari 
(nichts anstaunen) ist die von vie- 
len Philosophen des Alterthums, 
wie Pythagoras, Demokrit, llera- 
klit, empfohlene d^avpaatia oder 
«■Daußia, auch sv^vpi'a, von den 
Stoikern dnd&eia genannt. Nicht 
bloss das Anstaunen an und für 
sich bringt dasGemüth aus der zur 
Glückseligkeit wesentlichen ruhi- 
en Fassung, sondern auch die aus 
cmselbcn nicht selten entsprin- 
gende Begierde nach dem Ange- 
staunlen. Beides, dgs admirari 
und opiare und expetere, wird 
daher als innig mit einander ver- 
bunden (als Ursache und Wirkung) 
öfter neben einander gestellt; s. 
Ep. 1, 1. 47 u. Cic. Off. 1, 20, wo 
die Seelenstärke (animi forliludo) 
zunächst in die Üeberzeugung ge- 
setzt wird: nihil hominem, nisi 
quod honestum decorumque sit, 
aut admirari aut optare aut 
expetere oportere. Vgl. auch 
Cic. Tusc. 3, 14, .30 : Haec est illa 
praestans et divina sapientia , ei 
perceptas penitus et pertractatas 


res humanas habere; nihil ad- 
mirari, cum acciderit; nihil an- 
tequamevenerit, nonevenireposse 
arbitrari. So hat Horaz auch hier, 
wo er von dem Anstaunen der ir- 
dischen Güter redet (denn nur auf 
diese res externas bezieht sich das 
verlangte nil admirari), zugleich 
die Begierde nach denselben und 
wiederum die mit dieser verknüpfte 
Furcht vor dem Verluste dersel- 
ben im Sinne, und erläutert den 
V. 1 und 2 aufgestellten Satz eben 
durch Hinweisung auf diese mit 
dein Anstaunen verknüpften Af- 
fecte. II una solaque] letzteres ver- 
stärkt den Begrifl.des ersteren; so- 
lus schliesst alles übrige aus, unus 
kann auch in dem Sinne von unus 
omnium maxime gesetzt nur Eins 
als das Vorzüglichste bezeichnen. 
prove] zur Milderung der auffal- 
lend klingenden Behauptung; vgl. 
Sat.l, 3, 98; imGanzen genommen. 

V. 3 — 8. Ein Schluss a maiore 
ad minus. Die staunenswürdigsteu 
Himmelserscheinungen werden von 
manchen (von den ihrer Ursachen 
kundigen Philosophen) mit der völ- 
ligsten Gemüthsruhe betrachtet: 
um wie viel mehr sollten wir die 
Dinge mit Gleichmuth betrachten, 
die unserer Bewunderung (und un- 
seres Strebens) ungleich weniger 
werth sind? Als solche nennt H. 
im Gegensätze zu den llimmelser- 
scheinungen zunächst die munera 
terrae und maris, verknüpft aber 
damit zugleich noch einiges An- 
dere, was im bürgerlichen Leben 
ebenfalls nur zu leicht überschätzt 
wird und Gegenstand leidenschaft- 
licher Begierde werden kann: lu- 
dicra ...Quiritis. || hunc solem] 
SsinTiKäs, die Sonne, die wir vor 
Augen haben. H decedentia ... rno- 
mentis] momenta (= movimenta) 
Bewegungen oder Bewegungsge- 
setze. cf. Cic. Tusc. 1,17, 40, wo von 
den vier Elementen gesagt wird: 
sie haben quasi partita inter se et 
divisa momenta, indem die irdi- 
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5 Imbuli spectent: quid censes munera terrae. 

Quid maris extremos Arabas ditantis et ludus, 
Ludicra quid plausus et aniici dona Quiritis, 

Quo speclanda modo, quo sensu credis et ore? 
Qui timet bis adversa, iere miratur eodeni 
10 Quo cupiens pacto; pavor est utrobique molestus; 
Improvisa simul species exterret utrumque. 


sehen und wässerigen Stolle der 
Erde und dem Meere zustreben, die 
feurigen und luftigen zu dem Him- 
mel emporsteigen. Plin. Ep. 4, 
30,3: certis dimensisque momen- 
lis fons vel subtrahitur vel assur- 
git. Cic. N. D. 2, 46: in aelhere 
astra . . . formtt ipsa ßyuruque Siia 
momenla susteniunt. — decedere 
vom Untergänge der Gestirne 
Verg. Ecl. i, 67 ; Georg. 4 , 466 ; 
hier von dem (nach dem Laufe der 
Gestirne sich richtenden) Ver- 
laufe der Zeiten; also : „die nach 
bestimmten (Bewegungs-) Gesetzen 
verlaufenden (wechselnden) Jahres- 
zeiten.“ [] formidine nulla imbuii] 
gemeint ist die religiöse Furcht, 
die mit der Furcht verwandte Ehr- 
furcht, heiliger Schauer (bei der 
Betrachtung von Erscheinungen, 
die das menscidiche Fassungsver- 
mögen weit übersteigen). |1 quid 
censes . . . quo spectanda modo, 
quo sensu credis et ore'f] die Con- 
struction wie Cic. Off. 2 , 7 , 25 : 
quid censemus superiorem illum 
Dionysium, quo cruciatu iimoris 
angi soUtum'f (vgl. auch Cic. pro 
Rose. Am. 17, 49). Der speciellen 
Frage wird dasallgemeine quid vor- 
aufgeschickt, nur dass beiHoraz der 
Begriff des censes in dem nachfol- 
genden'cretfis wiederholt wird. || 
inunera terrae] kostbare Metalle 
und Steine, welche die Erde in 
ihrem Schoosse birgt; nicht etwa 
an die Früchte der bebauten Erde 
zu denken. ||man's] Perlen. Purpur. || 
ludicra plausus] die Kindereien 
des Beifallklatschens. Die Con- 
struction- wie vilia rerum Ep. 1, 
17, 21. Vgl. auch ludicra Ep. 1, 
1, 10. Gesetzt auch, dass ludicra 
so viel bedeute als ludi publici (be- 
weisen lässt sich die.se Bedeutung 
nur für den Singular ludicrum, wie 


Liv.il, 35; Olympiae ludicrum ea 
aestale futurum erat), in welchem 
Sinne es hier gewöhnlich genom- 
men wird, so passen die ludi doch 
nicht in eine Reihe mit dem Reich - 
thum (V. 6) und der Ehre, die 
hier durch plausus und dona Quiri- 
tis angedeutet wird. Auch das 
Asyndeton zwischen ludicra und 
läusus, dem der dritte coordinirte 
egriff dona Quir. mit et ange- 
knöpft würde, istgegen den Sprach- 
gebrauch. Ueberdies stört die dann 
entstehende Trias von Begriffen 
ludicra, plausus, dona Quir. die 
Concinnität der ganzenStelle. Nach 
obiger Construction entsprechen in 
ihrer Gliederung die ludicra plau- 
sus und dona Quiritis den muneru 
terrae et maris, und im Allgemei- 
nen steht hier die Ehrsucht der 
Habsucht gegenüber (s. Död.). 
W egen des Beifallsgeklatsches, wo- 
mit das Volk seine Lieblinge, wenn 
sie sich öffentlich zeigten, nament- 
lich im Theater, zu empfangen 
pflegte, vgl. Od. 1 , 20 , 4, 5; 2, 17, 
25. ]| dona] honores ei imperia; 
vgl. Od.i, 1, 7. II Quiritis] collectiv. 

V. 9 — 11. So wie wir den Besitz 
dieser Dinge nicht leidenschaftlich 
■wünschen dürfen, so müssen wir 
auch das Gegentheil (Ais adversa)! 
den Nicht-Besitz oder Verlust der- 
selben, nicht fürchten. Auch in 
dieser Furcht verräth sich ein (die- 
selben überschätzendes) Anstaunen 
(fere miratur = axsSov, im Gan- 
zen genommen, gemeiniglich; so 
Caes. J?. G. 3, 18: fere libenter 
homines id, quod volunt, creduni ) ; 
in beiden Fällen {utrobique) aber 
findet eine die Freiheit des Geistes 
hemmende Betäubung statt, pa- 
vor (nach Cic. Tusc. 4. 8, 19, = 
metus meniem loco movens, die 
Besinnung raubend), Qäpfloi;, fx- 
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Gaudcat an doleat, cupiat meluatue, quid ad rein, 
Si, quidquid vidit melius peius?e sna spe, 

Deflsis oculis animoque et corpore torpel? 

15 Insani sapiens nomen ferat, aequus iniqui, 

Ultra quam satis est Tirtutmn si petat ipsani. 

I nunc, argentum et marmor vetus aeraque et artes 
Suspice, cum gemmis Tyrios mirare colores; 


nXrj^is, bei der natürlich wahre 
Glückseligkeit nicht bestehen kann. 
Dieser . GeraOthszustand tritt bei 
dem Einen wie bei dena Andern 
ein; eine unvorhergesehene Er- 
scheinung (improvisa species), 
ein unerwarteter Gegenstand der 
Begierde oder Furcht bringt beide 
aus der Fassung, exlerret. 
[Ovid.Fast. .t, 362: soUicilae men- 
les speque mentuquepavent). Simul 
nicht Conjunction, sondern Adverb 
— pariter. Eocterrere in dieser 
Beileuliing, als vox media, sowohl 
auf einen Gegenstand der Freude 
als des Schreckens, der Begierde 
oder des Abschcues , bezogen. 
J’erg. Aen. 11, 806: Fugit ante 
nmnes exlerritus Arruns laetiiia 
mixtoqur metu. Vgl. Lucr. 2, 1040 : 
noviiate exlerritus ipsa. 

V. 12 — 14. Freude und Schmerz, 
Begierde und Furcht sind auf diese 
Weise in ihrer Wirkung auf das 
Gemüth, so wie in ihrem Ursprünge 
nicht verschieden; in ihrem Ur- 
sprünge sofern sie wodurch veran- 
lasst werden? s. V. 13: melius peius- 
»e (nicht peiusque) sua spe. Dies ist 
die V. 11 genannte improvisa spe- 
cies , wdche unsere Erwartung 
fibertriffl oder hinter derselben 
zurnckbleibt. || defixis uculis] wor- 
auf geheftet? H animoque et cor- 
pore torpef] er ist geistig und kör- 
perlich gleichsam gelälimt.||lörpe<] 
= stupere Sat. 1, 4, 28; 2, 2, 3. 

V. 15. 16. Insani . . . petat ipsam] 
Zur Erläuterung vgl. C'ic. Tusc. 4, 
25, 55: Studio vel optimarum re- 
rum sedala tarnen et tranquilla 
esse debent. Ibid.i, 29, 62: Etiam 
si virtutis vehemenfior appetilus 
sit , eadem esi omnibus ad deter- 
rendum adhibenda oratio. Cic. 
Mur. 30, 63: NostH iUi a Platone 
et Aristoiele, moderati homines et 


iemperati, aiunt . . . otnaes virtu- 
ies mediocritate quadam esse mo- 
deratas. Theo^n. 326; ijfijdl* icftcv 
ancvSciV aavtav pia' aquna. 
ual ovzotg, Kvqv’, äqszrjv, 

rjv Tf Xaßriv %aXen6v. Die Ueber- 
sclu^itung des rechten Maasses ist 
nicht bloss bei der Betrachtung der 
äusseren Dinge und dem Streben 
nach denselben fehlerhaft Selbst 
in dem Streben nach den edelsten 
Gütern muss das rechte Maass be- 
obachtet werden; es darf nie in 
eine Leidenschaftlichkeit ausarten, 
bei der die ruhige Fassung des Ge- 
müths verloren geht. Vgl. zu Ep. 
1, 2, 70, auch Sat. 1, 2, 24: dum vi- 
tant stulti vitia, in contrario cur- 
runt. Was für ein Schluss (a ma- 
iore ad minus) ist also hiervon auf 
die V. 3 tf. genannten Dinge zu ma- 
chen? li aequus] = iuslus. 

V. 17 — 23. Folgerung aus dem 
Vorhergehenden binsiclitlich der 
Werthschätzung der äusseren Gü- 
ter, eingekleidet in eine ironLsohe 
Aufforderung. Sinn: wenn nicht 
einmal die 'lugend mit unruhvol- 
lem übertriebenem Eifer erstrebt 
werden darf, so ist ein solches 
Streben um so weniger in Betrell' 
der äusseren Güter zu rechtferti- 
gen. II i nunc] vgl. Ep. 2, 2, 76. 
Aufforderung etwas zu thun, was 
unter den obwaltenden Umständen 
unmöglicli oder gar nicht zu er- 
warten ist. Es folgt immer ein 
zweiter Imperativmit oder ohne co- 
pulative Conjunction. Worauf wei- 
set das nunc zurück? J| argentum] 
argentum factum, Silbergeschirr. 
Sat. l,4,28.||mar»iort)e<t«]Statuen 
von alten Meistern. |i aeraque] Od. 
4, 8, 2; eherne Gefässe. || artes] — 
artis Opera, wie Od. 4, 8, 5. || su- 
spice] synonym mit mirare; da.s 
Gegentheil ist despicere. | gemmis] 
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Gaude quod spectanl oculi le niJlle loqucnteni ; 

20 Gnavus mane foruin et vespertinus pete tectuiu, 

Ne plus fruinenti dotalibus emelat agris 

Mulus et — indignum , quod sit peioribus ortus — 

Hic tibi sit potius quam tu mirabilis illi. 

Quidquid sub terra esl, in apricum proferel aetas; 

25 Defodiet condetque nitentia. Cum bene notum 
Porticus Agrippae et via te conspexerit Appi , 

Ire tarnen restat, Nmma quo devenil et Ancus. 

Si latus aut renes niorbo temptantur acuto , 

Quaere fugam morbi. Vis recte vivere ; — quis non ? — 


30 Si virtus hoc una potest dare 

geschnittene Steine. || Tyrios colo- 
re*] vestes purpurras. Sat. 2, 4, 
84. |] gaude . ... loquentem} die dem 
Redner geschenkte Aufmerksamkeit 
deutet zugleich auf das hohe Anse- 
hen, in welchem er bei den Zuliö- 
rem steht. || gnavus ... ieclnm, ne 
etc.] bemühe dich unablässig im- 
mer reicher zu werden. Iler hiiizii- 
gefügte Finalsatz berechtigt, bei 
dem Treiben auf dem Forum an 
Geldgeschäfte zu denken. |] ne... 
lUutus'l suche wo möglich noch 
reicher zu werden als Mulu.s (.An- 
spielung auf einen den nächsten 
Lesern gewiss liinreichend bekann- 
ten Mann) durch seine Heirath ge- 
worden ist, der noch dazu von 
niedrigerer Geburt ist als du. |1 m- 
dignuni] ähnliche Apposition zu 
dem ganzen Satze, wie mirum Sat. 

2 , I, 54; nefas Epod. 16, 14. 

V. 24 — 27. „Wie thöricht ist aber 
dieses Streben bei der Hinfälligkeit 
und Vergänglichkeit aller irdischen 
Güter!"]] oiiidquid ... nitenlui] so 
wie die Zeit ... so begräbt sie 
auch etc. Der Hauptgedanke liegt 
in defodiet etc. j| porticus Agrip- 
pae] als häutig besuchter ^azier- 
gang hier erwähnt: eine von 

Agrippa zum Dank für den Secsieg 
bei Actium dem Neptun geweihte 
Säulenhalle , porticus Vipsunia 
oAeeNeptuni, auch Argonautarum 
genannt, weil sie mit Bildern aus 
dem Argonautenzuge geschmückt 
war; .seit 25 v. G. dem öffentlichen 
Gebrauche übergeben. || via Appi] 
vom Censor Appius Claudius Cae- 
cus um 311 v. C. angelegt, nach 


forlis omissis 


Gapua: später bis Brundisium fort 
geführt; die regina viarum nach 
Stal. Silv. 2, 2, 12; eine der fre- 
quentesten Heerstrassen. Epod. 4, 
14. II Numa ... et Ancus] vgl. Od. 
4, 7, 15. 

V. 28—31. Rückblick auf den 
Hauptgedanken, von welchem der 
Dichter ausgegangen ist. „Ist min 
wirklich zum glücklichen Lebert 
(recte vivere) die Tugend das ein- 
zige Mittel, so bediene dich auch 
dieses Mittels zu jenem Zwecke." 
lieber das Verhältniss des hier aus- 
gesprochenen Gedankens: virtus 

hoc una potest dare zu dem nil 
admirari ,s. die Einleit. (| si latus 
aut renes ... morbi] es bleibt dir 
in diesem Falle nichts anderes 
übrig, als da.ss du ein Mittel gegen 
die Krankheit dir zu verschaffen 
suchst. V. 28 aus Sat. 2, 3, 163 
wiederholt. Acuto morbo. hitzige 
Krankheit. Eine ähnliche argu- 
mentatio a minore ad maius s. Ep. 
1, 16, 25; 2, 2, 146; Sat. 2, 3, 211. 
— Gedanken folge; so wie du, wenn 
du gesund sein willst, bei körper- 
licher Krankheit gegen die,se das 
geeignete Mittel zur Herstellung 
deiner Gesundheit anwendest, so 
. . . etc. II ins recte vivere] die Con- 
struction wie V. 31; vgl. Ep. 1, 1. 
33 ; hypothetisch zu fassen. — recte 
— beute, im Sinne der Stoiker, de- 
nen zufolge nur der Tugendhafte, 
der so lebt wie er soll (recte, bene), 
glücklich ist; vgl. Ep. 1, 16, 17. 
Dagegen Ep. 1,2, 41 recte vivere 
s, v. a. tugendhaft (und in Folge 
davon auch glücklich). || forlis] in- 
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IlüC age deliciis. Virlutem verha putas ut 
Lucum ligna: cave ne porlus occupet alter. 

Ne Cibyratica, ne Bithyna negotia perdas; 

Mille talenta rotiindentur, totidem altera, porro et 
35 Tertia siiccedant, et quae pars quadret acervum. 
Scilicet iixorem cum dote fidemque et amicos 
Et genus et formam regina Pecunia donat, 

Ac bene nummatum decorat Suadela Veniisque. 
Mancipiis locuples eget aeris Cappadocum rex : 

40 Ne liieris hic tu. Cblamydes Lucullus, ut aiunt, 


dem dazu ein mutbiger Entschluss 
gehört, cf. Ep. 1, 2, 40. || hoc a<je\ 
s. zu iSnt. 2, 3, 152. |j delictis] vo- 
luptatibus. 

V. 31 — 48. S. die Einleitung ilber 
die hier folgenden Gegensätze zu 
der im Vorbergelienden ausgespro- 
chenen Ansicht. — virlutem Perba 
putas] leere Worte, („Und die Tu- 
gend, sie ist kein leerer Schall.“ 
Schiller.) Aehulich im Griechischen 
loyal, pemost. de rebus Chers. 
S 13. zalla piv ieri loyoi ravta 
v.al jrpoqoafffts. || ut lucum ligna] 
nach der Ansicht des Spötters, der 
in dem heiligen Haine nichts als ge- 
wöhnliches Holz sieht. || cave ne 
portus etc.] dies unter der V. 47 
ausgesprochenen Voraussetzung, 
welche den Gegensatz zu V. 1 u. 2 
l)ildel. Vgl. die Einl. Suche also 
.so reich als möglich zu werden; 
z. B. durch Handelsgeschäfte. || oc- 
cupet alter^ im Sinne des griechi- 
schen (p9dvsiv. Doch vergl. Od. 
1, 14, 2. |] ne Cibyratica ... per- 
das] Nebensatz zu cave ne occ. al- 
ter; „damit die Geschäfte dir nicht 
verunglücken.“ Cibyra, Stadt in 
Gross-Phrygien. reich durch Manu- 
faetnren und besonders Eisenwaa- 
ren. Bilhynien beherrschte durch 
^eine zahlreichen Handelsstädte den 
Handel auf dem schwarzen Meere. 
cf. Od. 3, 7, 3; 1, 35, 7, '■ ct quae 
pars quadret acervum] d. i. also 
totidem quarta talenta, wodurch 
der Haufen quadratur, zu einem 
aus 4000hes teilenden gemacht wird. 
Ursprünglich ist quadrare vier- 
eckig machen; daher quadraius 
in der bekannten Bedeutung, z. B. 
sa.Tum quadratum; metaphorisch: 
einer Sache das gehörige Eben- 


maass geben, sie gehörig fügen: 
daher quadrata (.verborum) com 
positio bei Quint. 2, 5, 9 ; quadrare 
orationem bei Cic. Or. 58; (auch 
neutral oratio quadrat; Cic. de 
orat. 3, 44, 175); überhaupt einem 
Ganzen die erforderliche Voll- 
endung geben; so hier mit beson- 
derer Beziehung darauf, dass der 
Haufen gerade durch das vierte 
Tausend erst voll gemacht wird. 

V. 3fi — 38. Ironische Aufzählung 
der Vorzüge des Reichthums, f 
fidem] Vertrauen; sowohl in Geld- 
sachen, Credit [cf. luv. 3, 143: 
Quantum quisque sua nummorüm 
Serval in arca, Tantum habet et 
fidei); als in anderen Angelegen- 
heiten. II genus et formam] in wie 
fern? || acbenc . . . Venusque] Sinn? 
Ueber die Zusammenstellung s. 
Böckh Expl. Pind. p. 322. || Sua- 
dela] persuadendi dca. Quint. 10. 
1, 82. II Venusque] derselbe Ge- 
danke liegt Iheilweise schon in 
formam donat. 

V.39 — 46. Ein reicher Mann steht 
selbst höher als ein armer König; 
individualisirt durch zwei Bei- 
spiele. II Cappadocum rex] von 
Ariobarzaues, dem Könige von Cap- 
padocien, sagt Cic. ad Alt. 6, 1, 3: 
nullum aerarium, nullum recti- 
gal habet . . . Nihil Hin regno spo 
liatius, nihil rege egentius; und 6, 
3, 5: erat rex perpauper. — Auch 
der Reichthum des cappadocischen 
Königs an Sclavcn wird hier nur 
mit Geringschätzung erwähnt, da 
die cappadocischen Sclaven. deren 
es zu Rom viele gab, ihrer Rohheit 
wegen nur in geringem Werthe 
standen. || ne fueris nie tu] — ta- 
lis, wie Ep. 1, 15, 42; strebe also 
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Si posset cenlum scaenac praebere rogatus , 

„Qui possiim tot?“ ait; „tarnen et quaeram, et quot hahebo 
..Mittam;“ post paulo scribit, sibi milia quinqne 
Esse domi chlamydum, partem vel tolleret omnes. 

45 Exilis domus est, ubi non et multa supersiint 
Et dominum fallunt et prosunt furibus. Ergo 
Si res sola potest facere et servare beatum , 

Hoc primiis repetas opiis , hoc postremus omittas. 

Si fortunatiim species et gratia praestat , 

50 Mercemnr serviiiii , qui dictet nomina , laevum 
Qtii fodicet latus et cogat trans pondera dextram 


Ticlinelir nach luciillischein Beicli- 
tlmin, welcher durch die naclifnl- 
gende Anekdote veranschaulicht 
wird. Dieselbe erzählt auch Plii- 
tarch Luc. c. 39 nur etwas anders.lj 
si passet] fiber .?! vgl. Kp. 1. 7, 39.j| 
/jracftcrc] darleihen. || tolleret] der 
Unternehmer des Schauspiels; ein 
Aedil oder Praetor. 

V. 47. 48. Zum Abschluss des 
Vorhergehenden. „Ist also Reich- 
Ihum nach deiner Ansicht die ein- 
zige Bedingung aller Clückselig- 
keit“: hoc ... so sei du der 

Erste, der immer wieder [rrpetns] 
— mit jedem neuen Tage — an die- 
ses Geschäft geht, nämlich das im 
Vorhergehenden bcschriehene, das 
Bestreben Geld zu .sammeln. 

V. 49 — .55. Ebenso conseqiient 
müssen wir in der Anwendung der 
Mittel zur Erlangung äusserer 
Ehre sein, wenn diese uns für die 
Bedingung wahrer Glückseligkeit 
gilt. II specre.v) äusserer Glanz. Cic. 
in Pis. 11: magna species , magna 
/lignitas, magna maiestas consu- 
lis. II gratia] namentlich heim 
* Volke. || mercemur servum etc.] 
launige Schilderung des müh.seli- 
gen Strebens. als Bewerber um ein 
Slaatsamt sich die Gunst des Vol- 
kes zu erwerben. Zu den Mitteln 
<lazu gehörten u. a. freundliche 
Begrfissung der Begegnenden, we- 
nigstens derjenigen, auf deren 
Stimme etwas ankommen konnte, 
indein man sie.wieBekannte, selbst 
hei ihrem Namen anrcdcle (vgl. 
Sat. 2, 5, 32). Um dies letztere 
möglicli zu machen, hielt man sich 
besondere Sclaven (nomenclatores). 


welche, dem Herrn zur Seite ge- 
hend. ibu auf die Begegnenden auf- 
merksam machen und ihre Namen 
ihm zullflstern mussten (vgl. Cic. 
proMur.c.S6. 77). Darauf bezieht 
sich qui dictet nomina, laevum gui 
fodicet latus (sc. domini), um ihm 
ein Zeiclicn zu gehjtn. |l et cogat 
trans pondera etc.] der Nomencla- 
tor bezeichnet diejenigen, denen 
es rathsam ist, als einllussreichen 
Männern, bei der Begegnung zum 
Grusse die Hand zu reichen, die 
Hand zu drücken (manus pren 
sare). || cogat] mit dem Begrifle 
des Dringlichen; ertreibl denllerrn 
dazu an. — Dunkel ist der Zusatz 
trans pondera. Anscheinend deutet 
er auf etwas zwischen dem Be- 
grüsser und dem Begrüssten Lie- 
gendes, was den letzteren nicht 
abhalten soll, die Hand hinüber zu 
reichen; doch lässt der Ausdruck 
sich sprachlich weder im Allge- 
meinen von Hindernissen jeder 
Art (obstacula), noch speciell 
von Gebälk oder von Lasten (die 
zufällig zwischen beiden sich be- 
finden oder etwa hindurch getra- 
gen werden) .verstehen; anderer 
noch weniger haltbarerErklärungs- 
versuche nicht zu gedenken. Sprach- 
lich zu rechtfertigen und dem Zu- 
sammenhänge angemessen ist da- 
gegen die Erklärung; über den 
Schwerpunkt oder das 
Gleichgewicht hinaus, wo- 
bei daran zu denken ist, dass der 
Begnlsser, indem er einen ent- 
fernter stehenden die Hand dar- 
reicht, sich bedeutend ausstreckt 
und vorwärts oder zur Seite neigt. 
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Porrigere. „Hie mukuin in Fabia valet, illcVelina; 
„ Cui übet bic fasces dabit , eripietque curule 
„Cui volet importunus ebur.“ Frater , pater adde; 
55 Ut cuique est aetaa, ita quemque facetus adopla. 

Si bene qui cenat bene vivit; lucet, eamus 
Quo ducit gula ; piscemur, venemur, nt olim 
Gargilius, qui mane plagas, venabula, servos 
Diflertum transire forum populunique iubebat, 

60 Unus ut e multis populo spectante referret 

Emptum mulus aprum; crudi tuniidique lavemur. 
Quid deceat quid non obliti, Caerile cera 


Diese Geberde veranscliaulicht den 
Eifer, mit welchem er beflissen 
ist den Gross anzubringen. Vgl. 
Cic. Fat. c. 10: moius (aiomt) ori- 
iur extra pondus et plagam, d. i. 
vom Schwerpunkte abweichend. 
(/. Ovid. Met. 1, 13: Nec circum- 
f uso pendebat in aere tellus, Pon- 
deribus librata suis.' Uel)er pon- 
dera (aber nicht pondus) in der 
Dedeutung Gleichgewiclit s. 
Lachmann zu Liier. 6, 574. (j Fa- 
bia . . . Velina] sc. tribu. Worte 
des Noraenclator. || curule. ..ebur] 
auf was für obrigkeitliclie Aemter 
zu beziehen? Zur Sache vgl. Sat. 
1, 6, 16. £p. 1, 16, 34. Od. 3, 2, 19. 
II importunus] unerbittlich, rück- 
sichtslos. — Die Schilderung be- 
zieht sich auf die Zeit des alten 
Freistaats. || adopta] im Allgemei- 
nen: nimm ihn (durch die Art, wie 
du ihn in der schmeichelnden An- 
rede bezeichnest) in deine Ver- 
wandtschaft auf. Fine treffende 
Parallele s. bei Ael. Spartian. im 
Leben des Did. lulian. c. 4. {Pid. 
häianus) senatum et eqttestrem 
ordinem in palatium venientem ad- 
misit, atque unumquemque, ul erat 
aetas, velputrem, vel filium, vel 
parentem affatus blandissime est. 
1 facetus] mit Artigkeit. 

V. 56 — 64. Ein anderer vermein- 
ter Weg zur Glückseligkeit: die 
Freuden der Tafel, Schwelgerei 
und L’eppigkeit: vgl. Sat. 2, 2. | 
bene vivit] in welchem Sinne? |i 
luceC = simulatque illuxit, gleich 
früh Morgens. Vgl. V. 20 und 48. | 
piscemur, venemur] um das Ge- 
lüst unserer Kehle zu befriedigen. )| 


qui mane ... iubebat] worauf deu- 
tet das Iniperfect? || differtum fo- 
rum populumque] s. v. a. forum 
differtum populo. Die Verbindung 
von populum transire erkllrt sich 
aus Liv. 22, 50 : cuneo hoc laxum 
atque solutum aymen, ut si nihil 
obstet, transibimus. || emptum... 
aprum] der glänzende Jagdaufzug 
diente also bloss zum Scheine, in- 
dem Gargilius nur einen gekauf- 
ten (nicht von ihm selbst erleg- 
ten) Eber heimbrachte. Der Ver- 
gleich mit Gargilius deutet also 
darauf hin, dass diese Sorge für 
das Gelüst des Gaumens nicht mit 
Anstrengung wie bei dem wirk- 
lichen Jagen und Fischen (denn 
auch auf dieses ist der Vergleich 
mit zu beziehen) verbunden sein 
soll. 11 populo spectante] wozu 
dient die Wiederholung von populo 
bei vorhergehendem populum ’f f 
crudi lumidique lavemur] ohne 
erst die Verdauung abzuwarten, 
gleich unmittelbar nach der Mahl- 
zeit, was auch luv. 1. 143 und 
Pers. 3, 98 an den Schlemmern rü- 
gen. II quid deceat . . . obliti] dahin 
gehört auch ein solches Baden. ;; 
Caerite cera] Caeritibus tabulis. 
In Caerittim tabulas referri, d. i. 
des Vollbürgcrrechts beraubt wer- 
den. Gell. 16, 13: Primas munici- 
pes sitie suffragii iure Caerites 
(die Bewohner der Etruscischen 
Stadt Caere) esse factos accepi- 
mus, concessumque Ulis, ut civi- 
tatis Romanae honorem quidem 
caperent, sed negotiis tarnen at- 
que oneribus vacarent, pro sacris 
bello Gallico receptis custoditisque 




[Epist. 7J BUCH I. 217 

Digni, remigium Titiosuin khacensis Ulixi, 

Cui potior patria fuit interdicta voluptas. 

65 Si Mimnermus uti censet, sine amore iocisque 
Nil est iucundum, vivas in amore iocisque. 

Vive, vale! Si quid novisti rectius istis, 

Candidus imperli; si non, his utere mecuro. 

Siebente Epistel 
AD MAECENATEM. 

Quinque dies tibi pollicitus nie rure futurum , 

(cf. Liv. 5, 40); hinc tabulae Cae- moclite, unsem Dichter immer in 
nies appellaiae versa vice, in seiner Nähe zu liaben, so konnte 
4 ««s censores referri iubebant, dieser sich doch nicht entschlies- 
quos notae causa suffragiis pri- scn, beständig in Rom zu leben, 
vabanl. || remigium . . . tjlixi] cf. zumal in späteren Jahren, wo seihst 
Ep. 1, 2, 24 ff. und Horn. Od. 11, die Sorge für seine Gesundheit den 
104 ff. 12, 297. Ueber die Genitiv- Aufenthalt ausserhalb der Stadt in 
form Tgl. Epod. 17, 16; Od. 1, 6, gewissen Jahrszeiten ihm zum Be- 
7. Kr. Gr. S. 215. || interdicta vo- dOrfniss machte. Dass dies der Fall 
Juptas] die Schlachtung der Rinder war, ersehen wir aus dem vorlie- 
des Sonnengottes. genden Briefe, in welchem er vve- 

V. 66 — 68. Dem widerlichen Trei- gen längerer Abwesenheit sich bei 
ben der Schlemmer, denen der Slaecen entschuldigt. Nur wenige 
Bauch ihr Gott ist, stellt der Dich- Tage hatte er versprochen auszu- 
ter zum 'Schlüsse nur mit wenigen bleiben; allein seine Abwesenheit 
Worten noch das von andern als dauert nun .schon einen ganzen 
das Höchste gepriesene heitere Le- Monat lang, ja sie wird sich bis in 
hen in Liebe und Lust entgegen den nächsten Frühling Jiineinzie- 
und verlangt in Beziehung auf die- hen, da er um seiner Gesundheit 
ses dieselbe Consequenz des Stre- willen den Winter in einer See- 
bens , überiässt dann aber dem Stadt zuzubringen beabsichtigt (V. 
Freunde die Entscheidung über die 10 — 13). Das stimmte wenig mit 
Haltbarkeit der von ihm aufgeslell- den Wünschen des Maecen zusam- 
ten Ansichten. II Mimnermus] eie- men, und diese Nichtachtung der- 
gischer Dichter aus Colophon, selben konnte dem Uoraz fast als 
Zeitgenosse des Solon. Ein Frag- ein Beweis von Undankbarkeit aus- 
menl desselben beginnt mit den geiegt werden. Indessen gegen 
Worten: tc's Sh ßi'og,T{ Sh regnvöv diesen Vorwurf weiss er sicli auf 
Sveg xg'cceris ’AqtQoSttrjg; || istis] das Bündigste zu verwahren. Durch 
das, was du hier von mir aiisge- ilie Selbstständigkeit, welche er 
sprechen siehst. || candidus] s. zu dem Maecen gegenüber behauptet, 
EfK 1, 4, 1. glaubt er eben derWoblthatcn des- 

Ep. VII. So sehr sich auch Horaz selben sich am besten würdig zu 
durch die von Maecen empfange- beweisen (V. 24). So liegt es also 
nen Wohlthaten zur Dankbarkeit in dem Interesse des Wohlthäters 
gegen ihn verpflichtet fühlte, so selbst, durch seine Ansprüche die 
war er doch weit davon entfernt, Freiheit des Empfängers so wenig 
durch Nachgiebigkeit gegen alle als möglich zu beschränken. Ja er 
Wünsche seines vornehmen Gön- TCht noch weiter: er erklärt auf 
ners diesem seine Unabhängigkeit das Bestimmteste, dass er seine 
zum Opfer zu bringen. Wie sehr Freiheit um alle Schätze der Welt 
daher Maecen auch wünschen nicht zu verkaufen sich cntschlies- 
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Sexlilem lotum mendax desideror. Älqui 
Si me vivere vis sanum recteque valentem. 
Quam mihi das aegro, dabis aegrotare timenti, 
5 Maecenas, veniam, dum flcus prima calorque 
Designatorem decorat lictoribus atris , 

Dum pueris omnis pater et matercula pallet, 


seil würde, und wenn es jenen 
Prei.s gelte, selbst das von Maecen 
Empfangene znrückzugeben bereit 
sei. ,,l)as Herbe, was für den Mae- 
cen in dieser Erklärung liegen 
konnte, wird indessen durch die 
ganze Art der Einkleidung auf das 
Annmlhigste genfildert. Zwei Dril- 
tlicile des Briefes sind mit Erzäh- 
lungen angefüllt, die nichts als 
gutmülhige Laune albmcn, und 
der ganze Ton des Briefes drückt 
ein treuherziges Vertrauen zu dem 
Characlor des Freundes aus, der 
ilurcb eine solche OlTenheit nur er- 
freut , nicht beleidigt werden 
konnte.“ „Es ist der Ton, in wel- 
chem sich die ernste aber heitere 
Stimmung eines Mannes ausspricht, 
der über eine ihm wichtige Sache 
mit sich seihst einig geworden und 
zu einem festen EnLschlusse über 
seine Stellung gekommen ist. Was 
nun auch geschehen mochte, sein 
Bewusstsein sagte ihm, dass er 
nicht anders könne, und dieses Be- 
wusstsein gab ihm Buhe und Hei- 
terkeit. Von den Gesinnungen 
Maecens aber, der ihn mit überleg- 
ter Besonnenheit zum Freunde ge- 
wählt und mit verständiger Frei- 
gebigkeit begünstigt hatte, durfte 
er erwarten, dass er über die Er- 
klärung seines alternden Freundes 
nicht zürnen und die ünahhängig- 
keit, die er sich vorbehiell, nicht 
für sträfliche Undankbarkeit halten 
würde.“ (Jacobs.) Pass aber durch 
diese freiraüthige ErkLyiing das 
bisherige V'erhältniss zwischen Ho- 
raz und Maecen wirklich nicht ge- 
stört wurde, ist bekannt; denn 
noch in seinem Testamente em- 
pfahl dieser ihn dem Augustus mit 
den VV' orten : Horali Flncci ui 
mei memor (slo {Suel. vil. Ilorat.). 
So wie die Epistel seihst für die 
Denkungsart ihres Verfassers, so 


gieht die Art, wie dieselbe allem An- 
scheine nach aufgenommen wurde, 
für die Gesinnung des Empfängers 
ein ehrenvolles Zeugniss. 

Dass dieselbe den späteren Jah- 
ren des Dichters angehörl, ergiebt 
sich aus mehreren Stellen dersel- 
ben ; genauer lässt sich die Zeit der 
Abfassung nicht bestimmen. 

V. 1 — 13. Der Dichter erklärt 
sich über die Gründe seines länge- 
ren Ausbleibens, wobei er im Vor- 
aus sich der Erlauhniss des Maece- 
nas versichert hält (V'. 4). 1| quinque 
dies] von einer unbestimmten, kur- 
zen Zeit; vgl. Sai. 1, 3, 16; 2, 3, 
289; unser; ein Paar Tage, oder 
acht Tage. |] rure] aller Wahr- 
scheinlichkeit nach auf dem Sahi- 
num. II desideror] ich lasse auf 
mich warten. || Sexiilem] seit 8 v. 
U. dem Augustus zu Ehren Augu- 
slus genannt. || aiqtii] und doch, 
gleichwohl. || samtm recteque va- 
leniem] gesund und hei gutem 
Wohlsein, wie Ep. 1, 16, 21. 1| dum 
ficus prima etc.] Bezeichnung des 
herannahenden Herbstes (die Feige 
reift« Ende Augusts und Anfang 
Septembers) und der Gefaliren die- 
serzuRom sehr ungesunden Jahrs- 
zeil. II designatorem] den Leichen- 
hesorger. Ordner des Leichenzuges, 
an den die Bestattung verdungen 
wurde. Seine Diener (aiypariiores) 
werden wegen der Aehniichkeit 
ihres Geschäfts mit dem der Licto- 
ron, indem sie hei dem Leichen- 
zuge Ordnung zu halten und Platz 
zu machen hatten, hier mit demsel- 
ben Namen bezeichnet. || dccoraf] 
humoristisch darauf hindeutend, 
dass der Designator es sich zur 
Ehre anrechnel, wenn der lange 
Leichenzug viele liciores zählt. |1 
a/ris] wegen ihrer Kleidung. || dum 
. . . pallet] poliere construirt wie 
timere alieui. || pueris] s. zu Ep. 1, 
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Oriiciosaqiic scdulitas el opella forensis 
Adilucit febres et testamenta resignat. 

30 Ouodsi bruma nives Albanis illinet agris. 

Ad mare descendet vates tuns el sibi parcet 
Contractusque leget; te, dulcis amice, re\iset 
Cum Zepbyris, si concedes, et hirundine prima. 

Non, quo more piris vesci Calabcr iubet liospes, 

15 Tu me fecisli lociipletem. „V'cscere sodes!“ 

lam satis es(. „At tu, quantuni vis, tolle!" Benigne. 


2, 44. II ofjxciosa sedulilas\ der Ei- 
fer, die GeschäfliKkeil in der Er- 
weisung von ofßciis , Freund- 
seliaflsmenslen der mannigfaltig- 
slen Arl : vgl. die Beschreibung 
Sni. 2. 6, 23—39, auch Ep. 2. 2, 
00 II'. I! opella forensis] alle Arien 
von Ge.schäften, wie sie auf dem 
Forum betrieben wurden. Das De- 
minutiv deutet auf die (leringfügig- 
keit der Geschäfte, welche von den 
Clie.nlen gleichwfdd mit solcher 
Wichtigkeit und seihst mit Auf- 
opferung der Gesundheit und des 
Lebens betrieben werden. |{ te.ita- 
menta resignat] das consegurns 
pro antecedente. || Alhanis agris] 
die. hochgelegenen Gegenden von 
Alba, wo sich der erste Schnee 
zeigt. Schnee war in jenen Zeiten 
in llalien häufiger als jetzt. || ad 
mare descendet] aus V. 45 lässt 
sich mit ziemlicher W'ahrscliein- 
lichkeit schliessen, dass Horaz den 
Winlcr zu Tarent zuzuhringen 
heabsichligtc. in der Nfdie des dort 
erwähnten Tihur. welches er nebst 
Tarent nach seiner jetzigen Stim- 
mung dem Aufenthalle in Rom ver- 
zog, lag sein Landgut. Dass er aber 
aucii zu Tihur , wo Macceri ein 
]>rächliges Landgut hesass, sich oft 
aiifgehallen habe, ergiebt sich aus 
vielen Stellen seiner Gedichte, ji 
vaies tuus] man beachte das trau- 
liche tuus, so wie im folgenden 
Verse die Anreile dulcis amice, 
und V. 13 das bescheidene, rück- 
sichtsvolle si concedes, um daraus 
den Ton und die Stimmung zu beur- 
theilen, iu der unsere Epistel gc- 
■schriehen ist. [] contractus] die Er- 
klärung ist streitig; wahrscheinlich 
von der eingezogeneu, sich be- 
schränkenden Lebensweise zu ver- 


stehen ; vgl. Ep. 1, 5, 20 : contracta 
piiupfrtas. Sen. de tranq. a/i. 9: 
habitarc contrnctius. Er will, was 
er in Folge der ihn in Anspruch 
nehmenden ofßcia fs. o.) zu Rom 
nichl kann, in der Zurückgezo- 
genheit und Abgeschiedenheit 
sich den Studien widmen. An den 
Aufentlialt in einem engen Zim- 
merchen. oder an die körper- 
liche Haltung beim Lesen (zu- 
sammcjigeschmicgt, zusammenge- 
kaiicrl; cf. Sat. 2, 7, 61; in le- 
ctuln comf)ositus in habitu slu- 
denlis, wie Plin. Ep. 5, 5 sagt) 
vielleicht mit dem N'ehenhegrifl' der 
dichten Verhüllung (wegen der 
winterlichen Kälte und noch dazu 
an dem Orte, an den er gerade, um 
der Kälte zu entgehen, sich bege- 
hen hat) ist schwerlich zu denken, 
wiewohl diese Erklärungen sich 
sprachlich gleichfalls rechtfertigen 
lassen. || hirundine prima] veris 
praenuniia. nach Ov. Fast. 2, 853. 

V. 14 — 24. ,,Du wirst mein .Vus- 
bleihen nicht für einen Beweis von 
Undankbarkeit halten; die hast du 
hei mir nicht zu besorgen; schon 
aus welchen Gründen nicht?" — 
ln dem raschen, unvermittelten 
Uebergange zu den ergötzlichen 
Anekdoten, durchweiche derllich- 
ler den nachfolgenden Hauptge- 
danken zu veranschaulichen beab- 
sichtig! , sowohl hier als V. -29 und 
V. 46, erkennt man leicht die hei- 
tere Laune des Dichters. || non quo 
more etc.] worin besteht das Ta- 
delnswerthe dieser Arl andern 
Gutes zu erweisen? s. V. 19 und 2o. 

' Calaber hospes] warum der Dich- 
ter die geschilderte Scene gerade 
nach Calabrien verlegt, lässt sich 
nicht nachweisen. || beriigne] sehr 
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„ Non invisa feres pueris niumiscula parvis.“ 

Tarn teneor dono, qmm si dimittar onustm. 

„Ut Übet: haec porcis hodie comedenda relinquis.“ 
20 Prodigus et stultus donat quae spernit et odit; 

Haec seges ingratos tiiKt et feret omnibus annis. 

Vir boDus et sapiens dignis ait esse paratus, 

Nec tarnen ignorat quid distent aera lupinis. 

Dignum praestabo me etiam pro laude merentis. 

25 Quodsi me noles usquam discedere, reddes 


gütig! ich danke bestens; vgl. V. 62; 
eine höfliche Wendung bei Ableh- 
nung des Dargebolenen. || teneor] 
ich bin dir verbunden. || quae sper- 
nii et odit] gerade dies ist der Fall 
bei dem von dem Calabrer angebo- 
lenen Geschenke. || prodigus et 
stultus] beides in Einer Person zu 
denken, entgegengesetzt dem vir 
bonus et sapiens. Jenem ist es 
gleich viel, wem er giebt; er giebl 
ohne Auswahl der Person, und das, 
was er giebt, ist ihm eben so 
gleichgültig; es hat für ihn keinen 
Werth [spernit) , ja es ist wohl gar 
etwas, was er gern los sein will 
(odit). Da findet also weder Güte 
und Wohlwollen, noch Einsicht 
und Klugheit statt; deshalb wird 
aber auch der Empfänger sich nicht 
besonders zur Dankbarkeit ver- 
pflichtet fühlen. 11 vir bonus et sa- 
piens] so wie du, Maecenas.il 
ait esse paratus] denen, die der 
Wohlthaten würdig sind, stehe er 
gern mit denselben zu Dienste, 
t’eber die Attraction beim Inf. s. 
Kr. Gr. § 564, 2. N nec tarnen etc.] 
aber ungeachtet dieser seiner Be- 
reitwilligkeit zu geben, so viel er 
nur kann, macht er (eben als vir 
sapiens), so wie zwischen den 
Personen, so auch zwischen den 
Gaben den gehörigen Unterschied, 
und giebt auch in dieser Hinsicht 
nur mit verständiger Aus- 
wahl, nur das, was für die Em- 
pfänger wirklichen Werth hat. 
Er weiss quid distent aera Inpi- 
nis. Letztere ira Spiel anstatt des 
haaren Geldes gebraucht; hier also 
bildlich von was für Gütern zu ver- 
stehen? — Denn auf die Gaben, 
nicht auf den Unterschied der wür- 


digen und unwürdigen Empfän- 
er, wie andere Enilärer wollen, 
ezicht sich der hier gebrauchte 
bildliche Ausdruck. |] dignum 
praestabo me] zu rück weisend auf 
dignis V. 22, und Anwendung des 
allgemeinen Gedankens; würdig 
der von dir, Maecenas, empfange- 
nen Wohlthaten. || etiam pro laude 
merentis] also nicht bloss um mei- 
ner selbst willen (denn nicht bloss 
mir muss daran liegen, als ein 
würdiger Empfänger zu er- 
scheinen), sondern auch so, wie es 
das Lob, die Ehre des Gebers er- 
fordert, der sich um mich verdient 
macht_(mere«/is= bene merentis, 
wie Verg. Aen. 6, 664: Quique sui 
memores alios fecere merendo)-, 
allgemein ausgedrückt, aber im 
Hinblick auf sein specielles Ver- 
hältniss zu Maecen, der sich um 
ihn verdient gemacht hat. Pro 
= im Verhäitniss . . ., entspre- 
chend. Vgl. Cic. div. in Q. Caecil. 
jl3, 42 : eloqui aliquid dignum pro 
magnitudine rerum. Hinsichtlich 
des Gedankens vgl. Ep. 2, 1, 246. 

V. 25 — 28.' Die Art, wie Horaz 
sich als einen würdigen Empfänger 
der von Maecen erhaltenen VVobl- 
thalen beweisen will, besteht eben 
darin, dass er ungeachtet dersel- 
ben sich seine Unanhängigkeit be- 
wahrt und sich nicht zu Dienstlei- 
stungen verpflichten lässt, die mit 
seinem gegenwärtigen Alter und 
seiner Stimmung nicht mehr ver- 
einbar sind. — Das Alter hat ihm 
Kraft, Schönheit und Anmulh 
der Jugend geraubt (daher red 
des . . . decorum) , aber auch ju- 
gendlichen Sinn, der V. 28 ange- 
deutet wird. || reddes] milde Form 
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Forte latus, iiigros angusla fronte capillos , 

Reddes dulce loqui, reddes ridere decorum et 
Inter vina fugam Cinarae maerere protervae. 

Forte per angustam tenuis volpecula rimam 
30 Resperat in cumeram frumenti, pastaque rursus 
Ire foras pleno tendebat corpore frustra. 

Cui inustela procul „Si vis“ ait „elTugere istinc, 
„Macra cavum repetes artuni, quem macra subisti.“ 
Hac ego si compellor imagine , cuncta resigiio ; 

35 iVec soraiium plebis laudo satur altiliuni , nee- 


des Imperativs. Vgl. Kr. Gr. § 464, 
A. 4. (Z. § M6). j] forte latus] 
starke Brust; überhaupt Jugend- 
kraft. 11 nigros .. . capillos] ebi 
Theil der Jugendschönheit. Ho- 
raz war praecanus nach seiner ei- 
genen Schilderung Ep. 1, 20, 24. 
Angusta frons, was Od. 1, 33, 5 
tenuis frons. Das Gegentheil Plin. 
Ep. 3, 6, 2: rari et cedentes ca- 
pilli, lata frons. 1| dulce loqui, ri- 
dere decorum] zu der Anmutli 
der Jugend gehörig. — Die Accu- 
sative zu. erklären nach Kr. Gr. S. 
409, .knni. 2 (Z. § 383). 1| inler 
vina . . . protervae] erinnert an Od. 
4. 1, 3. Vgl. Od. 4, 13. 21; Ep. 1, 
14, 33. Zu verbinden ist inter vina 
mit fugam. Viellciclit wird hier 
auf ein bestimmtes, dem Maecen 
bekanntes Factum angespiclt. 

V. 29 — 36. „Sollte ich auf eins 
von I>eiden, auf deine Gaben oder 
auf meine Freiheit, notliwendig 
verzichten, so würde ich bereitwil- 
lig die ersteren aufgeben, da die 
Freiheir nur über Alles geht.“ We- 
en des plötzlichen Uebergangs zu 
er nachfolgenden aesopiseben Fa- 
bel s. zu V. 14. II volpeculu] diese 
durch alle Handschriften bestätigte 
Lesart kann nicht dadurch ver- 
dächliet werden, dass der Fuchs 
in der Korukiste, in welcher er sich 
voll frisst, mit der Natur dieses 
Thieres im Widerspruche steht. 
Audi in andern alten Fabeln, 
welche meistens rein rlietorische 
Erfindungen sind und oft eine po- 
litische Tendenz haben, kam es den 
Verfassern weniger auf innere 
Walirscheinlichkeit, als auf das Zu- 
sammenstimmen der ganzen Hand- 


lung mit irgend einem wirklicben 
Falle und beider mit einem ^tze 
der Lebensweisheit an, den man 
zur Anschauung bringen wollte. 
Man vergleiche die äusserst lehr- 
reiche Vertheidigung unserer Les- 
art gegen die Bentley'sche Ver- 
änderung in niiedula (Haselmaus) in 
Jacobs leett. Venus, p. 98 If. |1 pro- 
cul] auch von geringer Entfernung, 
wie Sat. 2, 6, 105. [) cavum . . . quem] 
so auch Sat. 2, 6, 116 cavus; sonst 
cavum. II hae . . . compellor ima- 
gine] compellari hier ohne den 
Nebenbegriff des Tadels (s. Sat. 2. 
3, 297). Wenn zu mir gesprochen 
wird unter diesem Bilde, wenn die- 
ses Gleichniss auf mich angewandt, 
wenn also was? von mir gefordert 
wird. 11 resigno] Od. 3, 29, 54, wie 
rescribere {Sat. 2. 3, 76) von Be- 
zahlung der Schulden; indem das 
Zurückgezahlte von dem Ausleiher 
iimgescnriebcn, als empfangen in 
eine andere Dubrik eingetragen 
wird. Eigentlich ist das rescribere 
oder resignare also das Geschäft 
dessen, wier das Ausgelichene zu- 
rück erhält; dann geradezu in dem 
Sinne von reddere (V. 39 repo- 
nere) gesetzt. Zur Erläuterung 
vgl. Ter.Phorm.h.i,^. || somnum 
]flebis] den gesunden Schlaf des 
Armen (vgl. Od. 3, 1, 21 : somnus 
agrestium lenis virorum), der 
einem mit Leckerbissen Gesättigten 
[satur altilium) nicht leicht zu 
Theil wird; implicite also auch die 
einfache, frugale Lebensweise des- 
selben. ,,Ich meine es mit dem 
Lobe derselben also ganz aufrich- 
tig; lobe dieselbe nicht, wie man- 
che Schlemmer, bloss in Worten. 
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Otia ilivitiis Arabum liberrima niulo. 

Saepe verecundiini laudasti , rexque palerque 
.\udiäti curaiii , nec verbo parcius absens ; 

Inspice, si possuiii donala reponere laetiis. 

40 Haud male Telemachus, proles patieiitis Ulixi: 
„Non est aplus equis Ilhace locus, ut neque planis 
„ Porreclus spatiis nec mullae prodious herbae; 
„Alride, magis apta tibi tua doiia relinqiiani.“ 
Parvum parva deceul: mihi iam non regia Roma, 
45 Sed vacuum Tibur placet aut imbelle Tarentiim. 
Strenuus et fortis causisque Philippus ageiidis 
Glarus, ab officiis octavam circiter horam 
Dum redit atque foro nimium distare Carinas 


wälireiiil ich in der Thal ein üppi- 
es Leben führte oder an demsel- 
en Gefallen fände.“ || Arabum] 
sprichwörtlich für die grössten 
Schätze. Vgl. u. a. Od. 1, 29, 1; 
3, 24, 2. Wegen der von Horaz V. 36 
ausgesprochenen Gesinnung vergl. 
Ep. 1, 10, 39. 

V. 37 — 45. „Ich darf mich auf 
dein eigenes Zeuguiss hinsichtlich 
meiner Genügsamkeit berufen, so 
wie auf die jederzeit bewiesene 
ehrerbietige Gesinnung. Beiden ist 
es entsprechend, wenn ich Ge- 
schenke, die, um den Preis meiner 
Unabhängigkeit erkauft, für mich 
nicht mehr passen würden, frohen 
Muthes zurückzugehen bereit bin.“ 
J verecundum] bescheiden und ge- 
nügsam; bezeichnet dieGesinnung, 
welclie er Od. 2. 18, 12 ausspricht. 
Cic. Phil. 12, 5, 11: verecundio- 
remne coram putamus in postu- 
lando fore? [] rex . . . audisti] ap- 
pellatus es. Geber die Construct. 
s. Sat. 2, 6, 20; Ep. 1, 16, 17; rex 
ehrerbietige Benennung des rei- 
chen Patrons von Seiten des ärme- 
ren Clienten. Ep. 1, 17, 20 und 43. 
I nec verbo parcius absens] ganz 
ebenso habe ich von dir gespro- 
chen in deiner Abwesenheit. || in- 
spice, si possum] s. Kr. Gr. S. 821 
(Z. S 364). II haud male Telema- 
chus etc.] Hom. Od. 4, 601 — 607. 
Deine Geschenke würden für mich 
in dem erwähnten Falle ebenso 
wenig Werth haben, als für Tele- 
machus die ihm von Menelaus an- 
gebotenen Pferde. || paiientis] no- 


noXvrlrjpmv, taXaattp^av. 
II tibi] sowohl auf apta als relin- 
quam zu beziehen. || regia Roma] 
ähnlich Od. 4, 3, 13; 14. 44. || va- 
cuum Tibur] cf. Ep. 2, 2, 81; über 
Tibur und Horazens Vorliebe für 
diesen Ort s. Od. 2, 6, 5—8. Ij im- 
belle Tarentum] mit dem Neben- 
begrilf der dort lierrschenden Ruhe. 
cf. Sat. 2, 4, 34: molle Tarentum. 

V. 46—98. ..So wie cs klug ist, 
Geschenke, die für uns nicht pas- 
sen, abzulchnen, so ist es eben- 
falls verständig, wenn einer in eine 
Lage gekommen ist, die für ihn 
nicht passt, sich sobald als mög- 
lich aus derselben iu befreien.“ 
Erst der Ausgang der mit gemüth- 
licher Laune und naiver Lebendig- 
keit ausgefülirten Erzählung lelirt, 
dass dieselbe auf Veranschaulichung 
dieses Gedankens abzielt, der als 
die aus derselben zu ziehende 
Lehre am Sclilusse der gesammten 
Epistel hinzugefügt wird. Wegen 
des überraschenden Uebergauges s. 
zu V. 14. II Philippus] L. Marcius 
Philippus, Consul 91 v. C., nach 
Cic. Brut. 47 und de Orat. 3, 1 
ausgezeichnet als Redner. U fortis] 
auch Cic. de Orat.».a.O. nennt ihn 
hominem vehementem et disertum 
et inprimis fortem ad resisten- 
dum. II octavam circiter horam] 
also etwa um 2 Uhr Nachmittags 
nach unserer Rechnung. [| Carinas] 
Name eines vicus (Quartiers) in der 
4ten regio der (in 14 regioncs ge- 
theilten) Stadt. Er lag am Esquili- 
nischen Berge und soll seinen Na- 
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lam grandis natu queritur, conspexit, ul aiuni, 

50 Adrasuni quendam vacua tonsuris in umbra 
Cultello proprios purgantem leniter ungues. 

„Demetri,“ — puer hic non laeve iussa Phiiippi 
Acdpiebat — „abi, quaere et refer, unde domo, quis, 
„Cuius fortunae, quo sit patre quove patrono.“ 

55 It, redit et narrat, Vulteiuni nomine Menam, 
Praeconein, tenui censu, sine crimine, nolum 
Et properare loco et cessare , et quaerere et uti , 


men davon haben, dass er, vom 
I’alatinischen Berge aus gesehen, 
mit einem Schiffskiele [carina] 
Aehnlichkeil hatte, ln den Carinen 
wohnte nacli unserer Erzählung 
Philippus. II ui aiuni] Ep. 1, 6, 40; 
1, 17, 18; von dem, was man durch 
Höreusagen oder Ueherlieferung 
weiss. II adrasuni] nach der .iiuclo- 
ritäl der Ilandsehriften, nicht ubra- 
sum. Humu adradilur , barba 
abradilur. Nur auf den Bart ist 
das Wort zu beziehen, nicht auf 
das Haupthaar. — Ceschoren war 
er von dem Barbier und sitzt nun 
noch in der leeren Bude ( um- 
bra wie auch im Griechischen 
cniü für ffxjjj'Tj) desselben [vacua, 
eben weil es schon spät war) 
und putzt sich in aller Behag- 
lichkeit gemächlich [leniter] sel- 
ber die Nägel [proprios ungues), 
ein Geschäft, welches sonst aucn 
der Barbier mit zu besorgen pflegte. 
Eben der Ausdruck der behaglichen 
Zufriedenheit, mit der er da sass, 
scheint die Aufmerksamkeit des 
Philippus auf sich gezogen zu ha- 
ben und veranlasst ihn, sich näher 
nach ihm zu erkundigen. || non 
laeve] also dexlre , dexierrime. || 
acdpiebat] = excipiebat, und zu- 
gleich exsequebatur. || unde domo] 
woher er stammt. || quo patre 
otzofe patrono] war er etwa ein 
Freigelassener, so war er nach rfl- 
misenen Begriffen nullo patre; 
dann wünschte Philippus das Letz- 
tere zu erfahren, um ganz mit sei- 
nen V'erhältnissen bekannt zu wer- 
den. 

V. 55 — 59. Die Antworten des 
Sclaven entsprechen zwar den vor- 


gelegten Fragen; doch euthallcii 
sie noch mehr, indem sie die ganze 
Lebensweise des Mannes characlc- 
risiren. Woher aber hat der Sclav 
seine Nachrichten? Schwerlich aus 
dem Munde des Vultejus Mena 
selbst, sondern vielmehr des Bar- 
biers, bei dem er seine Erkundi- 
gungen eingezogen hat. Man be- 
achte auch V. 60 das scilari ex 
ipso. — Aus dem Namen Vultejus 
.Mena ergiebt sich schon von selbst, 
dass er ein Freigelassener sein 
musste, zugleich dass er aus Grie- 
chenland stamme; denn der Name 
Mena (Mqväs) ist griechisch, cor- 
rumpirl aus Mr)v6oatqos. Da aber 
die Freigelassenen Jen Namen ihre.s 
llcrrn anuahmen, der ihr Patromis 
wurde, so weist der Name Vultejus 
zugleich auf diesen hin, und es ist 
damit die Frage V. 54 beantwortet. 
II Vulleium nomine Menam] sc. 
esse; alles Nachfolgende reiht sich 
als Apposition an. jl praeconem, 
tenui censu] hierzu bildet das fol- 
gende sine crimine einen Gegen- 
satz; er ist zwar nur ein Ausrufer 
und von geringem Vermögen, aber 
dabei ein unbescholtener Mann. 
Wegen der Construclion vgl. Ovid. 
Met. 7, 275: aliis sine nomine re- 
bus. Ovid. Amor. 1, 3, 13: sine 
crimine mores. 11 nolum et prope- 
rare loco et cessare etc.] = ein 
Mann, von dem bekannt sei, der 
dafür bekannt sei, dass er u. s. w. 
\’g\.Sil.Ital.l2, 330: Delius vates, 
Troianos notus semper minuisse 
labores. || properare] von der Be- 
triebsamkeit in .seinen Geschäften. 
iloco] auch in loco Od. 4, 12, 28; 
tv v.aiQä, zu rechter Zeit. || ces- 
sare] == oliari, cf. Ep. 2, 2, 183. 
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Gaudentem parvisque sodalibus el lare certo 
El ludis et post decisa aegotia campo. 

60 Phil. „Scitari übet ex ipso quodcumque refers: die 
„Ad cenam veniat.“ Non sane credere Mena, 

Mirari secuni tacilus. Quid muita? „Benigne“ 

Respondet. Phil. „Negat üle mihi?“ Serv. „Negat impro- 

bus, et te 

„ Neglegit aut horret.“ Vulteium mane Philippus 
65 Vilia vendenleni tunicato scruta popello 
Occupat et salvere iubet prior, Ille Philippo 
Excusare laborem et mercennaria vincla , 

Quod non mane domum venisset, deniqne quod non 
Providissel eum. Phil. „ Sic ignovisse pulato 
70 „Me tibi, si cenas bodie mecura. “ Meti. „Et Übet.“ 

Phil. „Ergo 

ijaudenlem] er hat seine Freude nicht recht zu Kopfe), dass einMann 
daran, er fühlt sich dabei glücklich wie Philippus sich so zu ihm her- 
und zufrieden. Wie ganze Schilde- ablassen Könne. Dabei ist er auch 
rung zweckt darauf ab, den Mena gar nicht begierig, mit dem vorneh- 
als einen bei einem bescheidenen men Manne in Verbindung zu kom- 

Loose in niedriger Sphäre zufrie- men. Ein neuer Beweis seiner Zu- 

denen Mann darzustellen. !| par- friedenheit mit seinen Verhältni.s- 

i'is sodaUbus] von niedrigem Stan- sen. || benigne] s. zu 16 und das 

de, ihm also gleich stehende. || gleich folgende; negat ille mihi? 

lare certo] der Schulzgott des f»mpro6«s] nach der Ansicht des 

Hauses, Lar, für das Haus selbst. Sclaven über die abschlägige Ant- 

Od.3, 29, 11. Er lebt also nicht wort des Mena. „Der Trotzkopf, 

nach Art des Ep. 1, IB, 28 ge- der die ihm angethane Ehre nicht 

schilderten Maenius. Er hat sein zu schätzen weiss“ [neglegit]. t 

eigenes Hauswesen. |] ludis] scaeni- aut karret] die Scheu vor einem so 

cts. II campo] Martio, wo man nach vornehmen Manne hält ihn zurück. 

Beendigung der Geschäfte beson- V. 64 — 71. Es g^elingt dem Phi- 
ders die Stunde vor der Mahlzeit lippus am andern Tage, ihn zur An- 

mit Ballspiel und dergl. Unlerhal- nähme der Einladung zu bewegen, 
tiing hinbrachte. Man beachte, wie Philippus eine 

V. 60 ff. So wie schon bei dem Wendung nimmt, der Mena gar 

Anblick des Vultejus Mena die in nicht ausweichen kann. || occupat] 

seinem Aeussern sich kundgebendc er überrascht ihn. || tunicato po- 

Ziifriedenhcit den Philippus ange- petto] verächtlich. Nur Leute von 

sproeben halte (s. o.), so reizt ihn geringem Stande Hessen sich öf- 

dieser Bericht über ihn noch mehr fentlich in der blossen Tunica se- 

den Mann näher kennen zu lernen, hen, weshalb die Armen fum'cali ge- 

Die ganze Persönlichkeit des Mau- nannl worden Cic. in Rull. 2, 34; 

lies hat für Philippus etwas Anzie- Tacit. dial. 7. H vendentem] öffenl- 

hendes. Willkürlich aber ist die liehe oder Privatauclionen gehörten 

Annahme, dass Philippus die Be- zu den Geschäften der Praeconen. 

kanntschaft desselben bloss ge- \g\.A.P.il3.[imercennariavincla] 

sucht habe, um seinen Scherz mit Geschäfte, welche ihn binden, un- 

ihm zu treiben. || nonsanecredere] aufschiebliche, weil er sie fürLohn 

er kann es ganz und gar nicht (s. übernommen hat, \\quod non pro- 

Sat. 2, 3, 138) glauben (es will ihm vidisset eum] = prius vidisset, um 
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„Post nonam venies; nunc i, rem strenuus ange!“ 
ül ventum ad cenam est, dicenda tacenda locuUis 
Tandem dormitum dimiUitur. Uic ubi saepe 
Occultum visus decurrere piscis ad hamuro , 

75 Mane cliens et iam certus conviva, iubetur 
Rura suburbana indictis comes ire Latinis. 

Impositus mannis arvum caeluraque Sabinvm 
Non cessat laudare. Videt ridetque Philippus, 

Et sibi dum requiem, dum risus undique quaei'it, 


ihn zuerst zu grfisscn. || rem stre- 
nuus auffe] verdiene dir brav Geld. 

V. 72 — 73. Erster Besuch des Mo- 
na beim Philippus. In seiner treu- 
herzigen Behaglichkeit schwatzt er 
dicenda tacenda (er kommt vom 
Hundertsten ins Tausendste); Phi- 
lippus hat aber auch sein Gefallen 
an ihm und behält ihn ziemlich 
lange bei sich ; daher tandem . . . 
dimitiitur; natürlich dormitum, in- 
dem er bis zur Nachtzeit dageblie- 
ben ist. Dass Mena als ein der fei- 
nem Sitte unkundiger Mann länger 
geblieben sei, als es der Anstand 
gestattete, dass Philippus selbst 
ihn zuletzt habe an die Heimkehr 
erinnern müssen, liegtnichtnoth- 
vvendig in den Worten. 

V. 73 — 76. Es knüpft sich eine 
engere V'erbindung zwischen Mena 
und Philippus an; er tritt in das 
Verhällniss eines Clienten zu Phi- 
lippus als seinem Patronus und be- 
gleitet ihn als solcher auf einer 
kleinen Reise. |1 hic ubi saepe . . . 
hamum\ Verschmelzung des Haupt- 
gedankens mit dem Gleichnisse; s. 
zu Ep. 1, 1, 2. So wie der Fisch 
<leni Köder au der verborgenen An- 
gel zuschwimmt, so hatte man ihn 
bereits oft nach dem Hause des 
Philippus gehen sehen. Richtiger 
als hic scheint aber hinc, in tem- 
poraler Bedeutung wie Verg.Aeti. 
2, 671. II mane cliens] um den schul- 
digen Morgenbesuch zu machen. || 
certus conviva] stehender, tägli- 
cherTischgenoss. || indictis Latinis] 
feriis. Die viertägigen feriae Lati- 
nae, ein schon vom Tarquinius Su- 
perbus {Liv. 1 , 52) eingesetztes 
Bumlesfest der lalinischeu Städte, 
wurden jedesmal von dem Gonsul 
bestimmt und durch die Pracconen 

lluCAZ U. 5. AdS. 


ausgerufen. Während derselben 
war ein Stillstand der Geschäfte 
auf dem Forum (iustitium ) ; dieser 
giebt dem Philippus die Müsse zu 
einer Reise. 

V. 77 — 95. Die Reise wird für 
den Mena Veranlassung zum An- 
kauf eines kleinen Landgutes, durch 
welchen er in eine Lage versetzt 
wird, aus der er sich bald in seine 
früheren Verhältnisse zurücksehnt. 
II impositus mannis] auf den mit 
Pferden bespannten Wagen ; home- 
rische Ausdrucksweise (z. B. II. 5, 
46). auch von lateinischen Dichtern 
uachgeahmt, (''erg. Aen. 12, 735. 
Doch ist ebenso wohl denkbar, dass 
Philippus mit seinem Gefolge die 
Reise zu Pferde machte; mannis 
ist dann = uni ex mannis. || non 
cessat laudare] vielleicht als einer, 
der noch nicht oft dorthin gekom- 
men war, durch seinen Beruf an 
die Stadt gefesselt, ^persuadet uti 
mercetur agellum] er sucht ihn zu 
überreden, redet ihm zu, und nicht 
ohne Erfolg; mercatur, der Kauf 
kommt wirklich zu Stande. Die 
vorhergehenden Sätze mit dum be- 
zeichnen theils die Motive, wel- 
che den Philippus bewegen ihn zu 
überreden [dum . . . quaerit), theils 
das Mittel, Durch w'clches ihm 
dies gelingt [dum . . . promittit). 
Beides ist in etwas nachlässiger 
Construction durch (das ursprüng- 
lich temporale) dum ausgedrückt. 
I dum requiem . . . quaerit] in wie 
fern jener Kauf des Mena dem Phi- 
lippus beides verschaffen konnte, 
lässt sich mehr muthmassen, als 
aus den Worten selbst mit Be- 
stimmllieit nachweisen. Unzwei- 
felhaft ist risus s. v. a. ridendi 
materiam; cf.Sat.% 2, 107. Diese 

15 
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80 Dum Septem donat sesterlia , mutua septem 
Promitlit, persuadet uU mercetur agellum. 

Mercatur. Ne te longis ambagibus ultra 
Quam satis est morer : ex nitido fit rusticus atque 
Sulcos et vineta crepat mera , praeparat ulmos , 

85 Immoritur studiis et amore senescit habendi. 

Verum ubi oves furto, morbo periere capellae, 

Spem mentita seges, bos est enectus arando: 

OfTensus damnis media de nocte caballum 
Arripit iratusque Philippi tendit ad aedes. 

90 Quem simul adspexit scabrum intonsumque Philippus , 
„Durus," ait „Vultei, nimis atteiitusque videris 
„Esse mihi." — „Pol me miserum, palrone, vocarcs, 
„ Si veiles “ inquit „ verum mihi ponere nomcn. 

„ Quod te per Genium dextramque deosque penates 
95 „Obsecro et obtestor, vitae me redde priori!“ — 

Qui semel adspexit, quantum dimissa petitis 


sucht Philippus undique, so denn 
auch bei dieser Gelegenheit. Dies 
stimmt sehr gut zu dem ander- 
weit bekannten Character des Phi- 
lippus, der ein Mann war, wel- 
cher Scherz liebte und sich auf 
Scherz verstand (vgl. Cic. Off. 1, 
30, 9; Brut. c. 47; ib. c. 50). 
So wie er mit Lachen die end- 
losen Lobpreisungen des Land- 
lebens aus dem Munde des Mena 
anhörte und sich an denselben er- 
götzte, so, hoCft er, wird derselbe 
ihm noch mehr zu lachen geben, 
wenn der bisherige Städter ein 
wirklieher Landmann geworden 
ist und sich in die neue Lage nicht 
recht zu finden weiss. Dunkel ist 
aber, wie der Kauf des Mena dazu 
dienen konnte, dem Philippus re- 
quiem zu bereiten, d. i. recreatio- 
nem, eine Erholung, wenn nicht 
etwa requiem nur ih der Bedeutung 
von oblectalionem zu nehmen ist. 
Vgl. Cic. Cat. M. 15, 62: meae se- 
neclutis requiem obleclamentum- 
ue. II ex nitido] aus dem schmuk- 
en, säubern Städter. || crepat] 
über dieses Verbum s. zu Sat. 2, 
3, 33. II praeparat ulmos] für die 
Weinreben, die an Ulmen oder 
Pappeln gezogen wurden; vergl. 
Epod. 2, 10. II immoritur stu- 
diis] der Dativ, cf. Quintil. 9, 3, 
73 ; immori legationi. Er arbeitet 


sich halb zu Tode. [| bos est enectus 
arando] in Folge allzugrosser An- 
strengung, wie die ganze Schilde- 
rung lehrt. II arripit] so wie media 
de nocte (s. zu Sat. 2, 8, 3). drückt 
die Hast aus, mit welcher Mena den 
plötzlich gefassten Entschluss aus- 
führl; er schwingt sich auf sein 
Pferd. II iratus] sich selber zürnend, 
dass er sich zu dem Tausche der 
Lebensweise hatteverfflhren lassen. 
.'scabrum intonsumque] schäbig, im 
Gegensätze zu der früheren Sauber- 
keit; vgl. V.83 u. V.50. II durus ni- 
mis] zu verbinden ; doch ist nimis 
auch zu attentus zu ziehen ; durus 
= duri laboris patiens. Vgl. Ep. 
1, 16, 70. P attentus] vgl. Sat. 2. 6, 
82: asper et attentus quaesitis; 
allzu genau. || vocares] du müsstest 
mich nennen ; s. zu Sat. 1, 6, 80. || 
quod te . . . obsecro] darum, dem- 
nach; Kr, Gr. $ 558. Häufig ist die- 
ses quod in der hier gebrauchten 
Formel der Beschwörung; cf. Verg. 
Jen. 2, 141; 6, 363. lieber den 
Schwur bei dem Genius eines Men- 
schen s. Preller röm. Mythol. S. 
667. II deosque penates] vgl. Sat. 2. 
3, 176. II vitae me redde priori] 
Philippus soll ihm also entweder 
das verhasste Landgut, worauf er 
ihm einen Theil der Kaufsumme 
geborgt hatte, wieder abnehmen, 
oder überhaupt nur dazu behfllOich 
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Praestent, mature redeat repetatque relicta. 

Metiri se quemque suo modulo ac pede verum est. 


Achte Epistel 

AD CELSUM ALBINOVANUM. 

Celso gaudere et bene rem gerere Albinovano 
Musa rogala refer, comiti scribaeque Neronis. 

Si quaeret quid agam , die multa et pulchra minanteni 


sein, es los zu werden und in seine 
Stelle als Praeco wieder einzutre- 
ten. II suo modulo ac pede] jeder 
wähle nur die Lebensart, die sei- 
nem Gbaracter und seinen Verhält- 
nissen angemessen ist. Vgl. V. 44. 
II verum est] vgl. Sat. 2, 3, 312. 

Ep. VIII. Celsus Albinoranus ist 
der schon Ep. 1, 3, 15 erwähnte 
Begleiter des Tiberius auf der Ex- 
pedition nach Armenien im J. 2ü 
v.C. Wir ersehen aus dieser Epistel, 
dass er zugleich die Stelle eines 
Secretärs bei demselben bekleidete. 
Der Brief enthält zunächst Nach- 
richten über das Befinden des llo- 
raz, V. 3 — 12; sodann Erkundigun- 
gen nach Celsus und einen gut ge- 
meinten, freundschaftlichen Rath, 
das Verhalten des Celsus in seiner 
gegenwärtigen Stellung betreffend. 
Der ganze Inhalt des Briefes, sowol 
die oQ'enen und vertraulichen Mit- 
theilungen, welche ihm derDichter 
über seinen eigenen Gemüthszu- 
stand macht, als der ihm ertheilte 
väterliche Rath (vgl. mit Ep. i, 3, 
15), lässt ihn als einen jungen 
Mann erkennen, für den derselbe 
sich aufrichtig interessirte. ' 

V. 1. u. 2. Poetische Umschrei- 
bung der gewöhnlichen Ueber- 
.schrift eines Briefes ; s. v. a. Celso 
saluiem. Der Dichter trägt der 
Muse auf, dem Celsus die Wünsche 
auszusprechen, die er für ihn hegt. 
II gaudere et bene rem gerere] das 
griechische »“1 rv ngdr- 

Tstv. Die Infinitive sind wie sub- 
stantivische Objectsaccusative zu 
betrachten. Bern gerere ist zwar 
V. 13 speciell von Celsus Geschäf- 
ten in seiner Stellung zumTiberius 
zu verstehen, hier aber b. r. g. als 


typische Formel des Grusses (r/’. 
Plaut. Trin. 773) vom Wohlergehen 
überhaupt. || refer] entweder :bring 
dem Celsus das gaudere etc. (d. i. 
meine Wünsche für sein Wohlsein) 
zurück, falls unser Brief ein Ant- 
wortschreiben ist; dann könnte 
auch ro^ain, wo nicht auf eine Bitte 
des Celsus um eine poetische Epi- 
stel, doch wenigstens auf die von 
Celsus selbst dem Dichter gegebene 
Veranlassung ihm in einer solchen 
zu antworten, sich beziehen ; also 
rogata sc. a Celso; — oder refer 
bloss s. V. a. überbring. Denn 
der Mittheilung dessen, was einer 
von anderen erfahren hat, liegt im- 
mer eine Art Wiederholune zum 
Grunde, weshalb die Verba des Er- 
zählens, Berichtens und dgl. häufig 
mit re zusammengesetzt sind. Vgl. 
renarro Ovid. Met. 5, 635; renun- 
tio Nep. Alcib. 10, 2. Rogata ist 
dann s. v. a. a me rogata; eine Er- 
klärung, die auch bei der ersteren 
Auffassung des refer ebenfalls zu- 
lässig ist. Aus dem refer an und 
für sich folgt also nicht, dass der 
Brief ein Antwortschreiben sei. | 
comiti scribaeque Neronis] über 
comes s. zu Ep. 1, 3, 6. Die llinzu- 
fügung dieserEpitheta enthält viel- 
leicht einen indirecten Glück wünsch 
zu dieser Stellung des Celsus. Spott 
über eine gewisse Eitelkeit des Cel- 
sus, der einen allzugrossen Werth 
auf dieses Glück gelegt habe, darin 
zu finden, sind wir durch nichts 
berechtigt. 

V. 3 — 12. Si quaeret quid agam] 
Uebergang zu den Mitlheilungen 
des Dichters über sich s^elbsL Er 
befindet sich in einer auffallenden 
Verstimmung und Unzufriedenheit 
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Vivere nec recte nec suaviter, hauü quia grando 
ö Conluderit vites oleamve momorderil acstus, 

Nec quia longinquis armentum aegrotel in agris, 
Sed quia inente minus validus quam corpore toto 
Nil audire velim , nil discere , quod levet aegrum ; 
Fidis ofTendar medicis, irascar amicis, 

10 Cur me funesto properent arcere veterno ; 

Quae nocuere sequar, fugiam quae profore credam; 
Romae Tibur amem, ventosus Tibure Romam. 

Post haec, ut valeat, quo pacto rem gerat et se, 

Ut placeat iuveni, percontare, utque cohorti. 

15 Si dicet „Recte“, primum gaiidere, subinde 
Praeceptum auriculis hoc instiUare memento : 


„Ut tu fortunam , sic nos tc 

mit sich selbst. || minantem] s. v. a. 
poUiceri, Erwartung erregen ; vgl. 
Sat. 2. 3, 9. 11 pulchrä] nicht bloss 
von poetischen Arbeiten zu verste- 
hen. sondern von allen guten Vor- 
sätzen irgend welcher Art, am 
walmscheinliclisten von dem Stre- 
ben nach innerer Vollendung, die 
ihm in seinen reiferen Jahren mehr 
als der Ruhm des Talents am Herzen 
lag; cf. Rp. 1, 1, 23 sqa. („unge- 
achtet vieler herrlicher Vorsätze.“) 
Ueher muUa et pulchra s. Kr. Gr. 

§ 297, A, II reefe] fällt zwar insge- 
mein mit dem beate vivere zusam- 
men (wie Ep. 1, 6, 29). ist aber zu- 
nächst = so wie es sein sollte {Ep. 

2, 2, 213; 1, 16, 17). H suaviter] cf. 
Sat. 1, 9, 5; angenehm, wie ich gern 
möchte, 11 haud quia grando etc.] 
nicht in Folge von äusseren l'n- 
giücksfällen oder Verlusten. |1 mo- 
morderit] von der Hitze sowohl als 
von der Kälte. Sat. 2, 6, 45. || lon- 
ginquis in agris] wie sie die Rei- 
chen hesassen, besoiulers in Cala- 
brien und Lucanieu; vgl. Epod. 1, 
27 u. 28. Od. 1, 31, 5. Ein solcher 
Verlust konnte natürlich den Ho- 
raz nicht einmal trellen. 1| nil nu- 
dire, nil discere] cf. Ep. 1, 1, 48. 

K cur] cf. Od. 1, 33, 3. Cic. Atl. 

3, 13, 2; me saepe accusas, cur 
hunc meum casum tarn graviler 
feram = propterea quod; indem 
die Form des in einer directen 
Frage {cur tarn qraviter fers?) 
ausgesprochenen Vorwurfs beihe- 
halten wird. Anders Ep. 1, 9, 7. || 


, Celse, feremus.“ 

arcere] wegen der Constructiou 
vgl. Ep. 1, 1, 31 ; auch A. P. 64. f 
veterno] Schlafsucht; gemeint ist 
eine Schwäche , die zu nichts auf- 
gelegt ist, und der Mangel an Ener- 
gie an einem Entschlüsse fest zu 
hallen. Diesen indolenten Zustand 
des Gemüthes vergleicht er mit dem 
)>hysiscben Zustande des Schlaf- 
süchtigen, welcher lebensgefähr- 
lich (funestus) werden kann cf. 
Cels. 3, 20 init. H ventosus] unlie- 
sländig und veränderlich; daher 
ventosa plebs, Eu. 1, 19, 37. 1| Ti- 
bur] der Dichter liielt sich, wie sich 
aus mehreren Stellen ergiebt, dort 
oft auf. Dass er daselbst ein Land- 
gut besessen, lässt .sich durch nichts 
erweisen. 

V. 13 — 17. rem gerat et se] s. zu 
V. 2 ; wie er seine Geschäfte treibe 
in seinem neuen Amte, und wie er 
überhaupt sich zu benehmen wisse 
(in seiner gegenwärtigen Stellung) ; 
dadurch ist «Tenn auch das Folgende 
bedingt : ut placeat iuveni etc. || iu- 
veni] Tiberius, damals erst22 Jahre 
alt. II recte] geht auf alle vorher- 
gehenden Fragen. |) cohorti] s. zu 
Ep. 1, 3, 6. II gaudere] ähnlich con- 
slruirt wie V. 1. Aus dem Folgen- 
dcu ist ein iube eum hinzuzuden- 
ken: „wünsche ihm dazu GlücL“ 
|1 subinde] = deinde, entsprechend 
dem primum; anders 5af. 2, 5, 103. 
\i ut tu . . . feremus] nos, ich und 
alle, mit denen du umgehst. Wie 
du dich giebst, so nimmt man dich. 
Von deinem Verhalten in deiner 
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V 


Kennte Epistel. 

AD CLAUDIUM NERONEM. 

Spptimius, Claudi, nimirum intellegit unus, 

Quanli me facias; nam cum rogat et prece cogit, 

Scilicel ut tibi se laudare et tradere coner, 

Dignum mente domoque legentis honesta Neronis; 

gegenwärtigen (glücklichen) Lage mius sehr ehrenvolle Auszeichnung 
wird auch das Verhallen anderer ansehen. Das Schreiben selbst ist 
gegen dich abhSngen. Väterliche hinsichtlich der Feinheit der Wen- 
und freundschaftliche Warnung düng, mit welcher der Dichter die 
vor jeder Eitelkeit und Ueberhe- verlangte Empfehlung austuspre- 
Imng in dem gefährlichen Dunst- eben weiss, ein wahres Muster ei- 
kreise der Hofgunst. Dass Celsus nes an einen Grossen gerichteten 
wirklich schon in diese Fehler ver- Empfehlungsschreibens, 
falien sei und voll von seinem V. 1— 6. „Septimius setzt ohne 
Glucke die alten Freunde vernach- Grund voraus, da.ss meine Empfeh- 

lässigt habe, und dass hier mehr lung bei dir von grossem Gewichte 
ein mdirecter Vorwurf als eine für ihn sein werde, was ich selbst 
Warnung ausgesprochen werde, ist gar nicht glaube." \\ nimirum'] Stj- 
unerweislich. lovo'tt, oUenbar; mit einer gewis- 

Ep. IX. Der dem Tiberius in die- sen Ironie und schalkhaften Laune, 
sem Briefe empfohlene Septimius welche sich auch in andern Aus- 
ist nach dem Zeugnisse der ^holia- drücken und Wendungen dieses 
sten derselbe Freund des Dichters, Briefes an den Tag legt. 0 «nws) 
an den 0(/. 2, G gerichtet ist. Dass also sogar besser als ich selbst. j| 
die Empfehlung auf die Aufnahme prece coffit] so dass ich ihm gar 
desselben in das Gefolge (cohors) nicht ausweichen kann; noch mehr 
des Tiberius bei Gelegenheit des also, als das blosse rosfaf.lisciKccfl 
Zuges nach Armenien {.s. Ep. 1, 3 „man denke nur!" Hinweisend 
und 8) abzwecke, ist nicht erweis- theils auf etwas Offenbares und 
lieh, vielmehr unwahrscheinlich. Unverkennbares 1, 10, 2; Saf. 
da ’^ptimius Ep. 3 nicht erwähnt 2, 1, 70; Od. 2, 14, 9), theils auf 
wird. Denn das.s er der daselbst er- etwas Auffallendes, Unerwartetes 
wähnte Titius, sein voller Name al- und besonders Bemerkenswerthes » 
so Titius Septimius gewesen sei, ist (Sat. 2, 3, 240); so hier; in beiden 
eine unbegründete Annahme. Nur Fällen an und für sich ohne Ironie, 
das also ergiebl sich aus unserm welche nur da eintritt, wo der Zu- 
Briefe, das.s Septimius in ein nähe- sammenhang lehrt, dass das Gesagte 
res Verhältniss zu dem viel gelten- nicht ernstlich gemeint sei. S. o. 
den Stiefsohne des Augustus zu zu nimirtm. ^ tradere] empfehlen ; 
treten, in den Kreis seiner Freunde cf. Sai. 1, 9, 47. Ep. 1. 18. 78. |[ 

[grex V. 13) aufgenommen zu wer- domoque] zu beziehen auf die Her- 
den wmnschle. In sofern der Cha- kunft des Tiberius aus der angesc- 
racter desselben in seinen jüngeren henen Familie der Claudier. H le- 
Jahren ein ganz anderer war als gentis] = deliaenlis. || honesta] 
späterhin (s. darüber zu Ep. 1, 3, das Neutrum allgemeiner als das , ■ • 

. 6), konnte auch Horaz , ohne sich Masculinum. Vgl. Sat. 1, 6, 63. Als l 

den Verdacht der Schmeichelei zu- ein Freund des Edeln überhaupt i 

zuziehen, ihn durch das V. 4 aus- (s.zu.Bp.l,3,6)wähltTiberiusauch i 

gesprochene Unheil ehren und die nur Edle (honestos) zu seinem Um- 
Autnahme in die nähere Umgebung gange. |1 Neronis] eines Mannes )| 

des Tiberius als eine für den Sepli- wie Jicro ; nachdrucksvoller als : 
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5 Muaere cum fungi propioris censet amici: 

Quid possim videt ac novil me valdius ipso. 

MuUa quidem dixi , cur excusatus abirem ; 

Sed timui, mea ne finxisse minora putarer, 
Dissimulator opis propriae, mihi commodus uni. 
10 Sic ego, maioris fugiens opprobria culpae, 
Fronlis ad urbanac descendi praemia. Quodsi 
Depositum laudas ob amici iussa pudorem, 

Scribe tui gregis hunc et fortem crede bonumque. 


wenn es hiesse : iua mente domo- 
que. I valdius] magis; cf.A.P. 321. 

V. 7—11. „Ich habe vergebens 
ihm dieses auszureden versucht 
und mich nnr desshalb dazu ent- 
schlossen ihm zu willfahren, um 
dem Verdachte zu entgehen, als 
wollte ich meinen Einfluss bei dir 
nur zu meinem eignen Vortheile 
benutzen.“ || multa . . . cur excusa- 
lus abirem] cur = propier quod, 
in Beziehung auf muUa = propter 
quae, in enger Verbindung mit 
excusatus, quibus excusatus; vie- 
les habe ich zu meiner Entschuldi- 
gung gesagt, um . . . Anders Ep. 
1, 8, 10. 11 mea] mein Ansehen bei 
dir; erklärt durch die nachfolgende 
Apposition dissimulator opis pro- 
priae; d. i. was ich bei dir vermag. 
Verg. Äen. 1, 601. || mihi commo- 
dus uni] nur auf meinen Vortheil 
bedacht. || maioris opprobria cul- 
pae] worin bestehend? H fronlis . . . 
praemia] erklärt sich aus V. 12: 
depositum pudorem. Die Stirn, auf 
der sich verschiedene Affeclionen 
des Gemüthes, wie Traurigkeit und 
Fröhlichkeit, Bescheidenheit und 
Unbescheidenheit, abspiegeln, an- 
statt der hier gemeinten Gcmülhs- 
beschaflenheit, und zwar der Un- 
bescheidenheit oder Dreistig- 
keit. 'Nd.s urbana frons sei, er- 
kennt man am besten aus dem Ge- 
genthcil, welches Cic. ad Farn. 5, 
12, 1 durch pudor subrusticus be- 
zeichnet, d. i. die Schüchternheit 
dessen, der, wie der Bauer auf dem 
Lande, nicht viel mit andern, be- 
sonders nicht mit der grossen und 
feinen Well verkehrt. Ürbanus, im 
Gegensätze des rusticus, ist dage- 
gen der gewandte und dreistere 
Weltmann; {Cic. ad Farn. 3, 8 : Ao- 


minem non solum sapientem, ve- 
rum etiam, ut nunc toquimur ur 
banum); vergl. Ep. 1, 16, 27, wo 
selbst der verächllicheNebenbegriir 
der Unverschämtheit sich daran 
knüpft, die dem scurra eigen ist. 
Frons urbana also s. v. a. die Drei- 
stigkeit des Weltmanns. Die Drei- 
stigkeit hat vor der Schüchternheit 
das voraus, dass sie leichter und 
rücksichtsloser um etwas zu bitten 
wagt. Diesen Vorzug nennt der 
Dichter scherzhaft praemia dersel- 
ben, die V o r r e c h l e ; denn prae- 
mia sind nicht bloss Belohnungen, 
sondern alle Auszeichnungen, die 
einer vor andern voraus hat, Prä- 
rogative. Vgl. Cic. Tusc. 5, 7, 20: 
Xerxes refertus omnibus prae- 
miis donisque foriunae. |] descen- 
di] ich habe mich dazu verstanden, 
nämlich von denselben Gebrauch 
zu machen und dir seine Bitte vor- 
zutragen ; descendere mit dem Nc- 
benbegrilT eines gewissen Wider- 
strebens {Ernesti clav. Cic. s. v.); 
vgl. Liv. 23, 14: Ad ultimum prope 
desperatae rei publicae auxilium, 
cum honesta utilibus cedunt, des- 
cendit. Andere verstehen unter 
praemia urb. fr. den Lohn der 
Unbescheidenheit (=die durch Un- 
bescheidenheit erlangleGewährung 
der Bitte), und Fassen descendi in 
dem Sinne von descendi quasi in 
arenam ad reportanda (in certa- 
mine) impudentiae praemia. 

V. 11 — 13. „Billigst du es also, 
dass ich dem Freunde zu Gefallen 
die Schüchternheit bei Seite gesetzt 
und seine Bitte bei dir ang^racht 
habe, so nimm ihn unter die Zahl 
deiner Freunde auf.“ || scribe hunc 
tui gregis] partitiver oder possesi- 
ver Genetiv wie bei esse oder /fen'. 
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Zehnte Epistel. 

AD ARISTIUM FUSCUM. 

Urbis amatoretn Fuscum salrere iubemus 
Ruris amatores. Hac in re scilicet una 
Mullum dissimiles, at cetera paene gemelli 
Fraternis animis quidquid negat alter et alter, 
5 Adnuimus pariter, vetuli notique columbi. 

Tu nitkini servas, ego laudo ruris amocni 
Rivos ct inusco circumlita saxa netnusque. 


auch facere; cf. Od. 3, 13, 13; ei- 
entlich auf einer Prolepsis beru- 
end (ul sit tut gregis). Aehnlich 
hunc ad tuum numerum lubenier 
adscribito, Cic. Q. Fr. 1. 1, 5. || 
grex] ähnlich wie cohors Ep. 1, 8, 
14. II fortem crede bonumgue] ver- 
lass dich darauf, er ist bieder [cf. 
Sal. 2, 6, 102) und brav. Er besitzt 
also gerade die Eigenscbaften, auf 
denen die wahre Freundschaft am 
meisten beruht, Charakterstärke 
und Herzensgute. 

Ep. X. Den Inhalt dieses an den 
Aristius Fuscus, einen vertrauten 
Freund unsers Dichters (s. Od. 1, 
22 ; Sal. 1, 9. 61 : Sal. 1, 10, 83) ge- 
richteten Briefes macht zum grös- 
seren Theile das Lob des Land- 
lebens aus. lieber dieses sich ge- 
rade gegen den Fuscus auszuspre- 
chen , hatte er um so mehr Veran- 
lassung, je weniger dieser, wie sicli 
aus dem Briefe selbst ergiebt, das- 
selbe zu schätzen wusste. Auf eine 
ungezwungene Weise knüpft sicli 
an das liebliche Gemälde des durch 
seine Anmuth und Einfachheit zum 
wahren Lebensgenüsse vorzugs- 
weise geeigneten Landlebens eine 
Empfehlung derGenügsamkeit und 
Zufriedenheit mit dem beschiede- 
nen Loose. Verfasst ist der Brief 
auf dem Lande selbst; cf. V. 49. 

V. 1 — 11. An denGruss, mit wel- 
chem der Dichter beginnt, schliesst 
sich die Erwähnung der ungeachtet 
der innigsten Freundschaft doch 
zwischen ihnen obwaltenden Ver- 
schiedenheit der Ansichten über die 
Vorzüge des Stadt- und Landlebens. 


P salvere iubemus] gewöhnliche 
Formel; cf. Ep. 1, 7, 66. || rurjs 
amalores] der Plural anstatt des 
Singulars ;-s. Kr. Gr. § 465, Anm. 2. 
Dass Horaz hier nur sich selbst 
meint und nicht etwa gleichsam 
im Namen aller Freunde des Landes 
redet, ergiebt sich aus dem Nach- 
folgenden, wo Horaz lediglich von 
seinem persönlichen Verhältnisse 
zu dem Fuscus spricht. || scilicel] 
s. zu Ep. 1, 9, 3. 1) hac in re . . . 
dissimiles] die grammatische Be- 
ziehung ist zweifelhaft; Attribut 
entweder zu dem Vorhergehenden 
(also dissimiles Fusci; dann ist 
hinter dissimiles ein Semicolon zu 
setzen); oder zu dem Subjecte des 
folgenden adnuimus (nos, wir bei- 
de, also dissimiles inter nos; dann 
ist schon hinter amalores so zu in- 
terpungiren, wie in unserm Texte 
geschehen ist). Ehe aber dasPrädi- 
cat annuimus folgt, schiebt der 
Dichter den dem annuimus ent- 
sprechenden Gedanken (ambo idem 
negamus) in veränderter Construc- 
lion dazwischen: quidquid negal 
aller el aller [sc. negal). Am Be- 
sten wird daher vor diesem Satze, 
der dem Sinne nach auch ein Prä- 
dicat zu (nos) gemelli enthält, gar 
nicht interpungirt. Wegen mullum 
dissimiles cf. Sat. 2,5, 92. || ad- 
nuimus] wir nicken zu, nicht ohne 
Beziehung auf die folgende Ver- 
gleichung beider mit einem Tauben- 
paare. II noli] inler se. || lu nidum 
servas] der Vergleichung entspre- 
chend, noch metaphorisch von der 
Vorliebe desFreundes für die Haupt- 
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Quid quaeris? Vivo et regno, simul ista reliqui, 
Quae vos ad caeluin fertig rumore secundo , 

10 Utque sacerdotis fugitivus liba recuso; 

Pane egeo iam mellitis potiore placentis. 

Vivere naturae si convenienter oportet 
Pooendaeque domo quaerenda est area primum , 
Novistine locum potiorem rure beato? 

15 Est ubi plus tepeant biemes, ubi gratior aura 
Leniat et rabiem canis et moinenta leonis. 


sladt.l'^uid qvaeris?'i kurz.||t’!»oei 
regno] ich geniesse erst das Leben 
Tind fühle mich frei, wie ein König. 
[I ista] jene eure (vermeinten) Herr- 
lichkeiten der Stadt |{ rumore se- 
cundo] Verg. Jen. 8. 90: £rgo 
Her irwepium celerant rumore se- 
cundo; mit lautem Beifall. Üas Ge- 
gentheil ist Sat. 1, 4, 125 malus 
(= adversus) rumor. 0 sacerdotis 
fugitivus] das Humoristische in dem 
Vergleiche gewinnt, wenn mansich 
einen Sclaven denkt, der eben da- 
durch, dass er bei dem Priester 
mehr Kuchen als Brot zu essen be- 
kommen hat, zum Weglaufen be- 
wogen ist; der Kuchen ist ihm 
durch häufigen Genuss zuwider 
geworden. Diese Auflassung wird 
auch durch den Gebrauch des Ver- 
bum recuso bestätigt. Priester hat- 
ten aber einen grossen Vorrath von 
Kuchen, welclie ver.schiedenen Göt- 
tern geopfert wurden, so dass sie 
ilire Sclaven bis zum Weglaufen 
damit füttern konnten. || iam potio- 
re] jetzt, in meiner gegenwärtigen 
Siimmuug. Wegen der Verschmel- 
zung des Gleichnisses mit dem 
Hauptgedanken [urbanas delicias 
fugio, ut sacerdotis servus liba 
recusat) s. zu Sat. 1, 4, 120. 

V.12 — 21. „Auf dem Lande kann 
man erst ein walirliafl naturgemäs- 
ses Leben führen.“ Schilderung 
der Reize des Landlebens von ver- 
schiedenenSeiten. vivere naturae 
convenienter] lloraz legt dem sloi- 
schenGrundsatze, dass das höchste 
Gut sei: ipoXo-^vfiivtos vf, cpvasi 
Sqv (was nach Cic. Off. 3, 3, 13 den 
Sinn hatte : cum virtute congruere 
Semper, cetera autem, quaesecun- 
dum naturam essent, ila legere, 
si ea virtuti non repugnarent) ei- 


nen populären Sinn tinter und ver- 
steht dasselbe von einer Freiheit 
von allen erkünstelten Bedürfnis- 
sen. Vgl. Sa/. 1, 1, 80. '^ponendae- 
que domo quaerenda est area pri- 
mum] vergleichungsweise zur Er- 
läuterung des Folgenden dienend; 
so wie man zum Bau eines Hauses 
vor allem einen Bauplatz haben 
muss, so muss man auch, um das 
naturgeniässe Leben anzufangen, 
wissen, wo man dasselbe am schick- 
lichsten anfangen könne. Dazu ist 
aber kein Ort geeigneter (potior) 
als das Land. Veraltet ist der Dativ 
domo für domui. (Andere LA. po- 
nendaque domo als Abl.vcrtheidigl 
von Sauppe in Philolog. XIX, 2.) 
plus] wie magis; cf. Sat. 1, 1, 53. 
II rabiem canis] des am 20. Juli auf- 
gehenden (aber erst am 26. Juli 
sichtbar werdenden) Hundstems. 
Canis sowohl das ganze Sternbild 
dieses Namens, als der zu demsel- 
ben gehörende Sirius oder Cani- 
cula. Od. 3, 29, 19. || momenia leo- 
nis] gemeint ist der Eintritt der 
Sonne in das Sternbild des Löwen 
(Od. 1, 17, 17) am 23. Juli. Der 
Löwe wird dargestellt, als wenn 
er durch die stechenden Strahlen 
derSonnezur Wuth entflammt, und 
als oh eben durch seine Wutb die 
zu jenerZeit herrscltende Hitze her- 
vorgcbrachl würde; in furibundus 
accepit ist eigentlich das Attribut 
erst von der VVirknng der Sonnen- 
strahlen zu verstehen (accepio sole 
acuto in furorem actus est). lieber 
momenta s. zu Ep. 1, 6, 4 ; die Be- 
wegungen des Gestirns, der Umlauf 
desselben innerhalb eines gewissen 
Zeitraumes , hier s. v. a. der durch 
seine Bewe^ng und Stellung be- 
ilingte Einfluss auf die Erde, und 
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Cum semel accepit solem furibundus acutum? 

Est ubi (livellat somnos minus invida cura? 

Deterius Libycis ölet aut nitet herba lapillis? 

20 Purior in vicis a<|ua tendit rumpere plumbum , 

Ouam quae per pronum trepidat cum murmure rivum? 
Nempe inter varias nutritur sUva culumnas, 
Laudatur(iue domus, luugos quae prospicit agros. 
Naturam expellas furca, tarnen usque recurret 
25 Et mala perrumpet furtim fastidia victrix. 

Non , qui Sidonio contendere callidus ostro 
Nescit Aquinatem potantia vellera fucum, 

Certius accipict damnum propiusve medullis, 

Quam qui non poterit vero distinguere falsum. 


zwar die zur Zeit einer bestimm- 
ten Stellung desselben einlretende 
Hitze. Auf diese Weise steht mo- 
menta hier parallel mit dem vor- 
hergehenden rabiem. || acutum so- 
lcmi\ c(. Hesiod. opp. ct d. 412: 
fit»os o|tos r,eUoio. || Libycis la- 
pillis] Mosaikfussböden aus liby- 
schem, d. i. numulischem Marmor. || 
olef] die Fussböden , besonders in 
Speisezimmern, wurden oft mit 
Blumen bestreut und mit wohlrie- 
chenden Essenzen be.sprengt. So 
auch die Bühne; s. £p. 2, 1, 79. IJ 
in vicis] in den Strassen der Stadt. 

tendit rumpere plumbum] die 
bleiernen Rohren der Was.serlei- 
tungen; tendit rumpere mit llin- 
deutung auf die (unnatürliche) Ein- 
zwängung, im Gegensatz zu der im 
Folgenden geschilderten (natfirli- 
chen) freien Bewegung des Wassers 
in dem Bache. |1 trepidat] rieselt: 
vom Wasser auch Od. 2, 3, 12. 

V. 22—25. Unter Voraussetzung 
des Zugestindnisses. dass das Land 
mehr Schönheiten darbietet als die 
Stadt, weiset der Dichter auch auf 
die Erscheinung als auf etwas Be- 
kanntes hin (uaher nempe; s. zu 
Sai. 1, 10, 1), dass der Städter die 
Annehmlichkeiten des Landes selbst 
in die Stadt zu verpUanzen sucht. || 
silva nutritur] man pllanztGehdlz; 
das sogen, viridarium. Sehr be- 
zeichnend Sen. Controv. 5, 6 : *«6 
hac arbttSculaimaginabar divitum 
Silvas. II inter varias columnas] 
buntgesprenkelte (marmorne) ^u- 


len, innerhalb der das impluvium 
umgebenden Säulengänge. Sen. 
Controv. 5, 5 : Intra aedißeia vestra 
undas (Springbrunnen) ac nemora 
comprehendiiis. Vgl. Od. 3, 10, 5, 
Tibiill. 3. 3, 15. 11 naturam... 
victrix] das naturgemässe Wohl- 
gefallen an dem Lande drängt sich 
auf diese Weise bei dem Städter 
immer wieder hervor trotz aller 
Verwöhnung. || expellas furca] 
sprichwörtlicher Ausdruck = mit 
allerGewalt. \\ furtim] unvermerkt. 
Ep. 1, 1. 18. |j tyiala fastidia] hier 
der falsche, verkehrte Ekel, die un- 
natürliche Abneigung gegen das 
Landleben. 

V. 26 — 33. Wer von dem V. 25 
erwähnten malum fasiidium sich 
beherrschen lässt, der vermag nicht 
Wahres und Falsches gehörig von 
einander zu scheiden. Er legt man- 
chen Dingen einen viel zu hohen 
Werth bei , besonders der Ehre 
und dem Keichthum. Daraus ent- 
springen aber unvermeidliche Nach- 
theile. Diese werden an einzelnen 
Beispielen nachgewiesen, Sidonio 
ostro] ächter Sidonischer Purpur. 
contendere] mit Dat. gegen einan- 
der halten, vergleichen, und in 
Folge davon auch unterscheiden. || 
callidus] wieSat.2, 3, 23; 2, 7, 101. 

Aquinatem fucum] eineArtStein- 
llechte, welche eine zwar schöne, 
aber nicht dauerhafte Purpurfarbe 
ab; zu Aquinum, in Latium, zur 
ärberei gebraucht. || damnumpro- 
pius medullis] der näher ans Herz 
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30 Quem res plus nimio delectavere secundae , 
Mutalae quatieut. Si quid mirabere, pones 
Invitus. Fuge magna; licet sub paupere tecto 
Reges et regum vita praecurrere amicos. 

Cervus equum pugna melior communibus herbis 
35 PeHebat , donec minor in certamine longo 
Imploravil opes hominis frenumque recepit; 

Sed postquam victor violens discessit ab lioste , 
Non equitem dorso , non frenum depulit ore. 
Sic, qui pauperiem veritus potiore metallis 
40 Libertate caret, dominum vehit improbus atque 
Serviet aclernum, quia parro nesciet uti. 

Cui non conveniet sua res, ut calceus olim, 


gehl. II quem res . .. secundae] ein 
solcher gehört zu denen, welche 
Wahres und Falsches nicht zu un- 
terscheiden verstehen. || quatieni] 
aus der Fassung bringen, wie Od. 
3, 3, 4; II siquid mira- 

bere] vgl. £p. 1, 6, 1. II pones] de- 
pones; cf. Ep. 1, 1, 10. || fuge ma- 
gna] wie äussere Elire und Reicli- 
ihum. Folgerung aus dem Vorher- 
gehenden; diese Vorschrift selbst 
aber wird wiederum durch das 
Nachfolgende begründet. J] vila] 
hinsichllicb des wahren Lebens- 
genusses. 

V. 34 — 41. Das Streben nach Hö- 
herem macht unglücklich. Wersich 
namentlich in dem Streben nach 
Reichlhum niclit zu beschränken 
weiss, der legt sich selbst eine Last 
auf und macht sich zumSclaven der 
Dinge. Dieser Gedanke wird durch 
eine äsopischeFabel erläutert, wel- 
cher sich einslStesichorus (Saec. 6) 
bediente, um den Himeräern ihre 
Thorheit zu zeigen, als sie den Ty- 
rannen Pbalaris von Agrigenl als 
Feldherrn gegen ihre Feinde zu 
Hülfe gerufen hatten und ihm auch 
eine Leibwache geben wollten. Die 
Fabel erzählt Arisioi. Rhel.2, 20, |l 
melior] fortitudine, also = supe- 
rior; Sat. 2, 6, 19; Od. 1, 15, 28; 
3, 6, 16; daslvtav, v.qtCiTmv. \\pel- 
lebaf] längereZeil hindurch, Hopes] 
statt des gewöhnlichen Singularis 
(auch Ep. 2, 2, 136; Od. 3, 3, 28), 
in dessen Bedeutung es hier fast 
flbergeht. Den Unterschied ersieht 
man aus Cic. Alt. 9, 16: Caesar 


iam opes meas, non,u(superiori- 
bus litteris, opem exspeclai (opes 
= omnis generis subsidia. Em. 
clav. Cic.). II Victor violens] als 
trotziger, ungestümer Sieger. Die 
Lächerlichkeit und Verkehrtheit in 
dem Benehmen des Pferdes springt 
durch das Epitheton um so mehr 
ins Auge, da es trotz der ungestü- 
men Heftigkeit, mit der es den Sieg 
über den Hirsch errungen hat, doch 
dem Menschen unterthan bleibt. || 
SIC qui . . . libertate caret] die gei- 
stige Freiheit, indem er, um sich 
vor der Armutb zu schützen, wel- 
che er wie einen Feind fürchtet, 
unter der Herrschaft seiner Begier- 
den alle nur möglichen Mittel zu 
diesem Zwecke anwendet. || domi- 
num vehit] gemeint ist die Herr- 
schaft der Leidenschaft und der 
äussern Dinge, zu deren Selaven 
ihn seine Begierde reich zu werden 
gemacht hat. j] vehit] mit dem Ne- 
benbegrilT der schimpilichsten Er- 
niedrigung. Denn das Verbum er- 
innert an den Vergleich mit dem 
Pferde, dem der Reiter auf dem 
Nacken sitzt, cf. Epod. 17, 74. || 
improbus] = immodicus, intern 
peratus, d. i. in Folge seiner Uii- 
mässigkeit, Ungenügsamkeit, Hab- 
gier. 

V. 42 — 48. Die nun folgende Er- 
mahnung des Arislius zur Genüg- 
samkeit mit dem beschiedenen Loo- 
se wird durch ein Gleichniss vor- 
bereitet (V. 42. 43) und nachher 
weiter begründet V. 47. 48. j|cui 
non conveniet sua res] seine Lage 
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Si pede maior erit, subvertet. si minor, urel. 
Laetus Sorte tua vires sapienter, Aristi, 

45 Nec me dimittes incasügatum , ubi plura 

Cogere quam satis est ac non cessare videbor. , 
Imperat aut servit collecta pecunia cuique , 
Tortum digna sequi potius quam ducere funem. 
Haec tibi dictabam post fanum putre Vacunae, 
50 Excepto quod non simul esses, cetera laetus. 


hinsichtlich der äussern Güter ; wer 
mehr oder weniger besitzt, als ge- 
rade für ihn passt. || subvertet . . . 
uref] das Gleicliniss ist mit dem 
Hauptgedanken verschmolzen, wie 
Ep. 1, 1, 2 und 1, 7, 74. Wer sich 
in einer Lage befindet, die für ihn 
nicht passt, dem ergeht es wie 
manchmal (o/im ,-s. Sat. 1, 1, 25) dem- 
jenigen, den der Schuh, wenn er zu 
gross ist, zu Falle bringt, wenn er 
zu eng ist, drückt. — Der für ihn 
nicht passende Reichthum verleitet 
ihn zu Ausschweifungen und stürzt 
ihn ins Verderben; die Beschränkt- 
heit seiner Vermögensumslände da- 
gegen wird für ihn drückend, jj lae- 
tus] d. i. contentus, zufrieden und 
vergnügt. || Sorte tuä] Stand und 
Vermögen, überhaupt die äu.ssere 
Lage. sapienter] worin also 

wird die Weisheit des A. sich zei- 
en? II nec me dimittes etc.] durch 
ie hier hinzugeffigle Erwartung 
oder Aufforderung, dass auch Ari- 
stius ihn selbst erinnern werde, 
wenn er in dem Streben nach Er- 
werb über das rechte Maass hinaus- 
gehen sollte, schützt sich der Dich- 
ter vor dem möglichen Vorwurfe 
der Anmassung, die in der vorher- 
gehenden Ermahnung zu liegen 
scheinen konnte. || imperat . . . 
cuique] denn nur eins von beiden 
ist möglich ; wir sind entweder die 
Herren oder die Sclaven des ge- 
sammelten Geldes: nach Sen. de 
vita beata c. 26 : divitiae apud sa- 
pientem virum in Servitute sunt, 
apud stultum in imperio; das Geld 
aner ist (seiner Natur nach) nicht 
zum Herrschen, sondern zum Die- 
nen bestimmt. J| tortum digna . . . 
funem] das Bild bergenommen von 
einem Thiere, das an einem Stricke 
geführt wird. || tortum] ein ganz 


gewöhnliches Epitheton des Seiles ; 
s. Vera. Aen. 4, 575; Ovid. Met. 8, 
679; Calull. 64. 235; Pers. 6 , 146. 
Schwerlich ist also hier in demsel- 
ben eine besondere Absicht zu su- 
chen, so dass man auf das Drehen 
eines Seiles um eine Winde, oder 
an das Zusammendrehen bei Ver- 
fertigung des Seiles durch den Sei- 
ler zu denken hätte. Im letzteren 
Falle folgt dem Seile der mit einer 
Last bescliwerle Schlitten des Sei- 
lers. In beiden Fällen wäre tortum 
— dum tornuetur. 

V. 49 und 50. Die Angabe des 
Ortes, an den der Dicliter die Ab- 
fassung dieses Briefes versetzt, lässt 
ihn absichtlich in dem frohen Ge- 
nüsse seiner ländlichen Freiheit er- 
scheinen ; zugleich sprichlsicliaber 
in dem Zu.salze V. 50 aufs stärkste 
seine Freundschaft für den Aristius 
aus. II tibi dictabam] für dich; ich 
lie.ss es dir schreiben; über das in 
der Unterschrift von Briefen ge- 
wöhnliche Imperf. s. Kr. Gr. S *51 
(Z. S 503). II Vacunae] nach dem 
Schol. Name einer Sabinischen Göt- 
tin; was für eine Gottheit darunter 
zu denken sei, ist ungewiss. Die 
willkürliche Etymologie des Wor- 
tes (a vacando) veranlassle, dass 
sie bei den Römern scherzhaft als 
dea vacationibus propitia, als Göt- 
tin der Müsse gedeutet wurde. 
(Mehr darüber s. bei Preller röm. 
Mylhol. S. 359 ff., Aufsätze S. 260.) 
So liegt auch in dieser Dalirung des 
Briefes eine humoristische Andeu- 
tungder Freiheit von allen drücken- 
den Geschäften, deren der Dichter 
auf seinem Landgule sich erfreut. | 
excepto quod] s. Kr. Gr. S. 660 (Z. 

S 6*7)- 

Ep. XI. Bullatius, von dem nichts 
weiter bekannt ist, als was aus die- 
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Eülfte Epistel 

AD BULLATIÜM. 

Quid tibi visa Chios, Biillati, notaque Lesbos, 

Quid concinna Samos, quid Croesi regia Sardis, 
Smyrna quid et Colopbon? maiora minoranc fama? 
Cunclane prae canipo et Tiberino fluipine sordent, 
5 An venit in votum Attalicis ex urbibus una. 

An Lcliedum laudas odio maris atque viarum ? 

Scis, Lebedus quid sit: Gabiis desertier atque 


sem Briefe sich abnchmcii lässt, er- 
scheint nach demselben als ein viel- 
gereister Mann, der durch eine ge- 
wisse Unruhe des (iemülhs (oder 
Blasirtheil) auf die Reise getrieben 
war, um das Glück, welches er zu 
Hause nicht batte finden können, in 
der Feme zu suchen. Dazu stimmt 
der Hauptgedanke des Briefs: „Von 
dem Urte unsers Aufenthalts kann 
unser Lebensglück nicht abhängen ; 
auch in dem elcndestenFlecken kann 
man sich glücklich fühlen. Denn 
nicht der Ort ist es, der die Sorgen 
verscheucht, sondern Besonnenheit 
und Weisheit.“ Allem Anscheine 
nach ist der Brief nicht nach der 
Rückkehr, sondern noch während 
der Reise selbst an Bullatius ge- 
schrieben. Seinem Inhalte nach ist 
er mit Od. 1, 7 zu vergleichen. 

V. 1—6. „Wie haben die von dir 
besuchten Inseln und Städte Klein- 
Asiens dir gefallen?“ (1 ?u»'d tibi 
Visa] zur Erklärung des quid vgl. 
Sat. 1,6, 55. IjRo^a] bekannt auf 
vortheilhafte Weise = beiühmt 
(durch ihren Wein, wie durch ihre 
Dichter, Alcaeus und Sappho), so 
wie igAotus, — ign^tiUs; Sat. 1, 6, 
6 und 86. R concinna] evqvQ'iios, 
wahrsobeinlich auf die geschmack- 
volle Regelmässigkeit des Baues der 
Stadt Samos zu beziehen, [j Sardis] 
tum. ^ur. p Smyrna ei 

Colofiutn] erstere die schönste 
von allen ionischen Städten Klein- 
Asiens. flsordenfl Ep. 1, 18, 18; 
starker Aii.sdruck für displicent. 
Vgl. Verg. Ed. ?, 44. || prae campo 
et Täterino flutnine] Glanzpartien 
der regia Roma {Ep. 1, 7, 44). Auf 


dem Marsfelde k nn n te ein unru higcr 
Sinn, wie der des Bullatius, am er- 
sten Zerstreuung und Unterhaltung 
finden. ( Attalicis urbibus] wiePer- 
gamus, Apollonia, Thyatira u. a., 
welche einst zu dem pergameni- 
.schen Reiche der Attaler gehörten. 
'' venit in votum] ähnlich esse in 
vntis Sat. 2, 6, 1. W'ünschest du 
sie dir zu einem langem oder im- 
mer währenden Aufenthalte? || Le~ 
bedum] kleine Seestadt zwischen 
Smyrnaund Kolophon, jl laudas] als 
einen Ort, den du dir zum Aufent- 
halte nehmen möchtest. !| odio ma 
ris atque darum] also nicht wegen 
der Reize dieser Stadt, sondern nur 
aus Ueberdruss an den Sec- und 
Laudreisen; viarum in derselben 
Bedeutung Tac. Ann. 2. 14: taedio 
viarum ac maris. Vgl. Od. 2, 6, 7. 

V. 7 — 21. „So schön auch jene 
Städte sein mögen, so ist doch für 
dich kein Grund vorhanden, dich 
dort anzusiedcln. Um an irgend 
welchem Orte glücklich zu sein, 
kommt alles auf die rechte Ge- 
müthsverfassiing an.“ Scis, Lebe- 
dus quid sit . . . speetnre furen- 
tem] durch diese Bemerkung recht- 
fertigt zunächst Horaz die vorher- 
ehende Frage oder den Gedanken, 
ass Bullatius wohl garLebedus zu 
seinem bleibenden Aufenthalte zu 
wählen im Stande sein könne. Das 
verödeteXchedus hatte Horaz, als 
er im Heere des Brutus diente, ge- 
wiss durch eigene Anschauung ken- 
nen gelernt, ff Gabiis . . . Eidenis] 
in Latium, h illic vivere veilem] 
nicht wie velim (= ßovlotfiriv av) 
bescheidener Ausdruck des wirkli- 
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Fidenis vicus ; tarnen illic vivere veilem 
Oblitusque meoriim obliviscendus et Ulis 
10 Neplunum procul e terra spectare fureiitem. 

Sed neque qui Capua Romam pelit, imbre lutoque 
Adspersus , volet in caupona vivere ; nec qui 
Frigus collcgit. furoos et balnea laudat 
Ut forlunatam plene praestaulia vitani ; 

15 Nec, si te validus iactaveril Auster in alto, 

Idcirco navem traus Aegaeum mare vendas. 
Incolumi Rhodos et Mytilene pulchra facit, quod 
Paenula solstitio, campestre nivalibus auris, 

Per brumam Tiberis, Sextili mense caminus. 

20 Dum licet ac voltum scrvat Fortuna benignum, 


eben Wunsclies, sondein entspre- 
chend dem hypollielischen tjßov- 
lö/iriv av, wobei also ein Bedin- 
gungssatz hinzuzudenken ist. „Icli 
würde gern bereit sein, dort zu le- 
ben, würde, ohne dass meine Ge- 
müthsruhe dadurcii gestört würde, 
dort leben können (etwa: wenn 
es sein müsste)." || oblitus . . . Ulis] 
in der grössten Abgeschiedenheit. 
„DieMeinigen verges.send“= ohne 
(lurch die Sehnsucht nncii ihnen 
beunruhigt zu wer<lcn. Ich würde 
mich in die Trennung von ilinen zu 
linden wis.sen. || obliviscendus] in 
der Bedeutung eines Part. Praes. 
Pass., so wie Venj. Jen. 9, 7: 
volvenda dies — quae vulvilur. || 
Neplunum furentem] gewisser- 
massen das einzige Schauspiel, wel- 
ches die unbedeutende Seestadt 
darbietet. 

V.ll — 16. Drei Beispiele zurVer- 
anschaulichung des Gedankens, dass 
man das, was unter gewissen Um- 
ständen als ein Gut zu betrachten 
ist, nicht Ursache liabe als höchstes 
Glück für immer zu erwählen, 
womit die folgende Bemerkung 
V. 17 — 19 und besonders die Er- 
mahnung V,20ff, vorbereitet wird. 

in caupona] die zwar dem von 
Regen durchnässten und mit Koth 
bespritzten Reisenden eine augen- 
blickliche Erquickung gewährt, so 
wie der warme Ofen und das Bad 
dem Durchfrorenen (frigus col- 
ligere, so wie sitimcolligere ; Ovid. 
Met. 5, 446, in sich aufnehmeu), 
aber doch nicht geeignet ist, darin 


leben zu wollen. Der Hauptnach- 
druck ruht auf vivere. || nec si te 
etc.] ohngeachtet der speciellen Be- 
ziehung auf Bullatius Hegt doch 
auch hierin die allgemeine Bemer- 
kung si quem etc. Kein Seefahrer 
wird aus Furcht vor dem Sturme, 
den er zu überstehen gehabt hat 
(wenn er im fremden Lande glück- 
lich angekommen ist), auf die Rück- 
kehr Verziciit leisten und sich dort 
niederlas.scn wollen. 

V. 17—21. Anwendung des Ge- 
sagten auf die Verhältnisse des Bul- 
latius, doch in Gleichnisse einge- 
kleidet, und Folgerung daraus. || 
incolumi] dem, der ganz wohl ist, 
besonders geistig, gesund im Sinne 
der Philosoplien. Ein solcher be- 
darf zur Erliöhung seines Wohl- 
seins nicht des Aufenthalts zu Rho- 
dos oder Mytilene. Er nützt ihm 
ebenso wenig als ein Reisemantel 
in der Sonnenhitze u.s.w. Ein sol- 
cher befindet sieh also zu Hause 
ebenso wohl, wie an den schönsten 
Orten des Auslandes. |1 facit] = 
prodest. \\ paenula] eine Art Mantel 
von dichtem, starken Zeuge, den 
man über der blossen Tunica trug, 
vorzüglich auf Reisen, selten in der 
Stadt. II campestre] ein Schurz, wie 
er von den Entkleideten bei den 
Uebungen auf ilem .Marsfelde ge- 
tragen wurde. || Tiberis] ein Bad 
in der Tiber. || caminus] Ofen, be- 
stehend in einem festen oder trag- 
baren Heerde. Vgl. Od. 1, 9, 5. !| 
dum licet] so lange man nicht durch 
Umstände gcnölliigt ist, Rom zu ver- 




Digitize-’ 



238 


EPISTELN. 


[Epist 11.] 


Romae laudetur Samos et Chios et Rhodos absens. 

Tu, quamcumque deus tibi fortunaverit horaro, 

Grata sume manu, neu dulcia differ in annum, 

Ut, quocumque loco fueris, vixisse libenter 
25 Te dicas. Nam si ratio et prudentia curas, 

Non locus elTusi late maris arbiter aufert, 

Caelum, non animum mutant, qui trans mare currunt. 
Strenua nos exercet inerlia; navibus atque 
Quadrigis petimus bene vivere. Quod petis, hic est, 

30 Est Ulubris, animus si te non de&cit aequus. 

Zwölfte Epistel. 

AD I C C I U M. 

Fructibus Agrippae Siculis, quos colligis, Icci, 

lassen. II vo/lum ... öeni^num] wie uns, treibt uns umlier. || nnm'bus 

Ov. Trisi. l, h, il: Dumiuvatel atque quadrigis] spricliwörtlich. 

vollu ridet Fortuna sereno. || Ro- luv. 9, 132 : et carpentis et navi- 

mae absens] lass uns zu Rom bici- bus. |1 quod petis] ailgemeiu zu fas- 

ben und die schönen Gegenden sen, wie V. 15. |J ü/uöm] ein unbe- 

Asiens aus der Ferne preisen. deutendes Stildichen in der N9he 

V. 22 — 30. „Geniesse du also das der pomptinisclien Sümpfe, luv. 

Glück, welches die Gottheit dir ge- 10, 102 : vacuis Ulubris. || aequus] 

währt, mit dankharem Herzen ohne wie Od. 2, 3, i; £p. i, ig, 112. 

Aufschub (c/*. £p. 1, 4, 14); dann 

wird es nicht auf den Ort ankom- Ep. XII. Der Brief beginnt mit 
men, wo du lebst. Denn nicht die- Gründen zur Beruhigung des mit 
ser ist es, der die Sorgen ver- seiner Lage unzufriedenen Iccius, 
schcuchL Vergebens sudien wir geht dann über zu einen Lobe des- 
durch eine Veränderung des Ortes selben wegen seiner, ungeachtet 
das Glück zu erlangen, das wir dieser den philosophischen Studien 

durch einen zufriedenen Sinn uns ungünstigen Lage, fortdauernden 
an jedwedem Orte zu verschalTen ernsten Beschäftigung mit der Phi- 
Im Stande sind." || in annum] cf. losophie, lässt fiierauf eine Empfeh- 
Fp. 1, 2, 39. \\ut . , . dicas] Folge- lung des Pompejus Grosphus fol- 

riingssalz, = dann wirst du sagen gen und schliesst mit einer Mit- 
können. II caelum , non _ animum] theilung der wichtigsten politi- 

ov xov tgonov äXxä tov zÖtcov, sehen Neuigkeiten. Bekannt ist 

nach einem Wortspiel des Aesch. Iccius als Freund des Dichters 

in Clesiph. § 78. Hinsichtlich des auch aus Od. 1, 29, in welcher 

Gedankens vgl. Od. 2, 16, 19 IT. || ebenfalls von seiner Vorliebe für 

arötVer] ein Ort, der das weite Meer das Studium der Philosophie die 

beherrscht; in weichem Sinne? Rede ist und Horaz im scherzhaften 

I strenua inertia] gc.schäftigcrMüs- Tone seine Verwunderung darüber 

siggang, emsiges.NichUithun, indem ausspricht, dass, im anscheinenden 

wir scheinbar strenue handeln, Widerspruche mit diesen Studien, 

aber doch inertes sind ; eine Ge- Iccius sich anschicke, an dem im 

schäftigkeit, durch welche nichts Jahre 24 v. C. von Augustus durch 

ansgerichtel wird. Nach Sen. de den Statthalter Aegyptens, Aelius 

brev. vit. 11 desidiosa occupatio. Gallus, unternommenen Feldzuge 

Aehnliclies Oxymoron s. Ep. 1, 12, gegen das glückliche Arabien Theil 

19 und Od. 1, 34,2. II exercet] plagt zu nehmen. Was aus dieser beab- 
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Si rede frueris, non ed ul copia maior 
Ab luve donari possit tibi. Tolle querellas ; 
Pauper enim non est, cui rerutn suppetit usu8. 

5 Si ventri bene, si lateri est pedibusque luis, nil 
Divitiae polerunt regales addere maius. 

Si forte, in medio positorum abstemius, berbis 
Vivis et urtica , sic vives protinus , ul te 


sichtigten Betiieiligung an jenem 
Feldzuge geworden .sei, ist nicht 
nSher bekannt, ln unserem Briefe 
finden wir den Iccius als Uberauf* 
Seher der weitläufigen Besitzungen 
des M. Agrippa auf Sicilien, dane- 
ben aber ebenfalls nicht weniger 
als zuvor mit den griechischen Phi- 
losophen beschäftigt. Dass er in 
dieser Stellung nicnt unabhängig 
genug war und nicht Müsse genug 
besass, um sich dieser Beschäfti- 
gung ganz nach Herzenswunsch 
widmen zu können, scheint der 
Hauptgrund zu seiner Unzufrieden- 
heit mit derselben gewesen zu sein. 
Dass aber die von ihm geführten 
Klagen, welche HorazV. 3 erwähnt, 
nicht berechtigen, ihn für einen 
klagsüchtigen, mit seinen Reich- 
thümern nicht zufriedenen, wohl 
gar dem schmutzigsten Geize er- 
gebenen Mann zu halten, wozu ei- 
nige Ausleger ihn haben machen 
wollen, ist vortrefflich nachgewie- 
sen in der von Jacobs lect. Venus. 
S. 1 ff. ihm gewidmeten Schutz- 
■schrift, welche einen der lesens- 
werthesten Beiträge zur Erklärung 
unserer Epistel darbietet. 

V. 1 — 11 . Beruhigungsgründe 

zum Tröste des unzufriedenen Ic- 
cius. „Du hast keine Ursache zu 
klagen; denn 1) du hast genug, in 
so fern du von den Einkünften des 
Agrippa nehmen darfst, was du 
ebrauchst — V. 4; 2) erfreuest du 
ich ausserdem einer guten Ge- 
sundheit, so würden selbst könig- 
liche Keichthümer dir nichts grös- 
seres geben können (als was du 
schon hast) — V. 6; 3) enthältst du 
dich freiwillig dessen, was dir zum 
Genüsse geboten ist, so lässt sich 
erwarten, dass du diese mässige 
Lebensweise seihst dann fortseUeu 
würdest, wenn du mit einem Male 


noch so reich würdest. Die Reich- 
thümer würden also in deiner Le- 
bensweise nichts ändern — V. 11. | 
fructibus] cf. Liv. 21, 7 ; mariiimi 
und terrestres fructus. Liv. 45, 40 : 
fructusmetallorum. tquoscoUiifis] 
als Vorsteher der Besitzungen des 
Agrippa. || si recte frueris] ans 
V.4 ergiebt sich, dass Iccius in sei- 
ner Stmlung berechtigt war, zum 
eigenen Gebrauche von den Ein- 
künften des Agrippa zu nehmen, 
was er bedurfte. Suppetebat ei 
rerum usus, der Niessbrauch von 
Gütern, entgegengesetzt dem Ei- 
genthume. Dass die Berechtigung 
zum Niessbrauche aber ebenso viel 
werth sei als dasEigenthumsrecht, 
ist ein auch Ep. 2, 2, 158 ff. ausge- 
.sprochener Gedanke : gui te pascit 
ager tuus est. Nach Cic. Fant. 7, 
30: id est cuiusque proprium, ouo 
(/uisque fruilur atque utitur. [| si 
forte] das forte deutet an. dass 
Horaz etwas Bestimmtes darüber 
nicht wisse, j] non est ut] es ist un- 
möglich, dass . . . Od. 3. Ij 9. || tolle 
querellas] dass die Klagen des Ic- 
cius sich auf die Beschränktheit 
seiner Vermögensunistände bezo- 
gen haben müssen, erhellt aus dem 
gleich Folgenden. || bene est] cf. 
Sat. 2, 2, 106 u. 120. || lateri] s. zu 
Ep. 1, 7, 26. II in medio positorum] 
Sat. 1, 2, 108; alles, was zur Be- 
nutzung frei steht. Im Gegensätze 
zu der frugalen Kost [herbis et 
urtica) sind darunter die besseren 
Speisen zu verstehen, die dem Ic- 
cius von den Gütern des Agrippa 
zu Gebote standen, (j herbis et ur- 
tica] Speise der Aerracren nach 
’Plin. N. ff. 21, 65, 16; Celsus 2, 
20; dem Allgemeinen ist das Be- 
sondere durdt et hinzugefügt; cf. 
Od. 2, 2, 21. II SIC] so wie bisher. | 
ut te . . . inaureO gesetzt dass. 
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Confestim liquidus Fortunae rivus inauret, ' 

10 Vel quia naturam mutare pecunia nescit, 

Vel quia cuncta putas una virtiite minora. 

Miramur, si Democriti pecus edil agellos 
Cultaque, dum peregre est animus sine corpore velox; 
Cum tu iuler scabiem tantam et contagia lucri 
15 Nil parvum sapias et adhuc sublimia eures: 

Quae mare compescant causae, quid temperet annum, 
Steilae sponte sua iussaene vagentur et errent, 

Quid premat obscurum lunae, quid proferat orbem. 


wenn auch. c/. £pod. 1, 21. || proti- 
nus\ — porro ienus, fernerhin.! 
confestim] aufderStelle, plötzlich. 
Fortunae rivus inauret] anschei- 
nend ein sprichwörtlicher Aus- 
druck, wobei an einen Bach flüs- 
sigen Goldes zu denken ist, der 
den Eingetauchlen mit Gold über- 
zieht; nicht aber an die Fabel vom 
Midas, durch den der Pactolus 
selbst, in welchen er sich tauchte, 
vergoldet wurde. Ovid. Met. 11, 
142. II vel quia . . . nescit] entweder 
in Folge deines Naturells, welches 
durch das Geld nicht umgewandelt 
werden würde ; vgl. Ep. 1 , 10, 24. 
!! vel quia . . . minora] oder in Folge 
deiner pliilosophischen Grundsätze, 
nach denen die Tugend das Höchste 
ist und du dir Massigkeit zum Ge- 
setze gemacht liasl. 

V. 12—20. Der zuletzt als mög- 
lich angenommene Grund, weshalb 
zu erwarten sei, dass Iccius auch 
als reicherMann bei seiner frugalen 
Lebensweise beharren werde, fülirt 
den Dichter zu einer Belobung des- 
selben wegen seiner unter den un- 
günstigsten Umständen betriebenen 
philosophischen Studien, welche er 
mit einer humoristischen Anspie- 
lung auf Democrit einleitct. Auch 
in der Bezeichnung der philosophi- 
schen Fragen, mit welchen Iccius 
sich beschäftigte, ist wenigstens 
V. 20 der Humor nicht zu verken- 
nen. Zur Erläuterung von V. 12 vgl. 
Cic. Fin. 5, 29: Democritus ,■ ut^ 
quam minime animus a cogitatio- 
nibus ahduceretur, patrimonium 
neglexit, agros deseruit incultos. 
Democritus aus Abdera, saec. 5, 
elealischer Philosoph. || nüramur] 


halb fragend : wir wundern uns 
noch? = non est quod miremur; 
denn du leistest ja noch mehr als 
Democritus. H peregre est] bei den 
philosophisclien Speculationen. |j 
inter scabiem tantam et contagia 
lucri] — scabiem contagiosum lu- 
cri, umgeben von dem weit ver- 
breiteten Aussätze der Gewinn- 
sucht. Gerade sein Beruf führte 
den Iccius gewiss sehr häufig mit 
Menschen zusammen, welche an 
dieser Seuche jenes Zeitalters lit- 
ten. Bei richtiger Auffassung des 
inter ist es unmöglich die Worte 
so zu verstehen, als ob Iccius selbst 
mit diesem Fehler behaftet gewesen 
sei. Vgl. Ep. 1. 4, 12. j| nil parvum 
sapias] du verstellst dich auf nichts 
Kleinliches, hast keinen Sinn dafür; 
gemeint sind die materiellen Inter- 
essen, auf deren Walirnchmung sein 
Beruf ihn führte. Lucian. Nigrin. 5 : 
olo>s pingov odx frt ovSiv intvoä. 
II adhuc] noch immer, so wie frü- 
her. II sublimia] zec pstfaipa, caele- 
stia, wovon im Folgenden V. 16 — 20 
Beispiele angeführt werden, Fra- 
gen aus dem Gebiete der Natur- 
philosophie. II quae mare . . . cau- 
sae] was hält das Meer in seinen 
Schranken, damit es nicht die Län- 
der überscliwemme? Vgl. Verg. 
Georg. 2, 479. || quid temperet an- 
num] ordnen ; woher die geordnete 
Folge der Jahreszeiten? Od. 1, 12, 
15. II iussae] von einer höheren 
Macht, nacli bestimmten Gesetzen. ! 
vageräur et errent] cf. Cic. Rep. 1, 
14 : earum quinque slellarum, quae 
errantes et quasi vagae nomina- 
rentur. |1 premat obscurum] pro- 
leptisch : quid premat lunae orbem 
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Quid velit et possit reruni concordia dtscors, 

20 Eiupedocles au SlertiDium deliret acumen ’ 

Verum seu pisces $eu porrum et caepe trucidas, 
Utcre Poropeio Grospho el, si quid petet, ultro 
Defer : nil Grosphus nisi verum orabit et aequum. 
Vilis amicorum est annona , bonis ubi quid deest. 


(caliginvj . ul obscurus fiat; in 
Dunkel hülle. Von dem ab- und 
zunehmenden Monde zu verstehen. 
Iquid velit . . . discors^ cf. Ovid. Met. 

1, 433. Vom Widerstreite der Ele- 
mente. Sen. Nat. Quaest. 7, 27, 3 : 
JVon vides, quam conlraria inter 
se elemenla sint? Oravia et levia 
sunt, friijida ei calida, humida et 
sicca. Tota huiiis mundi concor- 
dia ex discordibus constat. || con- 
cordia discorsj ein Oxymoron ; s. 
zu Ep. 1, 11, 28. II quid velit] wor- 
auf sie ahzwccke. || quid possit] 
was sie bewirke, 1| Empedoclcs . . . 
acumen] Sinn : oh Empedodes oder 
die Stoiker Recht haben, nämlich 
in ihren von einander selu- verschie- 
denen Ansichten über die zwie- 
triichtige Eintracht der Elemente. 
Empedodes ausAgrigent, Schüler 
des Pytliagoras, um die Mitte des 
5. Jahrhunderts v. G., nalim neben 
vier Elementen zwei treibende 
Grundkräfte an , velxog und tpUt'a 
(s. Ding. Laert. 8, 7ß); durch die 
crstere werden sie getrennt, durch 
die andere verbunden; die Stoiker 
dagegen behaupteten, dass eine 
gotlliche Vernunft alle Veränderun- 
gen in der Welt belierrsche. — Mit 
glücklichem Humor macht der Dich- 
ter hier den Stertinius (s. zu Sat. 

2, 3, 28) zum Repräsentanten iler 
stoischen Sehule und stellt ebenso 
humoristisch acumen und deliret 
zusammen, nicht ohne eine, spötti- 
sche llindeulung auf die Spitzfin- 
digkeit stoischerGrübeleien. U Ster- 
tinium] adjcclivisch für Stertinia- 
num; s. Kr. Gr. S 2G5 Anm. 2. 

V, 21—24. Anknüpfend an V. 7 
ff., wo von der frugalen Lebens- 
weise des Iccius tlie Rede war, 
kommt lioraz wieder auf dieselbe 
zurück, um mit einer launigen 
Wendung den Uebeigang zu der 
Empfehlung des Grosphus zu ma- 
Horaz II. 5. Aas. 


eben, y scu pisces seu porrum et 
caepe trucidas] das Eine wie das 
Amfere nur als frugale Speise er- 
wähnt ; wenigstens scheint kein zu- 
reichender Grund vorhanden unter 
Fischen (wie einige Ausleger 
wollen) eine kostbare Speise zu 
verstehen. „Magst du nun leben 
von welcher frugalen Kost du 
willst." II trucidas] abwflrgen, 
schlachten; dieser eigentlich nur 
auf lebende Wesen bezügliche Aus- 
druck wird auch auf Lauch und 
Zwiebeln bezogen in Folge einer 
durch die vorhergehende Erwäh- 
nung desEmpeiloclcs veranlasslen) 
Anspielung auf die von den Pytha- 
goreern und Empedodes angenom- 
mene Vorstellung, dass die mensch- 
lichen Seelen auch in Pflanzen über- 
phen und diese eine Zeillang be- 
leben müssten. Vgl. zu Sat. 2, 6, 
63. Hiernach .scheint in dieser Wen- 
dung auch der Gedanke zu liegen: 
Magst du nun die Lehre des Empe- 
doclcs für richtig halten oder nicht. 
II M/fre] cf. Ep. 1. 17, 2; entziehe 
dich nicht dem Umgänge mit P.Gr., 
suche dir seine Freund.schafl zu er- 
werben. j| Pompeio Grospho] un- 
streitig derselbe, der Od. 2, 16 als 
reicher Ritter und Besitzer sicili- 
schcr Güter vorkommt. || ultro de- 
fer] komm seinen Rillen noch zu- 
vor. II verum] — rectum, iustum. 
Ep. 1, 7, 98; Sat. 2, 3, 312. || w7w 
amicorum . . . deest] woldfeil er- 
kauf! man sich einenFreund, wenn 
ein Guter etwas von uns bedarf, 
wenn man ihn also sich durch et- 
was zu verbinden Gelegenheit hat. 
Kein Preis, um den man ihn erwer- 
ben kann, ist zu hoch. Dahingegen 
liegt in den Worten des Sokrates 
bei Xen. Mem.'i, 10, 4: »ö»' 8\ äia 
zä ngriyiiata evmvozarovt tezi <pi- 
lovs äya9ove Kzijaaattat, welche 
Horaz im Sinne gehabt zu haben 
16 
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25 Ne tarnen ignores, quo sit Romana loco res: 
Cantaber Agrippae , Claudi virtute Neronis 
Armenius cecidit; ius imperiumque Phraales 
Caesaris accepit genibus minor; aurea Truges 
Italiae pleno defundit Copia cornu. 

Dreizehnte EpiateL 
AD VINIUM ASELLAM. 

Ut proficiscentem docui te saepe diuque. 


scheint, nur der Gedanke: man 
kann sie sich leicht, selbst durch 
kleine Gefälligkeiten zu Freunden 
machen. 

V. 25 — 29. Hittheilungen einiger 
das öfTcntliche Leben betrelTenden 
Neuigkeiten. || ne tarnen ignores 
etcJ] über die Construction s. Kr. 
Gr. S 696 A. 3. |I quo loco^ in wel- 
chem Zustande; wie es um den rö- 
mischen Staat stehe. H Cantaber'] 
die Besiegung der Cantabrer durch 
M. Agrippa fmlt in das Jahr 20 v. C. 

1 Armenius] nicht von dem Könige 
der Armenier Artaxias zu verstehen, 
der durch die Hinterlist seiner Ver- 
wandten gefallen war, sondern von 
den Armeniern überhaupt, welche 
sich dem Augustus unterwarfen 
und sich die Einsetzung des Tigra- 
nes als Königs durch den Tiberius 
Nero gefallen Hessen, nach Tac. 
Amt. 2, 3. Leber die Sendung des 
Tiberius in den Orient im J. 20 s. 
zu £p. 1, 3. II Phraales] der Par- 
thisene König, welcher in demsel- 
ben Jahre durch Tiberius die den 
Heeren des Crassus und Antonius 
einst entrissenen Feldzeichen aus 
Furcht vor dem ihm drohenden 
Kriege freiwilligzurücksandte. Tac. 
Ann. 2, 1. II ius . . . accepit] ius 
imperiumque alieuius aecipere = 
in ius dicionemque alieuius recipi; 
vgl. Liv. 21, 61. Tac. Hist. 2, 19: 
Spurinna ceteros Placentiam re- 
(luxit, minus turbidos et imperia 
accipientes. || Caesaris] bezieht 
sich sowohl auf ius imperiumque 
als auf genibus minor = supplex, 
unterwürfig, sich demüthigend vor 
Augustus; durch seine Gesandten ; 
denn persönlich erschien er nicht. 


Beispiele einer zweifachen Bezie- 
hung eines und desselben Wortes 
s. u. a. Sa/. 1. 1. 89; 1. 4. 106. ;| 
Copia] als Göttin, wie Carm. sae- 
cm. 60. Spcciell von der gesegne- 
ten Ernte des Jahres 20 v. C. zu 
verstehen, in welchem dieser Brief 
geschrieben ist. 

Ep. XIII. Gerichtet ist dieser^rief 
dem Namen nach an den Boten, 
durch welchen Horaz angeblich ein 
Packet Gedichte dem Augustus zu 
übersenden beabsichtigt, indem er 
demselben vorschreibt, wie er bei 
Ausrichtung seines Auftrages sich 
zu benehmen habe. Nichts berech- 
tigt indessen dazu, den Brief wirk- 
lich als für einen solchen Boten ge- 
schrieben anzusehen; im Gegeo- 
theil ist es Augustus selbst, um 
dessentwillen der Brief verfasst und 
wahrscheinlich zugleich mit den 
Gedichten an ihn abgesandt wurde. 
Denn die ganze Epistel enthält 
nichts anderes als den Ausdruck 
des Wunsches, mit seinen Gedich- 
ten dem Augustus auf keine Weise 
lästig zu fallen. Diesen Gedanken 
kleidet der Dichter in das reizend- 
ste humoristische Gewand, in die 
Form einer Anweisung für den 
Ueberbringer derselben , welche 
zugleich für jeden seiner Freunde 
und Verehrer die indirecte Mah- 
nung enthalten sollte, sich vor je- 
der zudringlichen Empfehlung sei- 
ner Werke bei dem Machthaber zu 
hüten, von dem er selbst sich stets 
in einer ehrerbietigen Entfernung 
zu halten gewohnt war. Die Person 
des Vinius ist uns ebenso wenig 
nälier bekannt, als sich mit Be- 
stimmtheit angeben lässt, was für 
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Allgusto redlles signata volumina , Vini , 

Si validus, si laclus erit, si denique poscet; 
Ne Studio nostri pecces odiumque libellis 
5 Sedulus Importes opera vehemente minister. 
Si te forte meae gravis uret sarcina chartae , 
•Abicito potius quam, quo perferre iuberis, 
Clitellas ferus impingas Asinaeque paternum 
Cognomeii vertas in risum et fabula fias. 

10 Viribus uteris per clivos, ilumina, lamas. 


triebenem, zu Unrechter Zeit und 
am Unrechten Orte angebrachtem 


Gedichte (man meint gewöhnlich 
die drei ersten Bücher der Oden) 
lloraz dem Augustus übersandt 
habe. Da wir uns übrigens den 
Horaz bei dieser Sendung als von 
Rom abwesend, wahrscheinlich )auf 
seinem Landgute, zu denken haben, 
so liegt es nahe, an einen Land- 
mann auf jenem Gute oder in der 
Nähe desselben zu denken. Dass 
dessen Vater den Beinamen Äsina 
führte, ersehen wir aus V. 8; ihn 
selbst nennt der Scholiast Porphy- 
rio Vinius (Vinnius) Asella, da- 
gegen Acro und der Comment. Cruq. 
C. Vinnius Fronto. 

V. 1—5. Vorschriften in Betreff 
der Zeit und Umstände, wann 
die Gedichte dem Augustus über- 
geben werden sollen. (Man erin- 
nere sich hierbei an Sat. 2, 1, 18.) 
Horaz fingirt, dass er den Boten 
schon mündlich bei seiner Abreise 
mit der drfordcrlichen Instruction 
versehen habe und schärft ihm das 
Gesagte, und zwar dreierlei, jetzt 
noch einmal schriftlich ein. Der 
Brief ist also als ihm nachgesandl 
zu denken, nachdem er sich bei 
lloraz bereits verabschiedet hatte. || 
signata volumina] das versiegelte, 
verpackte Manuscript, also unver- 
sehrt, wie es die Schicklichkeit er- 
fordert. Der Plural kann auch von 
Einem Packete verstanden werden. 
II laelus] bei guter Laune. || si de- 
nique poscet] danach hat man sich 
den Boten bei Augustus vorspre- 
chend zu (lenken und ihn von Horaz 
grüssend, ohne sogleich seines Auf- 
trages sich zu entledigen. I] pecces] 
das peccatum wird durch dasNach- 
folgende näher bestimmt. || odium] 
Abneigung, Widerwillen. |1 sedu- 
lus] so wie seduUtas oft von über- 


Eifer. Vgl. Ep. 2, 1 , 260 ; Sat. 2, 
5, 89. Sie zeigt sich opera vehe- 
mente, ungestüm. 

V. 6 — 9. „Lass sogar meinen 
Auftrag lieber unausgeriebtet (ab- 
icito), wenn er dir zu lästig ist, 
als dass du an dein Orte deiner 
Bestimmung dicli ungeschickt an- 
stellst (V. 8) und dich dadurch 
lächerlich machst.“ Der Name des 
Boten, sein cognomen paternum 
giebtV^eranlassung zu einem Scher- 
ze, indem der Dichter ihn selbst 
wie das Lastthier behandelt, des- 
sen Namen er trägt. ][ clitellas] 
Saumsattel, an dem die Last des 
Maulthiers befestigt wird. |1 impin- 
gas] natürlich an irgend einen fe- 
sten Gegenstand, wie die Mauer, 
um das Gepäck von dem Sattel her- 
unter zu kriegen und nun endlich 
die Last loszuwerden, oder über- 
haupt in Folge plumper Unmanier- 
lichkeit. \\ ferus] wild und unbän- 
dig. II Asinae... risum] eben durch 
dein ungeschicktes, an einen wirk- 
lichen Esel erinnerndes Benehmen. 
11 fabula] Stadtgespräch. Epod. 
11 , 8 . 

V. 10. Lass es an der erforder- 
lichen Anstrengung auf dem 
Marsche nicht fehlen, um dich 
nach Rom durchzuarbeiten. Die 
Redensart per clivos, ftumina, la- 
mas, scheint eine sprichwörtliche 
zu sein; an besondere Schwierig- 
keiten auf dem Wege von Horazens 
Sabinum nach Rom ist nicht zu 
denken. 

V.ll— 15. Benehmen bei dem 
Erscheinen vor Augustus mit 
dem zu überreichenden Packete. 
Vorschriften, wie dasselbe zu hal- 
16* 
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Victor proposili simul ac perveneris illuc , 

Sic pusitum scrvabis onus, ne forte sub ala 
Fasciculuro portes librorum ut rusticus agnuni, 
Ut vinosa glonius furtivae Pyrrbia lanae, 

15 Ut cum pilcolo soleas conviva ti'ibulis. 

Nec volgo narres, te sudavisse fcrendo 
Carmina, quae possint oculos auresque morari 
Caesaris; oralus mulla prece, nitere porro. 
Vade, vale; cave ne titubes mandataque frangas. 


len oder vielmehr nicht zu hallen 
sei, um nicht linkisch zu erschei- 
nen. II Victor proi>ositi] JyxpKtjjg; 
nach Ueberwimlung der eben er- 
wähnten Schwierigkeiten des We- 
ges. II sic positum] mit scrvabis 
verbunden dient das Particip, in- 
dem es ein Moment der Handlung 
mehr bezeiclinct, zur Vermehrung 
der Redefülle; Halte die Last {fa- 
sciculum librorum) in der Lage, 
dass . . . lieber das folgende ne 
nach sic vgl. A. P. 152; Cic. Farn. 
6, 7 ; ita corrigas librum , ne mihi 
noceai. Kr. Gr. S. 808, Anin. 3. || 
ne forte sub ala etc.] die Unschick- 
lichkeit, vor welcher der Bote sich 
hüten soll, liegt iin Allgemeinen in 
dem Tragen des zu ühert eichenden 
Packetes sub ala, unter dem Arme. 
Die drei verschiedenen Beispiele 
zur Erläuterung der gegebenen 
Vorschrift lassen indessen noch 
auf verschiedene Arten des Haltens 
unter dem Arme .schlicssen, welche 
für den Boten alle gleich unschick- 
lich sein würden. Worin dieselben 
aber gerade bestehen, ist zweifel- 
haft. H vinosa Pyrrhia] nach dem 
Schol. eine Magd in einem Stücke 
des Titinius, welche ein Knäuel 
Wolle, das sie gestohlen hatte, in 
der Trunkenheit so trug, dass sie 
leicht ertappt wurde. ]| tribulis] 
ein Mann aus niederem Stande; 
cf. Martial. 9, 50, 7 ; 9, 68, 8, so 
wie tribus auch für plcbs vor- 
kommt, Mart. 8, 15, 3, im Gegen- 
satz zu eques und senatus. — Zu 
denken ist an einen solchen, der, 
zu Gaste geladen hei irgend einem 
vornehmen Manne, die soleas (s. zu 
Sat. 2, 8, 77), mit denen er ins 
Speisezimmer tritt, seihst unter 


dem Arme trägt, während sonst ein 
Sclave sie nachzutragen pQegte, 
Auch bringt er sich selbst den Hut 
mit, zum Schutze gegen die Witte- 
rung bei spätem Nachhausegehen, 
da er .sich nicht wie die Reichen in 
einer Sänfte kann nach Hause tra- 
gen lassen. 

V. 16—18. „Mache endlich 
auch nicht etwa grosses We- 
sen aus den Ge die Ilten, die du 
dem Augiistus zu üherbrin- 
gen hast.“ || sudavisse ferendo] 
der Hauptgedanke liegt nicht in 
dem sudiire, sondern in dem Ob- 
jecte carmina . . . Caesaris: Ge- 
dichte, welche der Aufmerksamkeit 
desi Caesar werth seien. Man he- 
aclite auch die nachdrucksvolle Stel- 
lung von Caesaris. || tnorari] wie 
A. P. 321. II nratus] von Neugieri- 
gen, unterwegs, welche dich aus- 
fragen wollen, was du tragest und 
wohin du gehest. || nitere porro] 
cf. Liv. 9, 2 : ire porro ; Cic. Fin. 
4, 27 ; perqe porro. Niti mit dem 
Nehenhegiilf der Schwierigkeiten 
des Weges, (s. V. 10) oder der Be- 
hinderung iliirch die Neugierigen. 
(Schiebe dicli vorwärts.) || catie] 
ebenso Sa/. 2, 5, 76; 2, 3, 38. || ne 
titubes] wenn gleicli dieses auch in 
der allgemeinen Bedeutung ne pec- 
res genommen werden kann ts. Ter. 
Heuut. 2, 2, 120, Plaut. Mil. 2, 2, 
93; 3, 3. 71), so ist docli hier zu- 
nächst die eigentliche Bedeutung 
fest zu halten, und erst in Verbin- 
dung mit dem folgenden manda- 
taque frangas ergieht sich der all- 
gemeine Gedanke: „siehe zu, dass 
du hei Attsriclitung deines Auftra- 
ges nichts versiehst.“ Wer wankt 
und in Folge davon fällt, der läuft 
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Vierzehnte Epistel. 

AD VILICUM SU UM. 

Vilice silvarum et mihi me reddentis agelli. 
Quem tu fastidis, habitalum quinque focis et 
Quinque bonos solitum Variam dimitterc patres, 
Certemus, spiiias animone ego fortius an tu 


Gefahr, was er etwa tragt, zu zer- 
brechen, falls es zerbrechliche Waa- 
re ist. Die mandata sind aber die 
oben V. 2 erwähnten Volumina, 
welche durch das Fallen wenig- 
stens beschädigt werden konnten. 
Ob bei dieser Warnung der Bote 
wieder unter dem Bihle eines Esels 
gedacht sei oder nicht, ist gleich- 
güllig. 

Ep. XIV. Dem .Wortlaute nach 
gerichtet an den mit .seinem Auf- 
enthalte auf dem Lande unzufrie- 
denen, nach der Stadt, in welcher 
er früher gelebt hatte, sich zurück- 
sehnenden Verwalter des Dichters. 
Dieser verweist ihm seine Unbe- 
ständigkeit und stellt derselben 
seine eigene unveränderliche Vor- 
liebe für das Landleben gegenüber, 
über deren Gründe er sich aus- 
spricht. Ebenso wenig aber wie 
der vorhergehende Brief wirklich 
zu einer Instruction für den Vinius 
Asella bestimmt war, ist die.ser 
Brief anzusehen als zu einer Zu- 
rechtweisung für den Verwalter 
bestimmt, einen Sclaven von ziem- 
lich gemeiner Natur (s. V. 2t IT.), 
den Iforaz schwerlich eines solchen 
Erzeugnisses seiner Muse, wenn 
auch nur der Musa pedestris, ge- 
würdigt haben wird. Die an dem- 
selben wahrgenommenc oder viel- 
leicht auch nur fingirte Unbestän- 
digkeit und Unzufriedenheit mit 
seinem Loose benutzt der Dichter 
bloss als eine Veranlassung sich 
über diesen Fehler auszusprechen, 
indem er in seiner Liebe für das 
Landleben (vgl. Sal. 2, 6, 23 und 
60 ff. Ep. 1, 10, 6 ff.) beharrlicher 
ist, als es wahrscheinlich den Freun- 
den, wclclie ihn gern-beständig in 
der Stadl bei sieb gehabt hätten, 
angenehm war. Mochten diese also 


aus dem Briefe, wenn er, wie zu 
erwarten war, in ihre Hände kam, 
ersehen, aus was für Gründen er 
ihrem Wunsche nicht entsprechen 
konnte, und weshalb er auch unter 
den im Anfänge des Briefes erwähn- 
ten Umständen, die ihn einstweilen 
in der Stadt zurückhielten , sich 
doch auf das Lebhafteste nach dem 
Lande sehnte. 

V. 1—5. Der Dichter fordert den 
unzufriedenen Verwalter gleichsam 
zu einem Wettkampfe auf. So wie 
der Verwalter dieUultur des Ackers 
sich angelegen sein lassen sollte, 
so arbeitet der Dichter an der Cul- 
lur seines Geistes. „Wir wollen 
sehen, wer cs dem andern in sei 
ncra Gescheifte zuvorlhut." i| silva- 
rwm] s. Sal. 2, 6, 3 ; Od. 3. 16, 29. !| 
mihi me reddenlis] erst auf dem 
Lande gehört Horaz sich selbst an. 
!l quinque focis] Feuerstcllen, Häu- 
ser = familiis. Aehnlich loTiat 
llerod. 1, ITC; cet Jl öySmeovva 
lazCat, ixv%ov huSrifkioveai. || habi- 
talum . . . solitum] im Sinne des 
Präsens, quamquum habitatur et 
seiet; noch jetzt (vgl. Liv. 30, 30: 
sperata Victoria — quae speratur). 
Denn zur Empfehlung (les Land- 
gutes und des Aufenthaltes auf 
demselben, worauf cs mit diesen 
Attributen abgesehen ist, können 
dieselben nur dienen, wenn sic sich 
auf den noch gegenwärtigen Zu- 
stand desGulesbeziehen. H quinque 
. . . patre.s] w'as diese fünf wacke- 
ren Hausväter zu gewissen Zeilen 
nach dem benachbarten Varia (jetzt 
ein Flecken Vicovaro) führte, lässt 
sich nicht nachweisen; ebenso we- 
nig, in welchem Verhältnisse die- 
selben zu Horaz als dem Eigen- 
thümer des Grundstückes standen. 
11 spinas] im metaphorischen Sinne 
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5 Erellas agro, et melior sit Horatius an res. 

Me quamvis Lainiae pietas et cura moratur, 
Fratrem maerenlis, rapto de fratre dolentis 
Insolahiliter, tarnen istuc mens animusque 
Fert et amat spatiis obslantia rumpere clauslra. 

10 Rure ego vivenlem , tu dicis in urbe beatum. 

• Cui placet alterius , sua nimirum est odio sors ; 
Stultus uterque locum immeritum causatur inique; 
In culpa est aninius, qui se non efTugit umquam. 
Tu mediastinus tacita prece rura petebas, 

15 Nunc urbem et ludos et balnea vilicus optas; 

Me constare mihi scis et discedere tristem , 


auch Ep. 2, 2, 212. || melior sit Ho- 
rntius an res]=fundus- Das letz- 
tere also durch die Bemühungen 
des Verwalters. Man beachte den 
doppelten Vergleichungssatz in die- 
ser disjunctiven Frage. 

V.6 — 10. „In Betreff unserer An- 
sicht von dem Stadt- und Landleben 
sind wir freilicb sehr verschieden.“ 
li me] was mich betrifft, lieber die- 
se Bedeutung des vorangestellten 
Hauplbegriffs s. Kr. Gr. S. 932, 
Note 3. II Lamiae pietas et cura] 
welche sich in der Trauer um sei- 
nen Bruder an den Tag legt (V. 7). 
Der Genetiv ist Genetiv des Sub- 
jccts, nicht des Objects, der bei 
pietas nicht stehen kann. Aelius 
Lamia der Freund des Dichers, an 
welchen Od. 1, 26 und 3, 17 gerich- 
tet sind ; erwähnt auch Od. 1, 36, 7. 
II maerentis . . . dolentis] den Un- 
terschied beider Begriffe ersieht 
man aus Cic. Att. 12, 28: maerorem 
minui, dolorem nec potuinec, si 
possem, veilem. |1 istuc] dorthin, 
wo du bist, gemäss der Beziehung 
des isie auf die zweite Person.! 
mens animusque] vovs v.al9vp6g. 
Das Dichten und Trachten. || amat] 
möchte gern, wie Od. 3, 9, 24. || 
spatiis . . . clauslra] das Bild wo- 
her entlehnt? clauslra — carce- 
res; s. Sat. 1. 1, 114. j| rure . . . 
heatum] brachylogisch für: ego te 
viventem rure, turne vivenlem in 
urbe; niciit allgemein auf alle in 
der Stadt oder auf dem Lande Le- 
benden zu beziehen (dies müsste 
viventes heissen, wieSaf. 1, i, 12). 
Die Brachylogie ist ähnlich wie 


Hom. 11. 22, 265: od* lax’ ipi 
(sc. oi) xal at (sc. ipe) <piXrjptvai. 
Es folgt aber 

V. 11 — 13 ein allgemeiner Ge- 
danke. Jedem, dem das Loos eines 
Andern .gefällt, ist das seinige zu- 
wider. Mit Unrecht aber sucht er 
den Grund davon ausser sich, in 
dem Aufenthaltsorte, anstatt in sich 
selbst. Hier ist uterque causatur 
nicht Horaz und der Verwalter, 
sondern jeder von zweien, die sich 
gegenseitig das Loos des Andern 
wünschen. Der eine wde der andere 
zeigt sich als Thor, wenn er unge- 
rechter Weise die Schuld seiner 
Unzufriedenheit auf den unschul- 
digen Ort schiebt. Aelmlich Ep. 1, 
16, 24: Stidlorum incurata pudor 
malus ulcera celat. || (« culpa est 
animus] => culpandus est, als der 
Grund der Unzufriedenheit. |1 qui 
. . . umquam] cf. Od. 2, 16, 20; 
Ep. 1, 11, 27. 

V. 14 — 17. Anwendung der vor- 
hergehenden Bemerkung auf den 
Verwalter und den Horaz selbst. 
„Bei dir, indem du dich ehemals 
auf das Land wünschtest und jetzt 
wieder nach der Stadt sehnst, liegt 
der Grund in der Wankelmüthig- 
keit, bei mir in der beharrlichen 
Vorliebe für das Land." j| »lerfia- 
stinus] ein Hausknecht {in -medio 
paratus), zu keiner besonderen Art 
von Geschäften bestimmt. I] tacita 

rece] indem du deinen Wunsch 

aum wagtest laut werden zu las- 
sen. II htdos et balnea] statt aller 
Ergötzlichkeiten der Stadt für den 
gemeinen Mann. 
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Quaiiilocumque trahuut invisa negotia Romain. 

Non eadem miramur : eo disconvenit inter 
Meque et le; nam, quae deserla et inhospita tesqua 
20 Credis, amoena vocat niecum qui sentit, et odit 
Quae Ul pulclira putas. Fornix tibi et uncta popina 
Incutiunt urbis desiderium , video , et quod 
Angulus iste feret piper et tus ocius uva , 

Nee vicina subest vinum praebere taberna 
25 Quae possit tibi, nec meretrix tibicina, cuius 
Ad strepitum salias terrae gravis; et tarnen urgues 
lam pridein non tacta ligonibus arva, bovemque 
Üisiuncluin curas et strictis frondibus exples; 

Addit opus pigro rivus, si deddit imber, 

30 Multa mole docendus aprico parcere prato. 

Nunc age, quid nostruin concentum dividat, audi. 

Quem tenues decuere togae nilidique capilli. 


Quem scis immunem Cinarae 

V. 18—30. ,, Deine Ansichten von 
dem Lande und deine Neigungen 
sind ganz andere als die meinigen. 
Dein Ideal besteht nur in sinnlichen 
Genüssen.“ 11 lesjMa] rauhe, steile 
Höhen in der Sprache der Sabiner. 

II uncta popina] cf. Sai. 2, 4, 62; 
uncta mit Rücksicht auf die da- 
selbst bereiteten Speisen, nicht als 
veraditliches Beiwort. || angulus 
isle'i eine Bezeichnung des Land- 
gutes mit Beziehung auf die abge- 
schiedene Lage desselben kann , an 
und für sich betrachtet, ebenso gut 
aus der Seele des Iloraz {cf. Od. 2, 

6, 14) als aus der des Verwalters 
gesagt sein, im letzteren Falle mit 
dem Nebenhegrüfe des Verächtli- 
chen. 1 ura] Wein gedieh also nicht 
auf llorazens Landgute; vgl. die 
Besclireibung der Lage desselben 
Ep. 1. 16 init. Der Ablativ= juam 
livam; s. zu Sut. 1. 1, 97. 1| pjpcr 
et tus] sind überhaupt keine Pp- 
ducte Italiens, |] ocii/s] wie citius 
Sat. 2, 5, 35, eher. II sfrcpflizm] 
ohne verächtlichen Nebenbegriff, 
wie Od. 4, 3, 18; Ep. 1, 2, 31. || 
Sofias] für sattes bezeichnet eben- 
so wie terrae gravis den Tanz, wo 
nicht als einen schwerfälligen, doch 
als mit kräftigem Stampfen auf den 
Boden verbunden. 

V. 26 — 30. et tarnen etc.] den- 
noch, d. i. ungeachtet du jene An- 


placuisse rapaci, 

nehmlichkeiten derStadt entbehren 
musst, hast du (wie du klagst) so 
scliwere Arbeiten zu verrichten (für 
welche du in dergleichen wenig- 
stens gern Ersatz haben möchtest). 

II urgues] TibuU. 1, 9, 8 ; et durum 
terrae rusticus urguet opus. || iam 
pridem non tacta] was füreinVor- 
wnirf liegt hierin versteckt? vgl. 
V. 29. II strictis frondibus] der ci- 
gcntliclie Ausdruck von dem Ab- 
lauben der Bäume. Verg. Ecl. 9, 
61. 11 rii>i/s] Digentia in der Nähe 
des Landgutes; Ep. 1, 18, 104 und 
16, 12—14. 1] docendus] cf.A.P. 68. 
II multa molc] mtdta, um die Arbeit 
als eine, nach der Ansicht des Ver- 
walters, recht schwierige darzu- 
stcllen. 

V. 31—39. Weitere Ausführung 
des V. 18 ausgesprochenen Gedan- 
kens. Woraus bei Iloraz die be- 
harrliche Sehnsucht nach dem Lan- 
de entspringe. Sein Ideal ist Ein- 
fachheit und Stillleben. |1 concen- 
tum] Cic. Off. 1, 40; melior actio- 
num quam sonorum concentus; 
mit derselben Metapher. H tenues 
togae] das Gegcntheil ioga crassa, 
Sat. 1, 3, 15. [| nitidi] von Salben ; 
vgl. nitentes Od. 2, 7, 7. || immu- 
nem Cinarae rapaci] eben dieselbe 
nennt er Od. 4, 1. 3 bona (= faci- 
lis, benigna) wahrscheinlich gerade 
in dieser Beziehung. Vgl. Tib. 2. 
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Quem bibulum liquidi niedia de luce Falerni, 

35 Cena brevis iuval et prope rivuro somnus in herba , 
Nec lusisse pudet, sed non incidcre ludum. 

Non istic obliquo oculo mea commoda quisquam 
Limat, non odio obscuro morauque venenal; 

Rident vicini glebas et saxa moventem. 

40 Cum servis urbana diaria rodere mavis, 

Horum tu in numerum voto rnis ; imridet usum 
Lignorum et pecoris tibi calo argutua et horti. 

Optat ephippia bog piger optat arare caballug. 

Quam seit uterque , libens, censebo, exerceat artem. 


Fünfzehnte Epistel 
AD NUMONIUM VALAM. 

Quae sit hienis Veliae, quod caeluni, Vala, Salerni, 


4 , 46 : bona, quae nec avara fuii. |j 
media de luce] s. zu Sat. 2, 8. 3. || 
liquidi Falerni] geklärterFalerner. 

I cena brevis] wie A.P. 198 mensa 
brevis, von der Einfachheit sowohl 
als von der Dauer; hier im Gegen- 
satz zu media de luce dasLetzlere. 
Uncidere] heendigen. || ludum] von 
Freudengenüssen aller Art, wie Ap. 

I. 1, 10: cetera ludicra. || obliquo 
oculo]^ scheel sehend, neidisch; 
loJ«3 öfißatt. Very. Aen. 11. 337: 
obliqua invidia. |j limal] schmälert. 
Limare oc«/r),viellcicht eine scherz- 
hafte Anspielung auf den Ausdruck 
limi {=obliqui} oculi, als oh limus 
mit limare etymologisch zusam- 
menhingc cf. Lachm. zu Lucr. 3, 

II. Anders oblimare Sat. 1, 2, 52. 

II morsu] cf. Od. 4, .3, 16. H /'ident 
vicini etc.] Schlimmeres also wider- 
fährt ihmaufseinemLandgutcnicht. 
Darüber aber wird er sich leicht 
hinwegselzen. H ylebas et saxa 
moventem] wenn ich einmal seihst 
mit Hand anlege. 

V. 40—44. Noch ein Wort über 
die Verkehrtheit des Verwalters; 
Schluss des Ganzen mit einer Sen- 
tenz. II urbana diaria] d. i. cibaria, 
die Nahrungsmittel, welche dem 
Sclaven für einen Tag zugemessen 
wurden , mit dem NebenbcgrilT des 
Knappen; dazu steht im Gegensätze 
V. 42 : USUS lignorum et pecoris ei 


horti. 11 argutus] wie Sat. 1, 10, 40, 
schlau, pfiffig; sofern erwohl weiss, 
wo er es besser haben würde. |1 
calo] Sat.\, 6, 103; derStallknecht. 
II optat . . . caballus] Sinn dieser 
sprichwörtlichen Sentenz? [] quam 
. . . artem] nach^ Aristoph. Vesp. 
1431: fgSoi, zig qv iKaatog tlSti/f 
rtxvr)v. Zum Sprichworle gewor- 
den; daher Cic. Tusc. 1, 18: bene 
illo proverbio Graecorum praeci- 
pitur : Quam quisque norit arte/n, 
in hac se exerceat. Die Beziehung 
von piger ist streitig. Das Wahr- 
scheinlichste ist, dass es zu beiden 
Subjeclen gezogen worden soll. Die 
Möglichkeit einer solchen doppel- 
ten Beziehung beweisen Stellen wie 
Ep. 1, 12, 26 (Caesaris) , Sat. 1, 1, 
89 (rtwiros), 1, 4, 106 Qntiorum 
quaeque). 1) censebo] so wird mein 
Bescheid, mein Votum, lauten (so 
oft ich nämlich mich darüber aus- 
zusprechen habe). Vgl. iubebo Ep. 
1. 17, 8; mandabo Ep. 1, 19, 9. 

Ep. XV. Erkundigungen nach den 
beiden unteritalischen Seestädten 
Velia und Salcrnum machen den 
ersten Ilaupttheil dieses Briefes aus 
— V. 25. So wie der Dichter aber 
in diesem Theile sein Verlangen, 
den Winter in grösster Behaglich- 
keit in einer dieser beiden Städte 
zuzubringen , in überströmender, 
selbst die äussere Form absichtlich 
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Quorum hoiiiinum regio el qualis via [nain mihi Baias 
Musa supervacuas Antonius, et tarnen illis 
Me facit invisuni, gelida cum perluor iinda 
5 Per medium frigus. Sane murteta relinqui, 

Diclaque cessantem nervis elidere morbum 


vernachUssigender Laune ausge- 
sprochen hat, so rechtfertigt er in 
dem zweiten Tbeile V. 26 — 46 die- 
ses Verlangen in ganz Shnlicher 
Weise, indem er sich mit anschei- 
nendem Ernste (ganz im Wider- 
spruch mit dem sonst so oft von ihm 
ausgesprochenen Lohe der Massig- 
keit) mildem herüclitigtenSchwm- 
ger Mänius vergleicht, und sich als 
einen darstellt, der, wenn es sein 
müsse, auch mit wenigem vorlicb 
nehme, wo er es indessen haben 
könne, sich gern auch einmal recht 
gütlich Ihue. Nach Stoff und Form 
ist der ganze Brief nichts anderes 
als eine humoristische Selbstironie, 
in welcher der Dichter zum umge- 
kehrten Heuchler wird, der sich 
selbst schlechter macht, als er ist. 
Dies durfte er indessen unbedenk- 
lich wagen hei dem zuversichtlichen 
Bewusstsein, dass er von einer bes- 
sern Seite bekannt sei. ( „ Wer sich 
nicht seihst zum Besten Iialienkann. 
der ist gewiss nicht von den Besten." 
Goethe.) Aus dem Briefe seihst 
ersehen wir, dass Horaz früherhin 
zur Herstellung seiner Gesundheit 
sich der warmen Bäder von Bajae 
bedient hatte, auf den Rath seines 
Arztes aber sich jetzt kalter Bäder 
zu bedienen beabsichtigte; diese 
scheint er demnach gerade zu Velia 
oder Salernum zu nehmen gewillt 
gewesen zu sein. Ueher diese Städte 
soll daher (der uns nicht näher be- 
kannte) Vala (den Ucherschrif- 
ten zufolge; Numonius Vala, 
schwerlich derselbe, welcher hei 
Veil. Pnterc. 2, 119 als Legat des 
Varus erwähnt wird) ihm Auskunft 
erlheilen, welcher wahrscheinlich 
in jener Gegend ansässig war. Der 
von ihm erwähnte Arzt aber, Anto- 
nius Musa (wegen der Stellung 
Musa Antonius V. 3 s. zu Ep. 1, 
2, 1), hatte sich durch die bei Au- 
guslus mit glücklichem Erfolge ver- 
suchte Anwendung des kalten Was- 


sers in einer sehr gefährlichen Le- 
berkrankheil (Suet. Octav. 59 und 
81) einen grossen Namen gemacht 
und die kalten Bäder in Aufnahme 
gebracht. Da dies erst im Jahre 23 
V. C. geschehen war, so ist auch 
unser Brief wahrscheinlich erst 
nach dieser Zeit geschrieben. 

V. 1—25. Erkundigungen nach 
Velia und Salernum. Das Ganze ist 
nur eine einzige durch zwei lange 
Parenthesen (V. 2 — 13 und 16—21) 
unterbrochene Peri.ode ; der Haupt- 
satz erst V. 25. || Frf/a] ’Elia in 
Lucanien, wo jetzt Castell’ a mare 
della Brucca oder Alenlo. || Saler- 
ni] im Picentinischen, nocli jetzt 
Salerno. || quorum hominum regio'] 
quinam (s. quales) sinl homincs 
eins regionis. 

V. 2 — 13. Beiläufige Angabe des 
Grundes der aufgeworfenen Fra- 
gen, an welche mit humorislisclier 
Redseligkeit wiederum allerlei Ne- 
benberaerkungen angeknöpft wer- 
den, II mihi Baias supervacuas 
facit] durch .seine ärztliche Vor- 
schrift. II et tarnen] ungeachtet die 
Bäder zu Bajae mir nichts helfen 
können. || illis] Baiis, Baianis. || 
me facit invisitm] da sie mich nun 
nicht mehr zum Badegaste haben. 
per medium frigus] schon aus der 
ersten Frage V. 1 ergiebt sich, dass 
das kalte Bad zur vVinterzeit ge- 
braucht werden sollte. II »fltne] das 
vorhergehende bestätigend: aller- 
dings. y murteta . , . sulfura] die 
Schwitz- und Schwefelbäder zu Ba- 
jae. Erslere befanden sich in den 
Myrlenwäldchen bei Bajae. Cels. 
3. 21, p. 162 ed. Krause; maxime, 
utiles naturales et siccae sudatio- 
nes sunt, quales super Baias 
habemus in murtetis. cf. ibid. 
2, 17 init. II dicta] die bisher in 
dem Rufe standen. || cessantem] 
XqovC^ovza. Celsus 3, 1 stellt Ion- 
gos morbos den aeutis gegenüber. 
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Sulfura contemni vicus gemit, invidus aegris, 

Qui caput et stomachuin supponere fonlibus audent 
Clusinis Gabiosque petunt et frigida rura. 

10 Mutandus locus est et deversoria nota 

Praeteragendus equus. „Quo tendis? Non mihi Cumas 
„Est iter aut Baias“ laeva stomachosus babena 
Dicet eques; sed eqiii frenato est auris in ore); 

Maior utrum populum frumenti copia pascat, 

15 Collectosne bibant imbres putcosne perenncs 
lugis aquae (nam vina nibil moror illius orae. 

Rure meo possum quidvis perferre patique; 

Ad niare cum veni, generosuin et lene requiro, 

Quod curas abigat, quod cum spe divite manet 


20 In venas animumque meum, 


caput et stomachum] als die lei- 
denden Theile. Es scheint von 
Douche-Badern die Rede zu sein. || 
audent] im Sinne derer, welche die 
ungewohnte Kur für etwas Bedenk- 
liches halten. Ii Clusmis Gabiosque] 
.sowohi zu Clusium in Etrurien als 
zu Gabii in Latium gab es also sol- 
clie kalte Bäder. Sie werden bei- 
spielshalber hier genannt, lieber 
Gabii s. Strabo 5, 3 : iv 3i xm ns- 
Si(p^ zovxm 6 ’4vi'mv 
TÖ: ‘'jtlßovla KaXovpiva gst vSaxa 
tliviga in nolläv nqyäv, ngöe 
noinilLae voaovg xai nivovai nal 
iyna%ripivoiq vyiiivä. Dass Horaz 
selbst sich der dortigen Bäder be- 
dient liabe, ergiebt sich aus unse- 
rer Stelle nicht. Doch bezieht sich 
vielleicht die Ep. 1, 16, 14 von Ho- 
raz an dem Quell auf seinem Land- 
gute gerühmte Eigenschaft : infirmo 
capili fluit utilis , utilis alvo auf 
eine Benutzung desselben zu die- 
> sem Zwecke. II »mtöndus locus] der 
Badeort. || deversoria nota prae- 
teragendus] da wq der Weg nach 
Baiae oder Cumae (rechts) abgeht, 
indem er nach Salernum oder Velia 
weiter reitet; nota sc. equo, wohin 
dasPferd von selbst gern einbiegen 
möclite. Gemeint sind eben die 
Wirthshäuser an der Strasse nach 
Cumae und Bajae, so wie der von 
der Strasse nach Salernum und 
Velia seitwärts abführende Weg 
nach Baiae selbst. || laevä habena] 
den linken Zügel anziehend, weil 


quod verba niinistret. 


das Pferd rechts auf dem bekann- 
ten Wege nach Cumae oder Bajae 
weiter will. [J dicet, sed etc.] so 
wird er sprechen ; allein das Pferd 
hört nicht auf Worte ; darum muss 
der Reiter, indem er so spricht, zu- 
gleich den Zügel gebrauchen. 

V. 14 — 16. Neue Fragen, das Ge- 
treide und Wasser betrelfend. || 
utrum populum] zu Velia oder Sa- 
lernuin. Populus von den Einwoh- 
nern der Municipien kein unge- 
wöhnlicher Ausdruck, |1 coUectos 
imbres] in Cisternen. || iugis aquae] 
cf. Sat. 2, 6, 2. Doch ist besser be- 
glaubigte Lesart dulcis aquae. Der 
Begrill iugis ist ausserdem schon 
in perennes enthalten. 

V. 16 — 21. Nebenbemerkung, 

weshalb er sich nicht nach dem 
Weine jener Gegend erkundige. Er 
weiss, dass derselbe nicht beson- 
ders ist, nicht von der Art, wie er 
ihn bei seinem dortigen Aufent- 
halte zu trinken verlangt. || nihil 
moror] Ep. 2, 1, 264 ; Sat. 1, 4, 13. 
Nach Bri.'i zu Plaut. Trin. 297 die 
Formel, mit welcher der Vorsitzen- 
de einer Versammlung oder der An- 
kläger einen Angeklagten entliess : 
„ich halte euch nicht auf, ihr könnt 

g ehen;“ daraus entwickelte die 
mgangssprache : „ich mag nicht, 
will nichts wissen von etwas.“ 
II quidvis] s. zu Ep. 1, 5, 6. Ilper- 
ferre patique] Ep. 1, 16, 74. 11 cum 
spe divite] \g\.Ep.l, 5, 17. || verba 
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Quod me Lucanae iuvcuem commendet amicae) ; 
Trattus uter plures lepores, uter educet apros; 
U(ra magis pisces cl echinos aequora celent, 
Pinguis ul inde domum possim Phaeaxque rcverli, 
25 Scribere le nobis, tibi nos accredere par est. 
Maenius', ul rebus maternis atque paternis 
Forliter absumptis urbanus coepit haberi, 

Scurra vagus, non qui cerlum praesepe teneret, 
Impransus non qui civem dignosccret hoste , 

30 Quaelibet in quemvis opprobria fingere saevus, 
Pernicies et tempestas barathrumque macelli, 
Quidquid quaesierat, ventri doiiabat avaro. 

Hic ubi nequitiae fautoribus et timidis nil 
Aut paullum abstulerat, patiiias cenabal omasi 
35 Vilis et agninae, tribus ursis quod satis esset; 
Scilicet ut ventres iamna candente nepotum 
Diccret urendos, corrector Bestius. Idem, 


minislret] ibid. V. 19. H Lucanae] 
Velia in Lucanien ; s. o. 

V. 22 — 25. Letzte Fragen nach 
Wildpret und Fischen, '^echinos] 
s. Sat. 2, 4, 33. 11 Phaeax] cf. Ep. 
1, 2, 28; 1, 4, 16. l|par est] debe- 
mus. 

V. 26 — 46. Dersclhc Humor, wel- 
cher sich in den vorhergehenden 
Erkundigungen ausspricht, zeigt 
sich in dem plötzlichen unvermit- 
telten Uebergange zu der Schilde- 
rung des Maenius, um davon V. 42 
eine scherzhafte 'Anwendung zu 
machen. Wegen dieses Ueber- 
ganges vergl. Ap. 1, 7, 14 und 46. || 
Maenius] s. Sat. 1, 1, lOl; 3, 21. l| 
fortiter absumptis] Pers. 6, 22: 
hic bona deute Grandia magnani- 
mus peragit ptier. ü urbanus] s. zu 
Ep. 1, 9, 11 ; Plaut. Trin. 1, 2, 105 : 
iirbani assidui cives, guos scurras 
vocant. 0 coepit haberi] man hatte 
an ihm .... er begann als ttrbanus 
(dreister Weltmann) und scurra 
Vagus zu dienen einem jeden, der 
ihn haben wollte. 1| non certum 
praesepe] indem er bald hier bald 
dort zu Gaste war, also nicht cer- 
ius conviva, wie Ep. 1, 7, 75, bei 
einem Bestimmten. Plaut. Cure. 2, 
1, 13: (parasitus non retineri po- 
tuit) quin reciperet se huc esuin 
ad praesepim suam. H civem . . . 


hoste] Freund und Feind; gewöhn- 
licher Gegensatz wie Liv. 10, 36, 8; 
5, 8, 11. Vgl. Plaut. Trin. 1. 2, 65: 
hostisne an civis comedis parvi 
pendere (te dicunt).\\ saevus fin- 
gere] s. zu Sat. 1. 4, 8. II opprobria 
fingere] wie carmina, versus fin- 
gere. II macelli] Sat. 2, 3. 229. 1| ne- 
quitiae fautoribus et timidis] die 
Einen geben ihm etwas aus IVohl- 
gefallen an seiner Nichtswürdig- 
keit, die Andern aus Furcht vor 
derselben, namentlich vor seiner 
bösen Zunge. |1 putinas] ganze 
Schüsseln, so wie Sat. 2, 3, 45 po- 
pulos ganze Völker. H omasi] Sat. 
2 , 5, 40. II scilicet ut . . . diceret] 
Folge .seiner Zufriedenheit mit der 
schlechten Kost. Er schalt dann 
auf die Schlemmer und wollte sie 
mit der härtesten Strafe belegt wis- 
sen. 11 Iamna] Cic. Verr. 5, 63: 
ignes candentesque laminae ccte- 
rique cruciatus. Nacli Galenus 
(Vol. V, p. 684 Kühn) gehörte das 
Brennen mit glühendem Eisen zur 
Bestrafung der Sclaven, indem man 
die entlaufenen an den Beinen, die 
diebischen an den Händen, die ge- 
schwätzigen an der Zunge, die ge- 
frässigen und naschhaften an dem 
Magen zu brennen pflegte. || cor- 
rector Bestius] ein Bestius kommt 
vor Pers. 0, 37, ebenfalls als Eife- 
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Quidqiiid erat nacUis praedae maioris, uhi oniiie 
Verterat in ftimuin et cinerein , ,,Non liercide miror,“ 
40 Aiebat „si qui enniodiint boiia , cum sit obeso 
„Nil melius turdo, nil volva pidchrius ampla.‘‘ 
Nimirum hir ego sum; nam tuta et parvola laudo. 
Cum res deßciiint, satis inter vilia fortis; 

Verum ubi quid melius conlingit et unctius, idem 
45 Vos sapere et solos aio bene vivere, quorum 
Conspicitur nitidis fundata pecunia rilUs. 


Sechzehnte Epistel. 

AD Q U I N T I IT M. 

Ne perconteris, fundus meus, optime Quiiiti , 


rer gegen den Luxu.s. Die Auslas- 
•sung derVergleichungsparlikcl wie 
Ep. 1. 2, 42: corrector, Sittenpre- 
diger ebne Objectsgenitiv bezeich- 
net das Tadeln als zu seinem We- 
sen und Characler gehörig. Cic. 
Phil, 2, 17: iam enim, tjuoniam 
criminibus eins satis re.spondi, de 
ipso emendatore et enrrertore no 
stroquaedam dicenda siiul. (Vgl. 
sessor in tkealro Ep. 2, 2, 1.S0.) 
Uebrigensist corrector nurConJec- 
tur von Lambinus, für die hand- 
schriftliche Lesart correctus. Nach 
diescrLe.sartlrillM.’lnius nach sei- 
ne r Besserung wie ein anderer 
Bestius auf. der gegen den Luxus 
eifert. || quidquid erat nactiis] zu 
beziehen auf omne. |j verterat in 
fumum et cinerem] wie ein Er- 
oberer, der die eroberte Stadt in 
Rauch aufgehenl.össl, inAsche legL 
i turdo] s. Sat. 2, 5, 10. || i-ofnn] 
suilla; bei Römern und ririeehen 
als Leckerbissen betrachtet. 1 ] hic] 
wie Ep. 1. 6, 40. I] tuta et parvola] 
nicht auf die Speisen zu beziehen, 
sondern auf die gesammten Ver- 
hältnisse (vgl. otia tuta Sat. 1, 1, 
31), ein ruhiges, ungenirtes, unab- 
hängiges Lehen, wenn auch in be- 
schränkten Verhältni.ssen. || inter 
vilia] flh Gegen.salze zu unctius 
auch von den Speisen zu verstehen, 
l/brlis] Sal.i, 2, 135. || ««<?//?«] 
ein fetterer Bissen. Martud. 5, 44, 
7: unctior cena; Cutull. 29, 23: 
uncta devorare patrimonia. Vgl. 


zu Ep. 1, 17, 12. \\ fundata] was 
sonst collocata. angelegt. Cic. pro 
C. Rab. Post. 1 .• fortunas funda- 
tas atque optime constitutas. 

Ep. XVL Dass Quintius, an den 
dieser Brief gerichtet ist, derselbe 
Quintius Ilirpinus sei, der Orf.2, it 
zum frohen Lebensgenüsse aufge- 
fordert wird, ist sehr zu bezwei- 
feln, da dieser als ein Altersgenosse 
des Dichters, der Quintius in un- 
serm Briefe dagegen als ein jünge- 
rer .Mann erscheint. Aus.serdem ist 
von seiner Person nichts weiter 
bekannt, als was sich ans unserni 
Bi'icfe selbst abnehmen Lässt, dass 
er zu Rom in sehr glücklichen Ver- 
h.ältnissen lebte und wenigstens 
dem allgemeinen Crtheilc nach 
für einen glücklichen M.ann galt. 
Nicht unwahrscheinlieh ist. dass 
er ein aufstrebender junger Mann 
war, der es auf der Bahn zu den 
höchsten Ehrenstellen schon weil 
gebracht hatte und in dem glück- 
lichen Erfolge seines Slrehens die 
höchste Seligkeit fand. Dies giebt 
dem Dichter, als einem .älteren 
erfahrenen Freunde, Veranlassung, 
egen ihn seine Ansichten über 
ie Quelle und Grundlage aller 
wahren Glück.seligkeit auszuspre- 
ehen, die er V. 20 andeutet. Aus- 
gehend von einer Schilderung sei- 
nes allen seinen Wünschen ent- 
sprechenden Landgutes, in welcher 
sich zugleich seine Genügsamkeit 
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Arro Pascal herum an bacis opuleiitet olivae, 
Pomisne an pratis an amicta vitibus ulmo : 
Scrihetur tibi forma loquaciter et silus agri. 

5 Coolinui monles, ni dissocientur opaca 

Valle, sed ut veniens dextrum latus adspiciat sol, 
Laevum decedens curru fugiente vaporel. 
Temperiem laudes. Quid, si rubicunda benigni 
Corna veprcs et pruna feranl? si quercus et ilex 
10 Mulla Truge pccus, multa dominum luvet umbra? 
Dicas adductum propius frondere Tarentum. 


und die iiinigsle Freude au dem 
ihm zu Theil gewordenen beschei- 
denen Loose auf das Unverkenn- 
barste ausspricht, kommt er im 
Gegensätze zu demselben auf das 
so oft gepriesene Glück des Quin- 
tins, um ihn zu warnen vor mög- 
lichem Seihstbetruge und darauf 
hinzu weisen, dass es noch etwas 
Höheres gebe, als llidim und An- 
sehen, welches nur zu sehr von der 
Laune des Volkes abhSnge. Pie 
Hauptsache zum Glücke sei die 
wahre Freiheit, in deren Besitze 
nur der Weise sich hclinde. Un- 
statthaft ist es ührigens, in dem, 
was der Diciiter über die Trüglich- 
keit eines auf frenuies Urtheil ge- 
giündetcn Glückes und die so häu- 
fige V'erwcch.sliing äusserer Gesetz- 
lichkeit (Legalität) mit innerer, 
wahrhafter Güte (Moralität] sagt, 
.^ecielle Beziehungen auf den 
(juintiiis zu suchen, und diesen, 
den schon die Anrede optime Quinti 
als einen sehr wackeren Mann 
bezeichnet, sich als einen Heuchler 
zu (lenken, der jener Verwechslung 
seihst sich schuidig gemacht, und 
so wie er sieh über sich selbst ge- 
täuscht, so auch hei Aiwleren ganz 
unverdienter Weise eine vortheil- 
hafte Meinung von seinem morali- 
schen Werthe zu erwecken gewusst 
habe. 

V. 1—16. Eingang. Schilderung 
des sabinischen Landgutes. || ne 
perconleris etc ] die Frage nach 
dem Ertrage des Landgutes weist 
-der Dichter zurück durch eine Be- 
Bchreiimng der reizenden Lage 
desselben. Bei seiner Genügsamkeit 


liegt ihm die Betrachtung des Ein- 
kommens ganz fern. || opuJeniei] 
von Horaz zuerst gebraucht; sonst 
selten. || ulmo] die Hauptsache liegt 
in amicta vitibus. || loquaciter] 
schon hiermit deutet II. die Vor- 
liebe für sein Besitzthum.an. || con- 
linui montes] als Prädicat ist zu 
suppliren : „sind in der Nähe des- 
selben, umgeben mein Landgut." 
Es lag am Fusse des Berges Ustica. 
Od. 1, 17, ll.||;ii dissocientur 
opaca valle] die Berge würden 
continui sein, wenn nicht u. s. w. 
Ueber die anscheinende Vertau- 
schung des Imperf. CotiJ. mit dem 
Präsens s. Kr. Gr. § 641, Anm. 8. | 
sed ut etc.] Beschränkung des Be- 
grifles opaca. H dextrum] dieFroii- 
le des Landiiaiises hat man also 
nach Norden gerichtet zu (ienken. jl 
curru fupienle] Od. S, 6,44: ab- 
eunte curru. 1| vnporet] hüllt in 
Dunst, umdunstet. || quid si . . . 
ferant etc.] „was wirst du sagen, 
wenn nun auch noch diese Vorzüge 
und Annchniliciikeiten hinzukom- 
men?" Dass es an tlensclhcn fehle, 
liegt nicht in dieser Form des hy- 
potlieti.schen Satzes si ferant, si 
iuvet angedeutet. Nur der Conj. 
Imperf. si ferrent würde diesen 
Sinn geben. [] benigni] von der Er- 
giebigkeit. wie benignus ager Ov. 
Am. 1, 10, 56. Das Gegcntiieil ma- 
lignus. Plin. Ep. 2, 17, 15; terra 
malignior cctcris. || corna et pru- 
na] Kornellen und Schlehen {pru- 
na silvestria), wild wachsend, nur 
als die Gegend verschönernd er- 
wähnt, nicht als ein nennenswer- 
ther Ertrag des Gutes. Daher auch 
das malende Beiwort rubicunda. || 
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Fons etiam rivo dare nomen idoneus, ul nec 
Frigidior Tliracann nec purior ambiat Hebrus, 
Infirmo capiti fluit utilis, utilis alvo. 

15 Hae latebrae dulces et, iam si credis, amoenae 
Incolumem libi mc praestant Septembribus horis. 
Tu recte vivis, si curas esse quod audis. 
lactamus iam pridem omnis te Roma beatum ; 

Sed vereor, ne cui de te plus quam tibi credas, 
20 Neve putes alium sapiente bonoque beatum , 

Neu, si te popiilus sanum recteque valentem 
Dictitet, occultam febrem sub tempus edendi 


Dissimules, donec manibiis 


fons etiam . . . idoneus] der Bacli 
heisst nach Ep. 1, 18 , 104 Digentia. 
Die Quelle scheint Iiiernacli diesen 
Namen ebenfalls geführt zu haben. 
Idoneus dare nomen = tarn aqua 
uhundans, ul det suum nomen 
rivo (der aus ihr entsteht), nicht 
blos von der Möglichkeit zu ver- 
stehen: „nach weicher der Bach 
genannt zu werden verdiente, wenn 
ernicht einen andern Namen hätte.“ 
II ut nec frigidior] iam frigidus et 
purus, ut etc. |1 Thracam . . . He- 
brus] vgl. Ep. 1, 3. 3. 11 infirmo 
capiti] s. zu Ep. 1 , 15. 8. P utilis] 
ähnliche nacharucksvollc Wieder- 
holung desselben Wortes V. 69. |1 
latebrae] eben durch seine Abge- 
schiedenheit ist dies Besitzthum 
dem Horaz besonders lieb und 
werth. Vgl. angulus Ep. 1, 14, 23; 
Od.2, 6, 14. n dKfces] mit Bezie- 
hung auf die Empiindung des Be- 
sitzers, lieb una theucr. |1 amoe- 
nae] objectiv, reizend, so dass es 
jedem gefallen muss. H iam si cre- 
dis] = si iam credis. Andere Les- 
art etiam, si credis, amoenae, ja 
sogar etc. jetzt, nachdem, was 
ich dir von meinem Gütchen gesagt 
habe. 1| Septembribus horis] vgl. 
Sat. 2, 6, 19. Ueber horis vgl. 
J. P. 302. 

V. 17 ff. Ueber den Zusammen- 
hang des Folgenden mit der vor- 
hergehenden Schilderung s. die 
Eint. „Du siehst,“ will H. sagen, 
„wie glücklich ich mich in diesem 
Besitze fühle; aber bist du wohl so 


renior incidal unclis. 


glücklich, als man in der grossen 
VVeltstadt meint?“ 

V. 17 — 24. „Du giltst bei dem 
Volke für glücklich; traue aber 
nicht dem iTtheile anderer in die- 
sem Stücke und lass dich nicht da- 
durch verleiten, dich selbst schon 
(um deiner äusseren Verhältnisse 
willen) für glücklich zu halten; 
denn nur der weise und edle Mensch 
ist wahrhaft glücklich." |j recte vi- 
vis] cf. Od. 2, 10, 1 ; Ep. 1, 6, 29 u. 
2, 2, 213. II iaclamus omnis Roma] 
ähnliche Constr. Od.i, 2, 50. || quod 
audis] s. Sat. 2. 6, 20. Ep. 1, 7, 38. 
Wegen des Gedankens vgl. Cic. Off. 
2, 12, 43. y alium sapiente] dieselbe 
Construclion Ep. 2, 1, 240; auch in 
Prosa Cic. Farn. 11, 2: nec quic- 
quam aliud libertate communi 
quaesivisse. Gemeint ist der äus- 
serlich Geehrte ; denn propter ho- 
nestatis et gloriae similitudinem 
heati, qui honorati sunt, videntur, 
miseri autem, qui sunt inglorii. 
Cic. de legg. 1, 11, 32. || neu si te 
populus . . . dictitet etc.] der vor- 
hergehende Gedanke durch ein 
Gleichniss veranschaulicht. Wer 
sich schon deshalb für glücklich 
hält, weil er andern dafür gilt, der 
macht es ebenso wie derjenige, der 
u. s. w. II sanum recteque valen- 
tem] gewöhnliche Zusammenstel- 
lung, s. Ep. 1, 7, 3. II occultam fe- 
brem] ein Bild der von anderen 
nicht bemerkten moralischen Feh- 
ler. II unclis] bei der Mahlzeit Man 
bediente sich beim Essen grössten- 



[Epist. 16.] BUCH I. 255 

Stulloruni incurata pudor inaliis ulcera celat. 

25 Si quis bella libi terra pugnata marique 
Dicat et bis verbis vacuas permulceal aures: 

„Tene magis salvum populus velit an populuni tu, 

„Servet in ambiguo , qui consulit et tibi et urbi, 

„luppiter:“ Augusti laudes agnoscere possis; 

30 Cum pateris sapiens emendatusque vocari : 

Respondesne tuo — die sodes — nomine? Nempe 
Vir bonus et prudens dici delector ego ac tu. 

Qui dedit hoc hodie, cras, si volet, auferet, ut si 
Detulerit fasces indigno, detraliet idem. 


theils der blossen Finger. || stuUo- 
rum . . . cela(] = stuUi sunt, quo- 
rum pudor malus etc. Vgl. Ep. 1, 
14, 12. II malus] falsch, übel ange- 
bracht. 

V. 25 — 31. „Andere unverdiente 
Lobsprüche wirst du leicht als sol- 
che erkennen und zurückweisen. 
Warum also nicht auch den Ruhm 
derVVeisheit und Tugend, so lange 
du ihn noch nicht verdienst? |1 bel- 
la tibi pugnata] zu verbinden, nicht 
tibi dicat. Ueber die Verbindung 
bella pugnare vgl. zu Sat. 2, 3, 63. 

vacuas] die offenen und aufmerk- 
sam zuhörenden. || tene . . . luppi- 
ter] nach den Schol. Acro und 
Porph. Verse aus dem Panegyricus 
desVarius auf Augustus. Sinn: die 
Liebe des Volkes zu Augustus wett- 
eiferte mit der Liebe des Augustus 
zum Volke. || Augusti laudes . . . 
possis] hierin liegt auch zu V. 25 
der Nachsatz; du wirst leicht ein- 
sehen, dass du diese Lobsprüche 
nicht verdienst. Denn auch bella 
terra pugnata marique kannst du 
von dir nicht rühmen lassen, wohl 
aber gehören sie zu den laudibus 
Augusti. |[ sapiens emendatusque 
vocari] wie V. 20; sapiens bonus- 
iiue; V. 32: bonus et prudens. So- 
fern nur der Weise und Tugend- 
hafte im Besitze der wahren Glück- 
seligkeit ist, kann die Glücklich- 
preisung (V. 18) auch als eine in- 
directe Anerkennung der Weisheit 
und Tugend des Gepriesenen ange- 
sehen werden. || respondesne] vo- 
canti. Der Ausdruck ist entlehnt 
von dem Namenverlesen der Solda- 


ten bei der Musterung oder der 
Bürger beim Census, wo jeder bei 
Aufruf seines Namens antworten 
musste; ad nomina respondere, 
Liv. 3, 41 ; das vocari ist demnach 
wegen des folgenden respondes 
nicht bloss in dem Sinne von no- 
minari zu nehmen , sondern zu- 
gleich s. V. a. aufgerufen wer- 
den als sapiens emendatusque. 
Tuo nomine ist aber nicht gerade- 
zu s. V. a. ad tuum nomen, sondern 
in deinem Namen, d. i. für 
dich, als oh dein Name genannt 
wäre; sofern du die Anrede auf 
dich beziehst. Sinn : darfst du die- 
ses Lob als dir zukommend an- 
schen? 

V.3t — 35. „Allerdings hört zwar 
jeder sich gern gut und weise nen- 
nen. Beruht aber dieserRuhm bloss 
auf dem (trüglichen) Urtheil des 
Volkes, so kann dieses demselben 
auch wieder nehmen, so wie die 
von ihm verliehenen Würden; er 
hat folglich keinen wahren Werth 
für mich, und niemand kann sich 
dadurch wahrhaft geehrt fühlen.“ 
II nempe] s. zu Sat. 1, 10, 1. |j ego 
ac tu] d. i. wir alle. Weder hier, 
noch im Folgenden Ist bei dem Ge- 
brauche der ersten und zweiten 
Person an die bestimmte Person 
des Dichters und des Quintius zu 
denken; die Ausführung hält sich 
bis zum Schlüsse in einer ganz all- 
gemeinen Betrachtung; s. die Einl. 
I! qui dedit] = at is, qui etc. Ge- 
meint ist das Volk, wie sich aus 
dem folgenden detulerit fasces er- 
giebt. Vgl. Jp. 1, 6, 53. II pone] 
wie Od. 3, 2, 19. 
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35 „Pone, meuni est,“ inquit: pono Iristisque recedo. 

Idem si clamel furem, neget esse pudicuni, 

Contendal laqueo collum pressisse patcniuni : 

Mordear opi)robrUs falsis mulemque colores? 

Falsus honor iuvat et mendax infaniia teeret 
40 Quem nisi mendosum et mendacem? „V'ir bonus est quis’“ 
,,Qui consulta patrum, qui legcs iufaque servat, 

„Quo multae magnaeque secantur iudice Utes, 

„Quo res sponsere et quo causae teste teneutur.“ 

Sed videt huuc omnis domus et vicinia tola 
45 Introrsuin turpem, speciosura pelle decora. 


V. 36—38. (Ich fühle mich durch 
unverdienteLübsprüche ebenso we- 
nig geehrt) „ als icli mich durch un- 
verdiente Vorwürfe des Volkes ge- 
krSukt fühle.“ || idem si clamel] 
das im Vorhergehenden angedeule- 
te Volk. II mordear?] non morde- 
bor. 

V. 39. 40. Ergehniss aus demOe- 
saglen. Nur wer nicht wirklich 
weise und tugendhaft ist, son- 
dern, mit Fehlern behaftet, nach 
falschem Scheine strebt [mendo- 
sus el mendax), freut sich des 
unverdienteu Lobes und betrübt 
sich über unverdienten Tadel. Die 
Lesart schwankt hier zwischen 
mendacem und medicandum. Wir 
geben niitOhbarius der erstem den 
Vorzug und verstehen unter men- 
dacem den Heuchler, qui quidquid 
esl fingit, simulat vel dissimulat. 
Die Subjecte und Objecte sind aber 
chiastisch gestellt (s. Kr. Gr. § 698 
Anm. 3), so dass dem Sinne nach 
mendax infamia lerret mendo- 
sum, falsus honor iuvat menda- 
cem zusammen gehören. Bei der 
LA. medicandum (den der Heilung 
und der Besserung Jledürfligen] 
wird nur ein Prädicat hinzuge- 
fügt, welches auf Jeden mendo- 
sum ohne Ausnahme passt. Denn 
jeder mendosus ist medicandus. 
Allein nicht jeder mendosus ist 
zugleich mendax, einer der besser- 
scheinen möchte, als er ist. Von 
einem solciien aber gilt vorzugs- 
weise die Behauptung, dass iiin 
falsus hunor iuvat. 

V. 40—45. „ Auf die Stimme des 
Volkes Gewicht zu legen, ist um 


so thörichter, du das Volk bei der 
Beurtheilung des sittlichen W'er- 
ihcs eines Menschen oft einen sehr 
unrichtigen Massstah anlegt“; wel- 
chen? ||t»i> bonus est quis?] die 
Antwort auf diese Frage erfolgt 
im Sinuc des grossen Haufens, der 
sein Hrlbeil nur auf die äussere 
Erscheinung und das äussere An- 
sehe iinm Leben gründet. S. da- 
gegen V. 73 die Schilderung des 
vir bonus et sapiens im höheren 
wahren Sinne des W'ortes. — Die 
Satze qui consulta . . . tenenlur 
lassen sich übrigens auch als eine 
in Form einer Frage von den Fra- 
enden selbst gegebene Antwort 
etrachten; hinter jeden Salz ist 
dann ein Fragezeichen zu setzen. 
„Etwa derjenige, welcher . . . ?“ |1 
secantur] vgl. Sai. 1, 10, 15. j] res 
tenentur Sponsore] seine Bürg- 
schaft giebl Sicherheit, namentlich 
bei Schuldverschreibungen. || cau- 
sae tenentur] wie causam obtine- 
re, vincere; Cic. Caec. 24, 67.- 
Scaevolam causam apud centum- 
viros non tenuisse. DasGegenllicil 
xsl cadere causa. || speciosum pelle 
decora] wie Sat. 2. 1. 64. || servat] 
er beobachtet, befolgt. Alle drei 
Sätze V. 41—43 schildern einen le- 
galen, im Staate angesehenen, 
viel geltenden Mann. Man be- 
achte, wie das Ganze sich immer 
hölier steigert, um das Ansehen des 
Mannes auszudrücken. Wenn aber 
ein solcher nach dem Urtheile sei- 
ner Hausgenossen und Nachbaren 
introrsum turpis ist, so steht 
es mit der Tugend dieses ver- 
meinten Ehrenmannes nicht bes- 
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,,Nec furtum feci nec fugi,“ si mihi dicit 
Servus: „Habes pretium, loris non ureris,“ aio. 

„Non hominem occidi;“ „Non pasces in cruce corvos." 
„Sum bonus et frugi:^ renuit negitatque Sabellus; 

50 Caulus enim metuit foveam lupus, accipiterque 
Suspectos laqueos, et opertum miluus liamuni. 

Oderunt peccare boni virtulis amore ; 

Tu nihil admitles in te formidine poenae : 

Sit spes fallendi, miscebis sacra profanis. 

55 Nam de mille fabae modiis cum surripis unum, 

Damnum est, non fadiius, mihi pacto lenius isto. — 

Vir bonus, omnc forum quem spectat et omne tribunal, 
Quandocumque deos vel porco vel bove placat, 

„lane pater“ clare, clare cum dixit „Apollo,“ 

60 Labra movet metuens audiri: ,,Pulchra Laverna, 

„Da mihi fallere, da iiisto sanctoquc videri, 

„Noctem peccatis et fraudibus obice nubem.“ 

Qui melior servo , qui liberior sit avarus , 

In triviis fixum cum se demittit ob assem, 


ser al.'s mit der Rechtlichkeit des 
Sclaven, den nur die Furcht vor 
Strafe vom Diebstahl und Entlaufen 
zurückhält. Kurz, ein solcher ist 
noch nichts weniger als vir bonus. 

V. 46— 56. Ebenso wenig der nur 
legale Mensch, der allein aus 
Furcht vor Strafe und nicht aus 
Liebe zum Guten recht handelt. || 
ureris] Epod. 4, .S. |j Sabellus] die 
Sabiner oder Sabeller standen in 
dem Rufe strenger, altvaterischer 
Sittenzucht; vgl. Od. .3, 6, 36 . llo- 
raz macht den Sabeller, dessen Ur* 
theil auch das seinige ist, um so 
lieber zum Repräsentanten aller 
Biedermänner, da er selbst durch 
den Besitz seines Landgutes im Sa- 
binerlande gleichsam einheimisch, 
oder auch weil Venusia, sein Ge-- 
burtsorl, ursprünglich eine sabel- 
iische Stadt war (s. Döderl. Erläut. 
zu Sat. 2, 1, 34). II caulus enim , . . 
hamum] vor dem drohenden Uebel 
hüten sich seihst unvernünftige 
Thiere. || miseeWs sacra profanis] 
vgl. A. P.'397; du wirst selbst der 
grössten Verbrechen fähig sein. || 
damnum esl.. ■ lenius isto] Anwen- 
dung des stoischen Grundsatzes: 
omnia peccata esse aequalia, den 
er Sat. 1, 3, 96 nur in seiner An- 
Hobaz II. 6. Aul. 


Wendung auf das praktische Leben 
hei der Bestrafung von Vergehen 
verspottet, dahingegen hier in der 
Theorie anerkennt, sofern auch die 
kleinste Abweichung vom Rechte 
eine Nichtachtung de.sselben vor- 
aussetzt. cf. Cic. Farad. 3, 1: 
Parva, inquis, res est; at magna 
culpa. Nec enim peccata rerum 
evenlu, sed vitiis hominum me- 
tienda sunt. 

V. 57 — 62. Beispielsweise Schil- 
derung, wie ein bloss dem äusseren 
Scheine nach rechtschalfener Mann 
es treibt ; zur Erläuterung von V. 54. 
Wquemspectal} mit Achtung und Be- 
wunderung; cf. Ep. 1,6, 19. II La- 
verna] die Göttin der Diebe. ||/u//e- 
re] latere. Ep. 1, 17,10; 1, 18 , 103. 

V. 63— 68. „Ueherhaupt ist nie- 
mand vir bonus (V. 40), der noch 
unter der Herrschaft einer Leiden- 
schaft steht, wie z. B. der Habsüch- 
tige, der als Knecht einer Leiden- 
schaft sich zum Sclaven erniedrigt.“ 
Auch hier spricht er übrigens mit 
Beziehung auf ein stoisches Para- 
doxon : solum sapienlem esse libe- 
rum , et omnem stullum servum. | 
in triviis fixum] also selbst auf 
offener Strasse. Fers. 6, lil, 
nachbildend, von dem Nichlhab- 
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€5 Non Video; nam qui cupiet, metuet quoque; porro 
Qul metuens vivet , Über mihi non erit umquam. 

Perdidit arma, locum virluüs deseruit, qui 
Semper in augenda festinat et obruitur re. 

Vendere cum possis captivum, occidere noli: 

70 Serviet utiliter: sine pascat durus aretque, 

Naviget ac mediis hiemet mercator in undis, 

Annonae prosit, portet fruraenta penusque. 

Vir bonus et sapiens audebit dicere: ,^Pentheu, 

„Rector Thebanm, quid me perferre patique 
75 „Indignum coges?" „Adimam bona.“ „Nempe pecus, rem, 
„Lecios, argentum: tollas licet,“ — „In manicis et 
„Compedibus saevo te sub custode tenebo.“ 

„Ipse deus, simtdatque volam, me solvet.“ — Opinor, 

Hoc sentit: „Moriar.“ Mors ultima linea reriim est. 


süchtigen: inque lulo fixum possis 
iranscendere nummum. II cu- 
piet, metuet quoque] cf. Ep. 1, 2, 
51; 1, 6. 10; 2, 2. \\ perdidit 

arma, locum virtutis deseruit] rqv 
zel^iv. Auf diese Weise wird er wie 
ein Wehrloser zum Gefangenen 
[captivus) seiner Leidenschaften, 
aus einem Gefangenen ein Sclav. 

V. 69—72. „Ein solcher hat kei- 
nen Werth an und für sich, wie 
der freie Mann, sondern wie der 
Sclav nur eine Brauchbarkeit für 
andere. Nur als solcher möge er 
denn auch in der menschlichen Ge- 
sellschaft geduldet und benutzt 
iverden.“ |j occidere noli] Sinn: 
So wie du einen Gefangenen nach 
dem Kriegsrechte zu einem dir 
nützlich dienenden Sclaven machen 
darfst, so magst du auch den ^la- 
ven der Habsucht gleichsam als 
einen nützlichen Lastträger der 
menschlichen Gesellschaft gewäh- 
ren und sich im sclavischenDiensle 
derselben abmühen lassen. || tfurus] 
cf Ep. 1, 7, 91. II annonae prosit] 
als negotiator „niedrigen Frucht- 
preis machen". (Död.j || penus] 
Cic. A. L. 2, 7, 68 : est omne, quo 
vescuntur homines, penus. 

V. 73—79. „Ganz anders der 
wahrhaft tugendhafte und weise 
Mann" (im Gegensätze zu dem V. 40 
ff. geschilderten), dessen Freiheit 
von aller Furcht (s. V. ,66 daher 
audebit) mit Anspielung auf Eur. 


Eacch. i92 fl', geschildert wird, wo 
Dionysos unter der Gestalt eines 
Priesters des Dionysos von dem 
Thebanischen Könige Pentheus un- 
erkannt gefangen und mit harten 
Strafen bedroht wird. Der Dichter 
verändert die Stelle seinem Zwecke 
gemäss und nimmt Bezug auf die 
stoische Lehre, dass der Weise, 
wenn er nicht mehr würdig leben 
könne, sich selbst den Tod geben 
•dürfe, damit er aller Noth der Erde 
überhoben sei. |l indignum] Neu- 
trum oder Masculinum? argen- 
tum] Silbergeschirr, cf. Ep. 1, 6, 
17. II tollas heet] Cic. Parad. 1, 8: 
neque ego umquam bona perdi- 
disse dicam, si qui pecus aut su- 
pellectilemamiserit. ipse deus ... 
me solvet] Eup a^a. 0. : Avasi p’ 
6 Saipeov avxöt, oxav iya> 9Ha. |j 
»toriar] Seneca de provid. 6, 6: 
contemnite mortem , quae vos'uut 
finit aut transfert. Ante omnia 
cavi (Gott selbst wird hier redend 
cingeführt), ne quis vos teneret in - 
vitos; patet exitus. Si pugnare 
non vultis, licet fugere. |[ ultima 
linea] Anspielung auf die mit Kreide 
oder Kalk gefüllte Querfurche am 
Ende der Rennbahn im Circus : = 
finis. II rerum] omnium rerum hu- 
manarum, mithin auch aller Lei- 
den. 

Was die Bezugnahme auf die 
Lehren der stoischen Philosophie 
an verschiedenen Stellen unseres 
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Siebenzehnte EpüteL 
AD S C AE VAM. 

Quamvis, Scaeva, satis per te tibi consulis et sds, 
Quo landein pacto deceat maioribus uti, 

Disce, docendus adhuc quae censet aniiculus, ut si 
Caecus iter monstrare velit; — tarnen adspice, si quid 
5 Et nos , quod eures proprium fecisse , loquamur. 

Si te grata quies et primam somnus in horam 


biiefes betrüTt, so dient die Nach- 
alimung der etwas übertreibenden 
Sprache der Schulweisen dazu, 
dem Ganzen einen humoristischen 
Anstrich zu geben und den Ernst, 
der sonst verletzen könnte, zu mil- 
dern. 

Ep. XVII. Belehrungen über den 
Umgang mit Vornehmeren, gerich- 
tet an einen jüngeren Freund (V. 16) 
des Dichters, dessen Person und 
Verhältnisse ebenso wenig nälier 
bekannt sind, als die besondere 
Veranlassung zu diesem Briefe. Die 
Frage : ob und wiefern es rathsam 
und des freien Mannes würdig sei, 
sich um die Gunst der Grossen zu 
bewerben, und wie es anzufangen 
sei, diese Gunst mit Ehren zu be- 
haupten, wird besonders im Geiste 
des Äristippus beantwortet, den 
Horaz im Gegensätze zu dem Gyni- 
ker Diogenes als das Muster und 
hleal eines feinen Weltmannes auf- 
stellt. Diese Gunst, zeigt er, sei 
durchaus nichts Verächtliciics und 
setze Jieine Selbsterniedrigung vor- 
aus; dass äussere Vortlieile dabei 
gesucht werden, sei niciit zu läug- 
nen; alles komme aber nur darauf 
an, dies mit Ansland und guter 
Sitte zu thun; hierauf beziehen 
sich daher die gegebenen Vorschrif- 
ten. Das Verhällniss dieser Epi- 
stel zu der vorhergehenden ihrem 
Hauptinhalte nach erinnert au die 
von dem Dichter selbst Ep. 1, 1, 
17 u. 18 gegebene Erklärung über 
die verschiedene Richtung in sei- 
nem Studium der Lebensweisheit. 

V. 1 — 5. Einleitung. Bescheide- 
ne Rechtfertigung der nachfolgen- 
den Belehrungen. II quamvis . . . 


consulis] ähnliche Wendung A. P. 
366 Ep. 1. 18, 67. H ländern] wie 
noti in der Frage. Nur passt es 
hier weniger bei vorhergenendem 
scis; daher ist wahrscheinlich nach 
Uorkels Conjectur tenuem zu lesen. 
P maioribus] wie Sal.2, 1, 61. || do- 
cendus adhuc] die von einigen hier 
vorgezogene Beziehung auf den 
Scaeva steht im Widerspruche mit 
dem unmittelbar vorher Gesagten ; 
dagegen passt es um so mehr auf 
Horaz wegen des folgenden Ver- 
gleiches. II amiculus] das Deminu- 
tiv, ungewiss ob als Ausdruck der 
Zärtlichkeit, zur Andeutung des 
Verhältnisses der Vertraulichkeit, 
oder vielmehr zur Bezeichnung der 
Schwäche und eignen Hülfsbedürf- 
ligkeit. II tarnen adspice] das tarnen 
nicht bloss in Beziehung auf quam- 
vis ■ . . uti, sondern auch auf den 
in dem docendus etc. implicite ent- 
haltenen Conccssivsatz ; ungeachtet 
ich selbst ein der Belehrung be- 
dürftiger, gleichsam blinder Weg- 
weiser bin. II eures fecisse] s. Kr. 
Gr. § 477 Anm. 2 (Z. S 590). 

V.6 — 12. Allgemeine Bemerkung 
über die verschiedene Art das Le- 
ben zu nehmen und die entgegen- 
gesetzten Ansichten in Betreif des 
Umganges mit Vornehmen, nebst 
Rathschlägen in Beziehung auf die- 
selbe. Die Anrede in der zweiten 
Person ist dabei nicht nothwendig 
speciell auf Scaeva zu beziehen. ;! 
si te grata quies . . . delectat] An- 
nehmlichkeiten , welche derjenige 
entbehrt, der alsCl ienl eines vorneh- 
men Mannes die Frühstunden den 
officiis antelucanis widmen muss, 
indem er schon vor Tagesanbruch 
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Delectat, si te pulvis strepitusque rotarum, 

Si laedit caupona : Ferentinum ire iubebo ; 

Nam neque diviUbus conlingunt gaudia solis, 

10 Nec vixit male, qui nalus moriensque fefellit. 

Si prodesse tuis paulloque benignius ipsum 
Te traclare voles: accedes siccus ad unctum. 
Diog. ,,Si pranderet olus patienter, regibus uti 


„Nollet Arislippus.“ Arüt. , 

sich in dem Vorzimmer seines Pa- 
trons einzulinden hat. || si te pul- 
vis . . . caupona] Unannehmlich- 
keiten, denen eben derselbe als Be- 
gleiter des Patrons auf Reisen aus- 
gesetzt ist; vgl. Ep..l, 7, 76; auch 
unten V. 52. Was gegen die Erklä- ' 
rung dieser Steile von dem Aufent- 
halte in der Hauptstadt zu erinnern 
ist, s. bei Jacobs lect. Venus, p. 87. 

II Ferentinum] Municipium derHcr- 
niker, für jede stille Landstadt 
überhaupt, in der einer abgeschie- 
den von der grossen Welt leben 
kann. Weshalb Horaz hier gerade 
Ferentinum nennt (wieJSp. 1, 11, 
30 Ulubrae), lässt sich nicht mit 
Bestimmtheit nachweisen. Einige 
muthmassen, dass Ferentinum der 
frühere Wohnort Scaeva’s gewesen 
sei, oder dass ‘er einen Landsitz in 
der Nähe jener Stadt gehabt habe. || 
nam neque divitibus etc.] wer sich 
auf diese Weise aus der grossen 
Welt zurückzieht, leistet allerdings 
ebensowohl auf dieErwerbung von 
Reichthümern als auf Ehre und An- 
sehn Verzicht. Beides ist aber zum 
lückiichcn Leben nicht nothwen- 
ig. — Unter diesen Umständen be- 
darf er dann aber des Beistandes 
vornehmer Gönner nicht. [| fefellit] 
— latuil; cf. Ep. 1. 18, 103; Ovid. 
Trist. 3, 4, 25 : bene qui latuil, bene 
vixit, nach Epicurs Maxime: lä9s 
ßiciaas. H si prodesse tuis . . . vo- 
les] gemeint ist überhaupt ein glän- 
zendes Leben in Wohlstand und 
Ansehn. Mit Humor bedient sich 
aber der Dichter in den Worten 
paulloque benignius ipsum te tra- 
ctare voles (vgl. Sat. 2, 2, 85) des 
von einem Mable hergenommenen 
Bildes, als ob es dem Emporstre- 
benden (ausser der Sorge für die 
Scinigen) besonders um gutes Es- 


,Si sciret regibus uU, 

.sen und Trinken zu thun sei. Da- 
her denn auch der diesem gegebene 
Rath auf gleiche Weise eingekleidet 
wird. Ausserdem schliesst sich die 
V. 13 von Diogenes gemachte Be- 
merkung über Aristipp an diese 
Wendung auf das passendste an. || 
SICCUS] nicht wie Sat. 2, 2. 14 sic- 
cus, inanis, durstig und hui^rig, 
sondern lijpoqpo'yos, wernurTrot- 
kenes, nur magere Kost zu essen 
hat; hier also = in Dürftigkeit le- 
bend. Der Gegensatz ist unctus, 
was scherzhaft von dem gebraucht 
ist, der fette Speisen [unclius quid, 
Ep. 1, 15, 44) zu essen hat und an- 
deren vorsetzen kann; vgl. A. P. 
422; der einen leckem Tisch führt. 
Beides statt der allgemeinen Begrifle 
arm, reich. 

V. 13 — 42. „Das Beste ist, wenn 
man in beiderlei Arten zu leben 
sich zu schicken weiss, in der Ma- 
nier des Aristippus. Apologie 
des hier in Rede stehenden Verhält- 
nisses. Der Umgang mit Vorneh- 
meren ist für den, der sich dar- 
auf versteht, a) angenehm (V. 
1 ,'i — 22). Er entschädigt durch die 
Genüsse, die er gewälirt, für die 
Opfer, die er verlangt." Aristipp 
und Diogenes werden hier plötzlich 
redend eingeführt. Ueber die Art 
des Ueberganges s. u. a. zu Ep. 1. 
7, 29, und 46. Die Anekdote s. bei 
Piog. Laert. 2, 68 ; jtagiövia worh 
avzov ILaxava nXvvcov jdioyivriq 
ianmqit %al tpriaiv El zavxa f'pa- 
9cg ngoatpigsa^ai , ov% uv xvgäv- 
vav uvläe c^tguTXtvcg' 6 %ul 
av, eIjxsv, slittg ^Seig üvS’gatnoig 
öfuleiv, ov» otv Xä%uva {nXvveg. || 
pranderet] nicht bloss vom Früh- 
stück. II ./4ns<ip/)us] s. Sat. 2, 3, 
100. I] regibus uti] Aristipp hielt 
sich längere Zeit am Hofe des jOn- 
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15 FasUdirel olu8 , qui me notat.“ Utrius horum 
Verba probes et facta, doce, vel iunior audi, 

Cur sit Arislippi potior sententia. Naraque 
Mordacem Cynicum sic eludebat, ul aiunt: 

„Scurror ego ipse mihi, populo tu: rectius hoc et 
20 „Splendidius mullo est. Equus ut me portet, alat res , 
„Officium facio; tu poscis vilia rerum, 

,, Dante minor, quamvis fers te nullius egentem.“ 
Omnis Aristippum decuit color et Status et res, 
Temptantem maiora, fere praesenlibus aequum. 

25 Contra, quem duplici panno patientia velat, 

Mirabor, vitae via si conversa decebit. 

Alter purpureum non exspectabit amictum , 

Quidlibet indulus celeberrima per loca vadet, 
Personamque feret non inconcinnus utramque: 

30 Alter Mileti texlam cane peius et angui 

Vitabit chlamydem, morielur frigore, si non 
Retluleris pannum. Refer et sine vivat ineptus! 


geren Dionys von Syrakus auf; doch 
s. über rex zu Ep. 1, 7, 37. || fasli- 
diret olus] die gemeine Kost ; ge- 
meint ist aber auch zugleich das 
ganze Leben in der niederen Sphä- 
re. II nolnfl vom Censor gebräuch- 
lich. II eludebat] eigentlich vom 
Auspariren beim Fechten; vgl. Ep. 
2, 1, 47 ; Sat. 1, 10, 41. ^mordacem 
Cynicum] Diogenes, Schüler des 
Antislhenes, des Stifters der cyni- 
schen Schule. || ut aiunt] Ep. 1, 7, 
49. II scurror ego ipse mihi, popu 
Io tu] Aristipp lässt sich den in den 
Worten des Diogenes indirect lie- 
genden Vorwurf, dass er im Um- 
gänge mit Königen ein Scurra sei, 
gefallen, giebt ihn aber dem Dioge- 
nes zurüw und weist ihn auf den 
dessenungeachtet zwischen ihnen 
beiden bestehenden sehr erhebli- 
chen Unterschied hin. || mihi] mir 
zum Nutzen und Vergnügen; s. 
V.20. 1] populo tu] so fern das Volk 
mit Diogenes ein Gespött trieb. || 
hoc] hier auf das entfernter Ste- 
hende zu beziehen; s. Kr. Gr. §419 
Anm. 1. Vgl. Sat. 2, 2, 36. || eguus 
. . . rex] nach einem griechischen 
Sprichworte: liiTtog pc gisgci, ßa- 
ailcvs pt Tpfgjtt. II officium facio] 
von Dienstleistungen und Beweisen 
der Ergebenheit aller Art. || vilia 


rerum] Sat. 2, 2, 25 ; 2, 8, 83 ; .d. P. 
49; Od. 4. 12. 19. |] nullius] homi- 
nis , nicht rei, wie A. P. 324. 

ft) nützlich (V. 23 — 32). Denn 
der feine Mann weiss sich auch in 
gemeiner Gesellschaft zu benelimen, 
aber nicht umgekehrt; so Aristipp. 
I! cofor] Sat. 2, 1, 60. li/ere] ins- 
gemein, in der Regel ; Ep. 1, 6, 9. j| 
aequum] Od. 3, 29, 33. Aristjpps 
Wahlspruch war: t« plv nugövza 
atigynv, za di ßslzia iijztiv, || 
duplici panno] das Gewand der 
Cyniker. Anstatt Unter- und Ober- 
kleid, xrv™v und trugen 

sie einen groben weiten Mantel, 
den sie doppelt umschlugen, daher 
Sizzlotg genannt. II ua/ie«<fa] xap- 
zegta, zXqpoavvrj, dieHauptlugend 
der an Entbehrungen aller Art ge- 
wöhnten Cyniker. |] mirabor si] 
A. P. 424. [1 vitae tiid] A. P. 404. j| 
quidlibetinduius] nachDiog. Laert. 
2. 67 sagte deshalb Strato (oder 
Plato) zu ihm: aol povio äidozai 
x«l xlirvida (pogeiv x«( gänos. |{ 
Mileti textam] über die Kostbar- 
keit der milesischen Wolle s. Verg. 
Georg. 3, 306. || peius] Od.i, 9, 60. 
!; cane et angui] sprichwörtlich. 
Plaut. Merc. 4, 4, 21: (uxorem) 
te odisse aeque alque angues. || si 
non rethileris pannum] „Aiunt 
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Res gerere et captos ostendere civibus hostes, 

Attingit solium lovis et caelestia temptat: 

35 l’rincipibus placuisse viris non ultima laus est. 

Non cuivis honiini conlingit adire Corintbum. 

Sedit qui timuit, ne non succederet: esto. 

Quid? qui pervenil, fecitne viriliter? Atqui 
Hic est aut nusquaro, quod quaerimus. Hic onus horret, 
40 Ut parvis animis et parvo corpore maius; 

Uic subit et periert. Aut rirtus ncmen inane est. 

Aut dccus et prelium recte petit experiens vir. 


Aristippum, invitato Diogene ad 
balneas, dedisse operam, ut omnes 
prius egrederentur. ipsiusquepal- 
lium induisse illique purpureum 
reliquisse; quodJDiogenes cum in- 
duere noluisset, suum repetens, 
ArisUppus increpuil Cynicum fa- 
mae servientem, qui algere mai- 
let quam conspici in veste purpu 
reu." Acron. || sine vivat ineptus] 
cf. Sat. 1, 1, 63: iubeas esse mise- 
rum. 

c) ehrenhaft (V. 33—42), denn 
es gehört auch hierzu ein tüchtiger 
Geist, virtus, virilitas (V. 38 und 
41) und kluge Umsicht. || res gere- 
re] besonders von den Kriegslnaten 
eines Imperator; doch auch in all- 
gemeiner Bedeutung gebraucht : 
Cic. Sen. 6 : « rebus gerendis abs- 
trahit senectus. R captos ■ . . ho- 
stes'] im Triumphzuge. || caelestia 
temptat] Od. 3, 2, 22. Q non ultima 
laus] cf. A. P. 286: nec minimum 
decus. II non cuivis homini contin- 
git adire Corinthum] ov vavxös 
üvÖQÖg Sg Kögtvd'ov ta9’’ 6 xlovg. 
Grund des Vorhergehenden in ein 
Sprichwort cingekTeidet. Die Ver- 
.mlassung des Sprichworts zur Be- 
zeichnung von etwas, das nicht je- 
dermanns Sache ist oder wegen der 
damit verbundenen Schwierigkeiten 
nicht jedermann gelingt, ist strei- 
tig, 11 esto] die Unterlassung des 
Versuches mag ihm noch keinen 
Tadel zuziehen. Wer denselben 
aber gewagt und glücklich ansge- 
führt hat, /ecitneniriWer? II hic est] 
in viriliter facienda. 1] quod' quae- 
rimus] die wahre Tüchtigkeit, auf 
die e? ankoinmt. || hic . . . hic] wie 
Ep. 2, 2, 67, II onus horret etc.] der 


V.37 bezeichnete. fl corpore maius] 
cf. Sat. 2, 3, 310. II virtus] hier mit 
besonderer Beziehung auf das vor- 
hergehende fecitne viriliter. |1 no- 
men inane] cf. Ep. 1, 6, 31. J| pre- 
tium] ursprünglich Kaufpreis, der 
als Bezahlung eine Schuld quitt 
machen soll; hier gewissermassen 
s. V. a. praemium, d. i. Ehren- 
preis, welcher als Belohnung 
den Empfänger auszeichneii soll. 
Das pretium, der Lohn, besteht 
eben in derElire undAuszeiebnung, 
die ein vir experiens sicli durch 
sein Streben erwirbt, als pretium 
virtutis; rijg dQStijg yäg a9Xov q 
Tipjj, nach Arist. Eth. Nie. 4. 7. 
(An die Bedeutung von praemium 
grSnzt pretium auch bei Tac. Ann. 
14, 53: grande huius rei pretium.) 

i recte petit] recte facit, cum petit. 
experiens t>ir] qui subit onus. 

V. 43 — 62. DassauchäussereVor- 
theile die Gunst der V'ornehmen 
wünschenswerth machen , war 
schon V. 11 in humoristischer Weise 
angedeutet worden. Auf diese 
kommt der Dichter hier wieder zu- 
rück, um in derselben Weise das 
ungeschickte und unwürdige Be- 
nehmen gemeiner Menschen in sol- 
chen Verliällnissen zu schildern, 
welche durch die Art, wie sie ihre 
eigennützige Gesinnung überall an 
den Tag legen, sich selbst der 
Gunst ihrer Gönner berauben und 
so ihren Zweck nur verfehlen. Im- 
plicite liegt in dieser Schilderung 
eine Anweisung zu dem Beneh- 
men in einem solchen Verhältnisse. 
Der Hausfreund (wenn er sich als 
ehrenhafter Mann zeigen und sich 
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Corani rege sua de pauperlate tacentes 
Plus puscente ferent; distat, sumasne pudenter 
45 An rapias. Atqui rerum caput hoc erat, hic fons. 
„Indotata mihi soror est, paupercula mater, 

„Et fundus nec vendibtlis nec pascere firnras," 

Oui dielt, clamat; „Victiim date!“ Succinit alter 
„Et mihi dividuo iindetur munere quadra.“ 

50 Sed tacitus pasci si posset corvus, haberet 
Plus dapis et rixae multo minus invidiaeque. 
Brundisium comes aut Surrenlum ductus amoenum 
Qui queritur salebras et acerbum frigus et imbres , 
Aut cistam eflractam et subducla viatica plorat, 

55 Nota refert meretricis acumina, saepe catellam, 
Saepe periscelidem raptam sibi flentis, uti mox 
Nulla fldes damnis rerisque doloribus adsit. 

Nec semel irrisus triviis attollere curat 
Fracto criirc planum, licet illi pliirima pianet 


nicht selbst schaden will] muss sich 
fern halten 

a) von directem Betteln (V. 43— 
öl). 11 rege] s. Ep. 1, 7, 37. || su- 
masne] was dir gegeben wird, 
ohne dass du forderst. Wegen der 
Anrede s. zu V. 6. |1 rapias] darin 
liegt schon an und für sich der Ne- 
benbegrifTderii^urfenfm. H rerum 
caput . . . fons] Cic. Tusc. 4, 38, 83 ; 
in aegritudine est fons miseri- 
arum et caput. || Aoe und ä/c] zu- 
rückweisend auf ferent; das ferre 
»liquid, Vortheile zu gewinnen, 
war die Quelle und der Grund dei- 
nes Bemühens um die Gunst des 
Reicheren ; rerum = alles dessen, 
was du in Beziehung auf dieselbe 
thust. Der Satz distat . ■ . rapias 
ist nur als eine Nehenhemerkung 
eingeschaltet. 

V. 46 — 61. „Der unbescheidene 
Förderer würdigt sich gewisser- 
roassen zum Bettler herab und 
lockt dabei zugleich noch andere 
herbei, die ihm die Gabe streitig 
machen.“ || indotata ... qui dicii, 
clamat etc.] eine solche Klage über 
den Mangel an Vermögen ist nichts 
anderes als eine offenbare Bettelei.{| 
pascere firmus] s. z. Sat. 1, 4, 8.|| 
victum date] Sprache des gemeinen 
Bettlers. [| fxndetur] stärker als ßn- 
datur, indem es die Zuversicht auf 


Gewährung der Bitte ausdrückt. 
Doch ist wohl besser mit Död. zu 
interpungiren: „et mihi!“ dividuo 
etc. Gleich ruft ein anderer „auch . 
mir!" und dann wird das Stück ge- 
tlieilt, so dass du nur die Hälfte er- 
hältst. II sed tacitus . . . corvits] 
das Gleichniss an die Stelle des 
durch dasselbe zu erläuternden 
Hauptgedankens gesetzt. Der Rabe 
lockt durch das Geschrei, mit dem 
er auf seinen Fund losfährt und ihn 
verzehrt, andere herbei, die ihm 
denselben streitig machen. 

b) von indireclcm Betteln, durch 
Klagen (V. 52 — 62). Die oft wie- 
derholten Klagen werden zuletzt 
zur Folge haben, dass der reiche 
Gönner gar nicht mehr darauf hört 
und zuletzt selbst bei wirklicher 
Noth nicht hilft. Es wird dem Kla- 
genden gehen wie dem Gaukler V. 
59. II Brundisium . . . Surrentum] 
beide Orte als reizende Seestädte 
viel besucht, (l salebras ... imbres] 
Unbequemlichkeiten der Reise. |] 
cistam effractam etc.] Verluste auf 
derselben. 1| acumina] Pfiffe und 
Kniffe. |1 catellam] catenulam; 
nicht von calulus; ein Hündchen 
passt in diese Verbindung nicht. || 
veris] auch auf damnis zu beziehen ; 
A. P. 393. II irrisus] a plano, dem 
Gaukler, welcher sich stellt, als 
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€0 Lacrima , per sanctum iuratus dicat Osirim : 
„Credite, non ludo; crudeles tollite claudum! " 
„Quaere peregrinum “ vicinia rauca reclamat. 


Aohtcehnte Epistel. 

AD LOLLIUM MAXIMUM. 

Si bene te novi, meines . iiberrime Lolli, 
Scurrantis speciem praebere , professus amicum. 
Ut malrona mcretrici dispar erit atque 
Discolor, infido scurrae distabit amicus. 

5 Est huic dirersum vitio vitium prope maius, 
Asperitas agrestis et inconcinna gravisque, 

Quae se commendat tonsa cute, denlibus alris. 
Dum voll libertas dici mera veraque virtus. 


habe er ein Bein gebrochen, und 
sobald einer ihm zu llülfe eilt, zum 
Gelächter des Volkes aufspringt 
und davon läuft. |{ Osirim] die 
Verehrung äg^tischer Gottheiten 
hatte sich in Rom sehr eingeschli- 
chcn, so dassAugustus deshalb ein 
Verbot ergehen liess. Bio Cass. 
53, 2. Doch kann unter dem Gauk- 
ler auch ein Aegyptier gedacht wer- 
den. Denn die Aegyptier waren 
durch allerhand lose Künste des 
Betruges berüchtigt. || tollite] s. 
J. P. 458. II «eregrinum] der dich 
nicht kennt. |1 rauca] vom wilden, 
durcheinander tönenden Geschrei. 
Juv. 8, 69. 

Ep. XYIll. Ueber Lollius s. zu 
Ep. 1, 2. Unser Brief ist eine Art 
von Ergänzung des vorhergehenden 
an den Scaeva gerichteten. Jener 
sollte zeigen, dass das Bestreben 
„hochgestellten Männern zu gefal- 
len" nicht erniedrige: dieser, wie 
man sich auf dem sclinialcn Pfade 
eines solchen Verhältnisses mit un- 
verletzter Würde halten könne, ln 
dieser Absicht giebt der Dichter sei- 
nem jungen Freunde eineReihe von 
Regeln über den Umgang mit mäch- 
tigen Freunden, die er alle aus dem 
Schatze eigner Erfahrung ge- 
schöpft hatte. So wie er aber in 
dem zweiten Briefe ihm dasStudium 
der Lebensweisheit ans Herz gelegt 
hatte, so schliesst er auch diesen 


Brief (V. 96 ff.) mit einer Empfeh- 
lung derselben, da nur sie allein 
ein sicheres Glück gewähren könne. 

V. 1 — 20. Der Dichter hegt das 
Vertrauen, dass Lollius als Freund 
eines vornehmen Mannes sich wohl 
werde vor dem Fehler niedriger 
Schmeichelei eines Scurra zu hüten 
wissen, warnt aber indirecl auch 
vor dem andern Extreme schroffer 
Unfügsamkeit. Von beiden Fehlern 
iebt er eine humoristische Schil- 
erung in ähnlicher Weise wie Ep. 
1,17, 43 ff. II Kiernme] man beachte, 
wie gerade der hiermit angedeu- 
tetc Characterzug des Lollius die 
iiier ausgesprodiene Erwartung 
rechtfertigt. || professus amicum] 
te {esse oder forej, da, wo oder 
wenn du als Freund gelten willst. | 
discolor] nicht erweislich ist, dass 
dies auf die Verschiedenheit der 
Traclitzu beziehen sei; es gehtvlel- 
inehr auf die ganzeLebensweise; s. 
Ep. 1, 17, 23; Sat. 2, 1, 60. Vgl. 
Pers.b.bi-, Mille hominum species 
et rerum discolor usus. 1| scurrae 
distabit] über den Dativ s. zu Sat. 1, 
4, 48. II inconcinna gravisque] unge- 
fügig und plump, i] se commendat] 
sucht sich zu empfehlen.|| tonsa cute] 
vom dicht auf der Haut abgeschore- 
nen Haupthaar zu verstehen, im 
Gegensätze zu der Sorgfalt, welche 
der' feineren Sitte gemäss auf das 
Schneiden des Haares verwandt 
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Virlus est medium viliorum et utrimque reductum. 

10 Alter, in obsequium plus aequo pronus et imi 
Derisor lecti, sic nutum divilis horret, 

Sic iterat voces et verba cadentia tollit , 

Ut puerum saevo credas dictata magistro 
Reddere vel partes mimum tractare secundas ; 

15 Alter rixatur de lana saepe caprina, 

Propugnat uugis armatus. „Scilicet , ut non 
„Sit mihi prima fides et, vere quod placet, ut non 
„Acriter elatrem^ pretium aetas altera sordet." 
Ambigitur quid enim? Castor sciat an Dolichos plus; 

20 Brundisium Minuci melius via ducat an Appi. 


wurde; vgl. Ep. 1, 1, 94. [| virlus 
est medium viliorum] nach der 
Lehre des Aristoteles: ^todrjjs diSo 
»otxuDV, Tns ftiv xav vatfßoXijv, 
trjs Si xar IXlci'iluv. Eth. Nie. 2, 
6. Vgl. zu Ep. 1, 6, 16. DieTugend 
in jeder Beziehung, also auch in 
dem Verhalten gegen Vornehme. 

V. 10 — 14. AusführlichesGemälde 
des Scurra oder desjenigen, der 
sich benimmt wie ein scurra {qui 
scurranlis speciem praebet, V.2). j 
imi derisor lecli] derGenetiv local ; 
über den imus leclus s. z. Sal. 2, 8, 
23 und 40. Hier sassen neben dem 
Wirthe dieScurren desselben. Doch 
istdm'sor hier wohl nur inslarde- 
risoris,ut derisor. Wegender Aus- 
lassung der Vergleichungspartikel 
s. Ep. 1, 2, 42 und 6, 43. || ilerat 
voces] divilis domini, er wieder- 
holt das Gesagte, damit es ja nicht 
überhört werde. || verba cadentia] 
zußllige Aeusserungen; cadentia, 
entfallende, genau entsprechend 
dem folgenden tollit, hebt auf 
(und madit darauf aufmerksam) als 
etwas wichtiges, das der Beachtung 
werth sei ; cf. A. P. 368. || dictata 
reddere] vgl. zui'p. 1, 1, 56. \\ par- 
tes ... secundas] in den Mimen (s. 
zu Sal. 1. 10. 6) pflegte der zweite 
Spieler, actor secundarum par- 
tium, eine Art Bajazzo zu sein, der 
alle Worte, Geberden und Hand- 
lungen der Hauptperson nach- 
machte. Ein Beispiel davon s.Suet, 
Calig. 57. 

V. 15—20. Schilderung des ent- 


Mgengesetzten Benehmens. || de 
lana caprina] sprichwörtlich, wie 
„um des Kaisers Bart"; negl ovov 
axt&g Lucian, Hermot. 71. || pro- 
pugnat nugis] wenngleich die Con- 
struction propugnare rei stat^ro 
re (oder im nachaugusteischen Zeit- 
alter rem) sonst nicht vorkommt, 
so scheint dieselbe hier doch durcli 
den Sinn geboten zu werden. Nu- 
gae, unbedeutende Dinge, sind es, 
für die er kämpft, und zwar arma- 
tus, gleichsam mit bewaffneter 
Hand, d. i. mit der grössten Heftig- 
keit. Sowohl von dieser Manier 
als von den Gegensttänden des 
Streites giebt das Folgende Bei- 
spiele, nicht von nichtigen Grün- 
den, mit welchen erseineMeinung 
vertheidige, was in der Verbin- 
dung nugis armatus liegen würde. 
I scilicet] über den Gebrauch dieses 
Wortes s. zu Ep. 1, 9. 3. Auch hier 
soll auf das Folgende, wie auf et- 
was Unerhörtes, aufmerksam ge- 
macht werden. „Man denke!" t| ut 
non sit etc.] s. zu Sat. 2, 6, 18. j| 
pretium] als Preis des Stillschwei- 
ens. II altera aetas] Verdoppelung 
er Lebenszeit. || sordet] cf. Ep. i, 
11, 4. II Castor ... Dolichos] Gla- 
diatoren. Vgl. Sat. 2, 6, 44. || sciat 
lus] scire auch von Kunslfertig- 
eiten gesagt. || Minuci via] auch 
Cic. Alt. 9, 6, 1 erwähnt; östlich 
von der appischen Strasse durcli die 
Gebirgsgegenden des Marser- und 
Samniterlandes führend ; angeblich 

g ebaut von dem Consul iTiberius 
linucius im J. 306 v. C. 
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Quem damnosa venus, quem praeceps alea nudat, 
Gloria quem supra vires et vestit et unguit, 

Quem tenet argenti sitis importuna famesque, 

Quem paupertatis pudor et fuga. dives amicus 
25 Saepe decem vitiis iustructior odit et horret. 

Aut, si non odit, regit ac veluti pia mater 
Plus quam se sapere et virtutibus esse priorem 
Volt, et ait prope vera: „Meae — contendere noli! — 
„Stultitiam patiuntur opes; tibi parvola res est: 

30 „Arta decet sanum comitem toga : desine mecum 
„Certare.“ Eutrapelus, cuicumqüe nocere volebat, 
Vestimenta dabat pretiosa : beatus enim iam 
Cum pulchris tunicis sumet nova consilia et spes , 
Dormiet in lucem, scorto postponet bonestura 
35 Officium, nummos alienos pascet, ad imum 
Thraex erit aut olitoris aget mercede caballum. 
Arcanum neque tu scrutaberis illius umquam. 


V.21 — 95. SpecielleVerhaltungs- 
rcgeln, welche der Freund eines 
vornehmen Mannes zu beobachten 
hat ; und zwar : 

V.21 — 36. ErsteRegel. Man 
muss dem reichen Freunde keine 
moralische Blossen geben, sondern 
vor ihm so frei als möglich von Feh- 
lern undLeidenschaften erscheinen, 
z. B. von Verschwendung in Folge 
von Liebschaften und Spiel (V. 21), 
von Ilolfart (V. 22), von Habsucht 
(V. 23 und 24); weshalb? (V. 25 — 
31). II damnosä] cf. Ep. 2, 1, 107; 
wegen des Aufwandes, zu dem sie 
verführt. | praeceps] ins Verderben 
stürzend. 1 j'/oria]xfvotfo|ta. || im- 
poHuna] keine Ruhe lassend, quä- 
lend. II argenti] = pecuniae, wie 
Ep. 1, 2, 44; Sat. 1, 1, 86. Anders 
Ep. 1, 6, 17 ; Sat. 1, 4, 28. || instru- 
ctior] scherzhaft, gleichsam orna- 
tior, da instructus nur in der Be- 
deutung wohl versehen einen 
Comparativzuläs.st. || odit et Aorrell. 
er wendet sich also ganz und gar 
von ihm ab. || regit] er hofmeistert 
ihn. II prope vera] cf. Ep. l, 6, 1 ; 
was er sagt ist nicht ganz un- 
recht; es liegt etwas wahres da- 
rin. II contendere] = certare V.31. 

1 »leae ... patiuntur opes] indem 
Sinne vonSaf.2,2, 100. Ilaria toga] 
weite und faltenreiche Togen gal- 
ten für ein Zeichen der Ueppigkeit 


und des Wohlstandes. Vgl. Epod. 
4,8. Cic. Caf. II, 10, 22: velis 
amictos, non togis. || comitem] 
überhaupt = clientem. 

V.31 — 36. Anekdote zur Begrün- 
dung der V. 30 gemachten Bemer- 
kung, durch welche zugleich ge- 
zeigt werden soll, wie der Arme 
durch das Streben, es dem Reichen 
gleich zu thun, Gefahr laufesich zif 
Grunde zu richten. Schon der Prunk 
in der Kleidung führt diese Gefaiir 
herbei. || Eutrapelus] P. Volu- 
mntMS,römischerRilter,Zeitgenosse 
des Cicero [Ep. ad Farn. 7, 32 und 
33). Den Beinamen erhielt er in 
Folge seines _ unerschöpflichen 
Witzes, seiner svzganeXCa. || eui- 
ewnque] natürlich von armen Leu- 
ten geringeren Standes zu verste- 
hen. II sumet etc.] Raisonnement 
des Eutrapelus. |j honestum offici- 
um] die dem Patronus zu leistenden 
Dienste, in dem Sinne von Ep. 1, 
17, 21. II pascet] machen , dass et- 
was wächst, wie Sat. 2, 3, 35. Er 
wird Schulden auf ^hulden häu- 
fen. II nummos alienos] gewöhnlich 
aes alienum. |1 Thraex] s. zu Sat. 
2, 6, 44. 

V.37.38. ZweiteRegel. Suche 
nicht In die Geheimnisse des vor- 
nehmen Gönners einzudringen und 
plaudere das An vertraute nicht aus.ll 
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Commissumque teges et vino tortus et ira. 

Nec tuu laudabis studia aut aliena reprendes, 

40 Nec, cum venari volet ille, poemata pangas. 
Gratia sic fratrum gemiuorum, Amphionis atque 
Zethi, dissiluit, donec suspecta severo 
Conticuit lyra. Fraternis cessisse putatur 
Moribus Amphion; tu cede potentis amici 
45 Lenibus imperiis, quotiesque educet in agros 
Aeoliis onerata plagis iumenta canesque, 

Surge et inhumanae senium depone Camenae , 
Genes ut pariter pulmenta laboribus eippta ; 
Romanis sollemne viris opus, utile famae 
50 Vitaeque et membris, praesertim cum valeas et 


tortusi vgl. A. P. 435, auch Ep. 1, 
6, 16. II ira\ wenn du etwa von dem 
Gönner beleidigt zu sein glaul)st. 

V. 39 — 66. Dritte Regel. Füge 
dich zuvorkommend seinen Neigun- 
gen und Wünschen. Die nachthei- 
ligenFolgen derUnfügsamkeit wer- 
den durch ein Beispiel erläutert. || 
studia aliena} die Neigungen des 
Patronus. H Amphionis atque Zeihi] 
ISöhne der Antiope von Juppitcr; 
Zelhus von rauherem, Amphion 
von milderem Character (über letz- 
teren s. Od. 3, 11, 2), weshalb dem 
Zethus die Beschäftigung des Bru- 
ders mit der Lyra verhasst war. || 
suspecta] verdächtig, weil er Nacli- 
thefliges von derselben befürchtete, 
ii putatur] nach der Sage. t| mori- 
ÖMS] = studiis. II lenibus imperiis] 
entweder insofern der Patronus 
nichts besonders Schwieriges for- 
dert, oder insofern er seine Befehle 
in der Form von Bitten und Wün- 
schen ausspricht. Uebrigens ist cs 
nicht bloss die Nachgiebigkeit des 
Amphion überhaupt, die dem Lol- 
lius zum Vorbildc dienen soll, son- 
dern selbst die Aufopferung höhe- 
rer idealer Interessen , so wie Am- 
phions Beschäftigungmit der Musik, 
welcher Lollius Be.schäftigung mit 
der Poesie entspricht, auf die er 
wegen der Liebhaberei seines Gön- 
ners für die Jagd (wenigstens einst- 
weilen) verzichten soll. 

V. 45—66. Spcciellerc Ausfüh- 
rung der gegebenen Regel in Be- 
ziehung auf den bestimmten, schon 
V. 40 angedeuteten Fall. „Weigere 


dich nicht, mit deinem hohen Gön- 
ner, wenn er es verlangt, auf die 
Jagd zu gehen." In den (nicht näher 
bekannten) Verhältnissen des Lol- 
lius muss wohl eine besondere Ver- 
anlassung dazu gelegen haben, dass 

H. hierbei so lange verweilt. || Aeo- 
liis] d. i. Cumanis, Cumae in Cam- 
panien war eine Colonie von Kyine 
in Aeolis. Plin. N. H. 19, 1, §11 : 
Cumanae plagae conciduni apros 
et hi casses vel ferri aciem vin- 
cunt und von Gratius Cyneg. v. 35 
wird gerühmt Uni fetus de volle 
Sibyllae Aeoliae u. i. Cumanae 
(s. Meineke praef. XXXVII). Ge- 
wöhnl. LA. Aetolis, was man durch 
eine weit hcrgeholte Beziehung 
auf die Erlegung des calydonlschen 
Ebers diircli Meleager erklärt (//. 

9, 543 ff). II onerata plagis] cf. Ev. 

I, 6,58. N i'nAumonac] unfreundlich, 
ungesellig, insofern die Beschäfti- 
gungmit der Dichtkunst (V. 40) dich 
von der Willfährigkeit gegen den 
vornehmen Freund und der Theil- 
nahme an solchen Zerstreuungen 
zurückhält. || senium] zur Erläute- 
rungc/’. Epod. 13, 6; finsterer Ernst. 
Ilparrter] ebenso wie dein Gönner. || 
pulmenta] s. z. Sat. 2, 2, 20. |1 Ro- 
manis ... opus] cf. Sat. 2, 2, 10; 
Apposition zu dem ganzen vorher- 
gehenden Satze; ein Grund, wes- 
halb du um so leichter dich dazu^ 
wirst entschliessen können. |] prae- 
sertim cum etc.] Gründe, welche 
speciell cs dem Lollius zur Pflicht 
machen, der Aufforderung des vor- 
nehmen Freundes nachzukommen: 
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Vel cursu superare canem vel viribus apruiu 
1‘ossis. Adde, virilia quod speciosius arma 
Non est qui tractet: scis, quo clamore coronae 
Proelia suslineas campeslria ; denique saevam 
55 Militiam puer et Cantabrica bella tulisti 

Sub duce, qui templis Parthorum signa reGgit 
Nunc, et, si quid abest, Italis adiudicat armis. 
Ac — ne te retrahas et inexcusabilis absis — 
Quamvis nil extra numerum fecisse modumque 
60 Curas, interdum nugaris rure paterno; 

Partitur lintres exercitus, Actia piigna 
Te duce per pueros hostili more refertur, 
Adversarius est Frater, lacusHadria, donec 
Alterutrum velox victoria Fronde Coronet. 

65 Consentire suis studiis qui credideril te, 

Fautor utroque tuura laudabit pollice ludum. 


1) seine Tüchtigkeit in allen kör- 
perlichen Uehungen, V. 60 — 57; 

2) seine Lust an ähnlichen BeschäF- 
tigungen, namentlich an Krieg.s- 
spielen, V.58— 64. 1| coronae] A.P. 
381. II campestria] auF dem Mars- 
Felde; cf. A. P. 379. II Cantabrica] 
gemeint ist dervonAugusius selbst 
im Jahre 26 v. C. gegen die Oanta- 
hrer und Astnrer unternommene 
Feldzug, welcher, da er selbst krank 
wurde, von seinen Legalen Anli- 
stius undCarisius beendigt wurde. || 
et] und zwar. || qui . . . refxgit] die 
einst demCrassus und Antonius ab- 

enommenen, von dem Parlher- 

önige Phraates zurückgegebenen 
Feldzeichen. Od. 4, 16, 6. ]| nunc] 
im Jahre 20 v. C., in welches also 
die AbFassung dieses BrieFes Llllt, U 
si quid (= qua terra) abest, Italis 
adiudicat armis] Andeutung des 
überden ganzen „orbis terrarum“ 
auszudehnenden UmFanges des rö- 
mischen Reiches. Adiudicat, er 
zieht es mit zu dem römischen 
Reiche; Italis armis — Romano 
imperio. || ne te retrahas] über die 
Beziehung auF den Hauptsatz s. Kr. 
Gr. S 696 A. 3. Vgl. V 67 ; Ep. 1. 
12, 25 ; 1, 19, 26. || extra numerum 
modumque] in eigentlicher Bedeu- 
tung A.P. 211, in uneigentlicher 
auch Ep. 2, 2, 144. Numerus, Sv9- 
p6c, Takt> jedes abgezählte Maass 
der Bewegung, welches entweder 


mit dem Öhre oder mit dem Auge 
oder mit dem GeFühle wahrgenom- 
men wird. An unserer Stelle kann 
das Bild eben so gut wie von dem 
Rhythmus der Verse auch von den 
taktmässi^en Bewegungen des Tän- 
zers und ^hauspielers hergenom- 
men sein: vgl. Cic. Parad. 3, 2: 
histrio si paullum se movit extra 
numerum ... exsibilatur. Vergl. 
unser Takt von der Beobachtung 
des Schicklichen. || fecisse] vgl. Ep. 
1, 17, 6. II nugaris] wie Sat. 2, 1. 
73. II Actia] [ürActiaca; s. z. Ep. 
1, 12, 20. Ilper »«cros] Sclaven (wie 
Sat. 2.2, 12Sj oder Freigeborene 
Knaben und Jünglinge. || refertur] 
wirddargestelltdurcliNachahmung; 
cf. Ep. 1, 17, 65. II hostili more] als 
wenn zwei Feindliche Flotten ein- 
ander gegenüborständen. || velox] 
weil die Siegesgöttin gcHügelt dar- 
gestollt w’ird. 

V. 65 knüpFt wieder an an V. 45 
und 39. II consentire . . . crediderit] 
nimmt dein vornehmer Freund eine 
wirkliche Uebereinstimmung deiner 
Neigungen mit den seinigen wahr ; 
also menr noch als blosse Fügsam- 
keit. II tuumludum laudabit] = tua 
Studio , der Ausdruck vom Gladia- 
torenspiele hergenommen, auF wel- 
ches sich auch utroque pollice be- 
zieht: nicht etwa ausschliesslich 
von dem eben beschriebenen Schein- 
geFechtc zu verstehen. || utroque 
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Protinus ut moneam , si quid monitoris eges tu : 

Quid de quoque viro el^ui dicas, saepe videlo. 
Percontatorem fugito: nam garrulus idem est, 

70 Nec retinent patuiae commissa iideliter aures, 

El semel eroissum volal irrevocabile verbum. 

Non ancilla tuum iecur ulceret ulla puerve 
Inlra marmoreum vencrandi Urnen amici, 

Ne dominus pueri puicbri caraeve puellae 
75 Munere le parvo beet aüt incommodus angat. 

Quälern commendes ctiam alque etiam adspice, ne mox 
Incutiant aliena tibi peccata pudorem. 

Fallimur et quondam non dignum tradimus; ergo 
Quem sua culpa premet, deceptus omitte tueri, 

80 Ut penitus notum , si temptcnt crimina , serves 
Tuterisquc luo fidentem praesidio: qui 
Denle Theonino cum circumrodilur, ecquid 
Ad te post paullo Ventura pericula sentis? 

Nam tua res agitur, paries cum proximus ardet, 

85 Et neglecla solenl incendia sumere vires. 


polUce] den Gladiatoren gaben die 
Zuschauer ihren Beifall zu erkennen 
durch Einschlagen (premere) des 
Daumens; das Gegenlheil, nament- 
lich das Zeichen zur Tödlung des 
überwundenen Gladiators, verso 
poHice {luv. 3, 36), d. i. durch das 
Aufrichten desselben. Weshalb hier 
utroque pollice't 

V. 67. 68. Vierte Regel. Sei 
vorsichtig in deinen Reden über 
andere. 

V. 69-71. Fünfte Regel. Hüte 
dich vor neugierigen Fragern ; wes- 
halb? II patuiae] olfen stehend, um 
zu hören; sehr passend ist dazu 
nec retinent. Vgl. Sat. 2, 6. 46. |{ 
semel emissum] cf. A. P. 390; das 
Bild vom Pfeile entlehnt. 

V. 72— 75. Sechste Regel. 
Nimm dich in Acht vor Liebesver- 
hSllnissen in dem Hause deines 
Gönners. || non . . . ulla] hier zu 
verbinden, = nulla. Doch s. über 
non im Heischesatze zu Sat. 2, 5, 
91. II iecur] die Leber oft bei den 
Alten als Silz der sinnlichen Be- 
gierde und leidenschaftlichen Liebe 
erwähnt: cf. Od. 1, 13, 4; 25, 15. || 
ulceret] statt des allgemeinen vul- 
neret. || marmoreum] in den Häu- 
sern der Reichen. Zu denken ist 


speciell an marmorne Fussböden 
und Säulen. || munere parvo beet] 
beabsichtigter Gegensatz zwischen 
parvo und beet Das unbedeutende 
Geschenk wird dir von ihm hoch 
angerechnet. |j incommodus] un- 
gefällig, nicht willfahrend. Aehn- 
licli importunus Ep. 1. 6, 64. Das 
Gegentheils.Ep.2.1,227; A.P.ihl. 

V. 76—85. Siebente Regel. 
Sei vorsichtig mit Empfehlungen. 
Was ist zu thun, wenn wir einen 
Unwürdigen empfohlen haben? |[ 
quondam] zuweilen, einmal, wie 
Sat. 2, 2, 82 ; zu beziehen auf beide 
Verba. || tradimus] s. zu Ep. 1, 9, 
3. Sat. 1,9, 47, II ut penitus notum 
. . . serves etc.] damit du in dem 
Falle, wo ein (von dir empfohlener) 
Freund, für den du einstehen 
kannst, verleumdet wird, desto er- 
folgreicher dich seiner annehmen 
kannst. Wolltest du den Unwür- 
digen vertheidigen , so würdest du 
dich nur um deinen Credit bringen.'l 
crimina] wie Sat. 1, 3, 61. || dente 
Theonino circumrodilur] cf. Ep. 
2, 1, 160; 1, 14, 38; 1, 16, 38; Sat. 
1, 4, 81. Theon, ein durch seine 
heissenden Reden berüchtigter Frei- 
gelassener. Acron. Nicht näher 
bekannt. 


I 
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Dulcis inexperlis cuUura poteiitis aniici: 

Expertus meluit. Tu, duni tua «avis in allo est. 
Hoc age, ne niutata retrorsum te feral aura. 
Oderunt hilarem tristes tristemque iocosi, 

90 Sedatum celeres, agilem gnavumque remissi; 
Potores [bibuli media de nocte Falerni 
Oderunt] porrecta negantem pocula, quamvis 
Nocturnos iures te formidare tepores. 

Derne supercilio nubem: plerumque modestus 
95 Occupat obscuri speciem, taciturnus acerbi. 
Inter cuncta leges et percontabere doctos. 

Qua ratione queas traducere leniter aevum , 

Num te semper inops agitet vexetque cupido, 
Num paror et rerum mediocriter utiiium spes. 


V. 86—95. Reflexionen über die 
Schwierigkeiten der Stellung eines 
Günstlings. „Es ist überhaupt eine 
schwierige Sache, sich die Gunst 
der Vornehmen zu erhalten, da sie 
veriangen, dass man sich immer in 
ilire Launen schicken solle.“ Dieser 
Gedanke wird noch an einigen Bei- 
spielen erläutert. Jj dulcis inexper- 
tis etc.] der Unertahrene fasst hier 
bloss dieangenehmeSeiteinsAuge; 
Herrendienst ist aber gerade kein 
Vergnügen. || cuUurap. a.] Studium 
in colendo potentiore amico posi- 
tum; in diesem Sinne sonst nicht 
vorkommend. || metuifi wegen der 
damit verknüpften Beschwerden 
und Gefahren. Zur Sache vgl. Ep. 

1, 17, 36. Er ist deshalb nicht ohne 
Besorgniss des Misslingens; || tu 
dum . . . ferat aura] Sinn : halte 
dich nicht für zu sicher, sei auf 
deiner Hut. Daher die nachfolgen- 
den, zur Begründung des expertus 
mefta/hinzugefügten Bemerkungen 
V. 89 — 95, mit denen H. auf die V. 
39 — 66 besprochene Regel zurück - 
kommt. II sedatum] den Bedäch- 
tigen. II remissi] schlaff ; der bild- 
liche Ausdruck vom Bogen ent- 
lehnt. II Falerni] abhängig von bi- 
buli. H media de nocte] s. z. Ep. 1, 

2, 32. V. 91 ist grösstentlieils aus 
Ep. 1, 14, 34 entlehnt. Doch ist 
diese Wiederholung hier sehr ver- 
dächtig (s. Heineke praef. XXXVIII). 
II deme supercilio nubem] eineAuf- 
forderung, welche gerade an die 


vorhergehende Bemerkung sich 
leicht anschfiesst und ausserdem 
durch das Nachfolgende motivirt 
wird. Denn wenn sogar der Be- 
scheidene (Gemässigte, Zurückhal- 
tende) nicht seWenijplerumque] für 
einen versteckten, verschlossenen, 
heimtückischen Menschen (obscu- 
rus) gehalten wird, der Schweig- 
same (der sein Urtheil zurückhält) 
für einen bitteren Beurlheiler oder 
Tadler (acerbus), so wird ein fin- 
steres Aussehen (nubes in super- 
cilio) noch leichter einer Missdeu- 
tung unterliegen, und wir haben 
um so mehr uns davor zu hüten. || 
obscuri] xfvi/ilvovs. S. die Zusam- 
menstellung bei Cic. Off. 3, 13, 57 : 
certe non aperti, non simplicis, 
non ingenui viri, versuli potius, 
obscuri, asiuti. || acerbi] des bit- 
tern Tadlers. 

V. 96—103. Zum Schlüsse noch 
eine Empfehlung des unter allen 
Umständen unentbehrlichen (s. Ep. 
1. 1, 25 ff. ; 1, 3, 28) Studiums der 
wahren Lebensweisheit, welche al- 
lein ein sicheres Glück zu gewäh- 
ren im Stande ist (sicherer als die 
Gunst eines mächtigen Freundes). || 
inter cuncta] zu jeder Zeit, unter 
allen Umständen und Verhältnis- 
sen. II doctos] sapientes. || num te 
etc.] auf die V! 96 angegebene 
Weise soll also Lollius inne wer- 
den, ob etwa u. s. w. 1] semper 
inops] cf. Ep. 1, 2, 56. öd. 3, 16, 
28; 3, 24, 64. \[pavor] Furcht vor 
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100 Virtutem doctrina paret naturane donet , 

Quid minuat curas, quid te tibi reddat atnicuui. 

Quid pure tranquillet, bonos an dulce lucellum> 

An secretum iter et fallentis semita vitae. 

Me quoties reflcit gelidus Digentia rivus, 

105 Quem Mandela bibit, rugosus frigore pagus, 

Quid sentire putas? quid credis, amice, precari? 

Sit mihi, quod nunc est, etiam minus, et mihi vivam 
Quod superest aevi, si quid superesse volunt di; 

Sit bona librorum et provisae frugis in annuro 
110 Copia, neu fluitem dubiae spe pendulus horae! 

Sed satis est orare lovem, quae ponit et aufert: 

Det vitam , det opes ; aequum mi animum ipse parabo. 


Nennzehnte Epistel. 

AD MAECENATEM. 

Prisco si credis, MaecenaS docte, Cratino, 


dem Verluste rerum mediocriter 
utilium; denn dies ist dem Sinne 
nach auch auf pavor zu beziehen. 
Gemeint sind die dSiacpoQU der 
Stoiker {indifferentia Cic. Fin. 3, 
16). I] virtutem ... donefl eine von 
den Philosophen des Alterthums 
viel besprochene Frage; s. Plato’s 
Meno. Vgl. Seneca de otio c. 31. 
II quid te tibi reddat amicum'i 
cf. Ep. 1, 3, 29. II pure] sincere, 
vere. II honos an dulce lucellum] 
beides steht, ungeachtet der Ent- 
gegensetzung durch an, doch wie- 
derum gemeinschaftlich dem dritten 
V. 103 gegenüber, als dem allein 
wahren Mittel zur Glückseligkeit. || 
secretum... vitae] cf. Ep. 1, 17, 10.|j 
fallentis semita vitae] in stiller Ah- 
eschiedenheit von dem Geräusch 
er Welt hingehracht; zur weitern 
Ausführungvon srcrelumifer. Fül- 
lens (Ep. 1, 16, 61) von andern un- 
bemerkt. 

V. 104—112. Das so eben geschil- 
derte Leben gewährt dem Dichter 
der Aufenthalt auf seinem Sabinum. 
Nichts lag ihm daher näher, als im 
Rückblick auf seine eigene Person 
die Epistel mit dem Ausdruck der 
vollsten Zufriedenheit mit seinem 
"Loose zuschliessen. || me] was mich 
anbetrifft u. s. w.; zu Ep. 1, 14, 6. 


Der Accusativ gehört ausser zu re- 
ficit auch zu den folgenden Inf. sen- 
tire und precari. '\Digentia] auf dem 
Sabinum. 1| rugosus frigore pagus] 
auf einer Höhe des Thaies von Dsti- 
ca. Die entgegenge.setzte Beschaf- 
fenheit hatte seiner Lage nach das 
Sabinum ; s. Ep. 1; 18 im Anf. Ru- 
gosus frigore, insofern die Kälte 
rugosa facit hominum Corpora. 
Voss: „die vor Bergfrost schau- 
dernde Dorfschaft.“ Död. : „das 
rauhe Gebirgsdorf.“ J| mihi vivam] 
Conjunctiv, nicht Futurum; zur 
Sache cf Ep. 1, 14, 1; 1, 10, 8; 1, 
7, 36. II librorum . . . frugis] also 
Nahrung für Geist und Körper. ! in 
annum] II. beschränkt sich mit die- 
sem Wunsche auf die Bedürfnisse 
der nächsten Zukunft. || pendulus] 
schwankend. H dubiae horae] \on 
der man nicht weiss, was sie brin- 
gen wird. II ponit] statt des ge- 
wöhnlicheren donat, welches auch 
als a. LA. sich hier findet. || sed satis 
est efc.] Correction der zuletzt aus- 
esprochenen Bitte neu fluitemietc. 
enn die Erfüllung derselben hängt 
von demMenschen selbstab; daher: 
aequum mi animum ipse parabo; 
also eben die Freiheit von der V. 
110 bezeichneten Unruhe des Ge- 
müths. 
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[Epist. 19.] 


Nulla placere diu nec vivere carmina possunt, 
Quae scribuntur aquae potoribus. Ul male sanos 
Adscripsit Liber Satyris Faunisque poetas, 

5 Vina fere dulces oluerunt mane Camenae. 


Ep. XIX. Zweierlei Arten von 
Menschen scheinen dem Horaz be- 
sonders lästig (refallen zu sein : die 
unberufenen Nachahmer und die 
unberufenen Kunstrichter. Die er- 
steren, welche gereizt durch den 
Beifall und die Belohnungen, die 
dem Horaz und andern ausgezeich- 
neten Dichtern jener Zeit von Seiten 
der ersten Männer im Staate zuTheil 
wurden, es ihnen gern gleich ge- 
than hätten, glaubten ihre Vorbil- 
der schon erreicht zu haben, wenn 
sie nur in unwesentlichen Aeusser- 
lichkeiten ihnen zu gleichen such- 
ten, und glaubten namentlich den 
Horaz schon deswegen wie ihres 
Gleichen betrachten zu dürfen, da 
er ja auch nichts anders als ein 
Nachahmer griechischer Muster sei. 
Die anderen aber, welche Horaz 
ebenso gering schätzte wie die er- 
steren, suchten sich für diese Ver- 
achtung durch öffentliche Verun- 
glimpfung seiner Gedichte zu 
rächen , während sie im Stillen die 
Vorzüge derselben anzuerkennen 
nicht umhin konnten (V. 35lf.) Beide 
werden in diesem Briefe mit ver- 
dientem Spotte gegeisselt. In Be- 
ziehung auf die ersteren rechtfertigt 
er voll edlen Selbstgefühls zugleich 
seine Originalität als Dichter, auf 
die er Anspruch macht, trotzdem 
dass er in seinen Gedichten einiges 
von griechischen Vorbildern ent- 
lehnt hake; den anderen aber giebt 
er zu verstehen , wie wolilleilen 
Preises er ihre Gunst würde erkau- 
fen können (V.38), wenn er auf die- 
selbe irgend einen Werth legte. An 
den Maecen richtet er diese Her- 
zensergiessungen gleichsam als an 
den Repräsentanten der Edelsten 
seines Zeitalters, um deren Ach- 
tung und Beifall es ihm einzig und 
allein zu Ihun ist. Vgl. Sat. 1, 10, 
76 nr. und Od. 1 . 1 , 35. 

V. 1—18. „Unsere Dichterlinge 
meinen durch die Nachahmung 
unwesentlicher Aeusserlichkeiten 


rosser Dichter ihnen schon voll- 
ommen gleich zu stehen." Diesen 
allgemeinen Gedanken veranschau- 
licht H. an einem einzelnen Bei- 
spiele. „Sie glauben, das Wein- 
trinken mache den Dichter, da von 
Alters her namhafte Dichter Freun- 
de des Weins gewesen sind, wie 
Cratinus; da die Dichter ja über- 
haupt als Schützlinge des Weingot- 
tes Bacchus zu betrachten sind, und 
der älteste griechische, wie der äl- 
teste römische Dichter den Wein 
geliebt haben. Auch eine Aeusser- 
ung von mir (V. 8 ff.) hat sie auf 
diesen Gedanken gebracht. Allein 
wird denn einer etwa z. B. durch 
Nachahmung des Cato in der Rauh- 
heit des Aeussern auch zu einem 
Cato hinsichtlich seines Characters? 
So lassen sie sich irre führen, in- 
dem sie die Fehler ihrer Vorbilder 
nachahmen, und es führt diese 
Nachahmungssucht zu den grössten 
Ungereimtheiten (V. 18).“ [j doefe] 
als Kenner griechischer und römi- 
scher Litteratur. cf. Od. 3, 8, 6. |{ 
Cratino] s. zu Sat. 1. 4, 1. Die Vor- 
liebe des Cratinus für den Wein be- 
zeugt u. a. folgendes Epigramm : 
Olvos TOI xaQtem nelsi ra^vg f*- 
nog äotSm ' "T3mg dt nivatv ovSiv 
av Tcxoi ao(p6v. Tavv’ ^ ikeyiv, 
^lövvae, xaltitvisvovx tvogäaxov 
Kgazivog, ällä navzög <ö3(o3(og 
nt^ov. (Jacobs gr. Anthol. T. I. p. 
206 IV.) II ut] seitdem; wie Od. 4, 
4, 42; Sat. 2, 2, 128. h Satyris 
Faunisque'^ den gewöhnlichen Be- 
gleitern des Bacchus. Vgl. Ep. 2, 
2, 78, wo der Dichter rite cliens 
.ßaccAt genanntwird; die italischen 
Fauni setzt Hor.A.P. 244 gerade- 
zu für die griechischen Satyri. || 
male sanos] = vesanos, nicht ganz 
bei Sinnen, halb rasend. Uebermnfe 
s. zu Sat. 1, 3, 45. Das Gegentheil 
bene sanus Sat. 1, 3, 61. ZurSache 
vgl. A. P. 296; Sat. 2, 3, 322. H Ca- 
menae] auf die Musen selbst wird 
übertragen, was von den Dichtem 
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Laudibus arguitur vini vinosus Homerus; 
Ennius ipse patrtr numquara nisi potus ad arma 
Prosiiuit dicenda. „Forum piitealque Libonis 
„Mandabo siccis, adimam cantare severis:“ 

10 Hoc simul edixi, non cessavere poetae 
Nocturno certare mero, putere diuriio. 

Quid? si quis vollu lorro ferus et pede nudo 
Exiguaeque togae simulet texlore Calonero, 
Virtutemne repraesentet rooresque Catonis? 

15 Rupit larbitam Timagenis aemula lingua. 


gilt. II laudibus vini] man denke 
an die so häufig bei Homer vorkom- 
menden Epitheta des Weines, wie 

HcltTjdjjf, fLtUtpQmv, ^dviruTOg, 
tvr]v<og, /ttvoecx^s- || arguitur vi- 
nosus] erverräth sichals Liebhaber 
des Weins. 1| vini vinosus] ähn- 
liche nachdrucksvolle Zusammen- 
stellungen s. Sat. 2. 2, 39; A. P. 
133; £p. 1 18, ö und 89. || pater] 
ehrender Beiname des Ennius, als 
des Stifters der epischen Dichtkunst 
hei den Römern oder überhaupt als 
eines alten ehrsvürdigen Dichters. 
Vgl. Sat. 1, 3, 126. II ad arma di- 
cenda] auf welche Gattung der 
Dichtkunst zu beziehen? Vgl. Verg. 
Aen. 1, 1. [1 prosiiuit] humoristi- 
scher Ausdruck zurSchilderuiig des 
begeisterten Dichters, wie wenn 
er selbst in den Kampf gehen wollte. 
II forum putealque Libonis] Zusam- 
menstellung des Allgemeinen und 
Besonderen. Die(trockencn, prosa- 
ischen) Geschäfte auf dem Forum 
(Rechtshändel) und namentlich bei 
dem puteal Libonis, wo Geldge- 
schäfte getrieben wurden; s. dar- 
über zu Sat. 2, 6, 35. || siccis] s. 
Od. 1, 18, 3; Verächtern des Weins, 
abstemiis. Dagegen Od. 4, 6, 39 = 
sobrii. II severis] die für Scherz 
und Spiel (res ludicrae Ep. 1, l, 
10) keinen Sinn haben. || edixi] s. 
zu Saf. 2, 2, 61. Eine gelegent- 
liche Acusserung des lloraz (viel- 
leicht Od. 1, 18, 3) ist also von dem 
servum pecus imitatorum (V. 19) 
wie ein Edict des Prätor aufgefasst. 
I putere] schlimmer als olere V. 5.|| 
nocturno mero] wie nocturna ma- 
nu A.P.2G9. I) ferus] unmanierlich, 
cf. Ep, 1, 13, 8; aygoixos. Das hier 
Hobaz II. 5 . Aua. 


Gesagte passt nach Plut. Cat. min. 
1 und 6 vollkommen auf Cato Uti- 
censis, wenn gleich auch der ältere 
Cato in seinem Aeussern sehr rauh 
war. II textore] instrumental; wie 
Ep. 1, 1, 94: curatus inaequali 
tonsore capillos; milHülfe, vermit- 
telst desWebers einer kurzen, engen 
(Ep. 1, 18, 30) Toga. So wie die 
beiden andern Ablative nicht mit 
ferus, sondern mit simulet zu ver- 
binden. 

V. 16 und 16. Noch ein Bei.spiel 
von alberner Nachahmungssuebt, 
welches sich wahrscheinlich un- 
längst zugeiragen halte. || Tima- 
genis] Timagenes, ein aiexandri- 
nischer Rhetor und Geschichts- 
schreiber, der, als Gefangener nach 
Rom gebracht, bei Caesar Üctavia- 
nus eine Zeit lang sehr in Gunst 
stand, bis er dieselbe durch seine 
allzugrosse Freiniüthigkeit ver- 
scherzte. (Nach Sen. controvers. 
p. 333 Burs, disertus homo et dicax, 
a quo multa improbe sed venusie 
dicta.) Doch nahm ihn hierauf Asi- 
nius Pollio in sein Haus auf und 
behielt ihn hei sich bis an seinen 
Tod. Sein Nachahmer larbila ist 
nicht näher bekannt. Zu verb. ist 
lingua [larbitae] aemula Tima- 
genis. [1 rupit] das Streben, dem 
Timagenes es gleich zu Ihun, halte 
für den larbita die durch rupit be- 
zeichnele Folge. Dies nach der ge- 
wöhnlichen Erklärung, wie Sat. 1, 
3, 136 und 2, 3, 319, von einem kör- 
perlichen Schaden in Folge über- 
mässiger Anstrengung zu verstehen, 
scheint unvereinbar mit der nähe- 
ren Bezeichnung seines Strebens 
V. 16. Er wollte hiernach für einen 
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Dura studet urbamis tenditqiie disertus haben. 
Decipit exemplar vitiis imitabile; quod si 
Pallerem catu, bibereiit exsangue cuniinum. 

0 imitalores, serviim pecus, ut mihi saepe 
20 Bilem, saepe iocum vestri morere tumulUis! 
Libcra per vacuum posui vestigia priiiceps, 

Non aliena meo pressi pede. Qui sibi fldit, 

Dux regit examen. Parios ego primus iambos 
Ostendi Latio, numeros anioiosque secutus 
25 Arcbilochi , non res et agentia verba Lycatnben. 
Ac ne me foliis ideo brevioribus ornes, 

Quod timui mulare modos et carminis artem: 


Mwandten, witzigen Redner gelten. 
Wahrscheinlich ist daher, dass rupii 
nichtin dem Sinne von dirupil, .son- 
dern von corrwpit steht, wiewohl 
auch hier nicht mit Bestimmtheit 
nachgewiesen werden kann, was 
für nacluheilige Folgen er durch 
jenes Streben sich zuzog, oder etwa 
auf was für einen Irrweg er geführt 
wurde. Rumpere für r.orrumpere 
hat Vahr. Flacc. 5, 341 : lumina 
rumpere fletu; vgl. Ovid. art. am. 
1, 129: lacrimis corrumpere ocel- 
los. Auch das folgende V. 17 deci- 
pit exemplar vitiis imitabile deutet 
daraufhin, dass larbita durch das 
Streben, den Timagenes nachzu- 
ahmen, zu Fehlern verleitet sei. (S. 
Döderlein.) || urbanus] s. zu Sat. 1, 
10, 18 und 1, 4, 90. 

V. 17 u. 18. Exemplar vitiis imi- 
tabile'] dessen Fehler leicht nach- 
znahmen sind. Aehniich Quint. 10, 
1, 25: ttccidit his, qui quidquid 
apvd illos (bei den vorzüglichsten 
Schriftstellern) reperitur, dicendi 
legem putant, ut deteriora imiten- 
fur (id enim est facilius) ac se 
abunde similes putent, si vitia 
magnorumconseguantur. || exsan- 
gue cuminum] bleich machend, 
Plin.N.H. 20, 57: Omne cuminum 
pallorem bibentibus gignit. Ita 
certe ferunt Porcii Latronis, clari 
inier magistros dicendi, assecta- 
tores similitudinem coloris studiis 
coniracti imitatoe. 

V. 19. u. 20. Uebergang zu der 
nachfolgenden Expectoration über 
seine OriginalitSt als Dichter. |I ser- 
vum pecus] worin ihre Servililät 


sich zeigt, erhellt aus demVorher- 
ehenden. H tumultus] tolles Trei- 
en , um sich einen Namen zu ma- 
chen; dabei zugleich das Streben, 
den Horaz herabzusetzen. 

V. 21 — 34. „Ich habe es nicht ge- 
macht wie ihr. Trotz dem, was ich 
von griechischen Vorbildern ent- 
lehnthabe, behaupteich doch meine 
OriginalitSt.“ j| per vacuum] wo 
noch keiner (der Römer) mir vor- 
angegangen war. ittcr. 1, 926*4'. : 
Avia Pieridum peragro loca, nul- 
lius ante Trita solo. \\ posui vesti- 
gia] Sat. 2, 6, 101. || qui sibi ftdii] 
wer also in Folge des Sellrslver- 
trauens selbständig anftritt. || re- 
git examen] das Bild von den Bie- 
nen entlehnt. |J Parios iambos] ln 
den dem Archilochus aus Paros (s. 
Sat. 2, 3, 12) nachgebildeten Epo- 
den. II animos] den Geist, das Feuer 
der Leidenschaft. Quint. 10, 1, 60 : 
Summa in hoc(Archilocho)vis elo- 
cutionis, cum validae, tum breves 
vibrantesque sententiae, plurimum 
sanguinis atque nervorum. 1| res] 
der Inhalt der Archilochisohen Jam- 
ben. II verba Lijcamben agentia] 
cf. Epod. 6, 13. Lycambes, der 
dem Archilochus seine Tochter Neo- 
hule versagte, wurde von ihm mit 
seinen Spottgedichten dermassen 
verfolgt, dass er mit seinerTociiter 
sich erhängte. Hierauf bezieht sich 
V. 30. 31. vgl. A. P. 79. II foliis 
brevioribus] Od. 4, 3. 7 = Tmnori- 
bus. II fie . . . ornes] über die Con- 
slruction s. z. Ep. 1, 1, 13. || timui 
mutare modos et carminis artem] 
insofern er in dem Metrum des Ar- 
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Tempera! Archilochi musam pede raascula Sappho, 
Tempera! Aicaeus, sed rebus et ordiue dispar, 

30 Nec socerum quaeri!, quem versibus oblina! atris, 
Nec sponsae laqueiim fatnoso carmine necii!. 

Hunc ego, non alio diebim prius ore, Laüuus 
Volgavi fldicen; iuva! immemora!a feren!em 
Ingenuis oculisque legi manibusque !eneri. 

35 Scire velig, mea cur ingra!U6 opuscula lector 

Laude! ame!que domi, prema! extra limen iniquus: 
Non ego yen!osae plebis sufl'ragia venor 
Impensis cenaruin et tritae muncre vesüs; 

Non ego, nobilium scriptorum auditor e! ul!or. 


chilochus gedichtet hat. lieber 
modos — numeros V. 27 vgl. Ep. 
1, 3, 13. Auch carm. ariem. gehl 
nur auf die äussere Form des Ge- 
dichts, namentlich den Bau der 
Strophen. || temperat . . . Sappho] 
conslT. Sappho maseula (diemänn- 
lich kräftige, energische) temperat 
(richtet ein, füget) musam (suam, 
ihr Lied) pede Archilochi. Ebenso 
temperat Aicaeus. Sappiio und 
Aicaeus gebrauchten beide von 
Archilochus erfundene Versmasse. 
{Pes in demselben Sinne wie Od. 
4, 6, 36 Lesbius pes — numeri; cf. 
A. P. 80.) Ausser dem von ihm zu- 
erst angewandten iambisciien Tri- 
meter, welclier hier nicht gemeint 
ist (denn dieses Verses bMienten 
sich Aicaeus und Sappho nicht), ver- 
dankten ihm die Griechen noch an- 
dere Versmasse. Man denke an die 
auch von lloraz gebrauchten ver- 
schiedenen, nach Archilochus be- 
nannten, Metra, wie Od. 4, 7 ; Epod. 
13; Epod. 11; Od.l, 4. Aus unserer 
Stelle ergiebt sich zurGenüge, dass 
er derErander von Versarten gewe- 
sen sei, welche Sappho und Aicaeus 
von ihm annahmen. (Irebur dispar] 
hinsichtlich des Stoffes. || ordine] 
in der ganzen Art und dem Gharac- 
ter seiner Poesie ; cf. Ep. 1, 1, 99. 
Plaut. Tritt. 2, 3, 60: mearum me 
rerum novisse aetfuum est ordi- 
nem. Zur Erläuterung dient V, 30 
und 31. (Nach Andern: in der Ver- 
knüpfung der Verse unter einan- 
der.) II versibus atris] cf. Epod. 6, 
16; dente atro. || nec socerum etc.] 
s. zu V, 26. II hunc] Alcaeum. | non 


dictum] nicht dargeslellt, nachge- 
bildet; dem kein anderer nachge- 
sungen. || volgavi] in wie fern? |) 
Latinus fidicen] cf. Od. 4 , 3, 23 
und 3, 30, 13. II immemorata] cf. 
Od. 3, 1, 2 ; 4, 9, 3. || ingenuis ocu- 
lis] das Gegentheil der ventqsa 
plebs V. 37. 

V. 36 — 41. „Woher nun die Ver- 
unglimpfung von Seiten meiner 
Tadler?" || premat] herabdrücken, 
tadelnd veraleinern. Als Gegen- 
satz \on extollere auch Verp.Aen. 
11, 402. 1| suffragia] die Stimmen, 
den Beifall. Der Ausdruck von den 
Bewerbungen um Ehrenstellcn ent- 
lehnt, bei welchen manche Caudi- 
daten es aucli an Gastmählern und 
andern Spenden nicht fehlen Hessen. 
II ventosa plebsl ^meint ist der 
schöngeisterische Pöbel, der in sei- 
nem Grtheil ebenso unselbständig 
und unüberlegt ist, wie die turba 
mobilium Quiritium [Od. 1, 1, 7) 
bei der Ertlieilung von Ehrenstel- 
len. cf. Ep. 1, 16 , 33. II suffragia 
venor] capto; cf. Ep. 2, 2, 103. j| im- 
pensis cenarum] zur Sache vgl. A. 
P. 422 ff. II tritae muttere vestis] 
y^X.Pers. 1, 54: Scis comitem hor- 
ridulum trita donare Utcerna. 9 
nobilium scriptorum] =poetarum. 
II auditor et lätor] Apposition zu 
ego (ähnlich wie Od. 2, 20 , 5 : non 
ego.pauperum sanguis parentum), 
enthält zugleich einen Grund des 
non dignor; nobilium nicht: vor- 
nehme und reiche, sondern Schrift- 
steller von Bedeutung und wahrem 
Werlhe (wie Od. 1, 29, 13 : nobilis 
Panaetius), dergleichen auch V. 34 
18 * 
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40 Gramraaticas ambire tribus et pulpila dignor. 

Hinc illae lacrimae. „Spissis indigna Iheatris 
„Scripta pudet recitare et nugis addere pbndus“ 

Si dixi: „Rides“ ait „et lovis auribus ista 
„Servas; lidis enim manare poetica mella 
45 „Te solum, tibi pulcher.“ Ad haec ego naribus iiti 
Formido.et, luctantis acuto ne secer ungui, 
„Displicet iste locus“ clamo, et diliidia posco. 
Ludus enim geniiit trepidum certamen et iram , 

Ira truces inimicitias et funebre bellum. 


durch inaenuis oculis etc. bezeich- 
net werden, wie H. sie sich selbst 
zu Lesern wünscht. Vgl. die Auf- 
zählung Sat. 1, 10, 81 Cf. Ihnen 
setzt er die grammaticas tribus 
entgegen, welche er gering schätzt, 
als mit zu derventosa plebs derLit- 
teraten gehörig; cf. Sat. 1, 10, 73. 
ültor (wie Caesaris ultar Öd. 1, 2, 
44) ernsthaft genommen, als Ver- 
theidiger gegen jede ihnen zuge- 
fügte llnbili. (Nach Andern scherz- 
haft, als derjenige, der bei ihnen 
durch Vorlesung seiner eignen 
Werke gleichsam Wiedervergeltung 
übt, ähnlich wie luv. Sat. 1, 1 sg.: 
Semper ego auditor tantum? num- 
quamne reponam, Fexatus toties 
rauci Theseide Codri? Impune 
ergo mihi recitaveril Ule togatas, 
Hic elegos?) So wie in dem gan- 
zen Briefe, so spricht sich auch hier 
des Dichters Selbstgefühl ganz ohne 
Scheu aus. Er ist namentlich Ver- 
treter und Wortführer der neueren 
(nach dem Sat. 1, 10, 72 ausge- 
sprochenen Grundsätze arbeiten- 
den) Dichterschule den Lobrednern 
der ällern und den unberufenen 
Kunstrichtern gegenüber, worüber 
Ep. 2, 1 zu vergleichen ist (auch 
Sat. 1, 4 und 10 in Beziehung auf 
Lucilius, namentlich 10, 64 — 71), 
aber auch gegen die Verkehrtheiten 
neuerer Dichterlinge, von denen 
damals Rom voll war, nach Ep. 2, 
1, 108—110. II grammaticas ambire 
tribus^ = tribus grammaticorum ; 
mit Beibehaltung des schon V. 37 
gebrauchten Bildes. Grammatici 
= eritici (cf. Ep. 2, 1, 61). Kunst- 
richter; s. 0 . S. 79 zu Sat. 1, 10. 
Vgl. auch A. P. 78. |J pulpita] Lehr- 
stühle. DerAusdruck von der Bühne 


(A. P. 215 und 279. Ep. 2, 1, 174) 
auf die Katheder übertragen. || hinc 
illae lacrimae'] aus Ter. Andr. 1, 

1, 99; schon von Cic. pro Cael. 26 
sprichwörtlich gebraucht; in wel- 
chem Sinne? 

V. 41—49. „Unter diesen Um- 
ständen suche ich nur jene Leute 
unter einem anständigen Vorwände 
von mir fern zu halten.“ || recitare] 
über den mit den Recitationen in 
jener Zeit getriebenen Unfug s. Ep. 

2, 2, 90 ff. II theatris] — auditoriis. 
|r nuais addere pondus] eben durch 
Vorlesen in einer zahlreichen Ver- 
sammlung. II ait] wie inquit; s.Sat. 
1, 3, 126.11 lovis auribus] wie Sat. 
2. 6, 52 Augustus. || manare] trans- 
itiv. wie stillare A. P. 429. (Nur 
dichterische Construction, in Poesie 
unsicher). Man legt mir also meine 
Zurückhaltung als Hoebmuth aus. || 
naribus uftl s. zu Sat. 1 , 6 , 5 ; 2, 8, 64. 
Desgl. Quint. ll,3,80bei.ffp. 1, 5, 23. 
Ich scheue mich, durch spöttisches 
oder verächtliches Naserümpfen sie 
noch mehr zu reizen. || luctantis... 
ungui] wenn gleich der hier ge- 
brauchte Ausdruck nur den Haupt- 
gedanken enthält: um nicht von 
ihnen gemisshanilclt zu werden, so 
verräth die Einkleidung desselben 
doch hinreichend, wie tief er seine 
Gegner stellt, als könnten siein ihrer 
Wulh selbst die Nägel gegen ihn 

ebrauchen. || displicet iste locus] 

er zum Vorlesen bestimmte Ort; 
ein neuer Vorwand, um sicli ihnen 
zu entziehen. || diludia] im eigent- 
lichen Sinne die den Gladiatoren 
vergönnten Zwischenzeiten zwi- 
schen den Kampfspielen; hier also 
= Aufschub. II ludus] anknüpfend 
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Zwanzigste Epistel. 

AD LIBRUM 8UUM. 

Vertumnum lanumque, Uber, spectare videris, 

Scilicet ul prostes Sosiorum pumice mundus. 

Odisli claves et grata aigilla pudico ; 

Paucis ostendi gemis et communia laudas , 

5 Non ita nutritus. Fuge, quo descendere gestis: 

an den unmittelbarvorhergehcndcn keil des Dichters. Ueber die Wen* 

Ausdruck diludia. Gebraucht aber düng, mit welcher er dieselben an- 
der Dichter diludia von dem Auf- knüpft ; s. u. zu V. 19 if. Aehnlich 

schuh der von ihm verlangten Re- ist Ovid. Trist. 1, 1. 

citalion seiner Gedichte, so liegt V. 1—6. „Du willst dich nicht 
implicite darin schon eine humo- halten lassen; nun so geh, wohin 

ristische Bezeichnung derselben als du willst.“ || Vertumnum) s. zu 

eines ludus. „Ich Filtc um Auf- Sat. 2, 7, 14. n Janum] s. zu Sat. 

schuh desSpieles. DenndasSpiel 2, 3, 18. Oer Vertumnus hatte am 

führt oft hitzigen Streit und Erbit- Forum in der Nähe des Janus (eines 

terung herbei u. s. w.“ Sinn: Ich Durchganges) in dem vicus Tuscus 

mag mich mit jenen Leuten gar oder turarius (s. zu Sat. 2, 3, 228) 

nicht einlasscn, um nicht in böse eine Kapelle und eine BiidsSule. In 

Händel mit ihnen verwickelt zu dieser Gegend wurden ausser an- 
werden. II genuit] nach der Art des dem Waaren {Ep. 2, 1, 269) auch 

griechiscnenAorist;vgl.Ap. 1,2,48. Bücher von Buchhändlern feil ge- 

£p. XX. Allem Anschein nach boten. Vergl. hierzu die Anm. zu 

dazu bestimmt, das erste Buch der Sat. 1, 4, 71. || scilicet) spöttisch; 

Episteln bei seiner Herausgabe zu s. zu Ep. 1, 9, 3. j] Sosiorum] als 

begleiten. So sicher Horaz auch Buchhändler auch A. P. 345 er- 

danei auf den Beifall der Ep. 1, wähnt. || pumice] mitBimsteinwur- 

19, 34 bezeichneten Leser rechnen den die sorgfältig beschnittenen 

durfte, so sah er doch voraus, dass Enden der Rollen geglättet. Ov. 

er von dem grossen Haufen der Trist. 1, 1, 11: nee fragili gemi- 

Leser nicht werde nach Verdienst nae poliantur pumice fronte s. Da- 
gewürdigtwerden. Aber dennoch her frons pumicataMart. l.&T. 10. 

lässt er sich dadurch von der Ver- || claves et sigilla) gemeint sind die 

ößentlichung des Buches nicht ab- scrinia {Sat. 1, 1, 120; Ep. 2, 1, 

halten. Diese Betrachtung kleidet 113), Bflcherbehältnisse. Vgl. curos 

er in eineandaspersoniQcirteBuch (= Chartas) scrinio signatas bei 

selbst gerichtete Epistel ein. Das Martial a. a. 0. V. 6. || communia] 

Buch, gedacht wie ein bisher sorg- öflenliiche, von aller Welt besuchte 

fähig im Hause gehaltenes Kind Oerter. H ^uje] lauf hin , wohin du 

(ob als Sohn oder Sclav, verna, willst, nicht = fliehe jenen Ort. 

wird nicht näher angedeutet), will Gegen dieseAuffassung spricht der 

sich nicht länger von dem Erschei- V. 19 ff. gegebene Auftrag, welcher 

nen in der gros.sen Welt zurück- auf der \^r.-iussetzung beruht, dass 

halten lassen ; der Dichter aber sagt der Dichter als monitor non exau- 

ihm vorher, wie übel es ihm in der- ditus (V. 14) das Buch, wenn gleich 

selben ergehen werde, und sagt sich wider Willen, hat ziehen lassen; 

selbst von aller Verantwortung da- auch das Gleichniss V. 15. Dass 

für los. Dem Schlüsse des Briefes ^ujere auch überhaupt vom raschen 

verdanken wir verschiedene inter- Weggehen gebraucht werden kann, 

essanteNotizen über die Persönlich- zeigt Verg. Aen. 5, 740. |1 descen- 
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Non eril emisso reditus tibi. „Quid miser egi? 

„Quid volui?“ dices, nbi quis te laeseril; et scis 
ln breve te cogi, cum plenus languet amator. 

Quod si non odio peccantis desipit augur. 

10 Carus eris Romae, donec te deserat aetas; 
Contrectatus ubi manibus sordescere voigi 
Coeperis, aut tineas pasces taciturnus inertes. 

Aut fugies Uticam, aut vinctus mitteris Ilerdam. 
Ridebit monitor non exauditus , ut ille , 

15 Qui male parentem in rupes protrusit asellum 
Iratus: quis enim invitum servare laboret? 

Hoc quoquc te manet, ut pueros elementa docentem 
Occupet extremis in vicis balba senectus. 


dere] mitBezieliung auf das niedri- 
ger gelegene Forum. 

V. 6 — 18. Weis.sagung der dem 
Buche bevorstehenden Unannehm- 
lichkeiten. II ubi quis ie laeserit] 
man denke, abgesehen von dem 
hier überall zum Grunde liegenden 
Bilde, an Ep. 1, 19, 36. (Andere 
Lesart ist quid.) || in breve te cogi] 
wie Ter. Heaut. 4, 2, 2: in angu- 
stum cogi; von dem Buche : zusam- 
mengerollt, in eineCapsel gesteckt 
und bei Seite gelegt werden. Mit 
Rücksicht auf die Allegorie; du 
wirst dich knapp halten, eingezo- 
gen leben müssea. || plenus] s. Sat. 
2, 2, 43; Ep. 2, 1, 100; übersättigt. 
|| odio peccantis] aus Verdruss über 
dich, da du nicht auf mich hören 
willst. II augur] ego,quihaecaugu- 
ror. II aetas] mgu, daslugendalter.| 
contrectatus etc.] d. i. eben dann, 
ubi aetas te deseruerit, wenn du 
den Reiz der Neuheit verloren hast. 
1 sordescere] vgl.5«<. 1, 4, 72; Ep. 
1, 11, 4. II tineas inertes] in der ur- 
sprünglichen Bedeutung, die sich 
aus Cic. Ein. 2. 34, 115 ergiebt; 
{artes) quibus qui carebani inertes 
a maioribus nominantur. Motten, 
die von den Künsten und Wissen- 
schaften nichts verstehen und da- 
her die Bücher zernagen, die bar- 
barischen. Aehnlich Juv. 3, 207; 
divina opici rodebant carmina 
mures. |j taciturnus] das Buch 
schweigt, wenn es von niemand 
gelesen wird. |l Uticam . . . Iler- 
dam] was Hör. hier dem Buche als 


ein trauriges Schicksal weissagt, 
das wird in anderer Verbindung 
aus einem ganz andern Gesichts- 
punkte betrachtet Orf. 2, 20, 20; A. 

P. 346. Neue litterarischc Erschei- - 
nungen wurden natürlich in den 
Provinzen erst später als zu Rom 
bekannt. Doch ist nicht wegen V. 

11 anzunebmen, dass gerade abge- 
nutzte Exemplare aus Rom dorthin 
gesandt wurden. Am frühesten 
hatte sich unter den westlichen 
Provinzen das Latein und dieKennt- 
niss der lateinischen Litteratur in 
Spanien und dem ehemaligen Ge- 
biete von Karthago verbreitet. S. 
Bemhardjr röin. Litt. Note 53. |j 
Herda] im tarraconensischen Spa- 
nien; jetzt Lerida. || tnnctus] wie ^ 
ein Gefangener. Was bezeichnet es 
ohne Bild bei dem BncheN {I moni- 
tor] s. 0 . V. 9 zu augur. || male 
parentem] indem er vom Rande des 
Abhangesnicht wegzubringen war. 

II quis ... laboret] zur Sache vergl. 

Ä. P. 467. II hoc quoque te manet 
etc.] balba senectus von dem Alter 
des Buches selbst zu verstehen, 
nicht von einem balbus senex , der 
das Buch als ludi magisler ge- 
braucht. II extremis in vicis] in 
irgend einer abgelegenen Winkel- 
scnule. cf. Sat. 1, 10, 75. 

V. 19 — 28. Dem zur Veröffent- 
lichung bestimmten Buche giebt der 
Verfasser noch einige Notizen über 
seine Person mit auf den Weg, und 
beauftragt dasselbe, indem er da- 
bei in der angefangenen Allegorie 
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Cum tibi $ol lepidus plures admoverit aur<i8 , 
20 Me liberlino natuni patre et in tenui re 
Maiores pennas nido exteodiase loqueris , 


bleibt , diese Notizen bei passender 
Gelegenheit Andern milzntheilen. 
Diese Gelegenheit wird V. 19 ange- 
deutet, dessen ErklSrung in ver- 
schiedener Beziehung streitig ist. 
Die Rede ist von einer zaiilreichen 
Versammlung um das Buch, wel- 
che durch den sol tepidus herbei- 
eföhrt seL Hier fragt sich, ob 
arait eine bestimmte Tages - oder 
Jahreszeit gemeint sei. Nur das 
erstere scheint sowohl dem Ge- 
brauche des Substantivs als desAd- 
jcctivs gemäss sich spraclilich recht- 
fertigen zu lassen; vgl. supremo 
Sole Ep. 1, 6, 3 vom Abend; medio 
Sole Phaedr. 8, 19, 8 vom Mittag; 
sol acriorSal. 1,6, 126 und sol gra- 
vis 2, 4, 23 von der Mittagszeit; sol 
vom einzelnen Tage wie Öd. 4, 2, 46: 
sol pulcher. Als Tageszeit würde 
aber sol tepidus im Gegensätze zu 
derMittagshitze entweder die Mor- 
gen- oder die Abendzeit bezeich- 
nen können. Der Zusammenliang 
führt hier auf die Abendzeit. Der 
Dichter kehrt nämlich, nachdem er 
dem Buche die verschiedenen ihm 
bevorstehenden Schicksale geweis- 
sagt hat, wiederum zu dem Gedan- 
ken im Anfänge der Epistel zurück. 
Er denkt dasselbe (sein Kind] in 
demLaden derSosier zurSchau und 
zum Verkauf ausslehend. Um das- 
selbe versammeln sich gegen Abend, 
in der zum Herumsclilendern ge- 
eignetsten Tageszeit, mehr Be- 
schauer und Käufer, als zu anderer 
Zeit; daher plures aures. Diesen 
soll es dann die ihm aufgetragenen 
Mittheilungen über den Verfasser 
machen. — Diejenigen, welche bei 
sol tepidus an eine Jahreszeit 
denken, setzen dabei voraus, dass 
der hier dem Buche gegebene Auf- 
trag sich eng an die Erwähnung 
des zuletzt ihm prophezeieten 
Scliicksals anschliesse. Es solle 
sich desselben entledi^n, wenn 
es im hohen Aller die Functionen 
eines Lehrmeisters, und zwar 
vor Elementarschölern in irgend 


welcher Winkelschule, zu versehen 
habe. Durch sol tepidus werde 
nämlich die Jahreszeit bezeichnet, 
in welcher nach den Ferien die 
Schule wieder eröffnet werde, und 
zwar entweder nach den Ferien 
während der heissen Sommerzeit 
(s. darüber zu Sat. 1, 6, 75), wo 
dann sof tepidus den Gegensatz 
bilde zu der Sommerhitze, oder 
während des Festes der Quinqua- 
Irien im Frühlin^e (s. Ep. 2. 2. 
197); also sol tepidus im Gegen- 
sätze zu dcrKälte des Winters. Dass 
tepere und tepidus eben in letzte- 
rer Beziehung gebraucht wird, er- 
giebt sich aus Ep. 1, 10, 15; Od. 2, 
6, 17; Sat. 2, 3, 10. Doch auch die 
erstere Beziehung ist möglich. Man 
denkt dabei an den Anfang eines 
neuen Schulcursus, den der Lehrer 
mit einer Mitlheilung über die Le- 
bcnsumsländc des Verfassers des 
bei dem Unterrichte gebrauchten 
Buches eröffne. Dies werde daher 
auch dem als Lehrer gedachten 
Buche anempfohlen. Allein abge- 
sehen von den sprachlichen Schwie- 
rigkeiten des sof tepidus, da sich 
scnwerlich wird beweisen lassen, 
dass sol die Jahreszeit oder das 
Jahr bedeute, hat diese Erklärung 
auch das gegen sich, dass das hier 
vorausgesetzte Verfahren nicht 
wohl auf den Lehrer, der das frag- 
liche Buch nur zura Unterrichte in 
den ersten sprachlichen Elemen- 
ten gebraucht, und auf seine Abc- 
Schützen zu passen scheint Auch 
plures, mehr Zuhörer (sc. als. 
sonst), passt nicht auf die Wieder- ] 
eröffnung der Schule nach den Fe- 
rien. In den Ferien sind gar keine 
da gewesen. Dass aber gerade nach 
denselben mehr Schüler als vorher 
.sich versammeln werden, lässt sich 
nicht voraussetzen. I] liberlino pa- 
tres Sat. 1, 6, 46; dessen ich mich 
nicht schäme; cf. Sat. 1, 6, 89. [j in 
tenui re] ibid. V.71. |J nido] sowohl 
auf maiores als auf extendisse zu 
beziehen. Wegen maiores nido s. 
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Ut quantum generi demas, virtutibus addas; 

Me primis urbis belli placuisse domique, 
Corporis exigui, praecanuin, solibus aptum, 

25 Irasci celerem, tarnen ut placabilis essem. 
Forte meum si qui te perconlabitur aevum, 

Me quater underios sciat implevisse Decembres, 
Collegam Lepidum quo duxit Lollius anno. 


zu Sat 2, 3, 310; 1, 10, 54. Sinn 
des Bildes? Vergleiche dazu Ep. 

2, 2, 50. || primis urbis] cf. Sat. 2, 
1, 76. II belli domique] zu verbinden 
mit placuisse. Belli auf das Ver- 
hSllniss des Dichters zu Brutus zu 
beziehen; s. Ep. 2, 2, 47; Sat. 1, 6, 
48. II corporis exigui] cf. Sat. 2, 3, 
809. Daher schrieb Augustus an ihn; 
si tibi slatura deest, corpusculum 
non deest. Sueton. vita Horat. 
\praecanum] Od. 2, 11, 15. || suli- 
bus aptum] wer viel Wärme ver- 
tragen kann und sic gern hat. || 
irasci celerem] Sat. 2, 3, 323 ; Od. 

3, 9, 23. II Decembres] nach Suet. 
vit. Hör. war Horaz am 8. Dec; ge- 
boren. II quater undenos etc.] das 
Consulat des M. Lollius ßllt in das 
Jahr der Stadt. 783, v. C. 2). Aus 
der Angabe seines Alters durch Be- 
zugnahme auf dieses Consulat folgt 
nicnt, dass Horaz zur Zeit der Ab- 
fassung dieses Briefes gerade 44 Jahr 
alt gewesen sein und den Brief in 
jenem Jahre geschrieben haben 
müsse. Hiermit würde ausserdem 


die Annahme unverträglich sein, 
dass dieser Brief bei Herausgabe des 
ersten Buches der Briefe, in wel- 
chem einige erweislich nach 733 
geschrieben sind, verfasst sei. Die 
hiergebrauchte Bezeichnungkonnte 
ebensowohl in der Schwierigkeit, 
die Zahl der Jahre seines Alters 
ohne Umschreibung in den Vers zu 
bringen, als in der Absicht ihren 
Grund haben, gerade das Consulat 
des ihm befreundeten Lollius ts. o. 
zu Ep.2) dabei zu erwähnen. |] col- 
legam duxit] zuerst war Lollius 
allein Consul, indem das andere 
Consulat für Augustus oflen gehal- 
ten wurde. Augustus nahm das.selbe 
nicht an, und nach längeren Strei- 
tigkeiten zwischen den Bewerbern 
um dasselbe, Q. Aemilius Lepidus 
und L. Silanus, wurde zuletzt der 
erstcre gewählt. Duxit, er zog ihn 
nach, sofern Lollius dem später 
ins Amt gekommenen Collegen vor- 
angegangen war; oder vielleicht 
scherzhaft nach der Analogie von 
uxorem ducere. . ;i 
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Zweites Buch. 


|Ento Epistel. 

AD AUGUSTUM. 

Cum tot sustineas et tanta negotia solus, 
Res Italas armis tuteris. moribus ornes, 


Ep. I. Veranlassung zu der Ab- 
fassung dieser Epistel gab dem 
Horaz (nach Suel. vita Nor.) der 
von Augustus ausgesprochene 
Wunsch, dass derselbe auch an 
ihn einmal eine poetische Epistel 
richten möchte. Als einen des 
Machthabers, der, wie sein Verhält- 
niss zu Vergil, Varius, Horaz u. a. 
beweist, auch an der poetischen 
Entwickelung seines Volkes den 
lebendigsten Antheil nahm, durch- 
aus würdigen Gegenstand wählte 
er sich aber seihst dazu hauptsäch- 
lich eine Besprechung des damali- 
gen Zustandes dcrrnmischen Poesie, 
insonderheit der dramatischen, für 
welche Augustus seihst eine grosse 
Vorliebe an den Tag legte {Suet. 
Octav. c. 43 u. 46). Dieser Zustand, 
zeigt er, sei ein ungünstiger einer- 
seits wegen der herrschenden ganz 
unbegründeten Vorliebe für die äl- 
teren Dichter, welche zu einer un- 
verdienten Geringschätzung selbst 
der verdienstvollsten neueren Dich- 
ter verleite, andererseits wegen des 
fehlerhaften Geschmacks, der nicht 
bloss bei den Ungebildeten, .sondern 
selbst schon hei dem gebildeteren 
Theile des römischen Volkes über- 


hand genommen habe, indem man 
an einem eileln Schaugepränge auf 
der Bühne mehr Vergnügen finde, 
als an dem innern Gebaltc der auf- 
zuführenden Dramen selber. Mangel 
an wahrem Kunstgefühle ist es also 
vor allem,. was nach seinem Urtheile 
den Fortgang der ganzen römischen, 
besonders der dramatischen Poesie 
hemmt. Die Ausführung dieses Ge- 
dankens gieht ihm beiläufig Ver- 
anlassung zu einer Vergleichung 
des griechischen und römi.schen 
Volkscharacters, so wie zu einer 
geschichtlichen Darlegung derEnt- 
stehung und Fortbildung der dra- 
matischen Poesie bei den Römern 
unter dem Einflüsse der erst später 
den Römern bekannt gewordenen 
Griechen. Ausserdem aber lenkt er 
zuletzt die Aufmerksamkeit des 
Augustus auch auf die nichtdrama- 
tischen Dichter, besonders die epi- 
schen, und indem crdieGrösscund 
Schwierigkeit ihres Berufes aner- 
kennt, die Thaten grosser Helden, 
wie die des Augustus, zu verherr- 
lichen, benutzt er diese Gelegen- 
heit, um sich darüber auszuspreeben, 
dass er selbst zu einem solchen 
Werke der Dichtkunst sich zu 
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Legibus eniendes, in publica commoda peccem, 

Si longo Sermone morer tua tempora, Caesar. 

6 Romulus el Liber pater et cum Castore Pollux , 

Post ingeritla facta deorum in templa recepti. 

Dum terras hominumque colunt genus, aspera bella 
Componunt, agros assignant, oppida condunt, 
Ploravere suis non respondere favorem 
10 Speratum meritis. Diram qui contudit hydram 


soiiwach fühle, und weist auf die 
geschickteste VVeise jede von ihm 
in dieser Hinsicht etwa geliegte 
Erwartung zurück. Die Epistel 
schliesst in ähnlicher Weise, wie 
sie begonnen hatte, mit den ehren- 
vollsten Beziehungen aufAugustus. 
Zeit der Abrassung muthmasslich 
10 V. C., also nur 2 .lahre vor dem 
Tode des Horaz. Wird V. 1.32 auf 
die säcularischcn Spiele angespiclt 
(wie Franke Fast, llorat. S. 76 
meint), so erhält man hierdurch 
nur das sichere Datum, dass sie 
uach dem J. 17 v. C. verfasst isL 
V. 1 — t. Vorwort. „Fast muss 
ich fürchten, mich an dem Besten 
des Staates zu versündigen, wenn 
ich bei deinen vielen Geschäften 
mit langer Rede deine Zeit io An- 
spruch nehme.“ |{ tot el tania ne- 
goiia] im Folgenden näher bezeich- 
net. II moribus ornes] Suel.Ocl.27: 
recepit et morum legumque regi- 
men aeque perpetuum (wie die 
tribunicische Gewalt), quo iure, 
quamquam sine censurae nomine, 
censum tarnen populi ter egil. Vgl. 
zur Schilderung der Verdienste des 
Augnstus um den Staat Od. 4, 16, 9. 
Wie er auch durch das eigne Bei- 
spiel für die Sittenverbesserung zu 
sorgen suchte, zeigt Suet. Oct. 72.|j 
morer tua tempora] morari ali- 
1) jemandem einen Aufent- 
verursachen. 2) machen, dass 
er bei etwas verweilt; vgl. .,4./’.82l. 
Aehnlich oculos auresque morari 
Ep. 1, 13, 17. Ergiebt sich hieraus 
dem Vorhergehenden, dass unter 
tempora tua nur die zu den wich- 
tig^ Geschäften des Augnstus be- 
stimmten Zeiten zu verstehen sin4 
so kann tempora Caesaris morari 
nichts anders heissen, als die Be- 


nutzung dieser Zeiten hindern, s. 
V. a. ihm die Zeit rauben. |lsi 
morer] falls ich in Anspruch 
nähme. Ob dies geschehen werde 
oder nicht, liegt in dem Präs. Conj. 
nicht angedcutet. Anders dagegen 
si morarer (mit dem Nebengedan- 
ken: at non moror oder morabor; 
s. Kr. Gr. S 6.39 a), wodurch Horaz 
von vorn herein andeuten würde, 
er wolle sich in dicserEpistel über- 
haupt oder bei dem Eingänge nur 
kurz fassen, \ilongo sermone] die 
vorliegende Epistel seihst. Dass 
auch die Episteln sermones ge- 
nannt werden, beweist V. 260. Also 
nicht von dem Eingänge unserer 
Epistel zu verstehen, wenngleich 
Horaz, eben um sich so kurz als 
möglich zu fassen, ohne lange Vor- 
rede sofort zur Sache übergeht. 

V. 5— 17. Eingang, zur Hin- 
leitung auf den Gegenstand der 
Epistel. „Von jelier haben die ver- 
dientesten Männer bei ihren Leb- 
zeiten keine Anerkennung gefun- 
den. Nur bei dir, Aiigustus, macht 
das römische Volk eine Ausnahme.“ 
ii AomufMa] Ehren halber als der 
Gründer der Stadt in der Reihe der 
aufgefülirten Heroen vorangestcllt. 
Heber die Vergötterung des Romu- 
lus s. Liv. 1, 16. Vgl. öd. 3, 3, 16. li 
Liber pater] Od. 3, 3, 13; 1, 18, 6. 
Bacchus ebenso wie Geres als Ent- 
wilderer und Urheber der Sittlich- 
keit unter den Mensclien verehrL || 
post ingentia facta] nach Vollen- 
dung ihres thatenreiohen Erden- 
lebens. II colunt] terras, indem sie 
für den Anbau, hominum genus, 
indem sie für Entwilderung dessel- 
ben sorgten. || agros assignant] in- 
dem sic die Menschen an Ackerbau 
gewöhnten. [] portentä] die Unge- 
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Notaque falali portenta labore subegit, 

Comperit invidiam supreino fine domari. 

Urit enim fulgore suo , qui praegravat artes 
Infra se poätas; exslioctus amabitur idem.. 

15 PraescflU tibi maluros largimur bonoreg, 
lurandasque tuum per nomen ponimus aras, 

Nil oriturum alias, nil ortum lale falentes. 

Sed tuus hic populus, sapiens et iustus in uno, 

Te nostris ducibus, te Graiis anteferendo, 

20 Cetera nequaquam simili ratione modoque 

Aestimat et, nisi quae terris semota suisque j 

Temporibus defuncta videt, fastidit et odit, i 

Sic fautor veterum, ut tabulas peccare retantes, / 

Quas bis quinque viri sanxerunt, foedera regum l 

25 Vel Gabiis vel cum rigidis aequata Sabinis, \ 


heuer; cf. Od. 1, 22, l^.\\fatali 
labore'i die berühmten zwölf Arbei- 
ten, welche Eiirystbeus dein Her- 
cules auftrug:, in Folge einer List 
der Juno, durch welche er dem 
Eurystheus unlerlhan geworden 
war. II invidiam . . . domari] der 
Neid gleichsam auch ein Ungeheuer, 
dessen Besiegung selbst die Kräfte 
eines Hercules überstieg. Erst mit 
dem Tode des Beneideten liörl der 
Neid auf. || supremo fine] wie Ovid. 
Met. 8, 130: suprema funera. 1| 
artes infra sepositas] auch Object 
ZMurit; or/es= Vorzüge jeder Art; 
bei urit denke man an die Besitzer 
solcher Vorzüge. || praegravat] cf. 
Sat. 2, 2, 78; wie »ataßfc^up. 
Theocr. Jd. 17, 96 : SXßm phv nüv- 
rag xaTußtßpt'&si ßaatlijag. Vgl. 
auch praeponderare, was in glei- 
cher Weise intransitiv und transi- 
tiv gebraucht wird. || aras iuran~ 
das] an denen ge.schworen wird. 
(Wegen der Construction vgl. Ovid. 
Met. 2, 46 u. 101: Stygias undas 
iurare.) ln Rom wurde dem Au- 
gustus nach seiner Rückkehr aus 
Asien im J. 19 v. C. ein Altar mit 
der Inschrift: Foriunae reduci ge- 
setzt. — Uebrigens s. Suet. Octav. 
62: Templa quamvis sciret etiam 
proconsulibus decerni solere, in 
nuUa tarnen provincia nisi com- 
muni suo Romaeque nomine re- 
cepit; nam in urbe quidem perti- 
nacissime abstinuit hoc honore. || 


nil oriturum alias] ähnlich Od. 4, 

2, 37. II j>er nomen] andere Lesart 
ist numen; vgl. Od. 4. 6, 36. 

V. 18 — 27. „Im Uebrigen (na- 
mentlich auf dem Gebiete der Lit- 
teratur, insonderheit der Dicht- 
kunst) ist das römische Volk nur 
für das Alte eingenommen und ver- 
achtet das Neue.“ || cetera] so all- 
gemein dies aucli ausgedrückt ist, 
so wird es doch im Folgenden auf 
das Gebiet der Litteratur und na- 
mentlich derDichlkunstbescliränkU 
II terris semota] der Erde entrückt. 
H suis temporibus] die ilim be- 
stimmte Lebenszeit. |j fastidit et 
odit] wegen des Gedankens vgl. Od. 

3, 24, 81. II veterum] Neutrum. | 
tabulas . . . sanxerunt] die Ge- 
.setze der zwölf Tafeln. || Gabiis] 
über die Stellung der Präposition 
8. Kr. Gr. § 691 A. 2. Vgl. V.31 und 
Od. 3, 25, 2. Das mit den von Tar- 
quinius Superbus durch List un- 
terworfenen Gabinern {Liv. 1, 64 
ff.) geschlossene Bündniss, auf die 
Haut eines bei Abschliessung des- 
selben geschlachteten Ochsen ge- 
schrieben, existirte noch in dem 
Tempel des Juppiter. Dion. Hai. 
68. II Sabims] das älteste Bündniss 
mit den Sabinern schloss Romulus 
n.ich dem Weiberraube [Liv. i, 13), 
ein späteres Tullus llostilius nach 
Dion. Hai. A. R. 3, 83, welches in 
eine Säule eingegraben wurde. | 
rigidis] wegen der Strenge ihrer 


Digilized by Google 


284 


EPISTELN. 


[Epist. 1.] 


Pontificum libros, annosa volumina vatum 
Dictitet Albano musas in monte loculas. 

Si, quia Graecoruni sunt antiquissima quaeque 
Scripta vel optima, Romani pensantur eadem 
30 Scriptores trutina, non est quod multa loqiiamur: 

Nil intra est oleam, nil extra est in nuce duri; 
Venimus ad summum fortunae, pingimus atque 
Psallimus et luctamur Achivis doctius unctis. 

Si meiiora dies , utvina, poemata reddit, 

35 Scire velim, charlis pretium quotus arroget annus. 
Scriptor abhinc annos centum qui decidit, inter 
Perfectos veteresque referri debet, an inter 
Viles atque novos? Excludat iurgia Anis! 

„Est vetus atque probus, centum qui perflcit annos.“ 
40 Quid? qui deperiit minor uno mense vel anno, 

Inter quos referendus erit? veteresne poetas. 

An quos et praesens et postera respuat aetas? 


Sitten. 0 aequata] = aequts con- 
dicionibus facta. || pontificum U- 
bros] auch libri pontiftcii oder 

S cales genannt, enthielten 
iam das System des geistli- 
chen Rechts : Vorschriften über die 
heiligen Orte und Zeiten, den Ritus 
und die Gebete, auch die ältesten 
Prozessvorschriften. (So nach Hüb- 
ner in den Jahrb. f. Phil, und PSd. 
1859 S. 408.) Also nicht, wie man 
gewöhnlich erklärt, die sogenann- 
ten annales maximi. |{ volumina 
vatum] der Weissager, Weissa- 
gungshücher (libri fatales, fatidi- 
ci, vaticini), deren viele exislirten 
(vgl. Liv. 25. 1 u. 12). Nur ist 
nicht an die griechisch geschrie- 
benen sibyllinischen Bücher zu 
denken. |{ Albano in monte] als ob 
dieser in der Nshe Roms gelegene 
Berg ein Sitz der Musen wäre, wie 
der Parnass und Helicon. 

V. 28—33. „Daraus etwa, dass 
bei den Griechen die ältesten Dich- 
terwerke (scripta, hier nur in die- 
sem Sinne; cf. V. 36) die besten 
sind, zu schliessen, dass dies auch 
bei den Römern der Fall sein müs- 
se, würde höchst ungereimt sein.“ 
I nil intra . . . duri] sprichwört- 
liche Redensart zur Bezeichnung 
augenscheinlich ungereimter Be- 
hauptungen.— Mit demselben Rech- 


te, mit welchem jene Folgerung 
ezogen wird, Hesse sich dann auch 
ehaupten, dass wir in anderen 
Künsten (in denen wir augenschein- 
lich den Griechen nachstehen) sie 
übertreflen. Welches sind diese 
Künste? s. V. 32 fl’. || u«c/is] wegen 
ihrer Vorliebe für die Gymnastik, 
in Bezug auf das zuletzt genannte 
luctari. Die Athletik, in welcher 
dieGriechen ausserordentliches lei- 
steten, begann bei den Römern erst 
unter den Kaisern sich zu heben. 

V. 34 — 49. „Durch eine Zeitbe- 
stimmung eine feste Grenze zu zie- 
hen zwischen dem Alten und dem 
Neuen, ist schlechterdings unmög- 
lich.“ Die Lächerlichkeit eines sol- 
chen Versuches wird durch Anwen- 
dung des sogenannten Sorites (s. u. 
zu V. 47) gezeigt. I| scriptor] = 
poeta. II decidit] cf. Od. 4, 7, 14. |1 
excludat . . . finis] eine genaueZeit- 
bestimmung. [I vetus ... annos] 
Antwort des Gegners, so wie V. 43 
und 44. II quos . . . aetas] novos = 
viles, nach der Voraussetzung; s. 
V. 38. Doch liegt in dieser Um- 
schreibung des hier erforderlichen 
Begrifles zugleich eine Hindeutung 
auf das Ungereimte der von dem 
Gegner aufgeslelllen Behauptung. 
Denn was einmal schlecht ist, das 
bleibt auch für die Folgezeit 
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„Iste quidern veteres Inter ponetur honeste, 

„Qui vel mense brevi vel toto esl iunior anno.“ 

45 Utor permisso, caudaeque pilos ul equinae 

Paulatim vello et denio unum, demo etiam unum, 
Dura cadat elusus ratione ruentis acervi , 

Qui redit ad fastos et virtulera aestimat annis 
Miraturque niliil, nisi quod Libitina sacravit. 

50 Ennius, et sapiens et fortis et alter Horaerus, 


schlecht. Dahingegen müsste nach 
der Annahme des Gegners die 
Nachwelt das jetzt für schlecht 
Erklärte ganz anders heurtheilen. {{ 
honeste] mit Ehren; er ist dieser 
Ehre nicht unwerth und macht den 
Alten, zu denen er gerechnet wird, 
keine Schande. || caudaeque pilos 
ut equinaeetc.] worin liegt hier das 
ierlium comparationis? |{ cadaf] 
der Ausdruck von dem besiegten 
Gladiator entlehnt, auf den sich 
auch elusus bezieht; cf. Ep. 1, 17, 
18. Eludi von dem gesagt, dessen 
Streiche der Gegner ausparirt, wo- 
durch er ihn zugleich dem Geläch- 
ter der Zuschauer preis giebt. || 
ratione ruentis acervi] verbunden 
mit elusus; vermittelst des Kunst- 
griffes des (nach und nach) zusam- 
menfallenden Haufens, d. i. durch 
das Verfahren hei der sogenann- 
ten argumentatio acervalis [Cie. 
Div. 2, 4) oder dem sorites, einer 
Beweisführung, welche darauf ab- 
zweckte, darzuthun, dass relative 
Maas-Begriffe, wie gross, klein, 
viel, wenig, keine genaue Be- 
stimmung zulassen. So z. B. wenn 
man von einem Haufen [atogog, da- 
her der Name sorites) Getreide ein 
Korn wegnimmt, so bleibt es im- 
mer noch ein Haufen; allein er ver- 
schwindet zuletzt ganz, wenn im- 
mer ein Korn nach dem andern 
weggenoramen wird. Der umge- 
kehrte Fall tritt ein, wenn zu we- 
nigen Körnerneins nach dem andern 
hinzugefOgt wird. Das Verfahren 
im ersteren Falle nannte man den 
sorites ruens, im letzteren sorites 
struens. II redit] — re fugit, con- 
fugit, wie Caes. B. C. 3, 93: pilis 
missis ad gladios redierunt. || vir- 
<«<em]hicrdendichtcriscben\Verth. 
II Libitina] s. zu Sut. 2, 6, 19. 


V. 60 — 62. Aufzählung einer 
Reihe dieser über Gebühr geschätz- 
ten alten Dichter, mit kurzer Cha- 
racterisirung nach dem Urtheile 
ihrer Lobredner. Als Repräsentant 
dieser Lobredner scheint dem Horaz 
sein geleimter Zeitgenosse M. Te- 
rentius Varro gegolten zu haben, 
wie sich aus derUebereinstimmung 
mehrerer an unserer Stelle den cri- 
ticis (V. 51) beigelegten Urtheile 
mit noch erhaltenen iJrtheiien des 
Varro in verschiedenen seiner 
Schrif ten, wie de fmoua latina u. a. 
schliessen lässt. (Nachweisungen 
giebt Bergk, de rcliquiis com. Att. 
anliquae S. 146 ff.) Der älteste un- 
ter innen istNaevius, der schon 
235 v. C. mit einer Tragödie auf- 
trat; E nnius, geh. 239, gest. 169 ; 
sein Zeitgenosse war Plautus, 

f est. 184; jünger als Plautus war 
erentius, geb. 194; gest. 159; 
Gaccilius Statius, gest. 168; 
Pacuvius, Attius, Afranius, 

f leichfalls dem zweiten Jahrhun- 
ert V. C. angebörig; doch blühte 
Afranius erst am Ende desselben. 
Alle, ausser Naevlus und Ennius, 
welche auch als epische Dichter 
auftraten, nur dramatische Dichter 
in den verschiedenen Arten des 
Drama, und eben als solche hier er- 
wähnt, wie sich aus V.60 emebt.H 
fortis] wcg;en des kräftigen Sinnes, 
der in .seinen Werken sich aus- 
sprach. — Man beachte, wie nach 
Anführung der von den Kunstrich- 
lern an Ennius gerühmten Vorzüge 
des Dichters Urlbcil über ihn V. 61 
in einen Tadel übergeht. (Vergl. 
Ovid. Trist. 2, 424 : Ennius ingenio 
maximus, arte rudis.) „Die Kunst- 
richter erklären ihn zwar für einen 
zweiten Homer; doch verdient er 
diesen Ruhm nicht; denn leviter 
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Ut critici dicunt, leviter curare videtur, 

Quo promissa cadanl et somnia Pythagoreä. 

Naevius in manibus non est et menlibus haeret 
Paene recens? adeo sanctum est vetus omne poema. 
55 Ambigitur quoties uter atro sit prior, aufert 
Pacuvius docti famam senis , Attius alti ; 

Dicitur Afrani toga conventsse Menandro , 

Plautus ad exemplar Siculi properare Epicharmi, 
Vincere Caecilius gravilate, Terentius arte. 

60 Iloa ediscit et hos arto slipata theatro 

Spectat Roma potens, habet hos numeratque poetas 
Ad Dostrum tempus Livi scriptoris ab aevo. 


curare videtur etc."' |] promissa] 
was er selbst von sieb verlicisscn, 
die Erwartungen, welche er erregt 
hat, namentlich durch den im An- 
fänge seiner Annalen (des berühm- 
testen seiner Werke, einer epischen 
Staatsgeschichte Roms von 18 Bü- 
chern, in welchem er sich zuerst 
des Hexameters bediente) erzählten 
Traum, demzufolge Homers Seele 
in ihn übergegangen sein sollte. j| 
somnia Pythafforea]\vesen der von 
Pythagoras vorgetragenen Lehre 
von der Seelenwanderung. )| Nae- 
vius] schrieb ausser Tragödien und 
Komödien ein episches Gedicht über 
den ersten punischen Krieg, aber 
noch in dem rohen saturnischen 
Versmaasse; s. zu V. 168. |[ Pacu- 
vius . . . senis] geb. 220 v. C., starb 
beinahe 90 Jahre alt. Ennius’ Schwe- 
stersohn, Freund desLaelius, tragi- 
scher Dichter. II Attius] der 50 Jahre 
jüngere Nebenbuhler des Pacuvius: 
ebenfalls im hohen Alter gestor- 
ben. Zu den Attributen docti und 
alti (des erhabenen) vgl. Quint. 10, 
1,97: vir i um Attio jdus tribuitur, 
Pacuvium videri doctiorem , qui 
esse docti affectant , volunt. Unter 
iler an ihm gerühmten doctrina ist 
das Studium der griechischen Mu- 
ster, Kenntniss der Regeln der dra- 
matischen Kunst und geregelter 
Versbau zu verstehen. Pacuvius 
und Attius galten übrigens als die 
vorzüglichsten Tragödiendichter 
der alten Zeit. || Afrani toga] Afra- 
nius dichtete römische nationale 
Lustspiele, fabulas togatas {Quint. 
10, 1, 100: togatis excellit Afra- 


nius), verschieden von den pallia- 
tis, wie die desPlautus undTerenz, 
welche aus dem griechischen Leben 
entlehnt waren. „Afranius’ Toga 
passte für den Menander.“ Was 
heisst das ohne Bild? — Menan- 
der gegen Ende des 4. Jahrh. v. C.. 
der neuern attischen Komödie an- 
gehörig. II Plautus ... Epicharmi] 
Epicharmus, Zeitgenosse desSokra- 
tes, zwar auf der Insel Kos geboren, 
aber früh nach Sicilien gekommen, 
wo er als Komödiendichter berühmt 
wurde. Streitig ist, oh proper arezu. 
verstehen sei von dem raschen Durch- 
spielen des Sujets (nach Bernhardy 
Grundriss der griech.Litt. Th. 11, S. 
907) so wie Horaz A. P. 148 von Ho- 
mer sagt: semperadeventumfesti- 
nat,oAev von dem raschen,lebensvol- 
len Gange des Dialogs, der oft mehr 
Sprung- als .schrittweise fortge- 
führt wird (nach Welker; s. Lade- 
wig im Philolog. I, 2, S. 277.) | 
Caecilius] Nachahmer des Menan- 
der, nach Cic. de opt. gen. dicendi 
1 fortasse summus comicus. Vgl. 
Gell. 15, 24. Doch nach Cic. Alt. 
7, 3, 10 : malus auclor Latinitatis. 
n gravitate] kann sich auf Wahl des 
Stoffes, Gedanken und Ausdruck 
beziehen. Es scheint die Eigen- 
schaft zu sein, durch welche er, 
wie an ihm von den Alten gerühmt 
wurde, die ndO-ri erregte. || <zrto . . . 
theatro] das Theater wird erst eng 
durch die Menge der Zuschauer. || 
Livi] Livius Andronicus, als der 
Begründer und Vater der römischen 
Dichtkunst betrachtet, führte zu- 
erst, 240 V. C., zu Rom ein Schau- 
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Interdum volgus rectum videt; est ubi peccal. 
Si veteres Ua miratur laudatque poetas, 

65 Ut nihil anteferat, nihil illis comparet, errat; 
Si quaedam nimis antique, si pleraque dure 
Dicere credit eos, ignave multa fatetur. 

Et sapit et mecum facit et love hidicat aequo. 
Non equideni insector delendave carmina Livi 
70 Esse reor, memini quae p^gosum mihi parro 
Orbilium dictare; sed emendata videri 
Pulchraque et exactis miniroum distantia miror, 
Inter quae verbum emicuit si forte decorum et 
Si versus paullo concinnior unus et alter, 

75 Iniuste totum ducit venditque poenia. 

Indignor quicquam reprendi, non quia crasse 


spiel auf; übersetzte auch die Odys- 
see in lateinische (saturnisclie) 
Verse. 

V. 63—76. „Dass diese allen Dich- 
ter nichts weniger als unübertreff- 
lich sind, dass sie vielmehr an man- 
cherlei Unvollkommenheiten des 
Ausdrucks leiden, kann kein Ver- 
ständiger verkennen. Um einzelner 
gelungener Ausdrücke oder Verse 
willen darf aber doch nicht das 
Ganze für vortrefllich erklärt wer- 
den.“ II pleraque] nicht plurima, 
sondern permultn. || iqtiave] malt ; 
dgyd xai töv dxgoanjv ^gepstv 
imvra. Longin. ntgl vipovq 34, 4; 
was den Leser oder Zuhörer kalt 
und theilnahmlos lässt. |] love iudi- 
cat aequo] propilio, non irato. 
Sein Uriheil verräth ^sunden Ver- 
stand, beweist, dass fnppiler, über- 
haupt dieGötler, ihm nicht zürnen; 
denn wem sie zürnen , dem rauben 
sie nach der Meinung des Alter- 
thums den Verstand. Vgl. zu Sal. 
2, 3, 164. II carmina Livi] beispiels- 
halber hier als die ältesten genannt. 
Was mit den Schiilknaben von des- 
senGediohlengcIcsen wurde, waren 
nicht seine Dramen, sondern die 
lateinische Ueberselzung der Odys- 
see (s.o.): ebenso wie bei den Grie- 
chen das erste den Knaben in die 
Hände gegebene Bucli die Homeri- 
schen Gedichte waren. || Orbilium] 
über ihn s.Suel. de illustr. gramm. 
9. Aus Benevenlum gebürtig kam 
er unter Cicero’s Consulate nach 


Born, wo erUnterrichterlheilte.il 
plagosum] denn nach Suet. a. a. 0. 
fuil naturae acerbae, non modo 
in antisophislas, sed etiam in dis- 
cipulos. 0 dictare] s. zu Sat. 1, 10, 
76. Ep. 1. 18, 13. II emendata] feh- 
lerfrei. II totum ducit venditque 
poemä] klar ist die bildliche Be- 
deutung von vendit, aus welcher 
sich auch auf eine ähnliche Bedeu- 
tung des bildlich gebrauchten ducit 
schliessen lässt ; doch ist ungewiss, 
woher das Bild entlehnt sei. Nach 
der gewöhnlichen, aber unwahr- 
scheinlichen Erklärung von dem 
Verfahren des Sclavenhändlers, bei 
dem Verkaufe einer grösseren An- 
zahl von ^laven im ganzen die 
.schönsten voranzustellen ; wahr- 
scheinlicher s. V. a. führt auf den 
Markt, schlepplmit durch (c/". Ter. 
Eun. 1, 2, 54: producit, vendit). 
ücber vendere in der Bedeutung 
enrp fehlen, annehmlich machen 
Vgl. Cic. Att. 13, 12; Ligarianam 
praeclare vendidisti; posthac 
quidquid scripsero, tibi praeco- 
nium deferam. Dafür heisst cs 1», 
19: Ligarianam praeclare auclo- 
ritas Uta commendavit. 

V. 76—89. „Dass man, so wie 
man bloss des Alters wegen ein 
Gedicht preist, das Neue als sol- 
ches tadelt, ist das offenbarste Un- 
recht. Es liegen den Lobpreisungen 
des Allen aber auch manche ladclns- 
werthe Motive zum Grunde; Eigen- 
liebe V. 83; falsche Scham V. 84 fl'.; 
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Compositum illepidevo putetur, sed quia nuper, 

Nec veniam antiquis, sed honorem et praemia posci. 
Recte necne crocum floresque perambulet Attae 
80 Fabula si dubitem, clament periisse pudorem 
Cuncti paene patres, ea cum reprendere coner, 

Qiiae gravis Aesopus, quae doctus Roacius egit: 

Vel quia nil rectum, nisi quod placuit sibi, duciint, 

Vel quia tiirpe putant parere minoribus, et quae 
85 Imberbi didicere, senes perdenda fateri. 

lam Saliare Numae carmen qui laudat et illud , 

Quod mecum ignorat, solus vult scire videri, 

Ingeniis non ille favet plauditqiie sepultis, 

Nostra sed impugnat, nos nostraque lividus odit. 

90 Quod si tarn Graecis novitas invisa fuisset 

Quam nobis, quid nunc esset vetus? aut quid haberet,' 
Quod legeret tereretque viritim ptiblicus usus? 

Ut primum positis niigari Graecia bellis 


neidische Missgunst gegen das Neue 
V. 86—89." Il^uic^uam] nur schein- 
bar hier in einem nicht negativen 
Salze; denn indignor ist s. v. a. 
nolo, fern non possum. Doch s. 
Kr. Gr. S. 669, A. 2 (Z. $ t09. I)). |J 
crasse] das Bild von der Spinnerei 
oder Weberei entlehnt; vgl. V. 226. 
II Allae] T. QuinUus Atta schrieb 
fabulas togatas; starb 78 v. C. | 
crocum floresque perambulet] vgl. 
V. 174; die mit Blumen bestreute 
und mit Sairrancssenz besprengte 
Bühne. j| recte necne] ob sie es ver- 
dienen oder nicht. |] patres] die 31- 
icrcn Leute ; cf. V. 86. [I Aesopus, 
Hoscius] berühmte Scliauspieler, 
Cicero’s Zeitgenossen. || gravis] der 
würdevolle, als tragischer Schau- 
spieler. 11 doctus] vgl. V. 66; hier 
von der Vertrautheit mit der Theo- 
rie der Schau.spielkunsl. || parere] 
in ihrem Urlheile. || iamj vollends 
nun. Das Nachfolgende ist noch 
schlimmer als das Vorhergehende.|| 
Saliare carmen] zurErklSrungvgl. 
Ziv. 1. 20. lieber die alle, unver- 
ständliche Sprache des saliarischen 
Liedes s. Quint. 1, 6, 40; Saliorum 
carmina vix sacerdotibus suis 
intellecta. Die Salier Priester des 
Mars Gradivus, von Numa einge- 
setzt. y ingeniis ...sepultis etc.] 
sein Wohlgefallen an den älteren 


Dichtern also eigentlich nur ein er- 
heucheltes; nurNeid und Missgunst 
gegen die jetzt lebenden Dichter 
veranlasst ihn zu den Lobpreisun- 

f en der älteren. || nostra sed] zu 
ieser des Nachdrucks wegen dem 
Dichter erlaubten Stellung vgl. Od. 
4, 4, 33. 

V. 90—102. „Ganz anders war 
cs bei den Griechen (auf die sich 
jene Verächter der neueren Dich- 
ter doch berufen; V. 28), welche 
jede neue Erscheinung auf dem Ge- 
biete der Kunst gern aufnahmen 
(und, was daraus von selbst folgt, 
dadurch ermunterten, während das 
Treiben unserer, dem Neuen abge- 
neigten Kunstrichler den Fort- 
schritt der Kunst hemmen muss).“ 
Auch dieses Letztere scheint Horaz 
andeulen zu wollen. || ouod legeret 
... USUS] Sinn: was als Gemein- 
gut von ailen gelesen und wieder 
gelesen werden könnte, cf. Prop. 
3, 23, 3 : Has [tabellas) quondam 
nostris manibus detriverat usus. 
Usus terit aliquid = usu teritur. 
Dieselbe aclive Gonstruclion auch 
bei legere, indem usus gesagt ist 
statt utentes. Ptiblicus usus nndet 
bei dem Statt, was jedermann zu Ge - 
bote steht. || positis bellis] die Per- 
serkriege, nach deren Beendigung 
mit der politischen Freiheit die 
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Coepit et in vitium forluna labier aequa , 

95 Nunc athletarum studiis nunc arsit equoruni, 

Marmoris aut eboris fabros aut aeris amavit, 

Suspendit picta voltum mentemque tabella , 

Nunc tibicinibus, nunc est gavisa tragoedis; 

Sub nutrice puella velut si luderet infans, 

100 Quod cupide petiit, matiire plena reliquit. 

Quid placet aut odio est, quod non niutabile credas? 

Hoc paces habuere bonae ventique secundi. 

Romae dulce diu fuit et soilemne reclusa 
Mane domo vigilare, clienti promere iura, 


Litleratur so glänzend hervortrat. 
Der Dicliter denkt hier zunächst an 
Alben. || nugari] von allen leichte- 
ren Beschariigungen, die weniger 
auf den Nutzen als auf die Erheite- 
rung des Geistes berechnet sind; 
Sat. 2, 1, 73; Ep. 1, 18, 60; 2, 2. 
141 ; hier im Gegensatz zu den krie- 
gerischen Beschäftigungen. || in vi- 
tium] deliciarum, Verzärtelung, 
Verweichlichung. |] nunc athleta- 
rum etc.] gymnastisclie, bildende 
und musische Künste. Der V. 95— 
98 angedeiiteie Wechsel ist nicht 
nolhwendig von einer Aufeinander- 
folge verschiedener Neigungen zu 
verschieilenen Zeiten in Folge des 
wechselnden Zeitgeistes zn ver- 
stehen, sondern von einer gleich- 
zeitig bestehenden Vielseitigkeit der 
Neigung zu den gedachten Künsten 
des Friedens. |] equorum] bei den 
Wettrennen, || suspendit voltum 
mentemque picta tabella] hing mit 
Auge und Seele an (scliönen) Ge- 
mälden. II tibicinibus] dieAuletik, 
für Musik überhaupt, von der jene 
ein Theil ist. || sttb nutrice] unter 
der Aufsicht der Amme oder Wär- 
terin. II reliquit] Suhject ist Grae- 
cia. Doch sind Gleichniss und 
Hauptgedanke hier, wie ander- 
wärts. z. B. Ep. 1, 10, 42 ff. eng mit 
einander verschmolzen. || mature 
plena] zu verbinden. j| quid placet 
... credas] nur eine allgemeine Be- 
merkung, deren Wahrheit durch 
die an den Griechen gemachte Er- 
fahrung bestätigt wird. Das Ver- 
hallen der Griechen wird zugleich 
durch diese in der menschlichen 
Natur begründete Eigenthümlich- 
Hobaz. II. 5. Aufl. 


keit gewissermassen entschuldigt. || 
paces] die Friedenszeiten. || venti 
secundi] die V. 94 erwähnte for- 
tuna aequa. Dergünstige Fahrwind 
= die glücklichen Verhältnisse, die 
in der gesammten Beschaffenheit des 
Volkes lagen. 

V. 103 ff. Der Characleristik der 
Griechen stellt Horaz eine Darlegung 
des Entwicklungsganges der römi- 
schen Poesie gegenüber, welche 
ihn zuletzt wieder auf die Leistun- 
gen der Körner in dem Fache der 
dramatischen Poesie führt; s. V. 
161 ff. 

V. 103— 117. ,, Die Neigung der 
Römer war in den älteren Zeilen 
nur auf das Praktische gerichtet 
(den Künsten, namentlich der Poe- 
sie, also abhold); anders ist es frei- 
lich jetzt, wo die Dichtkunst unter 
uns mit einer wahren Leidenschaft 
getrieben wird, so dass selbst sol- 
che sich mit derselben befassen, 
denen es dazu an allem inneren Be- 
rufe fehlt." Die hiermit ironischer 
Ueherlreihung geschilderte Leiden- 
schaft für die Poesie schloss übri- 
gens das an so vielen andern Stel- 
len von Horaz geschilderte leiden- 
schaftliche Streuen nacliGelderwerb 
nicht aus; vgl. Ep. 1, 1, 53 ff. || re- 
clusa mane domo vigilare] in ge- 
nauer Verbindung mit demFolgen- 
den: clienti promere iura, d. i. 
Rechtshescheide zu geben, de iure 
respondere. Horaz hebt von den 
Lehensverhältnissen, in denen über- 
haupt die Patrone ihren Clienten 
mit ihrem Rathe heizustehen pfleg- 
ten, nur dies eine hervor. Wegen 
19 
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105 Caulos nomiiiibus rectis expendere nummos , 

Maiores audire, niinori dicere, per quae 
Crescere res posset, minui daiunosa Übidö. 

Mutavit menteai populus levis et calet uno 
Scribendi Studio ; pueri palresque severi 
110 Fronde comas vincti cenaal et carmina dicUnt. 

Ipse ego, qui nullos Die aiSrmo scribere versus, 
Invenior Parthis mendacior , et prius orto 
Spie vigil calamum et Chartas et scrinia posco. 

Navem agere igoarus navis timet, abrotonum aegro 
115 Non audet nisi qui didicit dare; quod medicorum est, 
Promitlunt medici ; Iractant fabrilia fabri ; 

Scribimus indocti doctique poemata passim. 


des mane vgl. Sat. 1, 1, 10. || cau- 
los ... nummos] Gelder gegen ge- 
hörige Sicherheit ausleihen. No- 
mina sind, wenn von der BucbfQh- 
rung beim Geldwesen die Rede ist, 
unter andern auch die Schuldner 
selber, unter deren Namen etwas 
als ausgelleben eingetragen ist. 
Daher ist bonum nomen {Cie. Ati. 
S, 21) ein sicherer Schuldner. 
Ist in demselben Sinne hier recta 
nomina gesagt, so sind dies debilo- 
res, qutbus recte credi possit pe- 
cunia. Allein nomen bezeichnet 
auch die eingeschriebenen Schuld- 
p osten (Cic. Off. 3, 14, 6.3; no- 
mina facil) ; bei dieser Bedeutung 
ist der Sinn : sie pRegten Geld aus- 
zuzahlen, welches durch ordentlich 
und regelmässig eingetragene Po- 
sten (durch richtige Eintragung in 
die Bächer, richtige Buchung) 
esichertwar. Es bezieht sich dann 
iese Morgenbeschäftigung der Al- 
ten , im Gegensätze zu den moder- 
nen litterariscben Beschäftigungen, 
auf die genaue Führung des Haus- 
buches (Codex). Sowohl von dem 
Greditorals dem Debitor wurde aber 
auf die Führung desselben eine sol- 
che Gewissenhaftigkeit verwendet, 
dass die Hausbücher schon vollkom- 
men ausreichten , den Beweis einer 
Schuld herzustellcn. — Bei beider- 
lei Erklärungen ist rectis nomini- 
bus als Ablativ auf cautos zu be- 
ziehen. Nummi caventur, pecunia 
cavetur = wird sicher gestellt. I1 
maiores audire] der Dichter denkt 
hieran die Art, wie besonders in 


alter Zeit die jüngeren Männer zu 
ihrer Ausbildung sich an die älteren 
anzuscbliessen pflegten (vgl. Cic, 
Off. 1, 34, 122 : iae/. 1), stellt aber 
hier die von diesen ertheilten Be- 
lebrungenvorzugsweise als auf das 
rein Materielle gerichtet dar. {] da- 
mnosa libido] besonders die dem 
Vermögen nachtheilige Sucht nach 
Vergnügungen und sinnlichen Ge- 
nüssen aller Art. cf. Ep. 1, 18. 21. 
Man beachte die Gegensätze in 
crescere res, minui Hbido. || scri- 
bendi] in welcher engeren Bedeu- 
tung? vgl. scriptor V. 36. H fronde 
comas vincti] mit Oelzweigen oder 
Epheu; s. Öd. 1, 1, 29; 1. 7, 7; ab 
Dichter. [| carmina dictant] sie re- 
citiren bei dem Mahle ; dem Zusam- 
menhänge nach ist an selbstge- 
machte, wenn auch nicht gerade an 
improvisirte Gedichte zu denken. j| 
ipse ego] vgl. V. 219 £f., wo Horaz 
mit demselben ironischen Humor 
sich selbst des an andern gerügten 
Fehlers mit anklagt.|| versus] nur von 
lyrischen Gedichten zu verstehen. 
Vgl. Ep.l, 1, 10. \\ mendacior Par- 
this] die in verstellter Fluclit plötz- 
lich umzukehren und den Feind aufs 
neue anzugreifen pflegten; daher 
Od. 2, 13, 18; vgl. 4. 16, 23: infidi 
Persae = Partki. || navem agere 
sqg.] vgL zu der ganzerf folgenden 
"Stelle jf. P. 379 — 382. || abrotonum] 
das Specielle anstatt des Allgemei- 
nen, Arzneimittel überhaupt. (Jeher 
den mediciniseben Gebrauch de.ssel- 
ben s. Plin. N. H. XXI, 160. || quod 
medicorum . . . medici] Grund des 
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Hic error tameo et levis haec insania quantas 
Virtutes babeat, siccollige: vatis avarus 
120 Non temere est aninius; versus amat, boc sludet unum; 
Detrimenta, fugas ser vorum , incendia ridet; 

Non fraudem socio puerove incogitat ullam 
Pupillo ; vivit siliquis et pane secundo , 

Militiae quamquain piger et malus, utilis urbi. 

125 Si das boc, parvis quoque rebus magna iuvari. 

Os tenerum pueri balbumque poeta figurat, 

Torquet ab obscaenis iam nunc sermonibus aurem , 

Mox ctiam pectus praeceptis formal amicis, 

Asperitatis et invidiae corrector et irae, 

130 Recte facta refert, orientia lempora nolis 
Inslruit exempiis , inopem solatur et aegrum. 

Castis cum pueris ignara puella mariti 
Disceret unde preces, vatem ni Musa dedisset? 

Poscit opem chorus et praesentia numina sentit, 

135 Caelestes implorat aquas docta prece blandus. 


Vorhergehenden. || passim] ohne 
Unterschied, promiscue. 

V. 118—138. „ Doch auch diese 
Sucht hat einen gewissen prakti- 
schen Nutzen. " l| sic coUige] cf. 
Sai. 2, 1, 61. ln der hier folgenden 
Episode wird der anfangs humori- 
stische Ton des Dichters allmählich 
immer ernstliafter und gellt in ein 
aufrichtig und ernstlich gemeintes' 
Loh der Dichtkunst über. || non te- 
mere] nicht leicht; s. Ep. 2, 2, 13; 
Sat. 2, 2, 116. II hoc studel unum] 
wegen des Accusativs s. Kr. Gr. S. 
476 Note 4. || socio] dem Genossen 
(Compagnon) in irgend einer Ge- 
scliäftsverbindung. Cic. Verr. 3, 
20, 60: socii putandi sunt, guos 
inter res communicata est. |f in- 
cogitaf] das Wort scheint von llo- 
raz zuerst gebildet zu sein nach der 
Analogie von inivostv. || pane se- 
cundo] sonsl seeundario genannt; 
Suet. Aug. 76. Nicht von der Dürf- 
tigkeit der Dichter, sondern von 
ihrer Genügsamkeit zu verstehen, || 
militiae] im Kriege; dass die.se loca- 
tive Form auch allein steht (nicht 
bloss in der Verbindung domi mi- 
litiaegue), beweist Sau. Jug. 84. 
Vgl. Kr. Gr. S. 618 Note 5. || si das] 
cf. Sat. 1, 4, 39 : 1, 10, 6. II parvis 
rebus] zur Bestätigung dieser Be- 
hauptung stellt lloraz im Folgen- 


den , wo er den Nutzen der Diclit- 
kunst im Einzelnen nachweist, das 
Unscheinbarste und Unbedeutend- 
ste voran. || os ... figurat] an den 
Dichtern lernt der Knabe in der 
Schule die richtige und deutliche 
Aussprache. || iam nunc] schon im 
zarten Kindesalter. Od. 3, 6, 23. || 
mox] im weiter vorgeschrittenen 
Alter. II ctmicis] die in Folge der 
Einkleidung in ein gefälliges Ge- 
wand um so leichter Eingang lin- 
den. II asperitatis] Widerspänslig- 
keit, UnfOgsamkeit ; vgl. A. P. 163. 
II orientia tempora] die werdenden 
Geschlechter, eins nach dem an- 
dern. II notis] bekannt, eben da- 
durch, dass die Dichter das Anden- 
ken derselben erhalten. || ae^um] 
den Betrübten. Von körpeniclien 
Krankheiten ist erst V. 136 die 
Rede. || cum pueris ... puella] zu 
denken an einen aus Knaben und 
Mädchen bestehenden Chor, wie z. B. 
hei der Feier der säcularischen 
Spiele, auf welche vielleicht hier 
angespielt wird. || praesentia] Od. 
1, 36, 2; Ep. 1, 1, 69. || sentit] nicht 
bloss; er empQndet die Nähe der 
Gottheit, was inmein Unterpfand der 
ErhörungseinesGebetes ist,sondem 
er macht die Erfahrung (ex^eritur, 
eventu cognoscit), dass die Götter 
sein Gehet gnädig erhören. || cae- 

19 * 






Digitized by Google 


292 EPISTELN. [Epist. 1.] 

^ Averlil morbos, metuenda pericula pellit, 

Inipelrat et pacem et locupletem frugibus annum. 

Carmine di superi placantur, carmine manes. 

Agricolae prisci, fortes pafvoque beati, 

140 Condita post frumenta levaates tempore festo 

Corpus et ipsum aniinum spe finis dura ferentein. 

Cum sociis operum, pueris et coniiige fida, 

Tellurem porco, silvanum lacte piabant, 

Floribus et vino Genium memorem brevis aevi. 

145 Fescennina per hunc inventa licentia morem 
Versibus alternis opprobria ruslica fudit, 

Libertasque recurrentes accepta per annos 
Lusit amabiliter, donec iam saevus apertam 
ln rabiem coepit verti iocus et per honestas 
löO Ire domos impune minax. Doluere cruento 
Dente lacessiti, fuit intactis quoque cura 
Condicione super communi, quin etiam lex 


lestes aquas implorat] Od. 3, 10, 
19; bei anhaltender Dürre. || manes] 
im Gegensätze zu dii superi hier 
= dii inferi, unterirdische Mächte. 
Epod. 6, 94 : dii manes. So stehen 
ferg. Georg. 4, 505 manes und 
numina (= dii superi) einander 
gegenüber. Vgl. Aen. 12, 646, 

V. 139 — 160. „Die ersten Anfänge 
der Poesie bei uns (in jener alten 
vorzugsweise auf das Praktische 
gerichteten Zeit V. 103, wo die vor- 
nehmenBürger sich noch mit nichts 
weniger als mit Poesie beschäftig* 
ten) bestanden in denbei ländlichen 
Festen improvisirten Wechselver- 
sen, welche, ursprünglich auf harm- 
lose Neckereien beschränkt, später- 
hin in beleidigende Schmähungen 
ausarteten, denen durch Stra^e- 
setze gesteuert werden musste. 
Erst dieBekanntschaftmit denWer- 
ken der Griechen führte in der 
Dichtkunst zu feinerer Bildung." H 
fortes] die rüstigen, operum pa- 
tientes exiguoque adsueli nach 
Verg. Georg. 2, 472. cf. Sat. 2, 2, 
115: forlem colonum. \\cum sociis 
operum] dieses sind eben die im 
Folgenden Genannten. || piabant] 
sie sühnten und suchten sich ge- 
neigt zu machen. || Genium memo- 
rem brevis aevil die Erinnerung 
an die Kürze der Lebensdauer kann 


ebensowohl dem Genius (der nach < 
Ep. 2, 2, 187 als naturae deus hu- 
manae mit dem Menschen geboren 
wird und stirbt: mortalis in unum- 
quodque caput) , als dem Menschen 
selbst zugeschrieben werden. Der 
Genius erfreut sich aller Genüsse 
des Lebens zugleich mit dem Men- 
schen, dem er als Lebensgefährte 
zugegeben ist, in dem Gedanken an 
die Kürze der Lebensdauer, lieber 
den Genius s. Preller röm. Mytho- 
logie S. 566 ff. II Fescennina licen- 
tia] dieWechselverse, in denen man 
sich neckte, Fescennini versus ge- 
nannt, angeblich (aber sehr zwei- 
felhaft) von der etruscischen Stadt 
Fescennia oder Fescennium. || per 
hunc morem] in Folge dieser Feier 
und bei die.ser Feier ländlicher 
Feste. Eine Schilderung derselben 
s. Ferg. Georg. 2, 385 — 392. Vgl. 
Tibull. 2. 1, 51 ff. II accepta] will- 
kommen geheissen, mit Beifall auf- 
genomtnen. J| amabiliter] so lange 
man sich noch in den Schranken un- 
schuldiger Neckereien hielt. || per 
domos ire] sie angreifen, in sieein- 
dringen. || honestas] angesehene; 
cf. Sat. 1, 6, 36. II impune minax] 
zur Erklärung vgl. V. 153. || cruento 
dente] cf. Orf. 4, 3, 16. || condi- 
cione communi] =die gemeinsame 
Gefahr; in wie fern? cf. Ep. 1, 18. 
84. II lex poenaque] ein Strafgesetz; 
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Poenaque lata , malo quae nollet carmine quemquam 
Describi; vertere modiim, rormidiiie fustis 
155 Ad bene dicendum deleclandumque redacti. 

Graecia capta ferum victorein cepit et artes 
Intulit agresti Latio: sic horridus ille 
Defluxit numerus Saturnius, et grave virus 
Munditiae pepulere ; sed in longum tarnen aevum 
160 Manserunt hodieque manent vestigia ruris. 

Serus enini Graecis admovit acumina chartis, 

Et post Punica bella quietus quaerere coepit, 

Quid Sophocles et Tbespis et Aeschylus utile ferrent. 
Temptavit quoque rem si digne vertere posset. 


Hendiadyoin. Il malo carmine\ vgl. 
Sat. 2, 1 , 82. II describii Sut. 1. 4, 

3. II formidine fuslis] die Erwäh- 
nung dieser Art der Strafe scheint 
dadurch veranlasst, dass in den 
Zwölflafel- Gesetzen auf Schroäh- 
gedichte die Todesstrafe (wahr- 
scheinlich das fusluarium; Liv. 5, 
6 fin.) gesetzt war, nach Cic. Rep. 

4, 10; vgl. Sat. 2, 1, 82, Cic. Tusc. 
4, 2. Doch lässt sich nicht nach- 
wei.sen , dass dieses Gesetz der 
zwölf Tafeln gerade gegen die hier 
erwähnten zügellosen fescennini- 
schen Verse gegeben sei, und dass 
hier wirklich die allrömische To- 
desstrafe (vergl. Suel. Nero 49), 
das Tödten mit Knitteln {fuslu- 
arium), gemeint sei. || ad bene di- 
cendum] schonend zu reden [j Grae- 
cia capta] nicht ausschliesslich von 
der vollständigen Unterw'erfung des 
eigentlichen Griechenlands durch 
die Eroberung von Korinlh zu ver- 
stehen ; denn schon seit der Unter- 
werfung Gross -Griechenlands und 
des mit griechischen Golonien be- 
setzten Siciliens wurden die Hörner 
mit griechischer Litteratur und 
Kunst bekannt. I.ivius Andronicus 
kam als Gefangener nach Rom in 
Folge der Eroberung von Tarent 
272 V. Chr. ]| numerus Saturnius] 
überhaupt die alte unvollkommene 
Weise des Gesanges; das satutni- 
sche Versraaass, in welchem z. B. 
Naevius sein Epos vom ersten pu- 
nischen Kriege geschrieben und 
Livius Andronicus die Odyssee über- 
setzt hatte. Den Grundrhythmus 

^ desselben erkennt man aus folgen- 


dem Beispiele; Dabünl malüm Me- 
telli- Naeviö poetae. Mit stolzer 
Verachtung des Naevius bezeichnet 
Ennius in dem Prooemium seiner 
Annalen die Saturnischen Verse als 
solche : guos olim Fauni vatesque 
canebant, Quom neque Musarum 
scopulos quisquam superarat, Nec 
dicti Studiosus erat. || grave virus] 
widerlich; der bildliche Ausdruck 
bezieht sich nicht auf den Inhalt, 
sondern auf die Unvollkommenheit 
derForm. || munditiae} Sauberkeit, 
Nettigkeit von der feineren Geistes- 
bildung, die von Griechenland ein- 
wanderle. || ruris] rusticitatis. || 
manent vestigia] vornehmlich in 
den fescenninischen Scherzen, Mi- 
men und Atellanen. 

V. 161 — 176. Gründe, weshalb . 
es die römischen Dichter nach einem 
späten Anfänge noch immer nicht 
zu einer vollendeten Kunst der Dar- 
stellung gebracht haben, und zwar 
nicht bloss in der Tragödie, son- 
dern auch in der Komödie. || serus 
... admovit] Subjcct ist ferus Vi- 
ctor, = Romanus. II post Punica 
bella] d. i. nach dem ersten und 
zweiten. Denn schon nach dem er- 
sten trat Livius Andronicus äuf. 
Aehniich Porcius Licinus bei Gell. 
17,21; PoenicobellosecundoMusa 
pinnato gradu Intulit se bellico- 
sam in Romuli gentem feram. || 
Thespis] cf. A.P.'276. Zeitgenosse 
des Solon und Pisistratus, gilt als 
Urheber der griechischen Tragödie. 
Daher hier unter den Repräsentanten 
derselben. Dass erwirklich drama- 
tische Stücke geschrieben habe, ist 
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165 Et placuit sibi, natura sublimis et acer: 

Nam spirat tragicum satis et feliciter audet, 

Sed turpem putat inscite metuitque lituram. 
Creditur, ex medio quia res arcessit, habere 
Sudoris minimum , sed habet comoedia tanto 
170 Plus oneris, quanto veniae minus. Adspice, Plautus 
Quo pacto partes tutetur amantis ephebi , 

Ut patris attenti, lenonis ut insidiosi, 

Quantus sit Dossennus edacibus in parasitis. 

Quam non adstricto percurrat pulpita socco; 

175 Gestit enim nnmmum in loculos demittere, post hoc 
Securus . cadat an recto stet fabula talo. 


nicht wahrscheinlich. Ii rem] zu ver- 
binden mit vertere; d. i. vertendo 
imiiari; res ist der von den griechi- 
schen Tragikern behandelte Stoff, 
wie V. 168 u. A. P. 40 u. 310; ihre 
Stücke selbst. || natura sublimis] 
Quint. 1 , 8 , 8 : plerique (Latini vete- 
res) plus ingenio quam arte value- 
runt. II spirat tragicum] über die 
Construclion s. Kr. Gr. § 304, Anm. 
2 (Z. § 267). J] sed turpem ... litu- 
ram] dieselbe Klage s. A. P. 290 
und in Betreff des Lucilius Sat. 1, 
4, 13; 1, 10, 66. Der hier gemachte 
Vorwurf trifft aber nicht bloss die 
Dichter der Tragödie, sondern auch 
die der Komödie. Daher die nach- 
foigende Bemerkung V. 168 — 176. |1 
quanto veniae minus] eben des- 
halb , weil die Fehler in Folge der 
Entlehnung des Stoffes e medio (V. 
168], aus dem gemeinen Leben, 
leicnterbemerktwerden. || adspice, 
Plautus etc.] dass Horaz den Plau- 
tus zu tadeln beabsichtigt, beweist 
unzweideutig der Zusatz V. 174. 
Worin Plautus ihm nicht genügt, 
ergiebt sich aus dem qm pacto und 
dem gleichbedeutenden ut nicht; 
auch das quantus sit Dossennus 
(V. 173) ist auf gleiche Weise un- 
bestimmt. Dahingegen liegt in V. 
174 der Vorwurf der Nachlässigkeit 
in der Behandlung, sei cs hin- 
sichtlich des Ausdrucks oder des 
Inhalts. Vgl.HorazensUrtheil über 
Plautus A. P. 270 ff. II partes tute- 
tur] die Rolle durchführen, noch 
mehr als defendere, d. i. die Holle 
übernehnien; A. P. 193, Sat. 1, 10, 
12. II attenti] wie Sat. 2, 6. 82 : at- 


tentus quaesitis; haushälterisch, 
genau. |] Dossennus] anscheinend 
ein Komödiendichler. Doch ist die 
Existenz desselben zweifelhaft. 
Richtiger hält man daher Dossen- 
nus hier für den Namen eines (so 
wie der Maccus , der Bucco und 
der Pappus] stehenden burlesken 
Charakters in den Ateilanen, einer 
Art heiterer Volkspossenspiele. S. 
Bemhardy Grundriss der römischen 
LitteraturNote331. In diesemFalle 
wird an unserer Stelle Plautus ge- 
tadelt, dass er in der Darstellung 
gefrässiger Schmarotzer wie ein 
Dossennus erscheine (zfossennus als 
Appellativum gebraucht] und auch 
der nachfolgende Tadel geht auf 
Plantus. NuristmanüberdenFehler, 
der durch jenes Prädicat an Plautus 
getadelt werden soll, selbst wieder 
in Ungewissheit. II pulpita] Bretter- 
gerüst, hier die Bühne. Vgl. A. P. 
279. II socco] dieFussbekleidung der 
Personen in der Komödie , so wie 
der coihurnus in der Tragödie. || 
percurrat] vgl. V. 79 perambulet. 
Auch in dem currere liegt ein Vor- 
wurf. n nummum in loculos demit- 
tere] die Dichter verkauften ihre 
Schauspiele in früherer Zeit an die 
Aedilen und Prätoren (späterhin 
auch an die Grossen] , die sie dem 
Volke zum Besten gaben. || stet] cf. 
Sat. 1, 10, 17 : Stare und cadere 
vom Beifall und Missfallen (Durch- 
fallen] der Bühnenstücke. 

V. 177 —207. Von der Betrach- 
tung der ältern (noch unvollkom- 
meneren] Dramatiker geht Horac 
auf seine Zeit über, um zu zeigen. 
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Quem tulU ad scaenam ventoso gloria curru , 
Exanimat lenlas spectator, sedulus inflat: 

Sic leve, sic parvum est, animum quod laudis ararnm 
180 Subruit aut reficit. Vaieat res ludicra, si me 
Palma negata macrum, donata reducit opimum. 

Saepe etiam audacem fugat hoc terretque poetam , 
Quod numero ptures, virtute et bonore minores, 
Indocti stolidique et depugnare parati, 

185 Si discordet eques, media inter carmina poscunt 
Aut ursum aut pugiles: bis nam plebecula gaudet. 
Verum equitis quoque iam migravit ab aure roluptas 
Omnis ad incertos oculos et gaudia vana. 

Quattuor aut plures aulaea premnntur in horas, 

190 Dum fugiunt equitum turraae peditumque catervae; 
Mox trabitur mambus regum fortuna retorlis, 

Esseda festinant, pilenta, pelorrita, naves. 


wie schwierig und misslich üher- 
haupt dieStellungdesdratnalischen 
Dichters sei, insofern er von dem Bei- 
falle der Zuschauer abhange, und 
wie sehr tüchtige Leistunpn in die- 
sem Fache ausserdem durch den 
verdorbenen Geschmack des mehr 
auf leeres Schaugeprilnge, als auf 
den Werth der dramatischen Stücke 
selbst sehenden Theaterpnblikums 
erschwert werden. — Den Ueber- 
gang veniiittelt der Gegensatz zwi- 
schen dem Dichter, der (was in der 
Regel der Fall sein wird) nach dem 
Beifalle des Publicums strebt, zu 
demjenigen, der (nach V. 175) nur 
auf Gelderwerb bedacht ist. || ven- 
toso gloria curru^ äiinliches Bild 
Sut. 1, 6, 23. Doch ist hier dasBild 
nicht wie dort von einem Triumph- 
zuge hergenommen. Gloria, der 
Bunm , den derDichter zu erlangen 
strebt; ventoso curru: dem Wagen 
wird das Attribut beigelegt, wel- 
ches der gloria selbst zukommt; 
ventosus wie Ep. 1, 19, 37. || inflaf] 
erklärt sich ans reficitV. 180; nicht 
= bläht auf, macht ihn stolz, son- 
dern nur : hebt und ermuthigt ihn. 
So steht auch Cic. Pis. 36 animos 
inflare ohne den tadelnden Neben- 
begriff des Stolzes. || vaieat res lu- 
dicrä] das Bühnenspiel. 1| macrum 
. . . opimum] tristem, laetum; mit 
launiger Uebertreibung, indem die- 
sen Seelenzuständen ein so bedeu- 


tender physischer Einfluss zuge- 
schrieben wird.Jl rcdi/cif] domum, 
wie aus einem Wettkampfe; vergl. 
Od. 4, 2, 17. II etiam audacem . . . 
poetam] der nicht in der eben be- 
•schriebenen Weise sich von dem 
Urthcile des Publikums abhängig 
macht. J| fu^at terretque] es hält 
ihn ab, für die Bühne zu arbeiten. || 
eques] Sat. 1, 10. 76; A. P. 113 u. 
248; = die Gebildeteren. J| ursum] 
einen Bärenkampf, als Zwischen- 
spiel. II migravit ab aure voluptas] 
in wie fern? s. das Folgende. ]| in- 
certos oculos] dieumhcrschwcifen- 
den, bei grossem Schangepränge 
(wie es im Folgenden gc.scnildert 
wird), wo der Blick bald auf das 
Eine bald auf das Andere gMchtet 
ist. II premuntur] der Vorhang wur- 
de nicht wie bei uns zur Eröffnung 
der Bühne in die Höhe gezogen, 
sondern niedergelassen. || quattuor 
. . . horas] während der Dauer des 
Stückes; denn der Vorhang wurde 
nicht am Ende einzelner Acte, son- 
dern erst des ganzen Stückes wie- 
der aufgezogen. || fugiunt emitum 
turmae] entweder von den Evolu- 
tionen des Kampfes, wo einzelne 
Trupps nach einander auftreten und 
egen einander kämpfen, oder vom 
lossen Fliehen der Geschlagenen, |1 
regum fortuna] unglückliche Kö- 
nige, die von der Höhe ihres Glük- 
kes herabgeslürzt sind. || naves] 
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Captivum portatur ebur, captiva Corinthus. 

Si foret in terris, rideret Democritus, seu < 

19Ö Divers^um confusa genus panihera camelo 
Sive elepbas albus volgi converteret ora; 

Spectarel populum ludis altenlius ipsis, 

Ut sibi praebentetn mimo spectacula plura, 

Scriptores aulum narrare pularet asello 
200 Fabellam surdo. Nam quae pervincere voces 
Evaluere sonum, referunt quem nostra theatra? 

Garganum mugire putes nemus aut raare Tuscum, 

Tanlo cum strepitu ludi spectanlur et artes 
Divitiaeque peregrinae, quibus oblitus aclor 
205 Cum stellt in scaena, concurrit dextera laevae. 

Dixit adhuc aliqiiid? „Nil sane.“ Quid placet ergo? 

„Lana Tarentino violas imitata veneno.“ 

' Ac ne forte putes me, quae facere ipse recusem, 

Cum recte tractent alü, laudare maligne: 


SchifTsschnSbel, auf Wagen geladen, 
bei einem triumphus navalis. || 
captivum ebur] aus Elfenbein ver- 
fertigte Kunstwerke, oder auch un- 
verarbeitetes. So wurden im Tri- 
umpbe überAnliocbus denGr. über 
l'iou Elepbantcnzäbne mitgcfübrt. {| 
captiva Corinthus] die Beute von 
ganz Korinlb. Weshalb wird ge- 
rade Korinlb liier Beispiels balber 
genannt? [| Democritus] s. zu Ep. 
1, 12, 12. 11 diversum ... camelo] 
Umscbreibung der Giraffe, camelo- 
pardalis, die zuerst von Caesar 46 
V. C. nach Born gebracbt wurde. 
Plin. N. H. 8, 18, 27. Verb, pan- 
thera camelo confusa; diversum 
genus entweder Apposition = ein 
vom Kameel (aus des.scn Vcrmi- 
scbung mit dem Panther nach der 
Ansicht der Allen die Giraffe ent- 
sprungen sein sollte) verschiedenes 
Wesen ; oder abhängig von con fusa, 
wieSaf. 1, 6, 74: suspensi loculos. 
\idephas albus] seltener als der 
schwarze. || ludis ipsis] quam lu- 
dos; s. zu Sat. 1, 1, 97. ]| asello 
surdo] die sprichwörtlicbeBedens- 
art ist surdo narrare fabulum; s. 
Ter. Heaut. 2, 1. 10 (tauben Ohren 
predigen). Asello fügt H. hinzu mit 
Anspielung auf_ das griechische: 
övtp zig (Xsye /ivd'ov • o 3i zä cot« 
ixivei. II evaluere] haben je ver- 
mocht, vermögen Oberhaupt. S. zu 


Ep. 1, 2, 48 und 1, 19, 48. || re- 
ferunl] gewöhnlicher reddunt. I 
Garganum nemus] in Apulien; Od. 
2. 9, 8. II artes] für Opera artis, wie 
Od. 4, 8. 5; Ep. 1. 6. 17, die man 
auf der Bühne zu sehen bekommt. || 
divitiae] die kostbaren Gewänder. || 
oblitus] verächtlich: übertüncht, 
überladen, behängt. || concurrit 
dextera laevae] Biegt zusammen; 
vom lauten Beifallsklatschen. || Ta- 
renlino veneno] vgl. Verg. Georg. 
2, 465: Assyrio fucutur lana ve- 
neno; (pagudxm iuähnlicherBedeu- 
tung. Tarentinischer Purpur unter 
den italischen Purpurarten der be- 
rühmteste. 

V. 208 — 213. Damit man aus dem 
über das römische Bühnenwesen 
und den in demselben sich kund 
gebenden Ungeschmack ausgespro- 
chenen Tadel, und aus seiner eige- 
nenAhnciguiig, sich selbst mit dra- 
matischer Poesie zu beschäftigen, 
nicht die Folgerung ziehe, als ob 
er das wahre Verdienst ausgezeich- 
neter Dichter in diesem Fache ver- 
kenne, erklärt H. sich zum Schlüsse 
ausdrücklich darüber, wie hoch er 
die Leistungen derselben anschlage. 
II ne forte putes] entweder Anrede 
an Augustus oderauch allgemein: 
damit man nicht glaube. Wegen 
der Construclinn s. zu Ep. 1, 1, 13 
und 1, 18. 68. II maligne] kärglich. 
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210 Ille per extenlum funem mihi posse videtur 
Ire poeta, meum qui peclus inaniter angit, 

Irritat, mulcet, falsis terroribus implet, 

Ut magus, et modo me Thebis modo ponit Athenis. 
Verum age et his , qui se lectori credere malunt 
215 Quam spectatoris faslidia ferre superbi, 

Curam redde brevem, si munus Apoiline dignum 
Vis complere libris et vatibus addere calcar, 

Ut Studio maiore petant Helicona virentem. 

Multa quidem nobis facimus mala saepe poetae, — 
220 Ut vineta egomet caedam mea, — cum tibi librum 
Sollicilo damus aut-Iesso; cum laedimur, unum 
Si quis amicorum est ausus reprendere versum ; 
Cum loca iam recitata revolvimiis irrevocati ; 

Cum lamenlamur non apparere labores 


nicht nach Gebühr. || per extenium 
funem ire] sprichwörtlich:- etwas 
ausserordentlich Schwieriges lei- 
sten. II inaniler] durch Tüuschung, 
den blossen Schein der Wirklich- 
keit; mit allen drei folgenden Ver- 
ben zu verbinden. 

V. 214 — 218. Von der dramati- 
schen Poesie geht H. auf die nicht 
dramatischen, insonderheit die epi- 
schen Dichter über, und empfienlt 
sie der Aufmerksamkeit des Augu- 
stus. || el his]=etiamhis. S. Hand 
Tursell. II, S. 409 ff. u. Schömann 
zu Cic. JV. i). 1, 30 , 84. Dieses 
etiam setzt entweder voraus, dass 
im Vorhergehenden eine ähnliche 
Empfehlung in Betreff der drama- 
tischen Dichter enthalten sei, oder 
dass Augustus von seihst es an In- 
teresse für dieselben nicht fehlen 
lasse. Eine indirecte Empfehlung 
der Art liegt allerdings in dem den 
tüchtigen Dichtern dieser Gattung 
gespendeten Lobe; leisten sie so 
Ausgezeichnetes, so sind sie auch 
der Aufmerksamkeit des Augustus 
werth ; ausserdem aber ist bekannt, 
dass Augustus eine fast übertrie- 
bene Vorliebe für das Schauspiel 
zeigte. Universum genus operas 
aliquas publica speclaculo prae- 
beniium etiam cura sua dignatus 
est. Suet. Aug. 45. Dass unter den 
im Folgenden geschilderten Dich- 
tern vorzugsweise die epischen zu 
verstehen seien, ergiebt sich aus 


dem Zusammenhänge, ^superbi] wie 
Sat. 2, 6, 87. II curam reddebrevem] 
reddere hier nicht s. v. a. restitue- 
re, von dem was jemandschon früher 
besessen hat, sondern von dem, was 
ihm als etwas ihmGehührendes ge- 
geben wird ; vgl. reddere victimas 
{Od. 2, 17, ,30), reddere rpistolam. 
S. auch A. P. 9 u. 316. Tac, Ann. 

1, 35: reposcere legatam a divo 
Augusto pecuniam. \ munus Apol- 
line dignum] vgl. Ep. 1, 3, 17. 

V. 219 — 228. „Wir Dichter ver- 
.schulden es zwar manchmal selbst 
durch unser Verhallen, dass du 
uns nicht die gewünschte Theil- 
nahme schenkst.“ Von den im I’ol- 
genden gerügten Fehlern der Zu- 
dringlichkeit, der Empfindlichkeit, 
dertfilelkeit und Anmassung konnte 
zwar niemand freier sein, als Iloraz 
selbst (s. Sat. 2, 1, 18: Ep. 1, 13); 
mit unverkennbarem Humor rech 
iiet er sich aber seihst mit zu den 
von ihm verspotteten Dichterlingen, 
wie oben V. 111; vgl. auch Ep. 2, 

2, 97. II tU vineta ... mea] sprich- 
wörtlich von denen, die sich wis- 
sentlich seihst einen Schaden zufü- 
gen ; vgl. : gegen sein eigenes Fleisch 
wüthen ; ins eigene Fleisch schnei- 
den; seine eigene Haut zu Markte 
tragen; die eigenen Fehler gestehen. 
Aehnlich Tibull. 1. 2, 100: quid 
messes uris acerba tuas? |l irrevo- 
cati] der Ausdruck vom Schauspie- 
ler entlehnt. Cic.proSest.bS. 1| ap- 
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225 Nostros et tenui deducta poemata filo ; 

Cum speramus eo rem veoturam, ut, simui atque 
Carmina rescieris nos fingere , cummodus ultro 
Arcessas et egere vetes et scribere cogas. 

Sed tarnen est operae pretium cognoscere, quales 
230 Äedituos habeat belli spectata domique 
Virtus, indigno non committenda poetae. 

Gratus Alexandro regi magno fuit ille 
Choerilus, incultis qui versibus et male natis 
Rettulit acceptos, regale nomisraa, Philippos. 

235 Sed veluti tractata notam labemque remittunt 
Atramenta , fere scriptores carmine foedo 
Splendida facta linunt. Idem rex ille, poema 
Qui tarn ridiculum tarn care prodigus emit, 

Gdicto vetuit, ne quis se praeter Apellem 
240 Fingeret, aut alius Lysippo duceret aera 
Fortis Alexandri voltum simulantia. Quodsi 
ludichim subtile videndis artibus illud 
Ad libros et ad haec Musarum dona vocares. 


parere] in die Augen springen, an- 
erkannt werden. | tenui . . . filo] die 
fein gesponnenen; über das Bild s. 
Sat.l, 10, 44; 2, 1, 4. \gl. Propert. 

1, 16, 41 : saepe novo deduxi car- 
mina venu. l[commodus] Od.i, 8, 
1; gefällig, zuvorkommend. 

V. 229 — 244. „Aber dessen un- 
geachtet (sed tarnen, vgl. V. 219) 
sind die Dichter, von denen deine 
Thaten zu verherrlichen sind, doch 
deiner Aufmerksamkeit nicht un- 
werth. Grosse Thaten können auch 
nur von grossen Dichtern würdig 
gepriesen werden, ln ähnlicher 
Weise wollte Alexander sein Bild 
nur von Meistern, wie Apelles oder 
Lysippus, dargestellt sehen, wie- 
wohl er hinsichtlich des Dichters 
Choerilus, des Sängers seiner Tha- 
ten , nicht ein gleich richtiges Ur- 
theil zeigte." H est operae pretium] 
wegen dieser Wendung s. Sat. 1, 

2, 37. H quales äedituos . . . virtus] 
die Dichter gleichsam die Tempel- 
hOter in dem Tempel des Verdien- 
stes. li indigno non committenda 
metae] wie das mit Alexanders 
Thaten bei Choerilus der Fall war. 
lieber Choerilus s. A. P. 357 und 
Curt.%,b,%. II male natis] die miss- 
lungenen. II Philippos] aureos. 1| 


versibus] Dativ , abhängig von ret- 
tulit acceptos. |[ remittunt] cf. Sat. 
2, 4, 69; eigentlich ; von sich geben. 
\\ Apelles] aus Kos. || Lysippus] aus 
Sicyon. [| alius Lysippo] wie Ep. 
1, 16, 20. II duceret aera . . . simu- 
lantia] vergl. Plin. N. H. 7, 37: 
(Alexander) edixit, ne quis ipsum 
alius . . . quam Lysippus ex aere 
duceret. Uucere von dem Bilden 
aus einem dehnbaren Slofle, wie 
Wachs, Thon, Erz; aera — signa 
ex aere facta , wie Ep. 1, 6, 17. || 
subtile videndis artibus] d. i. di- 
iudicandis; in Beurtheilung von 
Werken der bildenden Künste. 
Denn als solche werden artes 
(■= artis Opera t s. zu V. 208) hier 
den Dichterwerken (V. 243) ent- 
gegengesetzt. Andere verstehen 
un ter videndis artibus Kun stwerke, 
welche gesehen sein wollen, 
plastische, was dann nur als Dativ 
(für . . .) auf subtile bezogen wer- 
den kann. |J haec Musarum dona] 
um die es sich hier handelt. || si ... 
vocares] die Tempora hier wieSuf. 
1, 3, 6. Sinn : Lenktest du Alexan- 
ders Urtheil auf Schriftwerke hin, 
d. i. liessest du ihn über Schrift- 
werke seinUrtbeil abgeben. || iura- 
res] du musstest schwüren, hättest 
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Boeotum in crasso iurares aere natum. 

245 At neque dedecoranl tua de se iudicia atque 
Munera, quae mulla danüs cura laude tulerunl 
Dilecü tibi Vergilius Variusque poetae, 

Nec magis express! voltus per aenea signa, 

Quam per valis opus mores animique viroruni 
250 Clarorum apparent. Nec sermones ego mallem 
Repentes per humum quam res componere gestas, 
Terrarumque situs et flumina dicere et arces 
Montibus impositas et barbara regna , tuisque 
Auspicils totum confecta duella per orbem, 

255 Claustraque custodem pacis cohibentia lanum, 

Et formidatam Parthis te principe Romam, 

Si quantum cuperem possem quoque ; sed neque parvum 
Carmen maiestas recipit tua, nec meus audet 
Rem temptare pudor, quam vires ferre recusent. 

2G0 Sedulitas autem stulte, quem diligit, urguet, 

Praecipue cum se numeris commendat et arte; 

schwören müssen. || Boeotum in mones'] hier vorzugsweise von den 
crasso aere] Cic.de Foto 4: Athe- Episteln, als der damals von Horaz 
nis tenue caelum, ex quo acutio- behandelten DiclilungsarL || repen- 
res etiam puiantur Attici; cras- tes per humum] vgl. A. P. 95: ser- 
sum Thebis, itaque pingues The- mone pedestri; Sal.i, 6, 17 : Musa 
bani. || natum] Alexandrum. pedestris. || arces montibus impo- 

V. 245 — 250. „Richtiger urtheilst sitas] Od. 4, 14, 12. Zu denken ist 

du, Augustus, in Betreff des Varius an die Eroherung, nicht an die Er- 

ls. Sat. 1, 10, 44) und Vergil. Sie hauung solcher Burgen. || claustra 
sind der ihnen ertheilten Auszeich- . . . Janum] der Janus unter Augu- 
nungen und Geschenke vollkommen stus mehrmals geschlossen : zuerst 
würdig.“ Da.ss Augustus üherhanpt 29 v. C. nach Besiegung des Anto- 

nur'von den vorzüglichsten Dien- nius; darauf 25 v. C. Od. 4. 16. 9, 
tern besungen werden wollte, he- vielleicht auch 10 v. C. (ßuet. Aug. 
zeugt Suet. Octav. Sä ftn. || muUa Tanum...terclusit); nach Cass. 
dantis cum laude] die ihnen ver- Bio 54, 36 erfolgte die dritte, beah- 
liehenen Geschenke gereichten dem sichtigte Schliessung wegen einer 
Augustus selbst zum Lobe; cf. Ep. von den Daciern und Dalinatiem er- 
1, 7,24. II expressi ... signa] der regten Empörung nicht wirklich, 
hier angedeutete Vergleich wird Ueber die ^liiiessung des Janus s. 

veranlasst durch das V. 240 er- Mommsen monum. Ancyr. p. 31 : 1 
wähnte Verfaliren des Alexander. 1 Parthis] deren Besiegung durch 
voltus] verb.mitri>or«»i clarorum Augustus öfter von Horaz erwähnt 
V.260. — Zu demganzenGedanken wird; s. u. a. Ep. 1, 12, 27 ; Sat. 2, 

vgl. Od. 4, 8, 13 ff. 5, 62. II si... nassem quoque] vgl. 

V. 250 — 270. Schluss. „Ich Sat. 2, 1, 12. || pudor] Gefühl für 

selbst aber fühle mich zur Besin- das Schickliche, verecundia.ü se- 

gung deiner Thaten in einem epi- dulitas] Dienslbellissenhelt; Ep. 1, 

sehen Gedichte (V. 251—256) viel 7, 8. || stulte urguet] d. i. stulte fa- 

zu schwach und würde für die Ver- cit cum (oder si) urguet = gravai 

herrlichung derselben sehr schlecht V. 264. Ueber diesen Gebrauch dw 

sorgen, wenn ich dessenungeachtet Adverbs s. Kr. Gr. S. 670. Cic. N. 

ein Werk der Art unternehmen D. 2, 18 ; haec et dicuntur et cre- 

wollte.“ Vgl. Orf. 1, 6; 4, 16. II ser- duntur stultissime. 1| praecipue] 
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Discit enim citius meminitque libentius illud , 

Quod quis deridet, quam quod probat et veneratur. 
Nil moror offlcium, quod me gravat, ac neque ficto 
265 In peius voUu proponi cereus usquam 
Nec prave factis decorari versibus opto. 

Ne rubeam pingui donatus munere, et una 
Cum scriptore meo capsa porrectus aperta 
Deferar in vicum vendentem tus et odores 
270 El piper et quidquid chartis amicitur ineptis. 


Zweite Epistel. 

AD lULIUM FLORUM. 
Flore, bono claroque lidelis amice Neroni, 


\mt= praeserlim, wie Quinlil. 10, 
1, 20 und 89. II numeris et arte] 
Oberhaupt in Werken der Dicht- 
kunst. II discit] ein schlechtes Lob- 

f edicht ist gewissermassen ein 
pottgedicht, welches eben als et- 
was Lächerliches dem Gedächtnisse 
sich leichter als anderes einprägt. 
Um so schlimmer also für den Hel- 
den desselben. Aehnlich sagt Cic. 
de Or. 1 , 28, 129: nihil est tarn in- 
signe nec tarn ad diuturnitatem 
memoriae stabile, quam id, in quo 
aliquid offenderis. || nil moror] 
Sat. 1, 4, 13. II officium quod me 
gravat] ein Act dersfuffn sedulitas 
V. 260. II cereus proponi] cf. Sat. 
2, 3, 183. II pingui] geistlos: s. zu 
Sat. 2, 6, 14. II porrectus] gleich- 
sam wie der Leichnam auf einer 
Bahre. || aperta] deutet auf die 
Werthlosigkeit der als Maculatur 
weggetragenen Schriften; man hält 
es nicht einmal für der Mühe werth 
den Kasten zu schliessen. Bei der 
andern Lesart operta hat man an 
die Verhüllung des Leichnams zu 
denken, um ihn dem Anblicke zu ent- 
ziehen. II vicum] Sat. 1,9, 13. || ven- 
dentem tus] der vicus Tuscus, auch 
turarius genannt. Sat. 2, 3, 228. || 
odores] Wohlgerüche = wohlrie- 
chende Sachen. || quidquid. ..inep- 
<is] Quam mulli tineas pascunt 
blattasque diserti! Et redimunt 
soli carmina docta coqui. Mar- 
iial. 6, 60. 

Ep. II. Abschied oder wenigslens 


Erklärung eines bevorstehenden 
Abschiedes von der Dichtkunst, ge- , 
richtet (so wie Ep. 1, 3) an Julius 
Florus, der als Begleiter des Tibe- 
rius Nero dies Mal auf einer Expe- 
dition höchst wahrscheinlich nach 
Dalmatien und Pannonien (imJahre 
11 V. C.) begriffen war. Gegen die- 
sen rechtfertigt sich Horaz einer- 
seits ganz kurz wegen seinerSaum- 
seligkeit im Schreiben ( — V. 24), 
andererseits ausführlicher deshalb, 
dass er ihm nicht die (lyrischen) 
Gedichte gesandt habe, auf welche 
Florus sich Rechnung gemacht 
hatte. Mit Unrecht, zeigt er, habe 
Florus diese von ihm erwartet ; denn 
zu dichten habe er aufgehört aus 
mehr als einem Grunde. An den 
letzten dieser fast durchgehends in 
dem muthwilligsten humoristischen 
Tone aufgezählten und ausgeführ- 
ten Gründe, welcher von dem der- 
maligen Lebensalter des Dichters 
hergenommen ist, für das die Be- 
schäftigung mit derLebensweisheit 
besser passe (V. 144), schliesst sich 
dann eine Reihe von Sclbstbetrach- 
tungen, in denen er zeigt, in wel- 
cher Weise er behufs seinerSelb.st- 
veredlung .jetzt nur diese Beschäf- 
tigung treibe. 

V. 1—24. Rechtfertigung wegen 
desNicht-Schr’eibens. Wie sehr 
Florus Unrecht ihue, wenn er ihn 
deshalb anklage, wird an einem 
Bei.spiele gezeigt. 1| bono] in wie 
fern Tiberius dies Epitheton ver- 
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Si quis forte velit pueruin tibi vendere natura 
Tibure vel Gabiis et tecum sic agat: ,,Hic et 
„Candidus et talos a vertice pulcher ad iraos, 

5 „Fiel eritque tuus numraorum railibus octo , 

„Verna ministeriis ad nutus aptus heriles, 

„Litterulis Graecis imbutus, idoneus arti 
„Cuilibet: argilla quidvis iraitaberis uda: 

„Quin etiam canet, indoctura sed dulce bibenti. 

10 „Multa fidem proraissa levant, ubi plenius aequo 
„Laudat Tenales, qui volt extrudere, raerces. 

„Res urguet rae nulla; raeo sura pauper in aere. 
„Nerao hoc mangonura faceret tibi; non teraere a rae 
„Quivis ferret idera. Seraei hic cessavit et, ut fit, 

15 „In scalis latuit metuens pendentis habenae;“ 

Des nummos, excepta nihil te si fuga laedat, 

Ille ferat pretium poenae securus, opinor. 

Prudens emisti vitiosum , dicta tibi est lex : 

Insequeris taraen hunc et lite raoraris iniqua ? 

20 Dixi rae pigrum proficiscenti tibi, dixi 

Talibus officiis prope mancum, ne mea saevus 


diente, s. £f>. 1. 9, Einl. II claro] 
durch seine Kriegstliaten. || natum 
Tibure vel Gabiis] nur zur Indivi- 
dualisirung hinzugefagt. |{ Candi- 
dus] auf den Körper zu beziehen. 
Von seinen geistigen Eigenschaften 
ist erst nachher die Rede. || mini- 
steriis] Dativ. II lillerulis Graecis 
imbutus] er versieht ein liischen 
Griechisch. |[ argilla ... uda] der 
vorhergehende Gedanke nur gleich- 
nissweise ausgedrückt. || canet in- 
doctum] kunstloii. || dulce bibenti] 
indem beim Trinkgelage an die 
Kunst des Gesanges geringere 
Ansprüche gemacht werden. || meo 
sum pauper in aere] dem aes alie- 
num entgegengesetzt. Vgl. in suis 
nummis esse, eigenes Vermögen ha- 
ben, Cic. pro Rose. com. c. 13. || 
non fernere] s. Rp. 2, 1, 120 . fl fer- 
ret idem] was ich dir thue; auf den 
Preis zu beziehen, und überhaupt, 
so wie hoc (V. 13), auf das reelle 
Verfahren bei dem Handel. |1 semel 
hic cessavit] (nur) ein einziges Mal 
blieb er zu lange aus, hielt sich 
unterwegs zu lange, auf. Nachher, 
als er nach Hause gekommen war, 
versteckte er sich aus Furcht unter 
der Treppe. || pendentis habenae] 


die zum Schrecken der Sclaven öf- 
fentlich an 'der Wand hüngende» 
Peitsche. || des nummos] Nachsatz, 
nicht noch zu denVVorlen desScla- 
venhändlers zu ziehen; dagegen 
streitet der Ausdruck sarcepfn fuga. 
Denn das cessare kann der Dichter 
wohl mit diesem .starken Ausdrucke 
bezeichnen, nicht so der Sclaven- 
händler, dersonst ihm ein Vergehen 
Schuld geben würde, dessen er sich 
nicht schuldig gemacht hat. Der 
Sciav ist nach seiner Schilderung 
nur ein cessator [Sat. 2. 7, 100) 
oder erro, kein fugitivus. || exce- 
pta] Sat. 2, 3, 286. — Dass bei des 
nicht im Gegensätze zu ille ferat 
dasPronomen tu hinzugefügt wird, 
steht dieser Comstruclion nicht im 
Wege. Vgl. Sat. 2, ,3, 211 und 234, 
und unten V. 91. || poenae] gemeint 
ist der Schadenersatz, falls er den 
zuletzt erwähnten Fehler ver- 
schwiegen hätte. II prudens] wis- 
sentlich; cf. Sat. 1, 10, 88; 2, 5, 58; 
2, 3, 212. Das Gegentheil impru- 
dens Cic. Off. 3, 17, 68. || lex] die 
Bedingung, unter der du ihn kauf- 
test, weicheeine gerichtlicheKlage 
wegen des an ihm haftenden Feh- 
lers ausschliesst. || moraris] behel- 


litized by Google 


302 


EPISTELN. 


[Epist 2.] 


lurgares ad te quod epistula milia rediret. 

Quid tum profeci, raecuoi facieutia iura 
Si tarnen attemptas? Querer» super hoc etiani, quod 
25 Exspectata tibi non mittam carmina mendax. 

Luculli miles collecta viatica multis 
Äerumnis, lassus dum noctu slertit, ad assem 
Perdiderat: post hoc vehemens lupus et sibi et hosti 
Iratus pariter, ieiunis dentibus acer, 

30 Praesidium regale loco deiecit, ut aiunt, 

Summe munito et multarum divite rerum. 

Glarus ob id factum dotüs ornatur honest» , 

Accipit et bis deoa super sestertia nummum. 

Forte sub hoc tempus castellum evertere praetor 
35 Nescio quod cupiens hortari coepit euodem 

Verbis, quae timido quoque possent addere mentem: 
„I, bone, quo virtus tua te vocat, i pede fausto, 
„Grandia laturus meritörum praemia! — Quid stas?“ 
Post haec ille catus, quantumvis rusticus „Ibit, 

40 „Ibit eo, quo vis, qui z.onam perdidit“ inquit. 

Romae nulriri mihi contigit atque doceri. 


ligest. II meeum facienHa] vgl. Ep. 
r 2, 1. 68. 

V. 24 u. 25. Zweite Klage des 
Florus. Horaz hat in Betreff der 
Gedichte die Erwartung des Flo- 
rus nicht erfüllt. Er scheint sich 
dabei auf ein, wenigstens vermein- 
tes, Versprechen des Horaz zu 
stützen, indem er ihn mendax 
nennt || super hoc\ praeterea, wie 
Sat. 2, 6, 3: super his. 

V. 26 — 64. Erster Entschul- 
digungsgrund. Worin derselbe 
bestehe, wird erst V. 62 klar. Das, 
was vor Zeiten ein Antrieb zur Be- 
schäftigung mit der Dichtkunst für 
ihn war, hat jetzt aufgehört, — die 
Armuth; wie sollte er also jetzt 
noch Lust haben, Gedichte zu ma- 
chen? AufeineüberraschendeWeise 
wird ohne Uebergangsgedanken 
eine Erzählung vorangeschickt, zur 
Vorbereitung auf den nachfolgen- 
den Hauptgedanken, auf welchen 
er V. 41 mit einer ebenso über- 
raschenden Wendung übergeht. 
Aehniiches s. u. V. 87 u. 128. Vgl. 
Ep. 1 , 7, 46. H vialica] die Baar- 
schaft. II ad assem] bis auf den letz- 
ten Heller. || vehemens lupus] die 
Auslassung der Vergleichungspar- 


ükel beruht auf der auch hier 
stattfindenden Verschmelzung des 
Gleichnisses mit dem Hauptgedan- 
ken; s. zu Ep. 1, 2. 42; daher auch 
die Epitheta, welche sicii bloss auf 
den Soldaten, und die, welche sich 
auf den Wolf beziehen, unter ein- 
andergemischt sind. II deiedß mili- 
tärischer Ausdruck, welcher dar- 
auf beruht, dass Festungen meistens 
höher gelegen sind. || praesidium 
regale] zu denken ist bei dieser Er- 
zählung an Luculls Krieg gegen 
Mithridates. || donishonestis]hono- 
rificis, militärische Ehrengeschen- 
ke, d. i. u. a. goldene oder silberne 
Kränze , Kelten , ausgezeichnete 
Waffen. Q nummum] an baarem 
Gelde. || super] adverbial = insu- 
per. II praetor] in der allgemeinen 
Bedeutung des Wortes = dux. || 
mentem] Huth. || laturus] cf. Sat. 2, 
1, 12. H quid rtas] wie Sat. 1, 1, 19. 
II catus] Od. 1, 10,3; ein sabinisches 
Wort, schon zuCicero’s Zeit veraltet. 
II quantumvis rusticus] auch hier so 
wie Ep. 1, 2, 42 mit dem NebenbegrilT 
der geistigen Beschränktheit, die 
ihn jedoch nicht hinderte, die ganz 
gescheite Antwort zu geben. || zo- 
nam] die Geldkatze. H Romae nu- 
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Iratus Graiis quantum nocuisset Achilles. 
Adiecere bonae paullo plus arüs Athenae , 
Scilicet ut possem curvo dignoscere recLuin 
45 Atque inter silvas Academi quaerere verum. 
Dura sed emovere loco me tempora gralo, 
Civilisque rudern belli tulit aeslus in arma 
Caesaris Augusti non responsura lacertis. 
Unde simul primum me dimisere Ptiilippi , 
50 Decisis bumilem pennis inopemque paterni 
Et laris et fundi paupertas impulit audax , 


iriri] s. Sat. 1, 6. 7«. 1| doeeri . . . 
Achilles] der Unterricht , der zur 
höheren Bildung führen sollte, he- 

f ann mit der Lectürc des Homer. 

Hin. Ep. 2 , 14, 2 bemerkt: sic in 
foro pueros a cenUmviralibus 
causis auspicari, ui ab Homero 
in scholis.W Athenae] cf. Cic. de 
Oret. 3, 11, 43: Alkenis iam diu 
doctrina ipsorum Atheniensium 
inieriit; domicilium tantum in illa 
urbe remanei Studiorum, quibus 
vacant cives, peregrini fruuntur, 
capti quodam modo nomine urbis 
ei auctoriiate. Hierhin gingen des- 
halb in der Regel junge Römer, um 
sich in den Wissenschaften weiter 
zu bilden. |j bonae] das liebe Athen, 
in dankbarer Erinnerung an den 
locus gratus (V. 46). Andere ver- 
binden bonae artis, wie sonst im 
Plur. z. B. Tac. Ann. 1,4 : Agrippam 
rudern bonarum artium — libera- 
lium. II curvo dignoscere rectum] 
in dem Sinne von turpe und hone- 
stum. (Sat. 1, 6, 63); cf. Sat. 2, 6, 
75: USUS reciumne. Ras ethische 
rectum hat zum Gegensätze das 
pravum. Humorisliscn setzt Horaz 
dafür das curvum , den Gegensatz 
des mathematischen rectum. |J sil- 
vas Academi] die von einem Heros 
Akadcmos sogenannte Academia, 
einLusthain, in welchem einstPlato 
lehrte. Nach V.46 beschäftigte sich 
also Horaz zu Athen mit der aka- 
demischen Philosophie, sicherlich 
aber auch mit den Lehren anderer 
Schulen. || dura tempora] der Aus- 
bruch des Bürgerkrieges zwischen 
Octavianus und Caesars Mördern; 
daher civilis aeslus ; cf. Ep. 1, 2, 
8; Od. 4, 15, 17 : civilis furor. Zu 


verbinden ist rudern belli. Ueber 
die Sache s.Sat. l, 6, 48. || lacertis] 
wie Cic. ad Farn. 4, 7 : lacertis et 
viribus, von überlegener Heeres- 
machL || simul primum] gewöhn- 
licher simulacoatr ut primum, ubi 
primum. || Philippi] Schlacht bei 
Philippi 42 V. C. II dimisere] gab 
mir den Abschied. || decisis hwni- 
lern pennis] von den gescheiterten 
Hoffnungen. Cic.Ati.i,2,6:eidem 
illi, qui mihi pinnas inciderant, 
nolunt easdem renasci. || inopem 
paterni et laris et fundi] in Folge 
der Ackervertheilung, indem die 
anze Stadt Venusia und ihr Gebiet 
en Vejpranen der Triumvirn als 
colonia militaris angewiesen wur- 
de. Die Erwähnung eines erst jetzt 
erfolgten Verlustes passt in diesen 
Zusammenhang besser, als wenn 
Horaz hier auf einen schon früher, 
durch seinen Vater geschehenen 
Verkauf des Grundstücks hindeu- 
tete, von dem auch anderweitnichts 
bekannt ist || paupertas impulit 
audax etc.] ironische Hyperbel, als 
ob er früher sich noch gar nicht mit 
der Dichtkunst beschäftigt hätte, 
was kaum anzunehmen ist. Dass 
er durch diese Beschäftigung seiner 
Armuth habe ablielfen wollen, sagt 
er, gleichviel ob im Ernst oder im 
Scherz, deutlich genug im Folgen- 
den: quod non desit, d. i. tantum 
(rei) nabeniem, ui non desit sc. 
res. Er ist hierdurch also jetzt vor 
der immunda pauperies V. 199 ge- 
sichert. Wie er durch die Dicht- 
kunst zuGeldundGut zu gelangen, 
überhaupt sein Fortkommen zu lin- 
den beabsichtigt, so wie, ob er je- 
mals für Bezahlung gedichtet habe. 
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Ut versus facerem. Sed quod non desit habentem 
Quae poterunt umquam satis expurgarc cicutae, 

Ni melius dormire put^m quam scribere versus? 

5ö Singula de nobis anni praedantur euntes; 

Eripuere iocos, venerem, convivia, ludum; 

Tendunt extorquere poemata: quid faciam vis? 

Denique non omnes eadem mirantur amantque: 

Carmine tu gaudes, hic delectatur iarabis, 

60 Ille Bioneis sermonibus et sale nigro. 

Tres mihi convivae prope dissentire videntur, 

Poscentes vario multum diversa palato. 

Quid dem? quid non dem? renuis tu, quod iubet alter; 
Quod petis , id sane est invisum acidumque duobus. 

65 Praeter cetera me Romaene poemata censes 
Scribere posse inter tot curas totque labores? 

Hic sponsum vocat, hic auditum scripta relictis 


ist streitig. (S. Zumpt, Leben des 
Horaz in Wüstemanns Ausgabe der 
Satiren S. 10 gegen Kircliners Auf- 
fassungunsererStelleindenOnnest. 
Hör. S. 15 fl‘.) Wie wenig aber das 
V. 52 Gesagte im vollen Ernste zu 
nehmen ist, ergiebl sich schon dar- 
aus, dass Horaz ja eben zu der Zeit, 
wo er schon in eine völlig sorgen- 
freie Lage gekommen wac, einen 
CTossen Theil seiner Gedi^te ver- 
fertigt hat. — Zu pauperlas au- 
dax vgl. Theocr. 21, 1: ct rcevia, 
.diöqiavtt, pova räg zi%vas lyiC- 
Qsi. Publ. Syr. 299 ; Hominem ex- 
^ periri multa paupertas iubet. Auf 
^ diese Ansicht von den Wirkungen 
der Armulh spielt Horaz wenig- 
stens durch das Epitheton dersel- 
ben an. 11 quae . . . cicutae] &hier- 
lingssamen und Blätter zur Berei- 
tung eines külilenden Umschlages 
ebraucht, nach' Plin.N. H. 25, 12 ; 
ier als Mittel gegen die dichteri- 
sche Fieberhitze gedacht. |1 dor- 
mire] gleichviel, ob in eigentlicher 
oder uneigentlicher Bedeutung. 
Hqraz drückt eben seine gegen- 
wärtige Gleichgültigkeit ge^en die 
frühere Beschäftigunghiermil stark 
aus. 

V. 55 — 57. Zweiter Grund. 
Mit den Jahren ist auch die zur 
Dichtkunst erforderliche Jngend- 
kraft geschwunden. AehnlibherGe- 
danke £p. 1, 1, 4 ; 1, 7, 25 ff. II eun- 


ies] die dahineilenden; cf. Ä. P. 
176. II quid faciam Sat. 2, 1, 
24; Ausdruck der Ergebung in das 
Unvermeidliche. 

V. 58— 64. Dritter Grund. Der 
launenhafte Geschmack der Lese- 
welt, für den nicht leicht das Rechte 
zu treffen ist. J| carmine] lyrisches 
Gedicht, wie V. 91. || iambis] s. zu 
Ep. 1, 19, 23. II sermonibus] = sa- , 
tiris. II Bioneis] heissende, scharfe; 
nach Art des Philosophen Bion 
Borystheniia (um 256 v. C.), auch 
mit dem Beinamen der Sophist, 
Schüler des Theophrast, berüchtigt 
durch die Schärfe seines Witzes 
und Spottes, wovon Biog. Laert. 
4,7, 52 Beispielegiebt. |1 sale nigro] 
cf. Sat. 2, 4, 74 nebst 1, 10, 3.|/res 
mihi convivae etc.] mit den vorhin 
enannten dreierlei Lesern geht es 
einahe wie mit drei Tischgenos- 
sen, deren Geschmack ganz ver- 
schieden ist. II prope] auf den gan- 
zen Satz zu beziehen. || multum di- 
versa] cf. Ep. 1, 10, 3. — In wie 
weit ist dieser Grund als ein ernst- 
haft gemeinter anzusehen oder 
nicht? 

V'. 65 — 80. Vierter Grund, 
hergenommen von dem zerstreu- 
ungsvollen Lehen zu Rom. Zu der 
hier gegebenen Schilderung vergl. 
Sat. 2, 6, 23 ff. II auditum scripta] 
über die Rccitationcn s. u. V. 90 ff. 
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Omnibus orficiis; cubat bic in colle Quirini, 
liic extremo in Aventino , visendus uterque : 

70 Intervalla vides humane commoda. „Vernm 

Purae sunt plateae, nihil ut meditantibus obstet.“ 
Festinat calidus mulis gerulisque redemptor, 

Torquet nunc lapidem nunc ingens machina tignum. 
Tristia robustis luctantiir funera plaustris , 

75 Hac rabiosa fugit canis, hac lutulenta ruit sus: 

I nunc et versus tecum mcditare canoros. 

Scriptorum chorus omnis amat nemus et fugit urbes , . 
Rite cliens Bacchi somno gaudentis et umbra: 

Tu me inter strepitus nocturnos atque diurnos 
80 Vis canere et contracta sequi vestigia vatum? 
Ingenium , sibi quod vacuas desumpsit Athenas 
Kt studiis annos septem dedit insenuitque 
Libris et curis , statua taciturnius exit 


Vgl. Ep. 1, 19, 39. II officiis^ in dem 
Sinne von Ep. 1, 17, 21 ; 1, 18, 36. j| 
cubat] Sat.l, 9, 18; 2, 3, 289. |1 hu- 
mane commoda] hübsch bequeme, 
wie fjtietxrös (Plat. Gorg. 403 C: 
ininums ÜTona), ptzgieog {Plat. 
Pol. 261 A: Tovzo /itzgltog dipi- 
azrjxtv Ütz’ ixsivav) satis, admo- 
dum; ironisch: höchst unbequeme, 
inhumane incommoda; vgl. unser: 
ein unmenschlich weiler Weg. || 
verum purae sunt plateae etc.] 
als Einwurf zu fassen. || meditan- 
tibus] s. V. 76. II redemptor] cf. Od. 
3, 1, 35; der Unternehmer. Entre- 
reneur, der den ganzen Bau vom 
auherrn (dominus) für einen fest- 
gesetzten Preis übernimmt. || cali- 
dus] je hitziger und eifriger, desto 
rücksichtsloser eilt er auf der 
Strasse mit seinen Werkleuten. || 
mtdis gerulisque] der blosse Abla- 
tiv ohne cum, wie bei militärischen 
Ausdrücken ingenti exercitu, Omni- 
bus copiis proftcisci u. dgl. s. Kr. 
Gr. § 397 A. 4. II funera fiaustris] 
ähnlich Sat. 1, 6, 43. || i nunc] Ep. 
1, 6, 17. II scriptorum] noetarum, 
wie Ep. 2, 1, 36 und anderwärts. || 
rite] nach Brauch, herkömmlicher 
Weise ; Od. 3, 24, 10. || cliens Bac- 
chi] Od. 3, 26. Ep. 1, 19, 4. 1] con- 
tracta] angusta. Prop. 3, 1, 14: 
Non datur ad Musas currere lata 
via. cf. Ep. 2, 1, 210. 

Horaz II. i. Aufl. 


V. 81— 86. Ausserdem, dass das 
Leben in der zerstreuungs- und ge- 
räuschvollen Hauptstadt die Be- 
schäftigung mit der Dichtkunst 
kaum möglich macht, würde es noch 
aus einem anderen Grunde nicht 
rathsam sein sich in einer solchen 
Stadt in poetische Studien vertiefen 
zu wollen. Dieser Grund liegt in 
der Gefahr, durch die Zurückzieh- 
ung ausd cm Verkehr mit Anderen, 
welche die Beschäftigung mit der 
Dichtkunst fordern würde, die nö- 
thigeGcwandtheit für denselben zu 
verlieren und durch seine äussere 
Er.scheinung zum Gespötte zu wer- 
den. Ist dies schon in dem öden 
Athen bei einem der Fall, der sich 
dort .lahre lang nur seinen Studien 
gewidmet hat, wie viel eher in 
Rom. Dass cs dem Horaz mit die- 
sem Grunde nicht besonders Ernst 
sein konnte, springt in die Augen.’! 
ingenium] wie Ep. 2, 1, 88. |1 an- 
nos septem] eine beliebig angenom- 
mene bestimmte längere Zeit. Ein 
Grund, weshalb Horaz gerade diese 
Zahl annimmt, lässt sich nicht nach- 
wei.sen. || insenuit libris] \g]. Ep . 
1, 7, 86: immoritur studiis etc.\\ 
curis] vom Nachdenken, wie Cic. 
Tusc. 5, 24, 69. II statua tacitur- 
nius] sprichwörtlich wie Lucian. 
vit. auct. c. 3 : iyei lalög , ovx dv- 
dgtdg tlvat ßoviopai. cf. Sat. 2, 
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Plerumque et risii populum quatit: hic ego rerum 
85 Fluctibus in mediis et tempestatibus urbis 
Verba lyrae motura sonum conectere digner? 
Frater erat Romae consulti rhetor, nt alter 
Alterius sermone meros audiret honores, 

Gracchus ut hic illi foret, huic ut Mucius ille. 

90 Qui minus argutos vexat furor iste poetas? 
Carmina compono , hic elegos. Mirabile visu 
Caelatumque novem Musis opus! Adspice primum, 
Quantö cum fastu , quanto raolimine circum- 


spectemus vacuam Romanis 

5, 40. II exit] evadit. A. P. 22. || 
hic . . . «rft/si Gegensatz zu den 
vacuis Athenis. H fluciibus etc.]vg\. 
Ep. 1, 1, 16. II rerum] Angelegen- 
heiten, Geschäfte (des ölfenllichen 
Lebens). || verba . . . coneclere] s. 
n. V. 143. II digner] icii sollte Lust 
haben? ähnlich ä|(d(o. 1, 19,40. 

Also wenn die Beschäftigung der 
Poesie zu Rom auch möglichwäre, 
so ist sie doch nicht rathsam. 

V. 87 — 105. Fünfter Grund. 
Die Eitelkeit der poetischen Zunft- 
genossen, mit denen esHoraz, so 
lange er selbst noch dichtet, nicht 
verderben darf. Er muss also wil- 
lig ihren selbstgeßlligren Recitatio- 
nen das Ohr leihen. Dessen ist er 
überhoben, wenn er selbst der 
Dichtkunst auf immer entsagt. Der 
Humor dieser ganzen Darstellung 
tritt am stärksten hervor, wenn 
man bedenkt, wie sehr sich unser 
Dichter immer von diesem Kiiken- 
wesen fern gehalten und dasselbe 
verspottet hatte. S. Ep. 1, 19, 35 fl’. 
Gleichwohl schlicsst er hier sich 
selbst nicht davon aus V. 94. — 
Wegen desUeberganges s. zuV.26. 

P freier erat Romae etc.] eine cha- 
racteristische Anekdote des römi- 
schen Gesellschaftslcbens. || con- 
sulii] wie Sat. 1, 1, 17. || fruter ... 
ut alter etc.] die Construction wie 
Sat. 1, 1, 95: dives, ui metiretur 
nummos. Bruder =ivon so brüder- 
licher Gesinnung, dass etc. Indes- 
sen auch bei Annahme dieser Be- 
deutung von freier ist die Con- 
struction ungewöhnlich hart, wes- 
halb Meineke hier eine Lücke ver- 
muthet, welche etwa so ausgefällt 


vatibus aedem : 


werden könne; freier erat Romae 
consulti rhetor [ uterque Alterius 
laudum sic admiraior] ut alter 
etc. II meros honores] lauter Lobes- 
erhebungen. || Gracchus] gleichviel 
ob Gaius oder Tiberius, da beide 
als Redner berühmt waren. || lUu- 
cius] mehrere aus der Familie der 
Mucicr als Rechtsgelchrte berühmt ; 
u. a. P. Mucius Scaevola, Gons. 133, 
als Begründer des Privat -Rechts 
berühmt. || qui minus] wie Sat. 2, 
3, 311; 2,7,96. || argutos] die sang- 
reichen; liyvg vgl. Od. 3, 14, 21; 
4,6,25. (Anders Döderlcin, mit 
Ironie „die sich laut machenden“, die 
sich gern hören lassen). || carmina] 
dass lyrischeGedichte gemeint sind, 
beweist V. 99. (] mirabile . . . opus] 
nach dem Urtheile der Verfasser. || 
caelatum novem Musis] so voil- 
kommen, als wenn alle Musen zu- 
sammen daran gearbeitet hätten. 
Wegen caelatum vgl. das A. i*.44l 
gebrauchte Bild. [| vacuam aedem] 
ein Tempel, der den Dichtern offen 
steht zur Benutzung bei ihren Vor- 
lesungen, so wie die hier beabsich- 
tigten [cf. Sat. 1, 10, 38). Schon auf 
dem Wege dahin verräth sich in 
ihrem ganzen Benehmen die Dün- 
kelhaftigkeit. Daher; quanto cum 
fastu, quanto molimine, mit wel- 
cher Wichtigkeit. Selbst das ge- 
dehnte, in den folgenden Vers hin- 
übergezogene circumspectemus 
malt dieselbe. (Nach einer andern 
Erklärung sind V. 93 u. 94 von den 
Ansprüchen derDichterlingeauf die 
Aufnahme ihrer Werke in die mit 
demTempel des palatinischen Apol- 
lo verbundene Bibliothek zu ver- 
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1)5 Mox etiam, si forle vacas, sequere et procul audi. 

Quid ferat et quare sibi nectat ulerque coronani. 

Caedimur et totidem plagis consumimus hosteni 
Lento Samnites ad iumina prima duello. 

Discedo Älcacus puncto iliius; ille meo quis? 

100 Quis nisi Callimachiis? si plus adposcere visus. 

Fit Mimnermus et optivo cognomine crescit. 

Multa fero, ut placeni genus irritabile vatum, 

Cum scribo et supplex populi sufiragia capto ; 

Idem, finitis studiis et mente recepta, 

10."> Obturem patulas impune legentibus aures. 


stellen. Erst mox eliam elc. be- 
zieht sich dann auf die beabsich- 
tigte Recilation, bei iler sie sich 
gegenseitig lobhnileln.] || scijuere] 
natürlich in aedem. \\ procul] s. zu 
Sal.‘2, C, 105. y quid (erat] das vor- 
znlesendc Gedicht, dnrcli welclies 
er sich das Lob der Zuhörer erwer- 
hen will. II caedimur el tulidem ... 
/ios/eni] die gegenseitigen Lobhude- 
leien, wo cs giit um Lob einander 
zu spenden, werden verglichen mit 
dem Gefechte von Gladiatoren. ;| 
Samnites] Gladiatoren mit samni- 
tischer Rüstung; nach Liv. 9, 40 
zuerst bei den Campanern cinge- 
führt: vgi. Sat. 2, 6, 44. Gleichniss 
und Hauptgedanke hier wie so oft 
mit einander verllochten, s. zu 
Ep. 1. 1. 2. II ad Iumina prima] s. 
zu Sat. 2, 7, 33, bis zum Dunkel- 
werden zieht sich der Kampf hin, 
da beide einander gewachsen sind. 
Aach einer anderen Erklärung soll 
hier an Gladiatoren zu denken sein, 
die bei einem .Gastmahlc (zur Zeit 
des Lichtanzündens) zur Unterhal- 
tung derGäste auftraten. Diese un- 
menschliche Sitte fand sich alier- 
dings bei den Campanern (nach 
Liv. a. a. 0. und Sil. Ital. 11. 51), 
schwerlich aber zur Zeit des iloraz 
bei denRömern, denen sie Nicolaus 
Damascenus (der Zeitgenosse des 
Augustus), wie cs scheint, in Folge 
irrtiiümlicher Uebertragnng der 
campanischen Sitte auf die Römer, 
zuschrcibl (s. Athen. 4, 39). Für 
die späteren Zeiten gänzlicher Ent- 
artung unter den Kaisern Verns, 
Coinmodus, Elagabalus wird sic 
von Capitolinus und Lampridius 


bezeugt. Wenn wirklich von Gla- 
diatorenkämpfen bei Gastmählem 
hier die Rede wäre, so würde man 
(mit Schmid und Orelli) nur an un- 
blutige Scheingefechte zu denken 
haben. 1) Alcaeus] zu beziehen auf 
den Verfasser der carmina V. 91. 1| 
puneto] cf. A. P. 343. Bei der Zäh- 
lung der Stimmen in den römischen 
Comitien wurden die einzelnen 
Stimmen durch Puncte auf einer 
Tafel bezeichnet; daher puncta 
selbst für suffragia. i| Callimachus] 
zur Zeit des Plolemäus Philadel- 
phus und Euergetes in Alexan- 
drien; Meister in der Elegie [euius 
princeps habetur. Quint. 10, 1, 
58). Uebrig sind von ihm nur noch 
Hymnen und Epigramme. |] Mi- 
mnermus]s.z\x Ep. 6, 65; gleich- 
falls Elegiker. Iloraz stellt ihn hier 
über den Callimachus; Quintilian 
erwähnt ilin dagegen gar nicht. || 
mxdtafero] was Horaz meint, er- 
giebt sich aus V. 105. || ut placem] 
um sie mir als Freunde zu erhalten. 
II genus irritabile] ein Beispiel giebt 
Ep.'i. 1, 221. II cum scribo] ähnlich 
wie scriptor = poeta. || supplex 
populi suffragia capto] wie wenig 
dies ernstlich gemeint sei, ergiebl 
sich aus Ep. 1, 19, 37. || mente re- 
cepta] wie wenn die Beschäftigung 
mit der Dichtkunst eine geistige 
Verirrung gewesen wäre. Vergl. 
Sat. 2, 3, 322 u. 2, 7, 117; auch Ep. 
1, 19. 3; 2, 1, 117; A. P. 290. || ßni- 
tis studiis etc.] nicht cum finiero, 
sondern cum hnierim etc., jetzt, 
da ich die Dichtkunst aufgegeben 
habe. |1 impune] ohne Nachlheil für 
mich, wie Ep. 1, 5, 10, zu verbin- 
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Ridcntur mala qui componunt carmina ; verum 
Gaudent scribentes et se veneranlur et ultro , 

Si taceas, laudant quidquid scripsere beati. 

At qui legitimum cupiet fecisse poema , 

110 Cum tabulis animum censoris sumet honesli: 

Audebit, quaecumque parum splendoris habebunt 
Et sine pondere erunl et honore indigna ferentur, 
Verba movere loco, quamvis invita recedant 
Et versentur adhuc intra penetralia Vestae; 

115 Obscurata diu populo bonus eruet atque 


den mit o&lurem. Diese Verbindung 
ist dem Zusammenhänge angemes- 
sener als die Beziehung auf legen- 
iibus, wofür man luv. 1, 3 II'. an- 
führt. lieber den Sinn dieser Be- 
ziehui^ und der Stelle des luvenal 
s. zu Ep. 1, 19, 39. 

V. 106 — 140. Aus dem mehr 
scherzhaften Tone geht der Dich- 
ter, im Gegensätze zu der Eitelkeit 
und Selbstgefälligkeit der leiciil 
mit sich zufriedenen Dicliterlinge, 
zu einer bis V. 125 in dem ernst- 
haftesten Tone gehaltenen Enl- 
wickelungderAnfordcrungcn über, 
welche ein nach Vollendung stre- 
bender Dichter an sich zu machen 
habe. Doch beschränkt er sich in 
seinen Vorschriften nur auf die 
Vollendung des Ausdrucks thcils 
hinsichtlich der Wahl der einzel- 
nen Worte, theils hinsichtlich 
der ganzen Darstellung. Den Ue- 
bergang bilden V. 106 — 108. Da 
Florus nach Ep. 1, 3, 24 sich 
selbst in Gediclilen versuchte, so 
hatte H. um so mehr Veranlassung 
ihm dieses Bild eines nach höchster 
Vollendung strebenden Dichters 
vorzuhallen. || legitimutn] A. P. 274, 
ein regelrechtes, den Regeln der 
Kunst entsprechendes. |J fecisse] 
s. Kr. Gr. § 477 A. 2 (Z. § 590). || 
animum censoris honesli] eines 
redlichen, gewissenhaften Censors. 
Auf diesen Vergleich beziehen sich 
mehrere der gewählten Ausdrücke. 
I cum tabulis] die Wachslafeln, auf 
welche er seine Gedichte schreibt; 
ähnlich den Censurtafeln des Cen- 
sor. II audebit] s. zu Ep. 1, 2, 40 ; 
er wird es über sich gewinnen 


können. || parum splendoris] wie 
es für die Poesie sich ziemt. || sine 
pondere] matte und kraftlose Aus- 
drücke. A. P. 320. II honore in- 
digna] unwürdig der von ihnen in 
Anspruch genommenen Elire des 
Gebrauches. || ferentur] = iudica- 
buntur (a legentibus) wie Verg. 
Aen. 6, 823 : utcumque ferent ea 
facta minores. [| movere loco] so 
wie der CensorLnwürdige aus dem 
Senate oder einer Trious aus- 
stössl (movet). Zu dieser Vor- 
schrift vgl. Sat. 1, 10, 12.^ quam- 
vis invita recedant] ohne Bild : so 
schwer das Streichen auch seiner 
Eigenliebe wird. II intra penetralia 
Vestae] mit dem Inneren desVesla- 
Icmpels wird, wie es scheint, hier 
das Haus (oder auch die scrinia) 
des Dichters verglichen, in welchem 
die Worte sich noch auflialtcn, so 
fern das Gedicht noch nicht ver- 
öfl'entlicht (vonderVeröfl'entlichnng 
überhaupt wohl noch entfernt), also 
aus.ser dem Verfasser noch keinem 
andern bekannt oder zugänglich 
ist Er hat demnach noch nicht das 
Unheil anderer zu scheuen. Den- 
noch lässt er sich hierdurch ebenso 
wenig als durch den vorher er- 
wähnten Umstand (quamvis invita 
recedant) abhallen , die in irgend 
einer Weise ungenügenden Aus- 
drücke zu streichen. |^| obscurata. . . 
eruet] auch hierin liegt eine An- 
spielung auf das Geschäft des Cen- 
sors. der, so wie er Unwürdige des 
unverdienten Ranges beraubt, so 
auch unbekannte Verdienste ans 
Licht zu ziehen hat || bonus] red- 
lich , eben als censor honeslus. || 
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Proferet in lucem speciosa vocabula rerum, 

Quae priscis memorata Calonibus atque Cethegis 
Nunc situs informis premit et deserta vetustas ; 
Adsciscet nova , quae genitor produxerit usii$. 
120 Vemens et liquidus puroque simillimus amni 
Fundet opes Latiumque beabit divile lingua; 
Luxuriantia compescet, nimis aspera sano 
Levabit cultu, virtute carentia tollet, 

Ludentis speciem dabit et torquebitur , ut qui 
125 Nurfc Salyrum , nunc agrestem Cyclopa movetur. 


specwsa] bezeichnende, die ein 
reclit anschauliches Bild von der 
Saciie geben, wie dasselbe z, B. 
durch Metaphern erreicht wird. 
Quint. 8, 6, 48 : quo in genere (bei 
der Verliimiung nielaphorischerund 
eigentlicber Ausdrücke an einer 
Stelle) et species ex arcessitis 
verbis venit, et intellectus ex pro- 
priis. Ibid. 8, 6, 8 : quaedam etiam 
partim speciosa dictu, per hanc 
(metaphoram) explicantur. || pri- 
scis Catonibus atque Cethegis] s. 
zu A. P. 50 u. 66, II genitor uäms] 
A. P. 71. Wproduxerit] wie A. P. 
59. II vemens] das Epitbeton schon 
hier von dem Flusse entlehnt, wie 
Od. 4, 2, 5. Der reisseiide Strom 
ist nicht immer zugleich klar. Der 
geschickte Dichter wird aber in sei- 
nem Ausdrucke lebendige Kraft 
{vehementia) und Klarheit mit 
einander zu verbinden wissen, da- 
her vehemens et liquidus; desglei- 
chen Leichtigkeit. Diese Eigen- 
.schaft wird besonders durcli das 
Bild des Flusses angedeutet, zu- 
gleich aber auch die reiche Fülle 
des Ausdruckes. || luxuriantia com- 
pescet] üppigen Auswuchs. A. P. 
447 : ambitiosa ornamenla recidet. 
Auch an unserer Stelle liegt die 
Beziehung auf Bäume und XVein- 
stöcke zum Grunde. |J aspera le- 
vabit] ein anderes Bild, vom bil- 
denden Künstler entlehnt, |1 virtute 
carentia] das L'nkräftige, Matte, 
wie versus inertes A. P. 445. || tol- 
le f] heben. Wegen dieser Bedeu- 
tung s. Quint. 10, 4, 1: premere 
iumentia, humilia [— virtute ca- 
rentia) extollere, luxuriantia 
adstringere {—compescere). Ibid. 


8, 6, 11 : praecipue ex his oritur 
sublimitas, quae audaci . . . trans- 
latione tolluntur. Auch C»c. de 
or. 3, 26, 104 sagt : augere aliquid 
et tollere «fttus.ll ludentis speciem 
dabit et torquebitur] er wird (da- 
bei) nu r zu spielen scheinen, und 
doch (s. Od. 3, 28, 6) sich sehran- 
strengen. Torqueri, von der aller- 
dings oft bis zur Qual steigenden 
Anstrengung beim Bessern und Fei- 
len eines Werkes. || ut qui . . . mo- 
vetur] das tertium comparationis 
liegt nicht bloss in der Leichtig- 
keit, mit welcher der Pantomime 
die entgegengesetzten Cha- 
ractere darzustellen weiss, son- 
dern auch in der Anstrengung, die 
er anwendet, ohne dass man es 
i h m a n m e rk t. II Satyrum . . . Cy- 
clopa movetur] — saltat. Vgl. Sat. 
1, 5, 63. Den Satyr oder Cyclopen 
tanzen = tanzend darstellen, oder 
den Salyrtanz tanzen. Vgl. Kr. Gr. 
S. 408. 

V. 126 fV. Nach dieser Schilde- 
rung der Scliwierigkeiten, mit de- 
nen ein gewissenhafter, nach mög- 
lichster Vollkommenheit streben- 
der Dichter zu kämpfen hat, drängt 
sich dem Hör. die Frage auf ; Sollte 
es nicht besser sein, als schlecliter 
Dichter in glücklicher Selbsttäu- 
schung mit sielt zufrieden zu sein 
(vgl. V. 106 — 108), als bei richtiger 
Einsicht in die Anforderungen der 
Kunst (sapere) über seine Unvoll- 
kommenheiten Verdruss zu em- 
pfinden [ringi)t Der glückliche 
Zustand aber, in welchem einer 
in Folge seiner Selbsttäuschung 
oder fixen Idee sich befinden kann, 
wird sofort durch die folgende 
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Praetulerim scriptor delirus inersque videri . 

Dum mea delectenl mala me vel denique fallaiit. 
Quam sapere et ringi? Fuit baud ignobilis Argis, 
Qui se credebat miros audire tragoedos 
130 In vacuo laetus sessor plausorque theatro. 

Cetera qui vilae servaret munia recto 
More, bonus sane vicinus, amabilis hospes, 
Comis in uxorem , posset qui ignoscere servis 
Ct signo laeso non insanire lagoenae, 

135 Posset qui rupem et puteum vitare patentem ; 

Hic ubi cognatorum opibiis curisque refcctus 
ExpuUt elleboro morbum bilemque meraco. 

Et redit ad sese, ,,Pol, me occidistis, amici, 
„Non servastis" ait, „cui sic eitorta voluptas 
140 „Et demptus per vim mentis gratissimus error.“ 
Nimirum sapere est abiectis utile nugis 


Anekdote {V. 128—140) veranschau- 
licht. Wegen des unvermittelten 
Ueberganges vgl. V. 26. || delirus] 
in .so fern ihm das sapere fclilt, 
die Kenntniss der Kunst und ihrer 
Anforderungen, y inersque] eine 
Folge jener Unkenntniss, unge- 
schickt. II vel denique] Sat. 1, 

2, 13.1, oder jedenfalls; das f allere 
(wenn einer von seinen Fehlern 
nicht einmal eine Ahnung hat) ist 
das Geringstet was hier Statt finden 
kann. || ringi] eigentlich von den 
Hunden, die vor Aerger die Zähne 
fletschen. || sessor plausorque] die 
Substantiva stellen ihn als einen 
fortdauernden Besucher des Thea- 
ters dar. |l qui servaret] über den 
Wech.se! des Conjunctivs mit dem 
vorhergehenden Indicativ qui cre- 
debat s. Kr. Gr. S. 836. || recto 
more] in gehöriger Weise. [| signo 
... lagoenae] Martial. Epigr. 9, 87, 
7 : Nunc Signal meus anulus lagoe- 
nam. Sinn: wenn ein Sclav einmal 
aus der versiegelten Flasche ge- 
nascht hat. |l posset quH nach- 
drucksvolle Wiederholung und fV. 
133 und 135) Voranstellung des 
Verbum. |1 rupem . . . patentem] 
erinnert an die Schilderung Sat. 2, 

3, 56 fl'. II opiöus] für das prosaische 
we ; Ep. 1 . 10 , 36. II elleboro] s. 
Sat. 2, 3, 82. II morbum bilemque] 
das Specielle zu dem Allgemeinen 
hinzugefügt; vgl. Od. 1, 15, 34. Die 


Galle, piXaiva goln, als Ursache 
der Krankheit betrachtet. 

V.14111'. SechsterGrund, aber 
eigentlich erst der zweite ernsthaft 
emeinte (den ersten s. V.55), wes- 
alh er der Poesie zu entsagen für 
angemessen halte. Der Dichter be- 
antwortet hiermit die V. 126 IV. auf- 
geworfene Frage für sich daliin, 
dass es in seinem Aller besser sei, 
anstatt sich mit der Poesie abzu- 
mühen, sich dem Studium der Le- 
bensweisheit zu widmen. Er ent- 
scheidet sich also für das sapere; 
nimmt aber hier das Wort in einem 
andern Sinne als V. 128, nicht mit 
Beziehung auf die Einsicht in die 
Anforderungen der Kun.st, sondern 
(wie Ep. 1, 2, 40 sapere aude) auf 
die ganze Einrichtung des Lebens; 
abiectis nugis — abiecto poesis 
Studio, (ln ähnlicher Weise ge- 
braucht itoraz Sat. 1, 4, 66 und 72 
libelli in verschiedenem Sinne.) 
Hiermit kommt er wieder auf den 
V. 55—57 angedeutelen Grund zu- 
rück. Daher will er den Jüngeren 
das für ihn nicht mehr passende 
Spiel überlassen und anstatt mit 
der Harmonie im Versbau, sich 
vielmehr mit der rechten Harmo- 
nie des Lebens beschäftigen. 
Nach Seneca Ep. 31, 7 ist die per- 
fecta virtus= aequalitas ac tenor 
viiae per omnia consonans 
sibi. II abiectis nugis] wie Ep. 1, 
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Et tempeslirum pueris concedere ludum , 

Ac non verba sequi fldibus inodulanda Latinis , 

Sed verae numerosque modosque ediscere vitae. 

145 Quocirca mecum loquor haec lacilusque recordor: 
„Si tibi nulla sitiin ünirct copia lynipliae, 

„Narrares inedicis: qtiod, quanto plura parasti, 
„Tanto plura cupis, nulline faterier audes? 

„Si volnus tibi monstrata radice vel berba 
150 „Non lieret levius, fiigeres radice vel berba 
„Proficiente nihil curarier; audieras, cui 
„Rein di donarent, illi decedere pravam 
„Stultitiam; et cum sis nihilo sapientior, ex quo 
„Plenior cs, tarnen uteris monitoribus isdein? 

155 „At si divitiae prudentcm reddere possent, 

„Si cupiduin timiduraque minus te: nempc ruberes, 
„Viveret in terris te si quis avarior uno. 


1, 10: versus et cetera ludicra. \\ 
pueris] zu beziehen auf tempesti- 
vum und auf concedere. II verba 
sequi fidibus modulanda Latinis] 
s. V. 86. II verae numerosque mo- 
dosque vitae] ebenso £p.l, 18, 69; 
eigentlich Takt (Rhythmus] und 
Klang (Melodie); cf. A. P. 211. || 
quocirca mecum loquor haec] Ue- 
bergang zu einem Selbstgespräch 
des Ilichlers, das den ganzen noch 
übrigen Theil der Epistel ausmacht. 
Leber die Art, wie der Dichter an 
seiner Selbstvervollkommnung zu 
arbeiten pflegte, vgl. Sut. 1, 4, 133; 
was dort V. 138: mecum compres- 
sis ai/ito labris, ist hier tuciius re- 
coriior. 

V. 146—204. Betrachtungen in 
l’orm eines Selbstgespräches über 
die Habgier, das llauptgebrcchen 
der damaligen Zeit (vgl. Sat. 1. 1 ; 

2, 3; Ep. 1 , 1. 63), von welchem 
der genügsame Sinn des Dichters 
am weitesten entfernt war (vgl. 
Od. .3, 16, 17 ir.). Er betrachtet 
dieselbe wie eine geistige Krank- 
heit, an deren Heilung dem Kranken 
ebenso viel, ja noch mehr gelegen 
sein müsse, als an der Befreiung 
von einem physischen Ucbel. Ar- 
gumentatio a minore ad maius. 
Dieselbe Analogie s. Ep. 1, 2, 37 IV. 
Vgl. auch Od. 2, 2. 13 If. 

V. 149 — 164. „Aber freilich nach 
der gewöhnlichen Ansicht macht 


Reichthum den Besitzer auch wei- 
.se; du hast indessen diese Erfah- 
rung an dir selbst nicht gemacht; 
wie kannst du also noch immer 
den Reichthum als ein Mittel zu 
diesem Zwecke betrachten? Ein- 
geleitet wird dieser Gedanke durch 
ein Gleichniss. || fugeres curarier] 
wie noUes mit dem Inlinitiv; so 
häutig an anderen Stellen, z.B. Od. 
1, 9, 13. 11 audieras] von dem gros- 
sen Haufen, der den Reichen für 
den wahrhaft Glücklichen hält 
(Ep. 1, 1, 63). Nach der Ansicht 
der stoischen Schule aber ist nur 
der Weise glücklich. Dieser An- 
sicht folgend, welche Glück und 
Weisheit als identisch betrachtet, 
setzt der Dichter, um die Unge- 
reimtheit der gewöhnlichen .An- 
sicht desto schärfer hervortrelen 
zu lassen, an die Stelle des Glücks 
die Weisheit selbst, '^plenior] = 
ditior. Od. 2, 12, 24. || monitoribus 
isdem] wer ist gemeint? 

V, 156—157. „Wäre jene Ansicht 
die richtige, dann freilich wäre 
auch das Streben nach Reichthum 
vollkommen gerechtfertigt.“ ||cw- 
vidum timidumque minus] aLs 
Frucht der Weisheit. Begierde und 
Furcht ebenso zusammengestellt 
Ep. 1, 2, 61 ; 6, 9. II t^beres] du 
müsstest dich schämen ; vgl. crede- 
ret Sat. 1, 6, 80. || nempe] natür- 
lich. mit Ironie, wie von einer aus- 
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„Si proprium est, quod quis libra mercatus cl aere est, 
„Quaedam, si credis consiiltis, niancipat usus: 

160 „Qui te pascit ager, tuus est, et vilicus Orbi , 

„Cum segetes occat tibi mox frumenta daturas, 

„Te dominum sentit. Das nummos, accipisuvam, 
„Pullos, ova, cadum temeti: nempe modo islo 
„Paullatim mercaris agrum , fortasse Irecentis 
165 „Aut etiam supra nummorum milibus emptum. 

„Quid refert, vivas numerato nuper an olim? 

„Emptor Aricini quondam Veientis et arri 
„Emptum cenat olus, quamvis aliter putat; emptis 
„Sub noctem gelidam lignis calefactal aenum ; 

170 „Sed vocat usque suum, qua populus adsita cerlis 


gemachten Sache; s. Kr. Gr. § 507 
A. 2 (Z. S 278}. 

V. 158 — 179. „Das von dem Be- 
sitze grosser Güter erwartete Glück 
beruht auf einer blossen Erdich- 
tung. auf einem unrichtigen Be- 
grilie von Eigenthum. Als Eigen- 
thum darf ich alles ansehen, dessen 
Gebrauch mir zu Gebote steht. Was 
man aber gewöhnlich Eigenthum 
nennt, das ist es nicht, da der Be- 
sitz desselben so veränderlich ist. 
Wozu also das gierige Streben da- 
nach?" II libra mercatus el aere 
est] Sinn : was einer in förmlicher 
Weise gekauft hat. Anspielung auf 
die Gebräuche bei der sogenannten 
mancipatio [imaginaria quaedam 
venditio nach Gai. 1, 1I9), d. i. 
Uebertragung eines Eigenthuras in 
eines Andern Hand, welche durch 
eine Art von Scheinkauf erfolgte. 
Das Verfahren dabei war folgen- 
des: In Gegenwart von minde- 
stens fünf Zeugen (und zw'ar 
mannbaren römischen Bürgern) und 
eines sogenannten libripens, der 
eine eherne Wage hielt, sprach 
derjenige, der etwas (eine Person 
oder Sache) zum Eigenthume er- 
halten sollte, indem er ein Stück 
Geld (ursprünglich Kupfer oder 
Kupfergeld) in der Hand hielt: 
hunc egohominem (oder 5anc rem) 
ex iure Quiritium meum esse aio, 
isque mihi emptus est hoc aere 
aeneaque libra. Dann schlug er 
mit dem Gelde (aere) an die VVagc 
und übergab dasselbe demjenigen, 


von welchem er etwas zum Eigen- 
thume erhielt (mancipio accipie- 
bat), gleichsam als den Kaufpreis. 
(S. Kein röm. Privatrecht S. 233 ff. 
vgl. zu Sat. 2, 7. 76.) — Die ganze 
Cereinonie beruhte darauf, dass ur- 
sprünglich das Kaufgeld dem Ver- 
käufer zugewogen wurde. H man- 
cipaf] = mancipio dal; mancipa- 
tio = Uebertragung in eine andere 
Hand, überhaupt Erwerbung.'iMSKs] 
die andere Art, zu einem Eigen- 
thume zu gelangen, die sogenannte 
usucapio] durch Verjährung, un- 
unterbrochenen Besitz einer Sache 
während einer gewissen Zeit, lloraz 
nimmt aber usus hier in dem wei- 
teren Sinne: Gebrauch, Benutzung 
überhaupt, um daraus zu seinem 
Zwecke weitere Folgerungen zu 
ziehen, in dem Sinne, in welchem 
Cic. ad Farn. 7, 30 sagt : id cuius 
que est proprium, quo quisque 
fruitur atque utilur.\\qui te pa- 
scit] also quo uteris; in welcher 
Weise? s. im Folg. |l Orbi] Orbius, 
ein unbekannter Gutsbesitzer. || 
tibi . . . daturas] so fern du sie von 
dort kaufst. II nempe] offenbar; ohne 
Ironie, vgl. V. 156. || an olim] falls 
du den Acker selbst vor Zeiten ge- 
kauft hättest. Im Folgenden ver- 
binde emptor quondam. Auch die- 
ser Käufer hat sich nach der An- 
sicht des Dichters doch auch nur 
das Becht der Benutzung erkauft. || 
Aricini] s.Sat.l, 5, 1 . H usque qua] 
bis dahin, wo die Pappeln die 
Grenzscheide machen. [| adsita] an- 


[Epist, 2.] 


BUCH II. 


313 


„Limilibus vicina refugil iurgia, — tamquaiu 
„SU proprium quicqiiain, puncto quod noobilis horae 
„Nunc prece, nunc pretio, nuncvi, nunc morle suprema 
„Permulet dominos et cedat in altera iura. 

157 „Sic quia perpetuus nulli datur usus, et beres 
„ileredem alterius velut unda supcrvenit undani, 

„(Juid rici prosunt aut horrea? quidve Calabris 
„Saltibus adiecti Lucani, si nietit Orcus 
„Grandia cum parvis, non exorabilis auro? 

18U „Gemnias, marinur, ebur, Tyrrbena sigilla, tabellas, 
,..\rgentuin, vesles Gaetulo murice tinctas 
„Sunt qui non balieant, est qui non curat babere. 

„Cur alter fratruin cessare et ludere et ungui 
„I’raeferat llerodis palmetis pinguibus, alter 

185 „Dives et importunus ad unibram lucis ab ortu 
„Silvestrem flanimis et ferro niitigct agruni, 

„Seit Genius, nalale comes qui teniperat astruiu, 


gepflanzt (an die Grenze), doch ist 
cerlis limilibus als Ablativ zu ver- 
binden mit refugil. |j vicina iuryüi] 
Streit mit dem Nachbar; vgl. Soph. 
Anl. 793 viCxos ^vvaifiov. Sehr 
auflallend ist refugil = pruhibuil, 
wodurch dem Grenzhaum ziige- 
schrichen wird, was der Besitzer 
des Grundstücks durch die Pflan- 
zung dc.sselbon bezweckte. Viel- 
leicht ist (nach llorkcl) dafür zu 
.schreiben refringil. || punclo . . . 
horae'] s. Sal. 1. 1, i.^morle su- 
prema] cf. Ep. 2, 1, 12. II aber« 
iura] = allerius. || in iura cedaC 
vgl. Sal. 2, 2. 134. II ncj] ruslici, 
d. i. villae; Cic. Farn. 14, 1, 5: 
scribis le vicum vendiluram. H 
Calabris . . . Lucani] Epod. 1, 27. 
Lucanien bot den Hcerden im Som- 
mer, Calabrien im Winter reiche 
Weiden dar. || grandia cum parvis] 
Vornehme und Geringe. Das Neu- 
trum, wo an Personen zu denken 
ist, auch Ep. 1, 9, 4. 

V. 180 — 182. „Diese Schätze 
sind ja auch gar nicht so unent- 
behrlich; mancher hat sie nicht, 
ein Anderer mag sie gar nicht ein- 
mal haben. || Tyrrhena sigilla] 
kleine Statuen aus Erzguss, meist 
Götterbilder, deren Lrflnder die 
Etrusker waren, fl Gaelulo murice] 
afrikanischer Purpur. Od. 2, 16, 
35. II esl qui non cural] über die 


Abwechslung im Modus s. Kr. Gr. 
S. 836. Gemeint ist der Weise, 
welcher über das Verlangen nach 
dergleichen Schätzen erhaben ist. 
Doch kann H. hiermit auch sich 
selbst gemeint haben. 

V. 183 — 189. „So sind überhaupt 
die Neigungen der .Menschen hin- 
sichtlich des Lebensgenusses oft 
auf eine unerklärliche Weise 
verschieden, selbst die der nächsten 
Verwandten.“ Vgl. Sal. 2, 1, 26 
Bei den hier geschilderten zwei 
Brüdern hatte lloraz vielleicht den 
Micio und Pemea in den Adolphen 
so wie den Heautontimorumenos 
des Terenz vor Augen. || cessare] 
Ep. 1, 7, 57. II ungui] beim frohen 
klahle. Od. 2. 3, 13. || Herodis] des 
Grossen, der die reichsten Einkünfte 
aus den Dattelpflanzungen in der 
Ebene von Jericho bezog. || impor- 
lunus] sich und anderen das Lehen 
sauer machend in Folge seines un- 
ruhigen Strebens, vgl..ffp. 1, 18, 23: 
silis imporluna argenli. || miliget] 
cf. Ep. 1, 2, 45. II seil Genius] nicht 
ich oder sonst ein Mensch; es ist 
ein Geheimniss der menschlichen 
Natur, welches aber wohl dem den 
.Menschen durchs Leben begleiten- 
den Genius bekannt sein muss. || 
nalale aslrum] das Gestirn, unter 
dem einer geboren ist; die Con- 
slellation in der Geburtsstunde — . 
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„Naturae deus humanae, mortalis in unum 
„Quodque caput, voltu mulabilis , albus et ater. 

190 „Utar et ex modico, quantum res poscet, acervo 
„Tollam, nec metuam, quid de me iudicet heres , 
„Quod non plura datis invenerit; et tarnen idem 
„Scire rolam , quantum simples liilarisque nepoti 
„Discrepet et quantum discordet parcus avaro. 

195 „Dislat enim, spargas tua prodigus, an neque sumptum 
„Invitus facias neque plura parare labores, 

„.4c potius, puer ut festis quinquatribiis olim, 

„Exiguo gratoque fruaris tempore raptim. 

„Pauperies immunda . . . procul absit: ego, utrum 
200 „Nave ferar magna an parva, ferar unus et idem. 


Id wie fern dem Genius ein wohl- 
thätiger Einfluss auf dieses Gestirn 
zugeschrieben wurde [temperat], 
ist dunkel. || naiurae humanae de- 
us] der über die menschliche Natur 
waltet, so fern ein jeder, der von 
menschlicher Natur ist, auch einen 
solchen Genius hat. || mortalis in 
unum guodque capui] absterbend 
für jedes einzelne Haupt; mit jedem 
Menschen, mitdem er geboren wird, 
auch wieder sterbend. || albus et 
ater] fröhlich und traurig, indem er 
an allem, was dem Menschen begeg- 
net, Theil nimmt; s.zu jEp.2, 1, 144. 
Vgl. Preller röm. Mythol. S. 566 ö’. 

V. 190—198. ,, Meine Ansicht 
von den LebensgOtern ist nun aber 
die, dass sie zum Genüsse bestimmt 
sind; diesen werde ich mir daher 
auch gönnen unter Beobachtung 
der rechten Mittelstrasse zwischen 
Geiz und Verschwendung.“ || ex 
modico . . . acervo] vgl. Sat. 1, 1, 
51. |1 7ion plura datis] nicht mehr 
als ich ihm gegeben (hinterlassen) 
habe ; zur Sache vgl. Ep. 1. 5, 13. |1 
et tarnen idem] bei dem Genüsse, 
den ich mir vorgenomraen. || scire 
volam] ich werde wünschen oder 
streben (durch eigne Erfahrung) zu 
derErkenntniss zu gelangen, [] Sim- 
plex] im Gegensätze zu nepoti, von 
einfacher Lebensweise, dabei aber 
hilaris, zum frohen Lebensgenüsse 
aufgelegt in simplici apparatu hi- 
laris (Kitt.). Was gemeint ist, er- 
giebt sich aus V. 195 — 198, || festis 
guinquatribus] guinguatrus oder 
quinguatria, ein Fest zu Ehren der 


Minerva, vom 19. März an fünf Tage 
gefeiert, wo die Knaben Ferien 
hatten. 

V. 199 — 204. „Meine Wünsche 
sind dabei ebenfalis nur auf ein 
bescheidenes Maass beschränkt.“ |i 
pauperies immunda procul absif] 
eine immunda pauperies würde 
zugleich importuna sein, von 
der der Dichter nach Od. 3, 16, 37 
frei war. Dagegen lässt er sich 
prob am pauperiem sine dote 
(wohl zu unterscheiden von ege- 
stas, inopia) nach Od. 3, 29, 55, 
wenn es sein muss, gern gefallen. 
Die Lesart ist hier schwankend. 
Einige Handschriften haben die im 
obigen Teste angedcutete Lücke, 
andere'bieten ein wiederboltes pro- 
cul, was für den ruhigen Ton der 
Stelie zu stark ist, andere domus, 
domu, domo. Der Genitiv domus 
erscheint als eine ebenso müssige 
Nebenbestimmung von pauperies, 
wie domo oder domu von absit. 
Man erwartet dagegen zur Bezie- 
hung des Gedankens auf den nach- 
folgenden Satz eher ein modo; was 
Gessner vorschlug. Dass dieses 
prosodisch sich rechtfertigen lasse, 
zeigt Lachmann zu Lucr. 2, 1135. 
Vgl. u. a. Cic. N. D. 2, 41, 107, in 
seiner Uebersetzung des Aratus: 
Huic non una modo caput ornans 
Stella relucet. || utrum nave ferar 
magna an parva] das hierbei zu 
erwartende nil differt oder refert 
(wie Sat. 1, 1, 49) liegt implicite in 
dem Folgenden: ferar unus et 
idem. Denn dies gerade ist es, wes- 


[Epist. 2.] 


BUCH II. 


315 


„Non agimur tumidis velU aquilone secundo : 

„Non tarnen adversis aelatem ducimus austris, 
„Viribus, ingenio, specie, virtute, loco, re 
,,Extremi primorum, extremis usque priores. 

205 „Non es avarus: abi. Quid? cetera iam siinul isto 
„Cum vitio fugere? Garet tibi pectus inani 
,,Ambitione? caret mortis formidine et ira? 
„Somnia, terrores magicos, miracula sagas , 
„Nocturnos lemures portentaque Thessala rides? 
210 „Natales grate numeras? ignoscis amicis? 

„Lenior et melior fis accedente senecta? 

,,Quid te exempta lerat spinis de pluribus una? 
,,\’ivere si recte nescis, decede peritis. 

,,Lusisti satis, edisti satis atque bibisti; 

215 „Tempus abire tibi est, ne polum largius aequo 
„Rideat et pulset lasciva decentius aetas.“ 


halb es ihm nichts verschläft, ob 
er auf grossem oder kleinem Schilfe 
fälirt. Denselben Gedanken in ei- 
nem anderen Bilde s. Sui. 1, 1, 50. 
Das GIcichniss tritt übrigens hier 
an die Stelie des Hauptgedankens 
oder wird, wie öfters, mit demsel- 
ben verschmolzen; s. zu Ep. 1, 1, 
2. Sinn: Ist nur unsaubere Armuth 
fern, dann kommt für mich ebenso 
wenig darauf an, ob ich reich oder 
nicht reich bin, alsdarauf ankommt, 
ob ich auf einem grossen oder kiei- 
nen Schilfe falire, wenn icli nur 
fatire. H aetatem ducimus'i Ejxid. 
17, 03. [] specie] Schönheit, forma, 
Ep. 1, 4, 6, oder wie Ep. 1, 6, 49 
äiissererGlanz. H loco] Stand, Rang. 

V. 205 — 212 . ..Nicht genug ist 
cs zur waliren Weisheit von Einer 
Leidenschaft, von der Habsucht, 
frei zu sein; dasGemüth muss auch 
von der Herrschaft aller übrigen 
frei geinaclit werden.“ || abi] von 
dem freisprechenden Ricliter, Be- 
zeugung der Zufriedenheit; vgl. 
Ter. Ad. i, 2, 2ö: „schon gut.“ 
i quid? cetera etei] ähnlich Sal. 2, 
.3, 159. II somnia . . . Thessala ri- 
des] bist du frei von Aberglauben 
in jeder Beziehung? H terrores mn- 
icos] die Angst vor allen den L'c- 
eln, welche Zauberer dem Men- 
s( hen zufügen können. || lemures] 
die Geister der Verstorbenen, wel- 
che auf dieErdc zurückkehren, weil 


sie aus irgend einer Ursache noch 
keine Ruhe linden konnten. (| por- 
tenta Thessala] schreckliche Er- 
scheinungen , welche die Zauberer 
heryorbringen. Thessalien das Va- 
terland der Zauberkünste. Epod. 
5, 45 ; Od. 1, 27, 21. |1 natales grate 
numeras] cf. Ep. 1, 11, 22 und 4, 
14. II levaf] schafft Erleichterung; 
Ausdruck der Heilkunde; c/'.£'p. 1,8, 
8; Sa?, 2, 3, 292; levius fieri 
V. 150. II spinis] cf. Ep. 1, 14, 4. 

V.213 — 216 . „Kannst du (in dei- 
nem vorgerückten Alter) nicht le- 
ben wie du solltest, recte, d. i. den 
Anforderungen der Weisheit ent- 
sprechend, so verdienst du gar 
nicht mehr zu leben; es wäre dir 
besser, du stürbest; wozu sollte 
ein längeres Leben dir frommen?“ 
II decede peritis] mache Platz ; pe- 
riii diejenigen, welche das Aller 
Lebensweisheit gelehrt hat. Der 
Ausdruck erinnert an den Gebrauch 
des decedere in der römischen 
Amtssprache; doch passt ebenso 
gut auch das decedere alicui de 
via. II abire] aus dem Leben und 
von den vorhin angegebenen Ge- 
nüssen desselben zu scheiden. [J ne 
potum . . . aetas] damit du nicht 
der Jugend zum Gespötte werdest. 
Das Bild vom Gastmahle entlehnt, 
worauf V. 214 führte. || decentius 
lasciva] d. i. quam magis decet 
lascivire, in Folge ihres Alters. 
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Dritte Epistel. 

AD PISONES. 

DE ARTE POETICA LIBER. 

Schon Quintilian (8, 3, 60) bezeichnet dieses Gedicht als Uber de 
arte poelica, eine Benennung, welche sich auch hei spätem römischen 
Schriftstellern (Symmaciius, Sidonius Apollinaris, Priscianus) findet. 
Dass dasselbe als Sendschreiben zunächst an die Pisonen gerichtet war, 
beweist die an vielen Stellen vorkommende Anrede derselben. Was für 
eine bestimmte Veranlassung aber Horaz hatte, ein Schreiben dieser 
Art , welches einen in dem höchst wahrscheinlich früher geschriebenen 
Briefe an Augustus berührten Gegenstand weiter ausführt, gerade an 
sie zu richten, ergieht sich weder aus dem Briefe selbst, noch ist cs 
anderweit bekannt. Irrthümlich aber hat man, durch jene Benennung 
verleitet, in demselben ein System der Dichtkunst gesucht und sich 
durch diese Voraussetzung hei der Erklärung desselben leiten lassen, 
während eine unbefangene Betrachtung des Ganges und Gehaltes dieses 
,, problematischen Werkes,“ wie cs Goethe nennt, „das dem einen an- 
ders Vorkommen werde als dem andern, und jedem alle zehn Jahre auch 
wieder anders“ (Bd. 31 S. 263), dasselbe kaum anders betrachten lässt, 
denn als eine didaktisch-satirische Epistel, gerichtet gegen 
fehlerhafte Bestrebungen der Dichter oder vielmehr Dichterlinge, so 
wie gegen fehlerhafte Urtheilc der Kritiker jener Zeit, besonders im 
Fache der dramatischen Dichtkunst. Die epistoiisciie Form aber gal» 
dem Verfasser die Freiheit sich an kein strenges System zu binden. 
Spcciell auf das Drama bezieht sich V. 153 — 294. In dem Vorher- 
gehenden sind allgemeine Gesetze der Poetik enthalten, hei deren Ent- 
wicklung jedoch auch schon Ihcilwcise auf die dramatische Poesie Rück- 
sicht genommen wird. Das Folgende von V. 295 an enthält aber, nach 
des Dichters eigener Erklärung, der sich Vers 295 — 305 dazu den 
Uebergang bahnt, eine Belehrung über das „munns et officium poelac,"’ 
oder Vorschriften für den Dichter und seine Ausbildung überhaupt nach 
der V. 307 u. 8 angegebenen Disposition. Hiernach lassen sich im 
Ganzen drei Haupttheile des Gedichts unterscheiden. Die Tendenz 
desselben aber lässt sich in Folgendem kurz zusammenfassen: „Das 
vermeintliche Dichtergenie allein reicht nicht aus; der junge Dichter 
muss lernen und studiren, darf es nicht scheuen, der ersten Queile des 
Wissens, der Philosophie, näher zu treten (V. 310), um durch solche 
Fortbildung sich in den Stand zu setzen, anziehende Schöpfungen her- 
vorzuhringen ; er wird sich selbst verbessern, stets ausfeilen, ^cine 
Freunde zu Rathe ziehen : kurz, das dulicit prius exlimuilque magistrum 
(V. 415) gilt von ihm, wenn je etwasaus ihm werden soll, nicht weni- 
ger als von jedem Andern. Dieses ist der Gedanke, welcher, so wie er 
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V. 31. 88. 409 offen ausgesprochen ist, so stillschweigend den Leser 
das ganze Gedicht hindurch begleitet. Sind auch die Griechen hier von 
Horaz als bis jetzt unübertroffene Muster vorgehalten, so ist doch eben- 
so klar angedeutet, dass die römischen Dichter, wenn sie, wie ihre 
Vorgänger, die Poesie als Zweck betrachten, und das Studium nicht 
scheuen, diesen glcichkommen können; er will damit die Unberufenen 
abschrecken, die Fähigen aufmuntern." (Spengel im Philol. XVIII, 1, 
S. 107.) 

Ucber die Pisonen besitzen wir nur folgende Notiz des Scholiasten 
Porphyrion : Hwic librum, qui inscribitur de arte poetica , ad L. Pi- 
sonem, qui postea urbis ciislos ftiU, ciusque ßios misit. Nam et 
ipse Piso poeta fuil et studiorum liberalium antistes. Der Tod dieses 
Piso, der die praefectura urbis unter Tiberius bekleidete (Suet. Tib. 
42), erfolgte nach Tacitus Ann. G, 10 a. u. 78.5 (n. C. 32) im 80. Le- 
bensjahre. Ebendaselbst wird er als ein .Mann von edlem Gharacter ge- 
rühmt, besonders wegen seiner Verwaltung der praefectura urbis, 
wegen welcher ihn auch Veil. Pat. 2, 98 ebenso preist, als von Seiten 
der in einem Kriege gegen die Thracischen Völkerschaften bewiesenen 
Tapferkeit. War er der obigen Angabe des Tacitus zufolge geboren a. 
u. 705 (49 V. C.), so folgt schon hieraus, dass Ilurazens Epistel, ge- 
richtet an ihn als den Vater von zwei bereits in das Jünglingsalter ge- 
tretenen Söhnen (s. V. 36G) , nur in den letzten Lebensjahren des Ver- 
fassers, d. i. etwa zwischen 744 — 74G (10 — 8 v. C.) geschrieben sein 
könne. Dabei muss zugleich eine möglichst frühe Verheiratung des Piso, 
etwa mit dem zwanzigsten Lebensjahre, angenommen werden , eine An- 
nahme , die an und für sich keine unhaltbare ist. Mit diesen von den 
Scholiasten überlieferten Notizen über die Person des Piso ist die An- 
nahme einer früheren Abfassung unserer Epistel , die von einigen sogar 
noch vor die Abfassung der frühesten Epistel gesetzt wird (Bernhardy 
Anm. 452), nicht vereinbar. Ob aus dem Inhalte der Epistel und der 
ganzen Behandlungsweise des Gegenstandes auf eine frühere oder spä- 
tere Zeit der Entstehung derselben ein Schluss gemaclit werden könne, 
darüber sind ebenfalls die Ansichten sehr verschieden. Durchaus will- 
kürlich aber ist die Annahme einiger Ausleger, dass diese Schritt zwar 
in den letzten Lebensjahren des Horaz verfasst , allein erst nach seinem 
Tode auf Veranstaltung des Augustus veröffentlicht sei. 




■ ‘ Digilized by Google 


318 


EPISTELN. 


[Epist. 3.1 


Humano capili cervicem pictor equinam 
lungere si velit et varias inducere plumas 
Undique collatis membris, ut turpiter atrum 
Desiiiat in piscem mulier formosa superne; 

5 Spectatuni admissi risiim leneatis, amici? 

Credite, Pisones, isti tabulae fore libriim 
Persimilem, cuius, velut aegri somnia , vanae 
Fingentur species, ut nec pes nec caputiini 
Reddatur formae. „Pictoribus atque poelis 
10 Quidlibet audendi semper fuit aequa potestas.“ 

Scimus et hanc veniam petimusque damusque vicissini, 
Sed non ut placidis coeant imniitia, non ut 
Serpentes avibus geminentur, ligribus agni 
Inceptis gravibus plerumque et magna profcssis 
15 Purpureus, late qui splendeat, unus et alter 
Assuitur pannus, cum lucus et ara Diatiae 


V. 1— 31. Erstes Erforderniss 
zu einem guten Gedichte: Ein- 
lieit der Coinposition. Voran- 
geschickt wird der erst V. 23 aus- 
gesprochenen Regel eine Schilde- 
rung des entgegengesetzten Feh- 
lers, welcher durch Vergleichung 
mit einem ähnlichen, leiclit in die 
Augen springenden Fehler in der 
-Malerei noch mehr veranschaulicht 
wird. II humano capili cervicem 
equinam} die Gegensätze werden 
durch die chiastische Wortstellung 
(Kr. Gr. § 698 A.3) noch mehr her- 
vorgehoben. II varias} von den ver- 
schiedensten Farben. || inducere} 
zunächst vomAufslreichen derFar- 
bcn gebraucht; Plin. N. H. 35, 6, 
26: ovo inducere purpurissum. || 
roUalis membris} nicht als llaliv 
abhängig von inducere, sonilern 
Abi. abs. Was die Federn bedecken, 
das ist der auf Kopf und Hals fol- 
gende Rumpf, so dass hier das Ge- 
schöpf als Vogel erscheint; ut de- 
sinat etc. steht aber in engster Be- 
ziehung zu dem undique collatis, 
als Folge hiervon, indem der Maler 
zu Theilen von Geschöpfen der Erde 
und der Luft schliesslich auch noch 
den Theil eines Wassergeschöpfes 
hinzufügt. II turpiter atrum} zu 
verbinden; vgl. Ep. 1, 3, 22. Aehn- 
lich Schiller im Kampf mit dem 
Drachen: ein scheusslich Grau. I| 
librum] ein Gedicht; cf. V. 9. || 


aegri} eines Fieberkranken. || so- 
mnia} die Phantasien. |[ vanae} de- 
nen nichts in der Wirklichkeit ent- 
■spricht, Wahngebildc. Ij/ingentur} 
weshalb das Futurum ? || «ec pes 
neccaput] uneigentlich, noch durch 
das vorhergehende Bild veranlasst. 
;| reddatur} passen zu ... s. zu 
Ep. 2,1, 216, und unten V. 316. || 
uni} proleplisch, ita ut una sit. || 
pictoribus . . . potestas] möglicher 
Entschuldigungsgrund , welcher 
zwar zulässig ist, nur nicht bis zu 
dem V. 12 fl', angedeutelen Grade 
ausgedehnt werden darf. Lucian. 
pro imagg. 18: naXaibg oviog 6 
loyog, dvsv^vvovg ilvca xal noiq- 
rag Kal yqaq>iag. || aequa potestas} 
gleiche Berechtigung. || petimus] 
wir Dichter und Maler. '\coeanC} s. 
Ep. 1, ö, 2h. \\ geminentur] sich 
paaren. || placidis . . . immitia etc.} 
überhaupt lietcrogeneBestandtheile 
einer Composition. 

V. 14 fl'. Ein Beispiel solcher he- 
terogenen Zusammenstellungen. j| 
inceptis] s. V. 127=initium. || pur- 
pureus . . . pannus] als ein solcher 
erscheinen die in dem Folgenden 
erwähnten Schilderungen, so fern 
sie dem behandelten Gegenstände 
ganz fremd sind. Wahrscheinlich 
sind diese Beispiele aus gleichzeiti- 
gen Dichtern entlehnt. Die Erwäh- 
nung des Rheinstroms zielt viel- 
leicht auf den Sat. 1, 10, 37 geta- 
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Et properantis aquae per amoenos ambitus agros, 
Aut flumen Rhenum, aut pluviiis describitur arcus; 
Sed nunc non erat bis locus. Et fortasse cupressum 
20 Scis simulare; quid hoc, si fraclis enatat exspes 
Navibus , aere dato qui pingitur ? Amphora coepit 
Institui; currente rota cur urceus exit? 

Denique sit quidvis simplex dumtaxat et unum. 

Maxima pars vatum, pater et iiivencs patre digni, 
25 Decipimur specie recti. Brevis esse laboro , 
Obscurus fio ; sectantem levia nervi 
Deficiunt animique; professus grandia turgct; 

Serpit humi tulus nimium timidusque procellae; 


(leiten Dichter; flumen Rhenum, 
adjcctivisch, wie Od. 4, 4, 38: Me- 
iaurum flumen. Tac. H. 4, 12: 
mare Oceanum. || ambitus] der 
Lauf, die Windungen. !| simulare] 
nachbilden, Ep. 2, 1, 241, hier vom 
Maler. || 'fraelis . . . qui pingitur] 
ein Schiffbrüchiger, der sich ein 
Volivgemälde malen lässt, auf wel- 
chem sein Schilfbruch dargestellt 
wird : s. zu Sat. 2 , 1 , 33. cf. Cie. 
N. D. 3. 37, 89: Nonne animad- 
verlis ex tot tabulis pictis, quam 
multi votis vim iempestatis e/fuge- 
rint in portumque salvi pervene- 
rint? Sehiflbrüchige pllegtcn auch 
mit solchenGcmälden bettelnd um- 
herzuziehen. luv. 14, 301 : mersa 
rate naufragus assem Dum rogat 
et picta se tempestate tuetur. [j si 
fractis . . . pingitur] = si pingitur 
ui enatat. Aehnliche UinKehrung 
er Satzverhälliii.sse V. 84. [| coepit 
institui] wie Ep. 1, 15, 27; 2, 1, 
149; über diese Verbindung s. Kr. 
Gr. S i17 (Z. § 221). II rota] figuli. 
i| amphora . . . urceus exit] Sinn 
des Gleichnisses? I| denique] kurz. 
Sat. 1, 1, 92. II quidvis] .icdes Dich- 
terwerk. Diese engere Bedeutung 
des allgemeinen quidvis ergiebt 
sich aus dem Zusammenhänge: s. 
zu Ep. 1, 5, 6 und 1, 15, 17 ; un- 
nöthig ist daher die Veränderung 
in quod vis. |1 dumtaxat] Kr. Gr. S. 
679, mit dem Nebenbegriffe, dass 
dieses das Mindeste sei, was man 
fordern müsse. 

V. 24 ff. Grund des Verstosses 
gegen die eben aufgestellte Regel : 


falsche Vorstellung von dem Rich- 
tigen in Folge mangelhafter Kennt- 
niss der Kunst, nach V.31. Die Ein- 
heit ist also nur zu erreichen durch 
die Kenntniss der Theorie {ars). 
Diese ist daher von dem Dichter zu 
fordern. || decipimur specie recti] 
eo, quod rectum videtur esse nec 
est; so wie in anderen Stücken, so 
auch hinsichtlich der, unhe.schadct 
der Einheit derCompositiou, erfor- 
derlichen Mannigfaltigkeit, V. 
29 und 30. Denn dass gegen das 
Gesetz der Einheit (V. 23) gefehlt 
wird, das rührt eben aus einem 
missverstandenen Streben nach Ab- 
wechslung oder Mannigfaltigkeit 
her. DieV. 25— 28 angeführten Feh- 
ler dienen nur Beispiels halber zur 
Erläuterung des Ursprungs des ge- 
rade hier inRede stehendenFehlers. 
Uebrigens schlicsst sich Horaz, wie 
in ähnlichen Fällen, bei einem über 
andere ausgesprochenen Tadel, um 
ihn desto freier aussprechen zu 
können, selbst mit ein, vgl. Ep. 2, 
1, 219; 2, 2, 97, || sectantem levia] 
Abglättung. II nervi deficiunt] cf. 
Sat. 2, 1, 2. Cie. de or. 3. 52, 199: 
(oratio) tenuis, non sine nervis 
et viribus.'ianimique] dichterischer 
Geist', Feuer; Ep. 1, 19, 24. IJpro- 
fessus grandia turget] cf. V. 230. 
Zur Erläuterung der ganzen Stelle 
dient Quint. 10. 2, 16: proxima 
virtuttbus vitia comprehendunt, 
fiuntque pro grandibus tumidi 
etc. jl tutus] hier reflexiv, wer sich 
zu sichern sucht (anders Sat. 2, 1, 
20); erklärt durch timidus procel- 
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Qui variare cupit rem, prodigiaiiter una 
30 Delphinum silvis appingit, fluctibus aprum: 

In rilium ducit culpae fuga , si caret arte. 

Aemiliuin circa ludum faber unus et uugiies 
' Exprimet et molles imitabitur aere capillos , 

Infelix operis summa, quia ponere totum 
35 Nesciet; hunc ego me, si quid componere eurem, 
Non magis esse velim , quam naso vivere pravo 
Spectandum nigris oculis nigroque capillo. 

Sumite materiam vestris, qui scribitis, aequam 
Viribus, et versate diu , quid ferre recusent. 


lae; wer sich scheut sich zu hoch 
zu erheben. Quint. 8, 5, 32: dum 
liment, ne aliqtiando cadant, sem- 
per iacent. N serpit humi] cf. Ep. 
2, 1, 251. |[ variare] noiKtlleiv, 
gehl auf die Mannigfaltigkeit, wel- 
che der Dichter dem einfachen 
Sloffe durch glänzende Schilderun- 
gen, Bilder, ja auch Episoden zu 
geben sucht. 1| prodigiaiiter] gehört 
nothwendig zu dem Nachsatze, in 
welchem anstatt des handschrift- 
lichen unam mit Schneidewin una 
geschrieben ist. DerDichter wünscht 
variare rem, d. i. sich vor Ein- 
förmigkeit zu hüten; hat er aber 
eine falsche Vorstellung von der zu 
erstrebenden Mannigfaltigkeit und 
Abwechslung, so wird er zu solclien 
Verirrungen verleitet, wie sie durch 
das von derMalerei entlehnte Gleich- 
nis.s V. 30 angedcutet werden. Er 
verfährt dabei prodigiaiiter, auf 
eine unnatürliche Weise. (Mehr 
darüber s. in der Vorrede zur drit- 
ten Auflage nach Spengel im Philol. 
IX, 3, S. 574.) [1 silvis 

. . . fluctibus aprum] Sinn des 
Gleichnisses? |1 in ritium etc.] ähn- 
lich Sat. 1, 2, 24. II arte] Einsicht in 
die Regeln der Kunst. Vgl. Quint. 
8,3,56: nano^TjXov (=malaaffe- 
ctatio) vocatur, quidquid esl ultra 
virtutem, quoties Ingenium iu- 
dicio caret, et specie boni 
fallitur; omnium in eloquentia 
vitiorum pessimunt. 

V. 32 — 37. Zu dieser Beobach- 
tung des Gesetzes der Einheit muss 
aber auch eine gleichmässig 


vollendete Ausführung des 
Ganzen kommen. Die Virtuosität, 
die an denTheilen kleben bleibt, 
verunstaltet das Ganze. Diese For- 
derung wird nur durch tadelnde 
Hinweisung auf den entgegenge- 
setzten Fehler und zwar in den bil- 
denden Künsten angedeutet. |J Ae- 
milium circa ludum] eine Fechter- 
schule, in deren Nähe der hier er- 
wähnte Erzgiesser gewohnt haben 
muss. II «n«s] wie Sat. 2, 3, 24; 
2, 6, 57; 1, 10, 42; gehört hier zum 
Prädicate, um die Vorzüglichkeit 
der künstlerischen Leistung auszu- 
drücken. II imitabitur] nacnbilden. 
Ep.i, 2, 8. II operis summa]=con- 
summatione, in der Ausführung, 
Vollendung des Werks. || ponere] 
gestalten, darstellen. cf- Öd. 4, 8, 
8. II hunc ego me etc.] in dichteri- 
schen Werken möchte ich ebenso 
wenig jenem Erzgiesser gleichen, 
als bei anderweitigen Schönheiten 
durch die Hässlichkeit einzelner 
Theile des Körpers entstellt sein. 

V. 38 — 41. Ist man nur in der 
Wahl des Gegenstandes nicht über 
seine Kräfte hinausgegangen, so 
macht sich dasUebrige um so leich- 
ter. namentlich der rechte Aus- 
druck Ifacundia) und die Ord- 
nung der Darstellung (lucidus 
ordo)=die elocutio ixna dispositio. 
Die Wichtigkeit der hier aufgestell- 
ten zweiten Hauptregel erhellt also 
aus den Vortheilen, welche mit der 
Befolgung derselben verknüpft sind . 
II viribus aequam] purem; cf. Ep. 
2, 1, 269. II ferre recusent] Ep. 2, 
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40 Quid valeant humeri. Cui lecta potenter erit res, 
Nec facundia deseret hunc nec lucidus ordo. 

Ordinis haec virtus erit et venus, aut ego fallor, 
Ut iatn nunc dicat iam nunc debentia dici, 

Pleraque differat et praesens in tempus omittat. 

45 In verbis etiam tenuis cautusque serendis 
Hoc amet, hoc spcrnat promissi carminis auctor. 


1, 258. ’^prAenlef] bezüglich auf 
den Wälllenden. Potenter, das Ge- 
gentheil von impotenter [Qtiinlil. 
1, 3, 13 : ne quid impotenter faciat 
monendus est puer, d. h. ohne 
Selbstbeherrschung, so wie Od. 1, 
37, 10 : quidlihet impotens sperare, 
der im Hoffen kein Maass, keine 
Selbstbeherrschung kennt); dem- 
nach ist derjenige, cui lecta poten- 
ter erit res, wer mit Selbstbeherr- 
schung gewählt hat, indem er sich 
von einem Thema fern zu halten 
weiss, dem seine Kräfte nicht ge- 
w’achsen sind. Doch ist möglich, 
dass Iloraz potenter, welches sonst 
nur so viel ist als auf wirksame 
Weise, einfach in dem Sinne pro 
polentia, nachMassgabe derKräfte, 
gebraucht hat. (Daher Porphyr, 
„qui legerit id, quod praestare 
possit.”) Denn die res potenter 
lecta ist nichts anderes als vorher 
materia viribus aequa. 

V, 42 — 44. Das Wesen der 
Ordnung in kurzen Zügen dar- 
geslellt. II aut ego fallor^ cf. Liv. 
praef. : Aut me amor negotii sus- 
cepti fallit, aut nulla umquam res 
publica nec maior nec sanclior 
fuit. Sinn dieserWendung? 1| dicat] 
Siibject aus V. 40 zu entnehmen. 
Ueberhaupt ist es derjenige, der 
die Ordnung beobachtet. Aehnlich 
Quintil. 10, 7, 25: est et illa exer- 
citatio cogitandi totasque materias 
vel silentio (dum tarnen quasi 
dicat intra se ipsum) persequen- 
di, wo das Subject von dicat der 
ist, der diese Uebung anstellt.. || 
pleramie] —permulta [viioplerum- 
que V. 14), nämlich was an der 
Stelle nicht nöthig ist. 1| proesens 
in tempus] tls z6 itagöv, vor der 
Hand. cf. Od. 2, 16, 25. differat 
. . . omittat] nicht tautologisch ; 

Houaz II. 5. .Sun. 


das Letztere ist die Folge von dem 
Ersteren. 

V. 45—72. Vorschriften in Be- 
ziehung auf den guten Ausdruck 
(facundia), und zwar zunächst in 
Betreff der Wahl der Wörter; 
am Ausführlichsten über den Ge- 
brauchneugebildcter. Vgl. Cic. 
de or. 3, 37.- Est quidam ornatus 
orationis, qui ex singulis verbis 
est, alias qui ex continuatis con- 
iunctisque constat. Ergo utemur 
verbis aut iis, quae propria sunt 
et certa qttasi vocabula rerum, 
paene una nata cum rebus ipsis, 
aut iis, quae transferuntur et qua- 
si alieno in loco collocantur, aut 
iis quae novamus et facimus 
ipsi. II tenuis] fein, hinsichtlich 
der Auswahl. Das Epitheton gehl 
auf den einfachen Ausdruck, der 
durch neueVerbindungen doch der 
Darstellung neuen Reiz giebt. Vgl. 
C'tc. Grat. 24, 81 ; Ille tenuis ora- 
tor, modo sit elegans, nec in fa- 
ciendis verbis erit audax, et in 
transferendis verecundus, et par- 
cus in priscis. Quint. 8, 3, 87 : te- 
nuis diligentia circa proprietatem 
significationemque. 0 in verbis se- 
rendis]^ conserendis, componen- 
dis, eine Umschreibung der elo- 
cutio. II hoc amet, hoc spernat] sc. 
verbum; erwähle mit Vorliebe. Die 
Stellung von V. 45 und 46, welche 
in den Handschriften die umge- 
kehrte ist, ist nach Bentley’s Vor- 
schläge geändert. Man beachte wie 
die \. 46 hinsichtlich der Wahl 
des Ausdrucks gegebene Vorschrift 
in ihren beiden Theilen auch mit 
der die Ordnung betreffenden Vor- 
schrift correspondirl. || promissi 
carminis] das Epitheton scheint auf 
die von einem Gedichte durch An- 
kündigung des Inhalts imEin^ange 
erregten Erwartungen zu zielen. 
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Dixeris egregie, notum si callida verbum 
Reddiderit iunctura novum. Si forte neceaae est 
Indiciis monstrare recentibus abdita rerum , 

50 Fingere cinctutis non exaudita Cetbegis 

Continget, dabiturque licentia sumpta pudenter; 
Et nova fictaque nuper habebunt verba lldeni, si 
Graeco fonte cadent parce detorta. Quid autem 
Caecilio Plautoquc dabit Romanus ademptum 
55 Vergilio Varioque? Ego cur, acquirere pauca 
Si possum, invideor, cum lingua Calonis et Enni 
Sermonem patrium ditaverit et nova rerum 
Nomina protulerit? Licuit semperque licebit 


yergl. promissor V. 138. J| nolum] 
im Gegensatz zu recentibus indi- 
ciis (Bezeichnungen = vocabulis) 
V. 49 s. V. a. ein gewöhnliches, ge- 
bräuchliches Wort. II callida iun- 
ctura rcdd. novum] die geschickte 
(von dem gewöhnlichen abweichen- 
de) Verbindung, in welcher es vor- 
kommt, lässt das Wort wie ein 
neues erscheinen. Pers. 5, 14: 
Verba togae sequeris iunctura 
callidus acri. || abdita rerum] s. 
Sat. 2, 2, 25 u. 8, 83 ; etwas bis da- 
hin unbekanntes; neue Begrille 
machen die Bildung neuer Wörter 
notliwendig. 1| non exaudita Cethe- 
gis] das Gegentheil zu Ep. 2, 2, 117 : 
priscis memorata Catonibus atque 
Cethegis. Nicht bloss veraltete Aus- 
drücke wird der Dicliter wieder in 
Gebrauch bringen, sondern auch 
ganz neue bilden dürfen. Mit M. 
Cornelius Cethegus, Consul 204 
V. C., beginnt Cie. Brut. c. 15 die 
Reihe der römischen Redner. Ihm 
folgt Cato Censorius. H cinctutis] 
die geschürzten; nur mit einem 
Schurz, cinctus, versehen, wie ilin 
die Römer in ältern Zeiten trugen. 
Dieser reichte bis an die Brust und 
diente anstatt der später aufgekom- 
menen tunica. Das Epitheton deu- 
tet daher zugleich auf die ältere 
Zeit hin, wie Od. 1, 12, 41: incom- 
piis Curium capillis ; Od.2, 15, 11 : 
intonsi Catonis. || continget] der 
Fall wird eintreten; so Cic. Off. 1, 
22, 74 : id in magnis animis ingeni- 
isque plerumque contingit. ff pu- 
denter] s. Ep. 1, 17, 44; Vgl, vere- 
cundus bei Cicero in der zu V. 45 


angeführlen Stelle aus Oral. 24, 81. 
Quint. 1, 5, 71: usitatis tutius uli- 
mur; nova non sine quodam peri- 
culo fingimus. W^taque nuper] ab- 
sichtliche, nacharucksvollc Wieder- 
holung des V. 50 gebrauchten Aus- 
drucks, nicht in /Vjcfa zu verändern, 
was einige Handschriften darbieten. 
II fidemhabebunt] werden Vertrauen 
Huden, (Li. Aufnahme, Beifall. , Grae- 
co fonte] gemeint sind nicht unver- 
ändert ins Lateinische aufgenom- 
menc griechische Wörter, wie aer, 
aether, sondern griechische Wör- 
ter mit lateini.schcn Flexionen, z.B. 
malacissare Plaut. Bacch. 1, 1, 31 
von paXuiUtsiv, oder amphora von 
dpwoQtvs- ij parce] mit einsichts- 
voller Mässigung, die Mitte haltend 
zwischen dem nimium und parum. 
II Caecilio Plautoque] s. Ep. 2, 1, 
69. II quid . . . dabit ademjdum 
Vergilio] dem Sinne nach eben so 
viel als: datum adimet. Hat man 
den ältern Diclitern Caecilius und 
Plautus diese Freiheit gestattet, so 
wird man sie doch auch dem Vergil 
und Varius, überhaupt den spätem 
und den jetzt lebenden nicht ver- 
sagen. Ueber Varius s. zu Sat. 1, 
10, 44. Aehnlich Cic. Ein. 3, 4: si 
Zenoni licuit, cum rem aliquam 
invenissei inusitatam, inauditum 
quoque ei rei nomen imponere, cur 
non liceat Catoni? Hoher Cato s. 
Ep. 2, 2, 117. 11 acquirere pauca] 
zur Bereicherung der Sprache. || in- 
videor] für müii invidetur, wie im- 
peror Ep. 1, 5, 21 ; s. Kr. Gr. §358 
Anm. 1 (Z. § 413). I] sermonem pa- 
trium ditaverit] vgl. Ep. 2, 2, 121. U 
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Signatum praesenle nota producere nomeu. 

GO Ut silvae folüs pronos mutantur in annos, 

Prima cadunt; ila verborum vetus interit aetas. 

Et iuvenum ritu florent modo nata vigentque. 

Debemur morti nos nostraque ; sive receptus 
Terra Neptunus elasses aquilonibus arcet, 

65 Regis opus, sterilisve diu palus aptaque remis 
Vicinas urbes alit et grave sentit aratrum, 

Seu cursum mutavit iniquum frugibus amnis, 

proditcerel wie Ep. 2, 2, 119, und ncn Averncrsce. Suet.Ocl.M. Verg. 
niclit wegen des hier gebrauchten Georj^.2, 161. Nach Preller (Phiiol. 
Bildes in procudere zu ändern. II, 3, S. ^3 ff. .Aufsätze S. 515.) da- 
Ueberdies hegt in signatum sclion gegen zu verstehen von einem von 
der Begriff des Prägens ; producere Jul. Caesar (nach PJut. Caes. 5S.) 
durch den Gebrauch desselben projectirten grossai tigcn Hafenbau 
gleichsam ins Publicum und in Um* zu Ostia, den freilich erst der Kai- 
lauf bringen. || praesenle nota] der serClaudius zur Ausführung brach- 
Stempel der Gegenwart. te (Suet. Claud. 20) ; ein Project, 

V. 60 — 72. Betrachtungen über mit welchem auch eine beabsich- 
die Vergänglichkeit und Wandel- tigte Abänderung des Laufes der 
barkeit alles Irdischen, angewandt Tiber und die Austrocknung der 
auf die Wörter iler Sprache. || sil- pomptinischen Sümpfe zusammen- 
vae foliis mutantur] indem die hing, wie da.selbst gezeigt wird. 
Blätter selbst sich verändern. || in Horaz stelle also, meint P., in poe- 
annos] Jahr für Jahr; wie V. 160: tischer Aiiticipation jene Entwürfe, 

mulatur in horas. (Kr. Gr. S.512.) mit deren Ausführung Caesar we- 
ipronos] prono cursu (d. i. dem nigstens denAnfang gemacht hatte, 
Ende zu) latentes, cf. Od. 3, 27, 18 als ausgeführte Werke dar. 1| aqui- 

und 4, 6, 39. Im Ganzen s. v. a. das /oniöus] in Prosa : aquilones a clas- 

Homerische jrfetrflXopfj'oM' Jvtau- sibus arcet. S. £p. 1, 8, 10 ; 1,1, 
Ttöv. II prima cadunt]— primis ca- 31. Der Ablativ ohne die Präposi- 
dentibus, wie ein parenthetischer tion a auch in Prosa Cic. Phil. 5, 
Zusatz, nicht abhängig von ut. Ge- 13 : hostem aremt Gallia. 1| sleri- 
meint sind die zuerst, beimBeginne lisve diu palus . . . aratrum] von 
des Jahres, entsprossenen Blätter, dem ScholiastenAcron auf die Aus- 
Dass der Dichter hierneben auch trocknung der pomptinischenSüm- 
dasWiederaufspriessen neuer Blät- pfe durch Augustus bezogen, wo- 
ter im Sinne hat, ergiebt sich aus mit schon Jul. Caesar umging (5ucL 

dem Hauptgedanken, zu dessen Er- Caes. 44). Doch ist weiter nicht 
läutening dies Gleichniss dienen bekannt, dass Augnistus dieselbe 
soll. Das Gleichniss wie bei Homer bewerkstelligt habe. Palus mit 
II. 6, 146, II vetus aetas verborum] verkürzter Endsylbe : so in allen 
die alt gewordenen Wörter; Ab- Handschriften gegen den rcgelmäs- 
stractum pro Concreto. || debemur sigen Gebrauch, doch anerkannt 
. . . nostraque] ähnlich Od. 2, 14, von Servius zu Verg. Aen. 2, 69; 
21 ff. ; 2, 13, 25. Der Gedanke im 6, 107 u. Priscian 6, 16, § 82. VVird 
Folgenden durch eclatante Beispiele dagegen gelesen palus diuaptaque, 
veranschaulicht. || receptus . . . ar- so entsteht zwar ein Hiatus, der je- 
cef] gemeint ist nach der Annahme doch bei iambischen, auf einen Vo- 
der meisten Ausleger der von Au- cal ausgehenden Wörtern gerade 
gustus angelegte portus Julius bei dann zulässig ist, wenn die folgende 
Bajae. Ernvurde gebildet durch Ver- Sylbe den Aentus hat. S.Lachm. zu 
bindung des Lucrinersees mit dem Lucr. S. 196. 1) seu cursum . . . 
Meere, so wie mit dem nahe gelege- melius] Suet. Oci. 30 : Ad coercen- 
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Doctus iler melius; mortalia facta peribunl; 

Nedum sermouum stet bonos et gratis vivax. 

70 Multa rena.scentur quae iam cecidere, cadentque 
Quae nunc sunt in honore vocabula , si volel usus , 
Quem penes arbitrium est et ius et norma ioquendi. 

Res gestae regumque ducumque et tristia bella 
Quo scribi posseut numero, monstravit Uomerus. 
75 Versibus impariter iunctis querimonia primum, 

Post eliam inclusa est voti sententia compos^ 

Quis tarnen exiguos elegos emiserit auctor , 
Grammatici certant et adbuc sub iudice lis est. 
Archilochum proprio rabies armavit iambo: 

80 Hunc socci cepere pedem grandesque cothurni, 


das inundaiiones ulveum Tiberis 
laxavit ac repurgavit, completum 
olim ruderibus el aedificiorum 
prolapsionibus coartatum. Da dies 
indessen nicht eine Veränderung 
des Laufes der Tiber ist, so ist viel- 
leicht an das oben erwähnte Pro- 
jcct des Julius Caesar zu denken. |] 
doctus Her] cf. Ep. 1, U, 30. || fa- 
cta] hier = opera, fey«, wie Ovid. 
Her. 10. 60 : Non hominum Video, 
non ego facta boum. || sermonum] 
verborum, Ioquendi consuetudo 
{Quint. 1. 6, 43), überhaupt der 
Sprachweisen. y honos et gratia] 
Ansehen undBelieblheil, überhaupt 
Geltung. II stet vivax] zu verbinden. 
Schon in Stare liegt der Begriff des 
Dauernden. || usus] vgi. Ep. 2, 2, 
119. Zur Sache vgi. Quint. 1, 6, 44 
über den richtigen Begriff der con- 
suetudo sermonis. 

V. 73 — 83. Zur facundia des 
Dichters gehört auch die Wahl des 
für den jedesmaligen Stoff passen- 
den Versmaasses. Daher die 
nachfolgenden Bemerkungen über 
die jeder Dichtungsart cigenthüm- 
liche Versform, insonderheit über 
den epischen Hexameter V. 73 und 
74, das elegische Distichon V. 75 — 
78, den lambus79 — 82, die lyrischen 
Metra 83 — 85. [] versibus impariter 
iunctis] ita ut alter alteri impar 
esset; Hexameter und Pentameter. 
Das Adverb impariter (sonst nir- 
ends gebraucht) bezieht sich auf 
ie Beschaffenheit der mit einander 
verbundenen Verse selbst. Nicht 


die Verbindung ist ungleich , son- 
dern die Verse, und zwar quantita- 
tiv, in so fern der eine kleiner ist als 
der andere, nicht (lualitativ. || que- 
rimonia primum] üncreinstimraend 
mit dieser Bemerkung ist die An- 
sicht der alten Grammatiker von 
dem Ursprünge des Namens dieser 
Versart, der elegischen, indem man 
denselben von t ? liytiv herleitete ; 
s. darüberBernhardv griech. Litt. II, 

5. 314 (2. Aull. II, iS. 398). I) sen- 
tentia voti compos] der Ausdruck 
zufriedener Stimmung, das Gefühl 
des befriedigten Wunsches. Gemeint 
ist die erotisclic Elegie, wie sie von 
Mimnermus gebildet wurde. Ep. 1, 

6, 65; 2, 2, 101. Der Stimmung 
selbst [sententia] wird dasAttribut 
gegeben, welches dem zukommt, 
der sicli in der Stimmung befindet. 
•Iquis . . . auctor] dieErfindung der 
Elegie wurde verschiedenen ziigc- 
schrieben, von einigen dem Arclii- 
lochus, von andern dem Mimner- 
mus, von andern dem Kallinus um 
730 V. C. Ij exiguos] im Vergleich 
mit dem Umfange und der Würd.e 
eines epischen Gedichtes. || gram- 
matici] s. Ep. 1, 19, 40. II Archilo- 
chum . . . iambo] s. zu Ep. 1, 19, 
25. II proprio] insofern er von ihm 
erfunden war. || socci . . . cothurni] 
s. Ep. 2, 1, 174. Sat. 1, 5, 64. Der 
zuerst in Schmäh- und Spottgedich- 
ten von Arcliilociius gebrauchte 
iambische Vers wurde vo« den Dra- 
matikern benutzt, sowohl in der 
Komödie als in der Tragödie, und 
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AUernis aptum sermonibus et populäres 
Vincentem strepilus et natum rebus agendis. 

Musa dedit Gdibus divos puerosque deorum 
El pugilem victorem et equum certamine primuni 
85 El iuvenum curas et libera nna referre. 

Descriptas servare vices openimque colores 
Cur ego si nequeo ignoroque poeta salulor? 

Cur nescire pudens prave quam discere malo 7 
Versibus exponi tragicis res comica non voll; 


zwarderTrimclcr. |{ alternis aptum 
sermonibus] Arist. Poet. 4 ; (läki- 
aza XtnziKÖv (für das Gespräch ge- 
eignet] tcö» fiezgtov TO lafißiiöv 
iariv erjutiov äi zovzov nletaza 
ydp laußtia kiyo/itv ^v^z^ dia- 
lixza zy ugög äklrjkovg, f^ufiiTga 
ii ShyoKig. Auch Cie. Or. 57 be- 
merkt, der iamhische numerus sei 
orationi simillimus; qua de causa 
fieri, ut is potissimum propter si- 
militudinem reritatis adhibeatur 
in fabuUs. ll s<rf;>iYus populäres] 
= poptdi. Nicht an das ausserge- 
■wöhnliche Geräusch des römischen 
Theaters (i’p. 2, 1,200 ff.) ist zu den- 
ken, sondern an das, was hei einer 
grossen Menschenmenge gewölin- 
lich entsteht. I| vincentem] fiberlö- 
nend (Sat. 1, 6. 44); indem die He- 
bungen umi Senkungen leicht ins 
Ohr fallen. Vgl. liierzu Quint. 9, 4. 
136. II natum rebus agendis] für die 
Handlung auf der Bühne. H Musa 
dedit ftdibus etc.] Bestimmung der 
lyrischen Metra ; s. Ofi.4, 2, 13—24; 
Gebrauch derscllicn l) zu Hymnen, 
Dithyramben, Paeanen V. 83; 2) zu 
Siepsliedern, Epinikien V. 84; 3) 
zu Liebes- undTrinkliedern V. 85. [| 
libera vina] von den Sorgen be- 
freiend. Cf. Ep. 1, 5, 16 ff., auch 
Sat. 1, 4, 89. 

V. 86 — 118. Ausser dem passen- 
den V’ersmaasse ist aber auch daliin 
zu sehen, dass überall die rech te 
Sprache, der angemessene 
Ton getroffen werde. Die Beispiele 
dazu werden aus der dramati- 
schen Poesie entlehnt, welche 
von hier-an bis V. 294 vorzugsweise 
herücksichtigt wird. [| descriptas] 
wie Cic. Off. 1, 16, 51: quae de- 
scripta sunt legibus et iure civili; 


ibid. 3, 15: ex ea parle, quae pri- 
ma descripta est =» der in derEin- 
theilung als der erste Theil hinge- 
stellt ist ; ibid. 7, 22 : privatarum 
possessionum descriptio = assi- 
gnatio. So ist auch hier describere 
(in Folge einer Eintheilung und An- 
ordnung) etwas zuweisen und fest- 
setzen. Doch ist nach Büchelcr im 
rhein. Mus. XIII, 4, S. 598 ff. hier 
und bei Cicero wahrscheinlich di- 
scribere und discriptio anstatt de- 
scribere, descriptio zu lesen. |[ vi- 
ces] die Stelle und das, was an einer 
bestimmten Stelle zu leisten ist; 
daher auch die Rolle, der Charac- 
tcr, wie partes (vgl. V. 193 actoris 
partes); cf. Sat. 1, 10, 12. So liier 
der einer jeden Diebtungsart eigen- 
thümlichcCharactcr. Zur Erklärung 
dient operumque colores (vgl. V. 
236, iragicus color. Sat. 2, 1, 60, 
vitae color); der richtige Ton der 
Darstellung. Der Genetiv operum 
ist aber auch auf vices zu beziehen. 
Wegen der Stellung vgl. V. 178. || 
nequeo ignoroque] verhält sich zu 
einander wie pouvoir und savoir. 
Das Letztere hat nothwendig das 
ErslerezurFolgc, wenngleich auch 
ein Unvermögen stattfinden kann, 
das niclit bloss in der Unkunde des 
zu Leistenden seinen Grund liat. || 
cur poeta salutor] wer jene Vor- 
•schrift nicht befolgt, der verdient 
nicht ein Dichter genannt zu wer- 
den. II cur nescire . . . malo] positiv 
= werdiesnichtversteht, dersollte 
cs doch wenigstens zu lernen su- 
chen. Vgl. V. 416—418 u. Ep. 2, 2, 
126. II versibus tragicis] nicht von 
dem Metrum, sondern von dem Tone 
derSprachc zu verstehen. Dass nur 
der letztere gemeint ist, er.sieht 
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90 Indignalur item privatis ac prope socco 
Dignis carminibus narrari cena Thyestae. 

Singula quaeque locum teneant sortita decenter. 
Interdum tarnen et vocem comoedia tollit , 

Iratusque Chremes tumido delitigat ore ; 

95 Et tragicus plerumque dolet sermone pedeslri 
Telephus et Peleus; cum pauper et exsul, ulerque 
Proicil ampullas et sesquipedalia verba , 

Si curat cor speclantis tetigisse querella , 


man auch aus V. 93. [| privatis car- 
minibus] d. i. versibus, Verse ln 
einer Sprache, wie Privatpersonen 
im alltäglichen Leben sie führen, 
die etwa (prope) für die Komödie 
(socco) passen möchten, [l cena 
Thyestae] dem Alreus das Fleisch 
seincrSöhne vorsetzte; ein von den 
Tragikern häufig behandelter Stoff. 
I narrari] weshalb nur narrari? 
s. V. 179 und 182. l| singula ... de- 
center] schärft die in V. 86 impli- 
cilc enthaltene Vorschrift noch ein- 
mal ganz direct ein. Denn singula 
ist der für jeden Gegenstand seiner 
Natur nach passende Ton; locum 
teneant sortita (der Accusativ ge- 
hört zu beiden Verben) = teneant 
locum , quem sortita sunt. Decen- 
ter zu verb. mit sortita. Andere 
LA. ist decentem. 

\. 93 — 98. Nach Beschaffenheit 
des Gegenstandes muss aber in dem- 
selben Gedichte der Ton ein ver- 
schiedener sein, so z. B. in der Ko- 
mödien. in der Tragödie. I'eocem tnl- 
lit] durch das nachfolgende Beisiiicl 
erläutert. || iratus Chremes] bei 
Tcrenz Heaut. 6, 4, wo Chremes 
seinen Sohn Clitipho wegen seiner 
Liebe zu einer Buhlerin schilt. Vgl. 
Sat. 1, 4. 48. Personen in der Ko- 
mödie also nehmen unter Umstän- 
den eine über den gewöhnlichen 
Ton hinausgehende Sprache an. |1 
delitigat] verstärktes litigare, sonst 
nicht vorkommend. Vgl. desaevire 
Ep. 1, 8, 14. y tragicus . . . Tele- 
vhus et Peleus] T. und P. ln der 
Tragödie, im Gegensatz zu dem 
Chremes in der Komödie. Tele- 

f ihus, König vonMysien, vonAchil- 
es mit der Lanze des Chiron ver- 
wundet, erscheint als Bettler ver- 


kleidet (daher pauper) bei Aga- 
memnon, um Heilung seiner Wunde 
bei ihm zu suchen, da einem Orakel 
zufolge (ö rgeoBas xvcl lÜBSzai) er 
nur von dem geheilt werden konn- 
te, der ihn verwundet hatte. Die 
Verwundung war erfolgt bei der 
ersten Landung der Griechen in 
Asien, nach welcher der Sage zu- 
folge die Griechen in die Fluclit ge- 
schlagen noch einmal nach Aulis 
zurüdikehrten , und da über die 
Fortsetzung desKrieges noch nichts 
entschieden war, sich 'zerstreuten. 
Telephus kommt deshalb nach 
Griechenland hinüber(daher exsul, 
im uneigentlichen Sinne), wo er 
sich zu Agamemnon nach Argos be- 
giebt, und durch dessen Vermitle- 
lung von Achilles mil dem Roste 
seiner Lanze geheilt wird. Hygin. 
Fab. 101. IVelcker, die griechi- 
schen Tragödien. Abth. 2 S. 477 ff. 
— Peleus, Sohn des Aeacus, Kö- 
nigs von Aegina, musste wegen der 
Ermordung seinesHalbbruders Pho- 
cus Aegina verlassen und wandte 
sich nach Plithia in Thessalien, wo 
ihn Eurytioii wegen der begange- 
nen Mordlhat sühnte. Aeschylus 
sowohl als Euripides behandelten 
die Fabel des Telephus in einer 
Tragödie, nachgebildet von Ennius 
und Attius; Euripides auch die Fa- 
bel des Peleus. || ampullas] hier im 
tadelnden Sinne; s. zu Ep.l, 3, 14. 
II sesquipedalia] larj TgiTcyir/, be- 
sonders durch Zusammensetzungen 
gebildet. || curat tetigisse] vgl. Ep. 
1, 17, 6. 

V. 99ff. Weitere Be gründung 
der eben aufgestellten Forderung. |; 
pulchra] schön, diircli alles, was 
zur kunstmässigen Vollendung ge 
hört, wie Ep. 2, 1, 72 neben emen- 
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Non satis est pulchra esse poemata ; dulcia sunto 
100 Et, quocumque Tolent, animum auditoris agunto. 
Ut ridenlibus arrident, ita flentibus adsunt 
Humani voltus : si vis me flere , dolendum est 
Primum ipsi tibi: tune tua me infortunia laedent, 
Telephe vel Peleu; male si mandata loqueris, 

105 Aut dormitabo aut ridebo. Tristia maestum 
Voltum rerba decent, iratum plena minarum, 
Ludeatem lasciva, severum seria dictu. 

Format enim natura prius nos intus ad omnem 
Fortunarum habitum, iuvat aut impellit ad iram, 
110 Aut ad humum maerore gravi deducit et angit; 
Post eifert animi motus interprete lingua. 

Si dicentis erunt fortunis absona dicta , 

Romani tollent equites peditesque cachinnum. 
Intererit multum, divusne loquatur an beros, 

115 Maturusne senes an adbuc florentc iuvcnla 


data. II dulcia sunto] erklärt durch 
das Folgende; „das GeniQlli an- 
sprechend.“ Die Vorschrift schliesst 
sich eng an V. 98 und bezieht sich 
auf den zuletzt erwähnten Fall. 
Denn unmöglich kann Horaz hier- 
mit eine aligemeine Vorschrift für 
Gedichte jeder Art aufstelieu wol- 
len. (1 quocumque . . . agunto] vergl. 
die Schilderung Ep. 2, 1, 211 If. 
Dies ist es, w'as Dionys. Hai. de 
comp. 10 an der Schreibart des Ile- 
rodot rühmt, indem er sie qSsla 
Kal KuXq nennt. \\ flentibus adsunt] 
schliesst das dem arrident entspre- 
chende adflent mit in sich, ist aber 
nicht in adflent zu Verändern. Es 
bezeichnet Oberhaupt die Theil- 
nahme, welche sich auf dem Ge- 
sichte ausspricht. || laedent] wer- 
den mich rühren. || male mandata] 
unpassendes, was der Dicliter ilm 
sagen lässt (zur Erläuterung s. V. 
1771. das G^entheil des decorum, 
nacli Cic. 0/711,28,97 : cumid,quod 
quaque persona dignum est, ei fit 
et dicitur. |1 aut dormitabo aut ri- 
debo] indem die male mandata ent- 
weder langweilig oder lächerlich 
sind. II maestum voltum] natürlich 
auch tnaestum animum, der in der 
Miene sich zu erkennen giebt. 

V. 108 ff. Die Rede soll die in- 
nere Stimmung darstellen; diese 


Stimmung ist aber auf naturge- 
roässe Weise bedingt durch die je- 
desmaligen Umstände und Verhält- 
nisse {format nos intus natura ad 
l—secundum] omnem fortunarum 
habitum), was durch ein paar Bei- 
spiele erläutert wird. Der Haupt- 
gedanke liegt in V'. 111. Vgl. dazu 
Cic. de Or. 3, ö7, 216 : Omnis »no- 
tus animi suum quendam a natura 
habet vultum et sonum et gestum, 
iotumque corpus hominis et eius 
omnis rullus omnesque voces, ut 
nervi in fidibus , ita sonant, ut a 
motu animi quoque sunt pulsae. 
prius] dem post V. 111 enl.spre- 
chend. || iuvat] macht uns lieiter. j 
equites peditesque] das ganze rö- 
mische Publikum, wie Liv. 1. 44; 
omnes cives Romani, equites pe- 
ditesque; mit Anspielung auf den 
Unterschied zwischen Ungebildeten 
und Gebildeten; s. zu Ep. 2, 1, 187. 

V. 114 ff. Noch einige Beispiele 
zur Erläuterung des von dem dra- 
matischen Dichter zu beobachten- 
den decorum. |I divus] wie z. B. 
Athene im Ajax, Herakles im Phi- 
loktet des Sophokles, Athene und 
Apollo in den Eumeniden des 
Aeschylus. — Unterschieden wer- 
den liier Götter, Heroen oder Halb- 
götter, Menschen: letztere wieder 
nach Alter, Stand und Herkunft. | 
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Fervidus, et matrona potens an sedula nulrix, 
Mercatorne vagus cultorne virenlis agelli, 

Colchus an Assyrius , Thebis nulritus an Argis. 

. Aut famam sequere , aut sibi convcnientia finge. 
120 Scriplor honoratum si forte reponis Achillcm, 
Impiger, iracundus, inexorabilis , acer 
Iura neget sibi nata , nihil non arroget armis. 

Sit Medea ferox invictaque, ilebilis Ino, 

Perfidus Ixion , Io vaga , tristis Orestes. 

125 Si quid inexpertum scaenae committis et audes 


matrona potens] angesehen, im 
Hause gebietend. [1 Colchus] dessen 
Character Wildheit ist. H Assyrius] 
weichlich. Beide übrigens als Bar- 
baren den Griechen (Thebaiicrn und 
Argivem) gcgenübergeslellt. Die 
Boeotier, namentlich die Thebancr 
galten für stumpfsinnig (Ep. 2, 1, 
244), die Argiver für muthig und 
tapfer. 

V. 119 — 130. Die in Belrell' des 
decorum und der Charactere ge- 
gebene Vorschrift erinnert an die 
beiden hier möglichen Fülle. Ent- 
weder ist nämlich der Character 
einer Person ein durch die Tra- 
dition gegebener oder ein neu 
erfundener. Wie hat sich der 
Dichter in dem einen wie in dem 
andernFalle zuverhallen? |1 famam 
sequere] richte dich nach der Ueber- 
lieferung der Sage, dem Mythos, 
wenn du einen bekannten Character 
darzuslellen hast. || sibi convenien- 
lia] so dass in der Characlerschil- 
derung keine Widersprüche sich 
finden; vgl. V. 105—107. |1 si repo- 
nis] wenn du wieder zur Darstel- 
lung bringst; cf. V. 190. |i scriptor] 
als Dichter und zwar als dramati- 
scher. II honoratum] dasGegentheil 
von inylorius Cic. leg. 1, 11, 32. 
Streitig ist, in welchem Sinne Achil- 
les hier so genannt werde, ob im 
allgemeinen s. v. a. illusiris, oder 
im Besondern mit Beziehung auf 
die Verherrlichung durch Homers 
Gesänge, oder auf die von Zeus er- 
hörte Bitte der Thetis (Il.^l, 605 u. 
508 : tiprjaöv poi viov xtI.) ihr Ra- 
che an Agamemnon zu verschaffen. 
Benticy schlug vor Homereum. || 
impi/jer] vgl. II. l, 165. |1 iraCun- 


dus, inexorabilis] s. II. 9, 625 ff. || 
acer] heftig; s. 7/. 20, 467 ff. || iura 
neget sibi nata] s. 11. 1, 287. n ar- 
mis] Dativ, wie£/>. 1, 18, 67. || Me- 
dea /erox] man denkean die furcht- 
bare Rache der Medea. welche sie 
an dem treulosenGcmalil durch die 
Ermordung der eignenKinder nahm. 
11 Ino] ihr Gemahl Athamas, durch 
den Zorn der Hera wahnsinnig ge- 
macht, so dass er die Mutter mit 
den Kindern für eine Löwin mit 
ihren Jungen ansah, zerriss einen 
von ihren Söhnen, Learchos; mit 
dem andern, Melikertes, stürzte sie 
sich ins Meer. Unter dem Namen 
Leucothea wurde sie unter die 
Meergölter aufgenommen, [j (lebi- 
lis] wie Od. 4, 2, 21. II perfidus 
Jxion] seine Treulosigkeit bewies 
er besonders an seinem Schwieger- 
vater Eioneus, den er um diever- 
heissenen Brautgeschenke betrog. 
Nach dem Schol. zu Apollon. Rh. 
3,62 lödteteer denselben, indem er, 
anstatt ihm dieselben zu geben, ihn 
in eine mit glühenden Kohlen ge- 
füllte Grube stürzte. Zeus sühnte 
ihn von dieser Schuld. Trotz dem 
wagte er nacliher einen Angriff auf 
die Ehre der Juno, wofür ihn die 
bekannte Strafe traf. || lo vaga] s. 
ön'd.A/cf. 1, 588 ff. Da das Epithe- 
ton die wandernde sich fremd- 
artig ausnimmt zwischen psychi- 
schen Epilhetis, so muthmasst Dö- 
derlein, es sei s. v. a. vaga animo, 
rasend, wie Catull. 63, 4: AtUs 
vagus animi. [] tristis Orestes] sce- 
lerum Furiis agitatus, nach Cerg. 
Aen. 3, .331. 

V. 125 ff. Der zweite der V. 119 
erwälmlen beiden Fälle. || ab in- 
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Personam formarc novam , servelur ad imum , 
Qualis ab inceplo processerit , et sibi constet. 
Difficile est proprie communia dicere ; tuque 
Rectius lliacum carmen deducis in actus, 

130 Quam si proferres ignota indictaque primus. 
Publica materies prirati iuris erit, si 
Non circa vilem patulumque moraberis orbem, 
Nec verbum verbo curabis reddere fidus 
Interpres, nec desilies imitator in artum, 

135 Unde pedem proferre pudor vetet aut operis lex. 


cepto\ wie V. 14, = mitio. „ imum] 
wie V. 152, das Ende. H sibi con- 
stet] s. V. 119. II communia] tä 
xotva, das Allgemeine. Gemeint 
ist ein idealer Stoff, das Gegentlieil 
eines historischen, bei welchem der 
Dichter sich nicht an etwas Gege- 
benes zu halten, sondern nur aus 
seiner Phantasie zu schöpfen hat. 
Er stellt in diesem Falle als Erfin- 
,der ignota indictaque primus dar 
(V. 130). Ein Beispiel hiervon ist 
Kathan der Weise, in welchem Les- 
sing den allgemeinen Gedanken 
veranschaulicht: die Tugend der 
werkthätigen Liebe ist unabhängig 
von dem positiven Religionsbe- 
kenntniss. || proprie] gellt nicht auf 
den Dichter (wie V. 131 privati iu- 
ris), sondern auf die dargestelllcn 
Charactcre, insofern ihnen durch 
dieArl derBehandlung Eigenthüin- 
lichkeit verliehen wird und die- 
selben individualisirt werden. [| di- 
cere] von der gesammlen Darstel- 
lungsweise überhaupt. |1 rectius... 
actus] „leichter ist die dramatische 
Behandlung des bekanntesten aller 
Stoffe.“ Ein solcher ist das carmen 
lliacum. An eine Dramatisirung 
der gesammten Ilias ist hier nicht 
gedacht, sondern nur an Stoffe, 
welche die Ilias darbietet. I| rectius] 
es würde clier gelingen. |i deducis] 
wie Sat. 2, 1, 4. Vgl. Ep. 2, 1, 225. 
II quam si proferres] vollständig: 
rectius facis, si deducis — quam 
faceres, si proferres. Auffal- 
lend ist der Indicativ, wenn hier 
eine allgemeine Regel aufgestellt 
werden soll, anstatt des Conjunc- 
livs oder Ind. fut. Daneben fülirt 
auch die namentliche Anrede V. 128 
tuque zu der Muthmassung, dass 


von einer Thatsache und einer wirk- 
lichen Beschäftigung des jungen 
Piso (c/". V.366) die Rede sei. (Död.) 

V. 131 ff. Verhalten des Dichters 
bei der Bearbeitung einer publica 
maleries, d. i. eines von andern 
schon behandelten Stoffes (also noch 
ein dritter Fall neben den beiden 
vorher erwähnten), gleichviel ob 
er zu den historischen, durch die 
Ueberlicferung gegebenen, oder zu 
den idealen gehöre. Einsolclier ist 
gewissermassen. puft/ic« iuris; er 
wird aber privati iuris, zu deinem 
Eigenthumc, wenn du die drei im 
Nachfolgenden gegebenen Regeln 
beobachtest. (So z. B. der von 
Aeschylus und Sophokles in den 
Choepnoren und derElektra behan- 
delte Stoff, den Euripides später in 
seiner Elektra ausfünrte.) 11 circa 
vilem . . . orbem] in dem gewohnten, 
allbekannten, jedem zugänglichen 
Kreise treibt sich der herum, der 
den Gegenstand {publicam matc- 
riem) auf ganz alltägliche Wei.se 
behandelt, nichts Neues undEigen- 
thümlichcs in der Anlage des Gan- 
zen und der Darstellung der Clia- 
ractere anzubringen weiss. II nec 
verbum ...interpres] gemeint ist 
die Uebertragung griechisclier 
Dramen. || nec desilies ...in artum 
etc.] sclavische Nachahmung, bei 
der man sich so bescliränkt, dass man 
in Folge dieser Beschränkung ent- 
weder sich scheut, inirgend etwas 
von dem Originaic abzuweichen 
(pudor, gleichsam aus missver- 
standener Pietät gegen den Dichter. 
Döderl.), oder auch niclit abwei- 
chen darf, wenn nicht das Gesetz, 
die Anlage und Einheit des Ganzen 
(operis) gestört werden soll. 
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Nec sic incipics, ut scriptor cyclicus olim: 

„Fortuna n Priami cantabo et nobile bellum.” 

Quid dignum tanto ferct hic promissor hiatu? 
Parturiunt montes, nascetur ridiculus mus. 

140 Quanto reclius liic, qui nil moliUir inepte; 

„Die mihi, Musa, virum, captae post moenia Troiae 
„Qui mores hominum muitorum vidit et urbes.” 

Non fumum ex fulgore, sed ex fumo dare lucem 
Cogitat, ut speciosa dehinc miracula promat, 

145 Antiphaleu Scyliainque et cum Cyclope Charybdin; 

Nec reditum Diomedis ab interitu Meleagri, 


V. 136 — 162. Anstatt einen 
pomphaften, grosse Erwartungen 
erregenden Eingang voran zu scliik- 
ken, denen das Nachfolgende niclit 
entspricht, muss man vieimelir 
durch die Art der Beliaudluug, 
durcli geschickte Anordnung, Aus- 
wahl und Ausführung dafür sorgen, 
dass das Interesse immer mehr ge- 
steigert werde, und alles zu einan- 
der stimme. In diesem allen kann 
Homer zum Muster dienen. An- 
scheinend giebt Horaz hier nurV'or- 
schriften für ein episches Gedicht 
und schweift von der im Vorher- 
gehenden herücksiclitigten drama- 
tischen Dichtkunst ab, zu welcher 
er V. 163 wieder zurückkelirt. In- 
dessen wird auch der Dramatiker, 
nainentlicii der tragische Dichter, 
in gewisser Weise die hier gerüg- 
ten Felder zu vermeiden und die 
entgegengesetzten Vorzüge sich 
anzueignen haben (s. Döderl. zu d. 
St.). 11 nec sic incipies] nur schein- 
bar den unmittelbar vorhergelien- 
den Warnungen coordinirt, doch, 
wie der Zusainmcnliang lelirt, eine 
neue selbständige Vorschrift. |1 
scriptor cyclicus] der Name um- 
fasst nacli dem von den alcxandri- 
nischen Gelehrten cingeführten 
Sprachgehrauche die Dichter, wel- 
che einige Jahrhunderte nach Ho- 
mer in epischen Gedichten die Be- 
chenheiten des troischen Sagen- 
reises behandelten, welche den in 
der Ilias und Odyssee besungenen 
entweder vorangingen oder nach- 
folgten. il fortunam Priami etc.] 
der Dichter, welclien Iloraz meint, 
ist nicht bekannt. Auch ist streitig. 


da das hier genannte Gedicht selbst 
unbekannt ist, was eigentlich Ilo- 
raz als maynum hiaUm an diesem 
Eingänge tadle. S. darüber Wüll- 
ner, allgem. Schulzeit. II 1830, Nr. 
152, doch auch Heekerim Philol. V, 
S. 436 ir. 11 ianlo hiatu] einer so 
pomphaften Ankündigung. || partu- 
riunt montes etc.] nach dcm|:rie- 
cliischen Sprichworte : aStvtvofos ' 
Zeig S’ iepoßetto, xö 3’ ^xexev pvr, 
entstanden aus der bekannten äso- 
pischen Fabel. |1 die mihi Musa vi- 
rum etc.] Horn. Od. i, 1. H captae 
post moenia Troiae] kühne Ver- 
setzung des Attributs für capta 
Troiae moenia. |1 qui mores homi- 
num] cf. Ep. 1, 2, 20. II non fumum 
ex fulyore etc.] olineBild: er fängt 
niclit mit den glänzendsten Partien 
anuiid lässt diewenigerinteressan- 
ten folgen. 1| dehinc] deineeps. Sil. 
Jtal. 8, 471 : clarique dehinc stant 
ordine patres. | Antiphaten] Horn. 
Od. 10, 100 fl'. II Scylla und Chary- 
bdis] ihid. 12, 85 ff. H cum Cyclope] 
ibid. 9, 187 fl’. 1| reditum Diomedis] 
gemeint ist (nacli Welcher ep. Cycl. 
I S. 103) die Rückkehr des Diohie- 
des in sein Vaterland Aetolien nach 
dem Zuge der Epigonen gegen The- 
ben, nicht die Rückkehr aus dem 
Irojanisclien Kriege. 1| ab interitu 
Meleayri] Meleager, Bruder des 
Tydeus, also Oheim des Diomedes. 
lieber denTod desMeleager s.Ovid. 
Met. 8, 444 ff. Seine Mutter Altliäa 
wurde die Urheberin desselben, in- 
dem sie ein Holzscheit, an dessen 
Erlialtung von den Parzen das Leben 
ihres Sohnes geknüpft war, im Zorn 
über die Ermordung ihrer Brüder 


[Epist. 3.] 


BUCH II. 


331 


Nec gemino bellum Troianum orditur ab oro; 
Semper ad eventum festinat et in medias res 
Non secus ac notas auditorem rapit, et quae 
150 Desperat tractata nitescere posse, relinquit, 

Atque ita mentitur, sic reris falsa remiscet, 
l’rimo ne medium, medio ne discrepel imum. 

Tu, quid ego et populus mecum desideret, andi. 
Si plausoris eges aulaea manentis et usque 
155 Sessuri, donec cantor „Vos plaudite“ dicat, 

Aetatis cuiusque notandi sunt tibi mores, 
Mobilibusque decor naturis dandus et annis. 

Iteddere qui voces iam seit puer et pede certo 
Signat humum, gestit paribus colludere et iram 
160 Colligit ac ponit temere et mutalur in boras. 
Iinberbus iuvenis, taiidem custode remoto, 

Gaudet equis canibusque et aprici gramine campi, 
Cereus in vitium llecti , monitoribus asper , 

Utilium tardus provisor, prodigus aeris. 


durch Meleagcr ins Feuer warf. | 
gemino ovo'] der Leda; s. zu Sa/. 2, 
1, 26. [1 desperat nitescere posse] 
was einer uiciiterisch scliüncn Be- 
liaiullung unfähig ist. |{ ita menti- 
tur] Arist. Poet. 24: Sti: filv iv 
Tais TQayaSi'ctig noitCv z6 aloyo», 
päXlov ir iv rij tno- 

noita TO äXoyov. — AiSCSays äi 
pältaza Ofiggoi xod too; üHov; 
zptvSfj Xiyeiv dg Sei. || ita . .. ne] 
s. zu Ep. 1, 18, 12. 

V. 153. Weitere Vorscliriflen 
über die richtige Behandlung des 
Drama, und zwar V, 153— 178 über 
richtige Zeiclinung der Charac- 
lere nach den verschiedenen Le- 
bensaltern. Verwandt .sind diese 
Vorschriften mit V. 105 — 118. i| tu] 
nicht nothwendig speciell auf den 
l’iso zu beziehen, sondern allge- 
mein zu fassen, wie die Anreden V. 
119 IT. II ego et vopulus mecum] sich 
selbst nennt lioraz hier als sach- 
verständigen Kunstrichter neben 
dem gesammten Theaterpublicum, 
welches jedenfalls die nachfolgen- 
den Anforderungen V. 156 — 201 an 
das Drama macht, wenn cs auch 
über Vernachlässigung der im Vor- 
hergehenden aufgestmlten drama- 
tischen Gesetze leichter hinweg- 
sieht. II eges] s. zu Sat. 1, 1, 59. 


Vgl. auch Ep. 1, 10, 11, II plauso- 
ris] Ep. 2, 2, 130. II aulaea] s. zu 
Ep. 2, 1, 189; bis der Vorliang die 
Bühne schlicsst.||can/or] derSchau- 
spieler; s. Cic. pro Sest. 65. 118, 
wo cantor = histrio; denn sein 
Vortrag war gesangartig zur Be- 
gleitung der Fföle. Der Schauspie- 
ler, welcher die letzten Worte zu 
sprechen gehabt hatte, schloss mit 
der an das Publicum gerichteten 
Aufforderung: plaudite. Vergl. 
Quint. 6,1,62. II mobilibus naturis] 
veränderlich sind die Charactere 
nach Beschaflenheit des Lebensal- 
ters; daher et annis. 1| decor] s. zu 
V. 104; gemeint ist das daselbst er- 
wähnte decorum. || reddere voces] 
nachsprechen, hier überhaupt: 
sprechen, insofern sein Sprechen 
von andern erlernt und eigentlich 
ein Nachsprechen ist. || in horas] 
stündlich; Sat. 2. 7, 10. cf. V. 60. 
|| tandem] bezeichnet dieSelinsucht, 
mit welcher er diesenZeitpunkt er- 
wartet hat. II custode] cf. Sat. 1. 4, 
118 ; 1, G,Sl. yaudet equiscanibus- 
que] vgl. die Schilderung hei Ter. 
Andr. 1, 1, 28. |1 campi] Martii, 
wo Leibesübungen angestellt wur- 
den; s. zu Sat. 1, 1, 91. II cereus 
flecti] über den freieren Gebrauch 
des Inf. s. zu Sat. 1, 4, 8. cf. V. 165 : 
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165 Sublimis cupidusque et amata relinquere pernix. 
Conversis studiis aetas animusque virilis 
Quaerit opes et amicitias, inservit honori, 
Commislsse cavet quod mox mutare laboret. 

Multa senem circumveniunt incomtnoda , vel quod 
170 Quaerit et invenlis miser abstinet ac timet uti, 

Vel quod res omiies timide gelideque ministrat, 
Dilator, spe iongus, iners, avidusque futuri, 
Difficilis, querulus, laudator temporis acti 
Se puero, casligator censorque minorum. 

175 Mulla ferunt aiitii venientes commoda secum, 
Mulla recedentes adimunt: ne forte seniles 
Mandentur iuveni partes pueroque viriles. 

Semper in adiunclis aeroque morabimur aplis. 

Aut agitiir res in scaenis aut acta refertur. 

180 Segnius irritant animos demissa per aurem, 

Quam quae sunt oculis subiecta fidelibus et quae 
Ipse sibi tradit spectator ; non tarnen iutus 


pernix relinquere. || sufcli'mi«] lipch- 
strebend, oben hinaus, fityaköipv- 
los. j| cupidus] hitzig, leidcnscliaft- 
fich.[|coffimwme caeet] s. zu V.98. 
il quaerit] cf. Ep. 1, 7, 57. || gelide] 
mit kalter Ruhe und Uchcrlegung, 
nicht hitzig (calide, fervide), wie 
der Jüngling; cf. V. 116. || spe. lon- 
^us] spetn tongam hobens; cf. Od. 
1, 4, 15; mit seiner llolfnung weit 
liinausreichend. {Cic. Cal. M. 7, 
24: nemo est (am senex, qui se 
annum non putet posse vivere.) 
ImCausalzusamnienhange mit diln- 
/or und iners. Inwiefern? Wenn 
andere entsprechend der von Arist. 
Rhet. 2, 13 gegebenen Cliaracteri- 
sirung des Alters (of ngsaßvtiQoi 
SvaikniSsg Sta tqv ipneigiav) er- 
klären tardus ad sperandum; so 
müsste dies vielmehr spe lentus 
(nicht Iongus) heissen, wasBcntley 
hier aufgenommen hat. || avidus 
futuri] nach der Zukunft verlan- 
gend (so dass er dasGute nicht ge- 
uiesst, was die Gegenwart hietet). 
Andere vonBentley aufgenommene 
Lesart, wenigstens Einer Hand- 
schrft, ist pavidus futuri, was 
übereinstimmt mit dem von Aristo- 
teles a.a.O. angeführten Character- 
zuge der Greise, demzufolge sie 
Jolol xul itävza aqotpoßqu^oi 


sind. 1| difficilis] mürrisch, Sat. 2, 
5, 90. 11 auni venientes. ..receden- 
ies] als kommende werden die 
Jahre bezeiclinet bis zu der höch- 
sten Blüthe der Manneskraft um die 
Mitte der vierziger Jahre {ad qua- 
dragesimumsextum usque annum. 
Comm.Crtiq.), von da an als schei- 
dende, beim Herannahen des Al- 
ters. Franz.: un komme sur son 
retour. Zur Sache vergl. Ep. 2, 2, 
55. II ne forte etc.] unabhängiger 
Satz, wie V. 406. |] seniles partes] 
Cliaracter, Eigenthümliclikeiten, 
mores. || adiunctis aevoque aptis] 
derDativ gehört zu beiden Wörtern, 
lieber die Stellung des que s. Sat. 
1,6,44; udiunctis=propriis ; aevo 
= aetali. I[ morabimur] in dem 
Sinne einer Vorschrift; wir werden 
uns halten, zu halten haben etc. 

V. 179 — 188. Unterscheidung des- 
sen, was auf der Bühne darzu- 
stellen und was bloss durch Er- 
zälilung mitzutheilen ist. || se- 
gnius] von dem schwächeren Ein- 
drücke. II demissa per aurem] seil, 
in animum; cot« ttiyycVfi äv- 
9g(ijioiaiv idpza amardztgu 6- 
q>&aXg.äv. Herod. 1, 8. ||/Sdefiöus] 
den zuverlässigen, denen man des- 
halb nicht umhin kann Vertrauen 
ißdem) zu schenken. j| quae ipse 
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Digna geri promes in scaenam, multaque tolles 
Ex ocuiis, quae mox narret facundia praesens: 
185 Ne pueros coram populo Medea triicidet. 

Aut Humana palam coquat exta nefarius Atreus, 
Aut in avem Procne vertatur, Cadraus in anguem. 
Quodcumque ostendis mihi sic, incredulus odi. 

Neve minor neu sit quinto productior actu 
190 Fabula, quae poscl voll et spectata reponi ; 

Nec deus intersit, nisi dignus vindice nodus 
luciderit; nec quarta loqui persona laboret. 

Actoris partes cliorus officiumque virile 
Defendat, neu quid medios intercinat actus, 


sibi tradit] im Gegensätze zu dem, 
was von anderen rercrii t wird. Er 
sagt es sich gewissermassen selbst, 
[tarnen] ungeachtet des lebhafteren 
Eindrucks. || intus digna geri] Bei- 
spiele giebtV. 185 — 187. II facundia 
praesens] die Beredsamkeit eines 
Augenzeugen. || coram populo] die 
Zuschauer; cf. V. 163 und 188. I 
Medea trucidet] s. zu V. 123. !| 
Atreus] V. 91. II Procne] verwan- 
delt in eine Schwalbe, so wie ihre 
Schwester Philomela in eine Nach- 
tigall. Ovid. Met. 6, 425 If. || Cad- 
mus in anguetn] Oi id. Met. 4. 662 
— 602. II incredulus] bezieht sich 
besonders auf Vorgänge wie V.187. 
Doch grenzen auch solche Raclic- 
thaten an das Unglaubliche. || odi] 
vgl. Ep.' 1, 13, 4: odium; Od. 1, 38, 
1 ; nichts weiter als: es ist mir zu- 
wider, ich mag nicht. 

V. 189 und 190. Angemessene 
Länge eines Stücks. Hie hier ge- 
forderten fünf Acte finden sich in 
den Dramen der Römer, während 
dieGricchen diese Eintheilung nicht 
kannten. Doch mochten sich die 
griechischen Stücke dieser Regel 
leicht fügen, da sie meistens aus 
Prologos, Exodos und drei Episo- 
dien bestanden. Iloraz will übrigens 
hier nur die gewöhnliche Länge be- 
zeichnen. 

V. 191 u. 192. Warnung vor un- 
nöthiger Anwendung eines 
deus ex machina. Plat.Cratyl. 
p. 425 .ff.- oC zgaycpSonoiol imiSav 
XI ditoijäatv, ini rüg ptjxaväs dno- 


(psvyovat &söv aCpOPxtt. Vgl. Cie. 
N. Deor. 1, 20, 53. || vindice] wie 
Liv. 10, 5: periculi vindex, ein Er- 
retter aus Gefahr: so hier ein Gott, 
der die Entscheidung herbeiffihrt, 
den Knoten löset. — In dieser War- 
nung liegt zugleich die Vorschrift, 
nicht unnöthip;er Weise Verwicke- 
lungen herbcizuführen, die nicht 
anders gelöst werden können. 

V. 192. Beschränkung der Per- 
sonen desDialogs auf drei. Denn 
wenn auch neben drei Personen, 
dem ngarayioviaxijs , ievztgayeo- 
riaztjg, zgtzaytaviaztjg , noch eine 
vierte Person auf der Bühne er- 
.schien, so war diese doch meistens 
eine stumme Person. 

V. 193—201. Aufgabe des Cho- 
res in der Tragödie. Von dem Ge- 
brauche desselben bei römischen 
Dichtern ist nichts bekannt; nur 
eine Spur bictetGellius 19, 10. wel- 
cher eine Stelle ans dem Chore der 
Iphigenia des Ennius anführt. In 
welclier Absicht Horaz hier diese 
Vorschriften für den Choraufstellte, 
lässt sich nicht nachweisen. || acto- 
ris ... of/icium virile] das, was 
einem einzelnen Schauspicler(acfor) 
obliegt; so wie man sagt pro virili 
Parte, so viel auf jemandes An theil 
kommt, ihm zukommt oder obliegt. 
11 defendat] s. Sat. 1. 10, 12. Tov 
yogov tva Sei vizolaßicv ztäv vito- 
yiQiztäv xofl ftogiov civai toS olov, 
xal avvaytoviSco^ac jifj majtsg 
nag’ Evgim'äg, aiU’ tocnig nagd 
SoffouXtC. Arist. Poet. c. 18. a. E.i| 
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195 Quod non proposito conducat et haereal apte, 

Ille bonis faveatque et consilietur amice. 

Et regat iratos et amet pacare tumentes; 

Ille dapes landet mensae brevis , ille salubrein 
Institiam legesque et apertis otia portis; 

200 Ille tegat commissa, deosque precetur et oret, 

Ut redeat miseris, abeat F'ortuna supeibis. 

Tibia non, ut nunc, orichalco vincta tubaeque 
Aemula, sed tenuis simplexque foramine pauco 
Adspirare et adesse choris erat utilis, alque 
205 Nondum spissa nimis complere sedilia flalu : 

Quo sane populus numerabilis, utpote parvus. 

Et frugi castusque verecundusque coibat. 
Postquam coepit agros extendere victor, et urbes 


quod non . . . haereai avie\ zusam- 
menhängt, mit der Handlung selbst ; 
daher der Tadel des Euripides bei 
Aristoteles a. a. 0. || amel pacare 
tumentes} vgl. Sat. 2. 3, 213: pu- 
rum est vitio tibi, cum tumiaum 
est, cor? Die Aufbrausenden be- 
schwichtigen. Ira und iumor in 
ähnlicher Weise verbunden Verg. 
^en.8,40: tumor omnis et ira con- 
cessere deum. 1] dapes mensae bre- 
vis] überhaupt Massigkeit undFru- 
galitat. Vgl. cena brevis E^. 1, 14, 
35. II apertis otia portis] friedliche 
Ruhe: worauf deuten die offenen 
Thore? Vergl. Od. 3, 6, 23. |1 com- 
missa} Ep. 1, 18, 38 und Sat. 1, 3, 
95. In diesem Falle befindet sich 
der Chor um so häufiger, da er 
während der ganzen Handlung be- 
ständig gegenwärtig, also Zeuge 
der geheimsten Gedanken und An- 
schläge der handelnden Personen 
ist. 

V. 202 — 219. Gelegentliche Be- 
merkungen über die den Chor be- 
gleitende Theatermusik: Ver- 
änderungen, welche im Laufe der 
Zeit mit der Flöte so wie mit der 
Lyra vorgingen. Nach Flut, de 
musica ^-682 ed. Reisk. c.30: nal 
avlijTix^ änb anlovaxiQttstls noi- 
luUoziqav uizaßißmis (lovaininv, 
(Beide wuruen zur Begleitung der 
Chorgesänge gebraucht, jedoch vor- 
zugsweise zu letzteren die Lyra, 


/?(fes,V.2l6: dieFlötedagegenauch 
zur Begleitung des Dialogs.) Zu- 
letzt auch über die Sprache des 
Chors. II orichalco vincta} im Ge- 
gensatz zu der tibia Simplex; aus 
mehreren, durchMetall verbundenen 
Stücken zusammengesetzt; ebenso 
tenuis, von schwacliem Tone, das 
Gegentheil von tubae aemula. || fo- 
ramine pauco} über die Zahi (drei 
oder vier) schwanken die Angaben 
bei dcnAlten. || adspirare et adesse 
choris} den Ton angeben und den 
Chorgesang begleiten. || erat utilis} 
sie genügte dazu. || nondum spissa] 
denGrund davongiebt dasFolgende 
an. II utpote parvus... vereeundus- 
ue} im Wesentlichen nur zwei 
ründe, weshalb das Theater noch 
nicht gedrängt voll zu sein pflegte: 
die Beschränktheit der Volkszahl 
und der einfachere Charakter des 
Volkes, der durch drei eng mit ein- 
ander verwandte Grundzüge ge- 
schiidert wird. Diesem zufolge 
machte dasselbe auch noch keine 
gtossen Ansprüche; erst später mit 
der Genusssucht fvon welcher nach 
der V. 207 gegebenen Andeutung 
das Volk damals noch frei war) 
stieg auch die Pracht bei der Thea- 
termusik. II Victor} populus. || agros 
extendere] bei denGnechen ist hier 
an die Zeit nach den Perserkriegen, 
bei den Römern, wenn hier über- 
haupt die Römer mit gemeint sind, 
an die Zeit nach den panischen 
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Latior amplecü murus, vinoque diurno 
210 Placarl Genius festis impune diebus, 

Accessit nunierisque modisque licentia maior. 

Indoctus quid enim saperet liberque iaborum 
Rusticus urbano confusus, turpis honesto? 

Sic priscae motumque et luxuriem addidit arü 
215 Tibicen traxilque vagus per pulpita vestem ; 

Sic etiam fidibus voces crevere severis, 

Et tulit eloquium insolitum facundia praeceps, 

Utiliumque sagax rerum et divina futuri 
Sortilegis non discrepuit sententia Delphis. 


Kriegen zu denken. || latior] im wei- 
teren Umfange. || vino diurno] in 
conviuiis tempestieis. |1 placari Ge- 
nius] cf. Od. 1, 36, 2 und 3, 17, 16. 
Genium placare s. v. a. Genio in- 
dulgere. Vgl. Ep. 2, 1, 144. |1 im- 
une] weder Sitte noch Gesetz ver- 
ot dies. II numerisque modisque] 
s. zu Ep. 2, 2, 144; hier überhaupt 
für Musik. || indoctus quid enim.. . 
honesto] Gründe, weshalb die grös- 
sere licentia in (ier .Musik eintrat ; 
gleichsam Gegensatz zu der V. 206 
II. 207 gegebenen Schildening. Es 
schwand die alte Einfachheit und 
Sittsamkeit. Weise Mässigung oder 
richtiger Geschmack {sapere) Hess 
sich von der jetzt in dom Theater 
versammelten .Menge nicht erwar- 
ten. Man wollte mehr haben, als 
eine bloss den Chor unterstützende 
.Musik (V. 204). II Uber Iaborum] 
eben deshalb bloss auf das Vergnü- 
en bedacht. |i turpis honesto] der 
emeinc und der Vornehme; vergl. 
Sat. 1, 6, 96 und 36. Die unge- 
wöhnliche Bezeichnung des niedri- 
geren Standes durch turpis (der 
Schlechte mit dem Guten) wird 
durch den im moralischen Sinne ge- 
wöhnlichen Gegensatz von turpis 
zu honestus veranlasst. || sic] in 
Folge dieser grössercnGeniisssucht 
und Prachtliebe. || motum et luxu- 
riem] grössere Lebhaftigkeit und 
Weichlichkeit des Spiels [cantus 
luxuria Plin. N. ff. 16, 66). Diese 
Beziehung auf das Spiel der Flöte 
wird gerechtfertigt durch den ent- 
sprechenden Gegensatz V. 216, wo 
auch von Veränderungen in dem 
Spiele der Lyra die Rede ist. || tra- 


xit... vestem] der Flötenspieler er- 
schien selbst in einem prächtigen 
Schleppkieide auf der Bühne. | Va- 
gus] Ober die Bühne einherschrei- 
tend. II sic etiam fidibus etc.] wenn- 
gleich das Vorhergehende mit ent- 
schiedener! Beziehung auf Rom ge- 
sagt ist, wo die tibia in Folge der 
steigenden Prachtliebe des Volkes 
eine weitereAusbildungerhielt und 
so die V. 202 beschriebene Einrich- 
tung annahra, so scheint doch hier 
nicht auf Rom, sondern nur auf 
Griechenland hingedeutet zu wer- 
den. Denn nur dort bildete sich die 
Sprache des Chors auf die hier be- 
schriebene Weise aus. Bei der Be- 
ziehung dieser Bemerkung auf die 
griechische Tragödie ist der Ueber- 
gang zu demSatvrspiele V. 220 um 
so natürlicher. Sic hier in deiusel- 
benSinne wie V.214. I| severis] den 
Character der fides beim Chorge- 
sange überhaupt bezeichnend; cf. 
V. 83; Od. 2, 1, 9; Musa severae 
tragoediae. || voces crevere] der 
TonderLvTa wnrdeerhabener, ent- 
sprechend dem Inhalte der Chor- 
lieder, welche sie zu begleiten hatte. 
II facundia praeceps] vonderKühn- 
heit derSprache; Quint. 12, 10, 73: 
dicendi genus, auod praecipitia 
pro sublimibus habet. || tulit]genuit 
Sat. 2, 2, 93; Ep. 1, 7, 21, oder wie 
V. 343: trug davon. ll utiliumque 
sagax rerum . . . sententia] der In- 
halt der Chorlieder im Gegensätze 
zu der Sprache, facundia. Die 
Sprüche des Chores, reich an nütz- 
lichen Lehren [utilium rerum) und 
die Zukunft vorahnend, weissagend 
(divina; vgl. Od. 3, 27, 10) klangen 
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220 Carmine qui tragico vilem certavit ob hircum , 
-Mox etiam agresles Satyros nudaTit et asper 
Incolumi gravitate iocum temptavit eo , quod 
lilecebris erat et grata novitate morandus 
Speclator functusque sacris et potus et exlex. 


ähnlich (in Folge ihrer oft dunkeln 
Erhabenheit) wie delphische Ora- 
kelsprüche. Non discrepuil Del- 
phis sortilegis, Brachylogie für 
senlentiis, oraculis Delphicis. 

V. 220 — 250. Die Erwähnung der 
Sprache des Chores in der Tragö- 
die führt zu Betrachtun^n über 
die Sprache des mit der Tragödie 
verbundenen Salyrspiels. Auf- 
fallend ist die Einkleidung dieser 
Bemerkungen in eine Reihe von 
Vorschriften über diesen Gegen- 
stand, sofern die Römer weder ein 
Satyrspiel noch etwas ihm Analo- 
es besassen (s. Bernhardy a. a. 0. 
ot. 287); doch nennt der Gramma- 
tiker Diomedes p. 487 ed. Putsch. 
die von dem Satyrspiel verschiede- 
nen Atellanen, ein uraltes italisclies 
Volkspossenspiel, similes Satyricis 
fabulis Graecis, und der Scholiast 
Acron bemerkt zur Erklärung von 
V. 221 : hocesi; Salyricacoeperuni 
scribere, ut Pomponius Atalanien 
vel Sisyphon vel Ariadnen, eine 
Notiz, welclie schwerlich ersonnen 
ist. Auch sind dies keine Namen 
für Atellanen; jedoch Ariadne auf 
Naxos ist ein ganz geeigneter Stoff 
einer fabula Salyrica (s. Spengel 
Philol. XVIII, S. 99). Dass aber 
Horaz diese Vorscliriften entweder 
deshalb gegeben habe, weil einer 
derPisonen damit umgegangen sei, 
sich im Satyrspiele zu versuchen, 
oder weil er überhaupt eine Be- 
handlung dieser Dichtungsart von 
römischen Diclitern gewünscht ha- 
be, sind Mnthmassungen, die sich 
nicht weiter begründen lassen. S. 
0 . zu V. 193. Um indessen zu zei- 
gen, „wie viel auf die ge.schickte 
Stellung der Ausdrücke unter ein- 
ander, auf Hebung der gewöhnli- 
chen durch die Verbindung ankom- 
mc, um derllarstellungNeuheitund 
Würde, verbunden mit Natürlich- 
keit, zu geben, war nichts geschick- 


ter, als der gemischte Ton des Sa- 
tyrspiels.“ Dies alles konnte Hör, 
aber in der Form der Vorschrift 
noch lebhafter darstellcn, als wenn 
er nur auf die Werke hinwies, in 
denen diese Vorschrift befolgt war 
(Welcher, die griechischen Tragö- 
dien S. 1367). Der Uebergang zu 
dem neuen Gegenstände ist übrigens 
fast unmerkbar; der Dichter scheint 
nur in der Geschichte des Griechi- 
schen Theaters fortzufahren. 1| car- 
mine . . . hircuni] launige Umschrei- 
bung des Begriffs; der tragische 
Dichter; Anspielung auf. die ge- 
wöhnliche Erzählung von dem Ur- 
sprünge der Tragödie (s. u. V. 276), 
nicht ohne die Absicht, an den Con- 
trast der .späteren Pracht und Aus- 
bildung dieser Dichtungsart mit 
dem unscheinbaren Anfänge der- 
selben zu erinnern. || tragico'\ von 
zgayog, hirctis; ursprünglich ohne 
alle Beziehung auf Inhalt oder Spra- 
che dieser Dichtungsart. |1 vilem\ 
wegen der Geringfügigkeit des 
Kampfpreises. || mox . . . nudavil] 
er wurde auch Erfinder des Satyr- 
spiels; er Hess nackte (wenigstens 
nur mit einem umgeworfenenBocks- 
felle bekleidete) Satyrn auf der 
Bühne auftreten. || asper] rauh und 
derb, von denSpässen dieser zuerst 
sehr rohen Kunstform. [| incolumi 
gravitate] unbeschadet der Würde 
der Götter und Heroen, welche in 
dem Satyrspiele auftreten ; s. V. 227. 
II illeccbris] dazu sollte eben das 
Satyrspiel dienen. || morandus] zu 
fesseln, nachdem die ernste tragi- 
sche Trilogie vorhergegangen war, 
an welche sich das Satyrspiel an- 
schloss. |] /unr/«s sacris] die dra- 
matischen Spiele begannen nach der 
Festfeier, fl exlex] vom Gesetz ent- 
bunden; oder hier vielmehr: sich 
selbst entbindend, in der Ausgelas- 
senheit der Festlust. Aehnliches 
s. Ep. 2, 1, 139 ff. 
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225 Verum ita risores, ita cominendare dicaces 
tonveiüet Satyros, ita vertere aeria ludo. 

Ne, quicumque deus, quicumque adhibebitur heros, 
Regali conspectus in auro nuper et ostro, 

Migrel in obscuras bumili sermone tabernas , 

230 Aut, dum vitat bumuni, nahes et inania captet. 
EfTutire leves indigna Iragoedia versus, 

Ut festis matrona inoveri iussa diebus, 

Intererit Satyris paullum pudibunda protervis. 

Non ego inornata et dominantia nomina solum 
235 Verbaque, Pisones, Satyrorum scriptor amabo. 


V.225— 230. Erste (negative) 
Regel fainsichüich der in den Sa- 
ivrspielen zu beobachtenden Spra- 
ciic. Auch bei der scheinbar so 
leichten und kunstlosen Sprache 
dcsSalyrspiels ist die grössteSorg- 
falt in der Auswahl erforderlich. (I 
ita ... ne] s. zu Ep. 1, 13, 12. || 
risores] so fern es in diesen Spie- 
len auf Erregung des Lacliens al)- 
esehen war und die Zuschauer 
urcli die Witze der Satyrn ange- 
nehm unterhalten werden sollten. |{ 
dicaces] die heissenden. Quint. 6, 
3, 2t: dicacitas proprie significal 
sermnnem cum risu nliquem in- 
cessentern. Sat. 1, 4, 83. || ita com- 
mendare] Ep. 1, 18, 7, zu empfeh- 
len suclien. Sinn: die Satyrspiele 
werden nur dann hcifallswerth sein, 
wenn man sich vor folgenden Feli- 
lern hütet, folgende Regeln heoh- 
aclilet. II vertere seria ludo] den 
Ernst der Tragödie in Scherz über- 
gehen, mit Scherz ahwechseln las- 
sen. II quicumque deus . . . heros] 
dergleichen in denSatyrspiclen auf- 
tralen. 1| conspec/«s nuper] nicht 
gerade in den dem Satyrspiele un- 
iniltelhar vorliergegangenen , son- 
dern nur ülierhaupt in den Tragö- 
dien. II migrel . . . tnhernas] er darf 
nicht eine niedrige Sprache füh- 
ren, wie sie in gemeinen Schenken 
gehört wird. || obseuras] wegen des 
niedrigen Standes ilirer Besucher. 
II vitat humum] cf. V. 28 . || nubes 
et inania captet] von einem allzu- 
kühnen Aufschwung der Sprache. 
Inania ist local zu verstehen, als 
Steigerung von nubes, die wolken- 
Iceren Betonen über den Wolken. 

Hobaz II. i. Aul. 


Tibull.l, 4, 130; luppiter ipse levi 
vectus per inania curru affuit. 
Ovid. Met. 2. 606: celeri raptot 
per inania vento Imposuit caelo. 
„Noch aus Scheu vor dem Boden 
zu Wolken und Himmel hinauf- 
strebt.“ (Döderlein.) 

V. 231 — 233. Die tragischen Per- 
sonen desSatyrspiels — vgl. V. 227 
und 228 (denn diese sind unter tra- 
goedia zu verstehen) — dürfen sich 
im Verkehr mit den leichtfertigen 
Satyrn nicht zu gleicher Leichtfer- 
tigkeit verleiten lassen oder berech- 
tigt glauben; sie sollen sogar einen 
Anstrich von Verschämtheit, mit so 
gemischter Gesellschaft zu verkeh- 
ren, merken lassen. (Döderlein.) 
indigna effulire leves versus] die 
Gonstruction wie Ap. 1, 3, 86. Verse 
leichtfertiger Art. voller Scherze, 
wie sic im Satyrspiele verkommen. 
Wutmatronf] „sunt quaedam sa- 
cra, in quibus saltant matronae, 
ut in sacris matris deorum. “ Acron. 
Die ehrbare Krau wird bei diesen 
Tänzen doch immer in den Schran- 
ken des Anstandes sich halten, pu- 
dibunda erscheinen. 0 inoveri] cf. 
Ep. 2, 2, 125. 

V. 2:t4— 243. Zweite (posi- 
tive) Regel. Das Satyrspiel for- 
dert eine Sprache, die zwischen der 
Tragödie und Komödie in der Mitte 
steht. II ego . . . Satyrorum scri- 

r tor] falls ich Satyrspiele dichtete. 

inornata] erklärt durch dominan- 
tia [nvQta), die eigentlichen, ganz 
schmucklosen Benennungen für die 
zu bezeichnenden Sachen; nach 
Cic. de Or. 3, 37 : propria verba, 
certa quasi vocabula rerum,paene 
22 
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Nec sic enitar tragico differre colori, 

Ijt nihil intersit, Davusne loquatur et audax 
Pythias , emuncto lucrata Simone talentum , 

An cuslos famulusque dei Silenus aliinini. 

240 Ex nolo fictum carmen sequar, ut sibi quivis 
Speret idem , sudet multum frustraque laboret 
Ausus idem: tantum series iunctiiraque pollet, 
Tantum de medio sumptis accedit honoris. 

Silvis deducti caveant me iudice Fauni, 

245 Ne velut innati triviis ac paene forenses 

Aut nimium teneris iuvenentur versibus umqiiam , 


una nata cum rebus ipsis; s. o. V. 
90: privniis carminibus. 1| nomina 
verbaguej ovo/iaza *«l ^gfiaza, 
s. zu Sat. 1, 3, 103. II differre colo- 
ri] s. zu Sat. 1, 4, 48. II tragico co- 
lori] liinsichtlicli des Ausdrucks. 
cf. Ep. 1 , 17, 23. (I ut nihil intersit 
Davusne . . . Silenus] dies würde 
der Fall sein, wenn im Satyrspiele 
die Sprache derKomödie herrschte. 
Davus und Pythias Personen der 
römischen Komödie. [1 Pythias . . . 
talentum] erinnert an Sat. 1, 10, 
40. Ij emuncto] scherzhafter Aus- 
druck: geprellt. Plaut. Mostell. 
1110. Bacch. 701. 1101. Ter. 
Phorm. 4, 4, 1 ; vgl. änopvaativ = 
iianazäv. || Silenus] der Erzieher 
des Bacchus und sein beständiger 
Begleiter, eine stehende Person im 
Salyrspiele. || ex noto fictum etc.] 
V. 242 (T. lehrt, dass hier noch im- 
mer von derSprache im Salyrspiele, 
nicht von dem Stoffe die Rede ist. | 
sequar] wie Ep. 2, 2, 143; notum, 
der gemeine, familiäre Ausdruck, 
wie V. 47; vgl. V. 243: de medio 
sumptis. 11 ex noto fictum carmen] 
wie V. 90: privaiis carminibus, 
Verse in einer alltäglichen Sprache, 
so hier eine ans an und für sich 
anz gewöhnlichen Ausdrücken 
ünstlich gebildete [fictum ■= cum 
arte compositum) Sprache für diese 
Dichlungsart. Die (unscheinbare) 
Kunst soll eben liegen in der series 
iuncturaque (V. 242) ; vgl. V. 47. || 
■ut sibi quivis . . . idem] wegen der 
Unscheinharkeit der Kunst. Nach- 
drucksvolle Stellung und Wieder- 
holung des idem in den Gegen- 
sätzen speret und ausus. U tantum 


. . . honoris] vgl. V.69; — als Wir- 
kung der geschickten Stellung und 
V'erbindung. 1| de medio sumptis] 
auch von Vic. Or. 49, 163 gegen- 
übcrgeslelll den exquisitis. 

V. 244 — 260. Dritte Regel. Die 
Sprache derSatyrn muss aber auch 
immer dem ländlichen Character 
derselben entsprechen. H silvis de- 
ducti] die auf die Böhne gebrach- 
ten. II Fauni] italische Landgölter, 
den Satyrn ähnlich ; daher liier für 
Satyrn ge.selzt. || innati triviis ac 
paene forenses] im Allgemeinen = 
urbani, im Gegensätze zu silvis; 
aber doch unter einander verschie- 
den. Denn triviis innati sind Leute 
des niedrigsten Standes, von gerin- 
er Bildung, forenses dagegen hö- 
er gebildete. Je verbindet hier 
nicht Synonyma sondern Upposita 
= ac ne, und die folgenden dis- 
junctiven Sätze bezielien sich in 
chiastischerStellung auf die beiden 
Attribute des Suhjects Fauni. Sie 
sollen in ihrer Sprache weder in 
der Feinheit oder Geziertheit 
noch in der Gemeinheit etwas 
von dem Einflüsse des städtischen 
Verkehrs durcliblicken lassen. Dass 
durch Forenses eine feinere. Bildu ng 
hinsichtlich der Sprache angeden- 
tel werden kann, beweiset Quintil. 
10, 1, 55 : Musa illa rustica et pa- 
storalis (Theocriti) nonforum mo- 
do verum ipsam etiam urbem re- 
formidat. 1] iuvenentur] If- 

ytSptvop, nach dem Griechischen 
gehlauf dasGezierle, 
im Gegensätze zu der den Satyrn an- 
stehenden Einfachheit (tändeln, sich 
zieren). || teneris versibus] von der 
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Aut iromunda crepent ignoininiosaque dicta; 
Offendunlur enim, quibus est equus et pater et res, 
Nec, sl quid fricti ciceris probat et nucis emptor, 
250 Aequis accipiunt animis donantre corona. 

Syllaba longa brevi subiecta vocatur iambus, 

Pes citus ; unde etiani triinetris accrescere iussit 
' Nomen iambeis, cum senos redderet ictus 
Primus ad extremum similis sibi ; non ita pridem , 


Eleganz der Sprache zu versieben. 
\'immundä\ obscnen/t, unsaubere. || 
crepent] Ep. 1. 7, 84. || quibus . . . 
res] launige Bezeichnung der Vor- 
nehmen und Gcbildelen, welche 
sonst schon allein durch equites 
bezeichnet werden; s.Ep. 2. 1, 185; 
Sat. 1, 10, 70. II quibus est pater] 
Sclaven und Freigelassene galten 
für nullo patre nati. Vgl. Liv. 10, 
8 und 1 , 39. II fricti ciceris . . . 
emptor] ebenso humoristische Um- 
schreibung des ungebildeteren Vol- 
kes. Erbsen als Kost des Volkes s. 
Sat. 2, 3, 182; Srjiiog KvapozQtö^ 
Arist. Eqq. 41. 

V. 251— 274. So wie in der Poesie 
überhaupt, so ist auch in der dra- 
matischen Poesie auf metrische 
Reinheit die grösste Sorgfalt zu 
verwenden. Speciell wird daher 
im Folgenden vom iambischen 
Verse, demHauptverse des Drama, 
gehandelt, und die Nachlässigkeit, 
welche sich einige ältere Dichter 
im Baue desselben haben zu Schul- 
den kommen lassen, gerügt. Um 
dem Character dieses Verses, der 
durch die Zulassung des Spondeus 
an allen Stellen (ausser der letzten) 
verwischt wird, und den anschei- 
nenden Widerspruch, dass Verse 
wie die desAttius undEnnius (s.u.) 
doch noch für iambische gelten 
sollen, mehr hervorzuheben, geht 
Horaz von der Definition aus. Je 
weniger es nöthig scheinen konnte, 
eine so bekannte Sache in Erinne- 
rung zu bringen, desto überra- 
schender ist die hier gebrauchte 
Wendung. |] pes citus] vgl. Od. 1, 
16,24: celeres iambos.]\unde] in 
Folge der Schnelligkeit, mit der er 
dahineill. || iussit] das Subject ist 
iambus, als pes citus, dem Sinne 
nach aber die Schnelligkeit die- 


ses Fusses; der rasche Fortschritt 
desselben bewirkte, dass die aus 
sechs Füssen bestehenden Verse, 
senarii, bei den Griechen den Na- 
men irimetri iambei erhielten, so 
fern sie nach Dipodien gemessen 
wurden und je zwei Füsse ein Me- 
trum bildeten. || trimetris iambeis] 
zwar zunächst auf accrescere zu 
beziehen, jedoch zugleich auch Ne- 
benbestimmung von nomen selbst 
(nach der bekannten Attraction bei 
nomen est, z. B. Schioni cognomen 
fuit Africano; vgl. Sat. 2, 3, 47: 
qui tibi nomen insano posuere). 
Diese doppelte Beziehung erklärt 
sich aus der Möglichkeit, denselben 
Nominativ zugleich als Subjects- 
und Prädicatsbegrifl’in einem Satze 
zu gebrauchen, wie iustitia, ex qua 
viri boni nominantur Cic. Off'. 1, 
7. Aehnlich könnte es hier heissen : 
unde trimetri iambei sunt nomi- 
nati = trimetris iambeis inditum 
est nomen, indem der Name und 
der Empfänger des Namens durch 
ein und dasselbe Wort bezeichnet 
wird. S. Kr. Gr. S. 398 Note 2. j| 
accrescere] nomen accrescit — 
wird beigelegt. Aehnlieh ist ac- 
cedere V. 211 und 243. || iambeis] 
die griechische Form statt iambicis, 
des Verses wegen gebraucht. || cum] 
ungeachtet. || senos redderet ictus] 
das grammatische Subject bleibt 
iambus: doch ist gemeint der lam- 
bus im Trimeter, und so wird 
derTrimeterdem Sinne nach hier 
und im Folgenden als Subject ge- 
dacht, während V. 266 ff. wieder 
iambus als Subject vorschwebt. || 
primus . . . sibi] a primo; sofern 
jeder Fuss ein reiner Iambus 
war. Aehnliche Construction Ep. 
1, 1, 64; haec lanus summus 
ab imo prodocet s. v. a. ah imo 
22 * 
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255 Tardior ut paullo graviorque veniret ad aures, 

Spondeos stabiles in iura paterna recepit 
Commodus et patiens , non ut de sede secunda 
Cederet aut quarta socialiter. Ilic et in Atti 
Nobilibus trimetris apparet rarus , et Enni 
260 In scaenam missos cum magno pondere versus 
Aut operae celeris nimium curaque carentis 
Aut ignoralae premit artis crimine turpi. 

Non quivis videt immodulata poemata iudex, 


ad summum oder a summa ad 
imum. II non ita pridem] wie Sat. 
2, 2, 46, vor niclit gar langer Zeit; 
anscheinend ein Monologischer 
Irrlhum, da der Spondeus sich 
schon bei den ältesten lanibogra- 
phen und den Dramatikern der Grie- 
chen findet. Die hierin liegende 
Schwierigkeit dieser viel bespro- 
chenen Stelle verschwindet, wenn 
man annimmt, dass Iloraz hier bloss 
von dem Gebrauche des iamhischen 
Verses hei den Römern zu reden 
beabsichtigt, bei denen er selbst 
nach Ep. 1 , 29, 23 zuerst nach dem 
Vorgänge des Ärchilochus sich des- 
selben bedient hatte. So wie er 
selbst aber nach dem Bei.spielc der 
Griechen an den ungeraden Stellen, 
und nur an diesen, den Spondeus 
aufnahm, so geschah dies sicher- 
lich auch von den gleichzeitigen 
tragischen Dichtern, wie u. a. von 
Varius (im Thyestes), Ovid (in der 
Medea), späterhin bekanntlich auch 
von Seneca. Gatull hatte in seinen 
wenigen iamhischen Gedichten (4, 
20, 29, 52) bis auf ein paar Verse 
noch den lambus ausschliesslich 
gebraucht; die älteren Dramatiker 
dagegen hatten vielmehr den Spon- 
deus überall vorherrschen lassen. 
Dies eben ist cs , was H. an ihnen 
tadejt, während er die Aufnahme 
des Spondeus sede impari als eine 
Vervollkommnung des Verses an- 
erkennt. II stabiles] im Gegensätze 
lapes citus, V. 252. [] in iura pa 
ternä] die Stellen , auf welche sie 
gewissermassen ein Erbrecht hat- 
ten. II de sede secunda aut quarta] 
wo die Griechen den Spondeus 
streng vermieden. || non . . . socia- 
liter] icydptvov; erbehan- 

delte ihn nicht wie einen gleich- 


berechtigten socius, dem er alle 
Stellen hätte einräumen müssen. || 
hie . . . apparet rarus] im zweiten 
und vierten Fusse. Attius liess also 
häufig auch an diesen Stellen den 
Spondeus zu und begnügte sich 
mit dem lambus nur in dem sechs- 
ten Fusse. Subject zu dem folgen- 
den premit (V. 262) blciht zwar 
iambus , aber mit dem Xebenbe- 
griffe rarus apparens ~ sein sel- 
tenes Erscheinen. (Bes pro rei 
defectu wie Cic. ad Att. i , 5 , 3 ; 
de litterarum missione accusor 
sine causa.) Der aus seinen recht- 
mässigen Stellen vertriebene lam- 
hus tnttgegenEnniiis' Verse gleich- 
sam als Ankläger auf. Die Klage 
lautet eutweder auf zu grosse Eil- 
fertigkeit und Nachlässigkeit oder 
auf Ünkunde der Regeln der Kunst. 
I) nobilibus] den gepriesenen; von 
Iloraz wohl nicht ernstlich gemeint. 

I missos magno cum pondere] we- 
gen ilu er vielen Spondeen. Man be- 
achte, dass H. in diesem Verse selbst 
durch die gehäuften Spondeen den 
Gang der Enniauischen Verse nach- 
aliiut. premit crimine] cf. Liv.'i, 13 : 
premebat reum . . . crimen unum. 

V. 263 — 269. Wenn auch von 
manchen Kunstriclitern die Mangel- 
haftigkeit des Versbaues nicht wahr- 
genominen und den römischen Dich- 
tern eine allzugrosse Nachsicht ge- 
schenkt wird, so darf dies docli den 
Dichtcrnicht zur Nachlässigkeit ver- 
leiten. Vielmehr müssen dem nach 
Vollkommenheit strebenden die 
Griechen zum Muster dienen. 0 non 
videt immodulata poemata] er be- 
merkt das Unmelodische des Vers- 
baues nicht. Vielleicht ist V. 263 
selbst in schalkhafter Absicht un- 
melodisch gebildet. Aehnlich ist 
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Et data Romanis venia est indigna poetis. 

265 Idcircone vager scribamque licenter? an onines 
Visuros peccata pulem mea, lulus et intra 
Spem veniae cantiis? Vilavi denique culpani, 
Non laudem nierui. Vos exeraplaria Graeca 
Nocturna versate manu, versate diurna. 

270 At vestri proavi Plautinos et niimeros et 

Laudavere sales, nimiiim paticnter utrumque. 
Ne dicam stulte, mirali, .si modo ego et vos 
Scimus inurbanum lepide seponere dicto 
Legitimumque sonum digitis callemiis et aure. 


jedoch Sat. 2, 3, 181. |) indigna] ih- 
rer selbst unwürdig, insofern kei- 
ne besonders hohe Ansprüche an 
ihren Versbau gemacht werden. !| 
vager] sich gehen lassen ; von dem, 
der sich nicht an feste Gesetze bin- 
det. |l idcircone] aus dem V. 2G3 
angeführten Grunde, weil ich hof- 
fen darf, dass meine Nachlässigkei- 
ten im Versbau nicht werden be- 
merkt oder doch ieicht werden ver- 
ziehen werden. Einen Gegensatz 
dazu bildet das Folgende: an om- 
* nes visuros peccata puiem mea, 
wo peccata dem Zusammenhänge 
znfolge zunächst auf die Nachläs- 
sigkeiten im Versbau geht. Das 
Hauptgewicht liegt aber in dieser 
Gegenfrage auf dem Zusalze tulus 
. . . cautus. II lutus] indem ich (un- 
geachtet alle meine Fehler sehen, 
doch) sicher bin vor Tadel, in Folge 
der den römischen Dichtern ge- 
währten indigna venia, V. 264 
(oder auch als Synonymum von 
cautus, reflexiv wie V. 28, und 
ebenfalls mit intra spem veniae zu 
verbinden. Aehnliche Stellung s. 
V. 178), und cautus, indem ich mich 
vor Fehlern hüte, intra spem ve- 
niae, d- i. nur vor solchen, die auf 
keine Nachsicht zu hofien haben. 
Denn intra spem veniae [cf. Sat. 1, 
1, 49) hält sich der, der die Grenzen 
dieser Hoffnung nicht überschrei- 
tet, nicht melir Nachsicht hofft, als 
er zu hollen berechtigt ist. Vgl. Cic. 
Farn. 9, 26, fin.: epulamur non 
modo non contra legem, sed etiam 
intra legem = parcius quam leges 
permittunt. || denique] = um es 
kurz zu sagen. || vitavi . . . merui] 


in dem letzteren Falle, si intra 
spem veniae cautus sum. || cul- 
pam] nicht sowohl Schuld und Ver- 
schuldung als Beschuldigung, 
Tadel. Plaut. Trin. 5, 2, 6; non 
videor meruisse laudem, culpa 
caruisse arbitror.\\vos] nicht nolh- 
wendig bloss auf die Pisonen zu 
beziehen (vgl. V. 38, 128, 153, 310, 
335), sondern auf die römischen 
Dichter im allgemeinen. || exem- 
plaria] die Musterbilder wieV.317; 
Ep. 1, 2, 18; 2, 1, 58. 

V. 270 — 274. Unstatthaft ist zur 
Entschuldigung der metrischen Un- 
vollkommenheiten die Berufung auf 
Plautus, der bei den Vorfahren un- 
verdienter Weise grossen Beifall 
gefunden hat. |] et numeros et sa- 
les] in dem vorliegenden Zusam- 
menhänge kam es nur auf die Er- 
wähnung der numeri an. Horaz 
fügt das andere (sales) hinzu . um 
auch hierüber beiläufig seinUrtheil 
auszusprechen. || nimium patienter 
utrumque . . . mirati] enthält die 
Widerlegung des gemachten Ein- 
wurfcs, welche sich in der Con- 
struclion gleich an den Hauptsatz 
anschliesst. Zu diesem Urtheil vgl. 
Ep. 2, 1, 170 ff. Dagegen Cic. Off". 
1, 29 und Quinlil. 10, 1, 99: Varro 
Afusas, Aelii St onis sententia, 
Plautino dicit sermone locuturas 
fuisse, si Latine loqui vellent. || 
inurbanum] s. zu Sat. 1, 4. 90 über 
urbanus. || dicto] Witz, lieber dicla 
in der Bedeutung von salse dicta s. 
Cic. de Or. 2, 54, 222. || digitis] in 
wie fern? Ueber Horazens Urtheil 
über Plautus s. Lessing Werke Th. 
Hl, S.l7ir. Lachm. (Maltzahu S. 25). 
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275 Ignotum tragicae genus invenisse Camenae 
Dicitur et plaustris vexisse poemata Tliespis, 
Quae canerent agerenique peruncti faecibus ora. 
Post hunc personae pallaeque repertor honestae 
Aeschylus et modicis instravit pulpita tignis,' 
280 Et docuit magnumque loqui nilique cotliurno. 
Successit vetus bis comoedia , non sine multa 
Laude; sed in vitium libertas excidit et vim 
Dignam lege regi; lex est accepta, chorusque 
Turpiter obticuit sublato iure nocendi. 


Desgleichen Brix zu Plaut. Trinum. 
Einl. 9. 

V. 275—294. An die V. 268 ge- 
ebene Hinweisung auf die Muster 
er Griechen in der dramatischen 
Poesie schliesst sich, nach der 
270 — 274 eingeschobenen Nebenbe- 
merkung über Plautus, eine kurze 
Andeutung der von den Grie- 
chen erreichten Vollkom- 
menheit sowohl in der von un- 
scheinbaren Anfängen ausgegange- 
nen Tragödie als in der Komö- 
die. In beiden Diebtungsarten ha- 
ben sich auch die Römer versucht, 
sic ^aben sogar in dem Lustspiel 
ihren eigenen Weg einzuschlagen 

r ewagt. Nur fehlt cs an Sorg- 
alt der Ausarbeitung. Diese 
wird deshalb den Pisonen auf das 
dringendste empfohlen. 1| Tkrspis] 
s.Ep. 2, 1, 163. II plaustris vexisse] 
= vehendo ejisse oder doeuisse; 
er führte der Sage zufolge -(daher 
dicitur) seine Stücke auf einem 
Karren auf, mit dem er umherzog. 
II poemata] dramatische Stücke. | 
canerent agerenique] erstcres nur 
auf den Gtior zu beziehen; dazu 
tritt dann das allgemeinere 
II peruncti faecibus ora] entweder 
um sich unkenntlich zu machen, 
oder bloss ausmuthwilligem Scherz. 
Dass Thespis auf einem Wagen um- 
hergezogen sei, ist eine bloss bei 
Horaz sieh findende Notiz, der 
auf Thespis übertragen zu haben 
scheint, was zu Athen beidenChoen 
(of ATo'ts, das Kannenfestl geschah. 
Diese gehörten zu dem ältesten Di- 
onysosfest zu Athen, den Antheste- 
rien. An den Choen zogen die das 
Fest Feiernden auf Wagen umher, 
von denen herab sie die Begegnen- 


den verspotteten. (’/lS-iji'ijfft iv zy 
räv Xoäv toprj of napct^ovxtg IjtI 
räv üiia^äv zovg änavzävza^ 
{aKamtov tt %al iXoiSoQOW z6 6 
atliö xal iv zoig Aqvaioig vatffov 
inoiovv. Suid.) Dass man dabei 
das Gesicht mit liefen beschmierte, 
ergiebt sich aus Schot, zu Arist. 
Eub. 296. Thespis bediente sich 
dagegen nach Suidas als Schminke 
zuerst des Bleiweiss, dann des Por- 
tulak, und führte nachher linnene 
Masken ein. Dagegen wird von 
Horaz V.278 die Erfindung derMas- 
ke dem Aeschylus zugeschrieben. 
\pallae honestae] decorae; avgpa- I 
zog, ein stattliches, lang hcrabwal- 
lendcs Gewand. Hpnlpfta] Ep. 2, 1, 
174. II modicis tignis] deutet auf 
den geringen Umfang der so er- 
bauten Bühne. || niti colhurno] s. 

V. 80. II his] dem Thespis und Ae- 
schylus. II vetus comoedia] Sat. l, 

4, 1. II in vitium] in Zügellosigkeit. 

II vim] gewaltsame V'enetzung an- 
derer, Beleidigungen. II libertas] ilie 
Sat. 1,4,5 erwähnte Freimüthig- 
keit. II vim dignam lege regi] zur 
Erklärung von vitium. Eiii Gesetz : 
py dfiv xapaStiv övöpazog 
oder ovopaazf, d. i. niemand unter 
seinem Namen in der Komödie auf 
die Bühne zu bringen, wurde schon 
früher gegeben ; im Allgemeinen be- 
zeichnet aber Horaz iiier denUeber- 
gang der alten Komödie durch die 
mittlere in die neue zur Zeit der 
Herrschaft der dreissig Tyrannen, 
404 V. C. II turpiter obticuit] das 
Scbimpfliche scheint nach dem Ur- 
theile des Horaz darin zu liegen, 
dass er sublato iure nocendi ver- 
stummte, als ob die vorhin erwähn- 
ten beleidigenden Angrilfc auf die 
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285 Ml intemplatum nostri liqnere poetae; 

Nec mininium lueruere decus, vesligia Graeca 
Ausi deserere el celebrare domeslica facta , 

Vel qui praele.xtas vel qui docuere togatas. 

Nec virtule foret clarisve potentius armis, 

290 Quam lingua , Latium , si non offenderel unum 
Quemque poetarum limac labor et mora. Vos, o 
Pompilius sanguis, carmen reprendile, quod non 
Mulla dies et multa litura coercuit atque 
, Perfectum deciens non castigavit ad unguera. 

295 Ingenium misera quia fortiinatius arte 
Credit et excludit sanos Helicone poetas 
Democritus, bona pars non ungues ponere curat, 
Non barbam , secreta petit loca , balnea vitat. 
Nanciscetur eniui pretium nomcnque poetae, 


Ehre anderer sein Hauptzweck ge- 
wesen wären. Uebrigens hörte der 
Chor schon in der initiieren Komö- 
die und zwar deshalb auf, weil sich 
niemand mehr fand, der den Auf- 
wand für denselben zu überneh- 
men Lust hatte. Die Angabe des 
Horaz ist in diesem Punkte nicht 
ganz genau. || nec minimum decus] 
s. £j). 1, 17, 35 ; non ultima laus. I| 
celebrare domestica facta] Stolle 
aus dem römischen Leben bearbei- 
ten, Nationaislücke. Diese waren 
Iheils fabulae praeiexlntae , Iheils 
togalae. 0 praetextas] für praetex- 
talas, tragische Stücke, in denen 
praetextaii, d. i. vornehme Perso- 
nen, Könige, Feldherren, in der lo- 
ga praetexta auftraten. Derglei- 
chen schrieben Naevius, Pacuvius, 
Attius. 11 togatas] Komödien rö- 
mischen Inhalts. In ihnen zeich- 
nete sich Afranius aus [Ep. 2, 1, 
57). Den Gegensatz bilden pallia- 
tae, griechischen Inhalts, wie die 
des Plaulus, Caccilius, Terenlius 
[Ep. 2, 1, 58 ff.), ij docMC/'C] statt 
scripsere, wie im Griechischen Si- 
ädas.eiv, weil der Dichter selbst 
sich mit der Unterweisung der 
Schauspieler und des Chors be- 
schäftigte,Jl lingua] die poetische 
Sprache. H timae labor] wie sie Ep. 
2, 2, 122—125 beschrieben wird. 
Vgl. Sat. 1, 10, 72. 11 mora] s. den 
Rath des Dichters V. 388. jj vos, o 
Pompilius sanguis] s. Kr.Gr. §299, 


2 (Z. § 492). Die gens Calpurnia, 
zu welcher die Familie derPisonen 
gehörte, leitete in fabelhafter Weise 
iliren Ursprung von Caipus, einem 
Sohne des Numa Pompilius, her. 
Plut. Num. 21. II coercuit, castiga- 
vit] wie compescere Ep. 2, 2, 122, 
vom Wegschaffen des Ungehörigen ; 
das Bild vom Beschneiden der Bäu- 
me hergenommen ; xolajfiv rd 
äivSga T/ieophr. de caus. plant. 1. 
II ad unguem] s. zu Sat. 1, 5, 32. || 
deciens] ähnlich V. 365. |1 per- 
fectum] proleptisch wie V. 346; 
ita ut perfectum sit. 

V. 295 — 301. Dieser sorgfältigen 
Ausfeilung steht das falscheGe- 
niewesen entgegen, welches das 
Studium der Kunst verschmäht. Lau- 
nige Schilderung solcher Genies. Ü 
misera] im Sinne jener Genies. H 
sanos poetas] vernünftige. (I De- 
mocritus] Ep.l, 12, 12. Cic.Divin. 
1, 37 : negat sine furore Democri- 
tus quemquam poetam magnum 
esse posse. Vgl. de Orat. 2, 46, 
194, wo es heisst: sine inflamma- 
tione animorum et sine quodam 
afflatu quasi furoris. 1| bona 
pars] Sat. 1, 1, 61. |1 non ungues 
. . . balnea vitat] dies alles, um sich 
was für ein Ansehen zu geben? Er 
meidet die Bäder aber nicht sowohl 
als Reinigungsanstalten , sondern 
vielmehr als Geselli^keitsorte, eben 
weil er als Sonderling die Einsam- 
keit sucht. II nanciscetur enim etc.] 
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300 Si tribus Äulicyris capul insanabile nuaiquam 
Tonsori Licino commiserit. 0 ego laevus, 

Qui purgor biletn sub verni temporis horani ! 

Non alius faceret meliora poemata : verum 
Nil tanli est. Ergo fungar vice cotis, acudim 
305 Reddere quae ferrum valet , exsors ipsa sccandi ; 

Munus et offlciuui, nil scribens ipse, docebo, 

Unde parentur opes, quid alal formetque poetam. 

Quid deceat, quid non, quo virtus, quo ferat error. 

Scribendi recte sapere est et principium et fons. • 

nach jener Voraussetzung. H iribus die ihn vor der insania schütze, 
Anticyris insanaMe] s. Sat. 2, 3, sich selbst die Möglichkeit raube, 

83. D tonsori Licino] nach dem ein vortrelTlicher Dichter zu wcr- 

Comm. Cruq. ein berüchtigter Bar- den. Er schätzt die geistige Ge- 
bier, den Caesar wegen seines llas- sundheit doch am höchsten. Da er 
scs gegen Pompejus zum Senator also auf dic.sen Ruhm verzichten 
gemacht hatte. (NachMadvigopuac. muss (ergo), so will er lieber sich 
oft. p. 204 zweifelhaft. darauf beschränken, als Kunstver- 

V. 301—308. Mit einer scherz- ständiger andere mit seinem Rathe 
haften Wendung bahnt sich der zu unterstützen. |] vice cotis] wie 
Dichter denUebergang zu den nach- Isocrates von sich sagte nach Flut. 
folgenden Belehrungen. Er ver- decem ^ orat. 4 : ’/ooxpatije ngog 
schmäht es, auf solime Weise zum tov igd/itvov, Sion ov» £v avzog 
Dichter zu werden und setzt sich fxavos (It'yfn'l ällovg noiil, il- 
deshalb ein anderes Ziel; welches? ntv, on at axovai avrai /tiv 
S. V. 304 fr.K/aerus] wie Verg.Ecl. zsjitiv ov SvvavTut, tov St aiSrj- 
1, 16: mens laeva. \\yurgor bilem] qov tfinnxöv xoiovaiv. |I nil scri- 
s. zu Ep. 2, 2, 137. 11 rerni tempo- bens] dichtend. Iloraz stellt sich 
ris] nach Cels. 2, 13 wurde Nies- hier absichtlich mit seinen Gedieh-" 

wurz zur Heilung des Wahnsinns ten ganz in den Hintergrund. 1| of- 

am besten im Prünlinge eingenom- ficium] scriptoris, poetae. H unde 
inen. U nil tanli esO elliptischer parentur opes . . . quo ferat er- 

Ausdruck der familiären Sprache, ror] in den zwei Versen 307 u. 308 

In Beziehung auf tanti ist hier ein ist die Disposition des ganzen nun 
Verglcichungssalz zu ergän- noch folgenden Abschnittes unserer 
zen, der sich aus dem Zusammen- Epistel enthalten: I. unde parentur 
hange ergeben muss, wie Cie. All. opes {Gedankenreichthum, s. V.310 
13, 42: dum dubitubam, quam du- rem)V. 309— 322; H. qui dalat for- 
cerem, non salisfaciebam matri, metque poetam, — .332; III. guiVfrfc- 
ita ne Uli quidem (sc. avunculo). ceat, quid non. — 365; IV. quo vir- 
Nunc nihü mihi tanti est. Faciam tus, quo ferat error, —i52. Virtus 
quod volunt; — jetzt ist mir an im Gegensätze von error riclitige 
nichts so viel gelegen, sc.als daran, Erkenntniss der Kunst; vgl. V. 31. 
dass ich Mutter und Oheim zufrie- 1. V. 309 — 322 : unde parentur 

den stelle, wie das fac. q. volunt opes. Der V. 306 gegebenen Ver- 

lehrt. So ist hier zu ergänzen heissung gemäss stellt H. zuvör- 

quanti sanum fieri oder ui sanus derst hier als das Haupterforder- 

ftam. Cie. ad Alt. 2, 13, 2 ; quare, niss des wahren Dichters geistige 
mihi crede, qnioaoipäiisv. luratus Durchbildung auf und zeigt, auf 
tibi possum dieere, nihil esse tanti. welchem Wege zu derselben zu ge- 

Horaz nimmt hiermit den Vorwurf langen sei. || sapere] in dem weite- 
zurück, den er sich selbst gemacht, sten Sinne des Wortes ; richtige Ein- 
dass er durch die angedeutetc Cur, siebt in allen nur denkbaren Bezie- 


i 
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310 Rem tibi Socraticae poterunt ostendere chartae, 
Verbaque proTisam rem non invita sequentur. 

Qiii didicil, patriae quid debeat et quid amieU, 

Quo sit amorc parens, quo frater amandus et hospes, 
Quod sit conscripti, quod iudicis officium, quae 
315 Partes in bellum missi ducis, ille profecto 
Reddere persoiiae seit cenvenientia cuique. 

Respicere exemplar vitae morumque iubebo 
Doctum imitatorem et vivas hinc ducere voces. 

, Interdum speciosa locis morataque recte 
320 Fabula, nullius veneris, sine pondere et arte , 

Valdius oblectat populum meliusque moratur , 

Quam versus inopes rerum nugaeque canorae. 


hunp;en; also hier nicht der von den 
Genieafien für das Hfichsle gehalte- 
ne furor poelicus. Man übersehe 
nicht die Beziehung auf das V. 296 
Gesagte. H rem] was damit gemeint 
sei, ergiebt sich aus V. 312 — 316; 
=alie die Kenntnisse, die der Dich- 
ter besitzen muss, um seinen Ge- 

g enstand gehörig zu behandeln. 

lese kann und muss er schöpfen 
aus dem Studium der Philosophie, 
namentlich der Ethik. || Socraticae 
chartae'] die Schriften sokratischer 
Philosophen hier vorzugsweise an- 
statt der ganzen Philosophie im 
Sinne des^krates, der ihr eben 
die ethische Richtung gab, oder 
nach Cic. Tusc. 6, 4 : primus phi- 
losophiam devocavii e caelo, et in 
domos eiiam introduxit, et coegit 
de Vita et moribus rebusque bonis 
et malis quaerere. || verba . . . se- 
quenlur] weiss er klar, was er sa- 
gen soll und will, so ergiebt sich 
das Wie von selbst. „Es trägt 
Verstand und rechter Sinn mit we- 
nig Kunst sich selber vor.“ Goethe. 
I qui didicit etc.] jjies allein gehört 
zu der res provisa V. 311, Kennt- 
niss der mannigfachen Lebensver- 
hältnisse, wie sie nns die Philoso- 
phie, besonders die Ethik, genauer 
darsteilt. 0 conscripti] senatoris, 
nach der Fonnel patres conscripti. 
reddere] cf. V. 9. Quiniil. 10, 1, 
62: (Stesickorus) reddit personis 
in agendo simul loquendoque debi- 
tam dignitatem. || exemplar vitae 
morumque] das Musterbild für das 


Leben, das sittliche Ideal, welches 
nur in der Philosophie zu finden 
ist. Auf dieses soll der Dichter (ge- 
mäss der Vorschrift V. 309) seinen 
Blick richten, et vivas hinc ducere 
voces] d. 1. seinen Personen Worte, 
die dem ethischen Ideal entspre- 
chen, in den Mund legen. Die Per- 
sonen des Drama sollen also nicht 
Individuen sein aus dem alltägli- 
chen Leben anfgcgrilTen und treu 
auf der Bühne wiedergegeben, son- 
dern Träger eines allgemeinen Ge- 
dankens. In dieser Behandlung der- 
selben wird sich der Dramatiker, 
namentlich der Tragiker, den Horaz 
vorzugsweise iid Auge hat, als do- 
ctus imitator des ihm vorschwe- 
benden Ideals zeigen. Vivas voces 
so wie Verg. Aen. 6, 849: (vivos 
ducuni de murmore vulius) vivi 
vultus von sprechend ähnlichen 
Gesichtszügen. || locis] treffende 
Gedanken, Sprüche, sogenannte 
communes loci, welche Cic. Or.33, 
118 meint, wenn er vom Redner 
verlangt: habeat omnes philoso- 
phiae notos ac tractatos locos, und 
wovon er Beispiele ebendaselbst 
anführt. || morata recte] mit rich- 
tiger Characterzeichnung. |l^«KHius 
veneris] V. 42; ohne jeden Reiz der 
Darstellung. J| sinepondere]cf. Ep. 
2, 2, 112, auf den Ausdruck zu be- 
ziehen. Cic. de Oral. 2, 17, 72: 
omnium verborum ponderibus est 
ulendum. || moratur] cf. V. 223. 1{ 
nugae canorae] cf. Cic. de orat. 
1, 12: quid est tarn furiosum. 
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Graiis ingenium, Graiis dedit ore rotundo 
Musa loqui , praeter laudem nullius avaris. 

325 Romani pueri longis ralionibus assem 

Discunt in partes centum didiicere. „Dicat 
„Filius Albini: si de quincunce remota esl 
„Uncia, quid superat? poteras dixisse.“ Triens. 

„ Rem poteris servare tuam. Redit uncia, quid fit?“ 

330 Semis. At haec animos aerugo et cura peculi 
Cum semel imbuerit, speramus carmina fingi 
Posse linenda cedro et levi servanda cupresso? , 

Aut prodesse rolunt, aut delectare poetae, • 

Aut simul et iucunda et idonea dicere vitae. 


quam verborum vel opiimorum at- 
que ornalissimorum sonitus ina- 
nis, nullasubiectasentenlia ? wohl- 
Mingendes Geschwätz, leeres Ge- 
'.iiogel. Canorae. insofern sie 
■kunstgerecht gehildet sind. 

11. V. 323 — 332: quid alat for- 
inetque poetam {s. V. 307), nämlich 
eine ideale und poetische Ge- 
sinnung, ungetrübt durch mate- 
rielle Interessen. An dieser fehlt 
es leider bei den Römern in Folge 
einer zu sehr auf das Materielle 

f erichteten Erziehung der 
ugend. II inqenium] dieses so- 
wohl als das andere: ore rolundo 
loqui wird zwar von dem Dichter 
als ein Geschenk der Muse darge- 
stcllt ; allein der Grund von beidem 
liegt doch in dem praeter laudem 
mdlius avaris (= nullius rei; wie 
Ovid. Met. 1, 17 : nulli sua forma 
manebat), worin sich die Griechen 
von den Römern nach llorazens 
Ansicht unterscheiden. Vergl. Ep. 
2, 1, 103. II ore rotundo] nach dem 
Griechischen rö atQoyyvlov , wo- 
mit die Rhetoren im allgemeinen 
bezoichneten „quidquid verbis et 
sententiis ita enuntiatum esset, ut 
in eurum forma concinnitas, ele- 

f antia et artideium appareret.“ 
rnesti lex. rhet. Cic. Brut. 78: 
verborum et delectus elegans et 
apta et quasi rotunda construrtio. 
II in uartes centum] überhaupt in 
die kleinsten Bruchtheiie. || dicat 
filius Albini etc.] die Sache durch 
ein Beispiel veranschaulicht. Alhi- 
nus waiirscheinlich ein bekannter 
Wucherer, H poteras dixisse] du 


konntest es mir (schon) gesagt ha- 
ben = du hättest es schon sagen 
können. Liv. 37, 19: bellum ante 
hiememperfecisse possumus. Sinn: 
die Antwort kann dir ja nicht 
schwer fallen. Worte des den zö- 
gernden Knaben aufinunternden 
Lehrers. Unnötbig ist daher die 
Conjectur poteris. Andere LA. ist 
poterat, für welche Schneide win 
vorschlug properat. || triens] die 
Hauptsaclie scheint hier und V. 330 
die, dass der Knabe gleich die ge- 
bräuchlichen Kunstausdrücke für 
diese Bruchtheiie bei der Hand bat, 
nicht bloss die richtige Subtraction 
und Addition. |j redit] adquincun- 
cem; wird wieder zugelegt, so wie 
vorher eine uncia weggenommen 
war. II aerugo] Sat. 1, -1, 101 in an- 
derer metaphorischer Bedeutung. J 
peculi] das durch eigenen Fleiss 
und Sparsamkeit erworbene Geld. 
Verg. Ecl. 1, 33. || cedro . . . cu- 
presso] Cedernöl, zur Verwahrung 
gegen die .Motten, wozu man auch 
Kästchen von Cypressenholz ge- 
brauchte. 

III. V. 333—346: quid deceui, 
quid non (s. V. 308) , an einzelnen 
Beis])ielen verdeiftlicbt, mit einer 
Nebenbemerkung über die Grenze 
der bei einzelnen Fehlern zu ge- 
währenden Nachsicht, V. 347 ff. 
Doppelter Zweck der Dicht- 
kunst: Nutzen oder Vergnü- 
en des Lesers. Vorschriften über 
as was in beiden Fällen sich ziemt. 
Beides lässt sich aber auch verbin- 
den; dies ist das Ziel der Vortreff- 
lichkeit. II prodesse] was gemeint 
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335 Quidquid praecipies, esto brevis, iit cito dicta 
Percipiant aoiini dociles teneantque fideles: 

Omiie supervacuum pleno de pectore manat. 

Ficta voluptatis causa sint proxima veris. 

Ne, quodcuinque volet, poscat sibi fabula credi, 

340 Neu pransae Lainiae vivum puerum extrahat alvo. 

Centuriae seniorum agitant expertia frugis, 

Celsi praetereunt austera poemata Ramnes: 

Oinne tulit punctum, qui miscuit utile dulci, 

Lectorem delectando pariterque monendo. 

345 Hic meret aera über Sosiis, bic et mare transit 
Et longum noto scriptori prorogat aevum. 

Sunt delicta tarnen , quibus ignovisse veliraus : 

Nam neque chorda sonum reddit, quem volt manus et mens, 
Poscentique gravem persaepe remittil acutum, 

350 Nec semper feriet quodcumque minabitur arcus. 

Verum ubi plura nitent in carmine, non ego paucis 

OlTendar maculis, quas aut incuria fudit 

Aut humana parum cavit natura. Quid ergo est? 


ist, ergiebt sich aus dem Folgenden 
idonea dicere vitae. 1] quidquid 
praecipies elc.] geht auf das prod- 
esse, durch Vorschriften fürs Le- 
ben, z. B. im didaktischen Gedichte, 
in der gnomischenLyrik, aber auch 
im Drama. || cilo] zu verbinden mit 
percipiant. |] supervacuum . . . 
manat] wie aus einem überfüllten 
Gefüsse. || ficta volupUitis causa] 
ahn ad delectandum , V. 333; liier 
nicht ficta = scripta, wie 331. das 
Gedichtete, sondern das Erdichtete 
(vgl. V. 151) imGegensatze zu veris. 
j| fabula] wenn ^eich die hier ge- 
gebenen Vorschriften sich nicht 
melir speciell auf die dramatische 
Poesie beziehen, so wird doch zur 
Erläuterung der eben gegebenen 
Regel ein Beispiel aus dersellieu 
entlehnt. |1 Lamiae] ein fabelhaftes 
kinderfressendes Ungethüm in Li- 
byen [Diod. Sic. 20, 41), mit dem 
man die Kinder bange maclitc. || 
centuriae seniorum] — überhaupt 
seniores; Anspielung auf die Liv. 
1, 43 erwähnte Eintheilung. || ex- 
pertia frugis agitant]=exagitant, 
sie verwerfen ein Gedicht, dem cs 
an belehrendem Gehalte fehlt, wel- 
ches bloss auf Ergötzung abzweckt. 
Dagegen austera poemata, bloss 


ernsten, belehrenden Inhalts, nicht 
voluptatis causa ficta. || Ramnes] 
die älteste der dreiRittercenturien, 
Liv. 1, 13; Ritter = juniores. Als 
Repräsentanten der gebildeten Clas- 
se der Zuschauer werden die Ritter 
genannt V. 113. cf. Ep. 2, 1, 183 u. 
187. U celsi] in stolzer Haltung, voll 
Hochmuths. Liv. 7, 16: celsi et spe 
haud dubia feroces in proelium 
vadunt. [] punctum] s. zu Ep. 2, 2, 
99. II monendo] erklärt sich aus V. 
333, 334, [1 Sosiis] s. zu Ep. 1, 20, 
2. 11 mare transit] s. Ep. 1, 20, 13. '| 
noto] berühmt; cf. Ep. 1, 11, 1; 
ebenso wie lonaum proleplisch; 
vgl. perfeclum V. 294. 

V. 347 — 360. Bei der Scliwierig- 
keit, das Ziel der Vollkommenheit 
zu erreichen, muss man freilich mit 
manchen Fehlern Nachsicht 
haben. Wie weit dieselbe gehen 
dürfe. II nam neque chorda etc.] 
zweiGlcichnisse zurRechtfertigung 
der dem Dichter bei gewissen Män- 
geln zu gewährenden Nachsicht. i| 
quodcumque minabitur] sc.ferire. 
Wfudif] sehr passend zu maculis, 
in derselben Metapher. (1 humana 
. . . natura] in Folge menschlicher 
Schwäche. Zur Sache vgl. Sat. 1, 6. 
67. U quid ergo est't] was folgt hier- 
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Ut scriptor si peccat idem librarins usque , 

355 Quaravis est monitus, venia caret; ut citbarocdiis 
Ridelur, chorda qui semper oberrat eadem: 

Sic mihi, qui muüum cessat, flt Choerilus Ule, 
Quem bis terve bonum cum risu miror, et idem 
Indignor, quandoque bonus dormitat Homerus. 

360 Verum operi longo fas est obrepere somniim. 

Ut pictura, poesis: eritquae, si propius stes , 

Te capiat magis, et quaedam, si longius abstes. 
Haec amat obscnram; volet haec sub luce videri, 
ludicis argutum quae non formidat acnmen ; 

365 Haec placuit semel, haec deeiens repetita placebit. 

0 maior iuvenum, quamWs et voce paterna 
Fingeris ad rectum et per te sapis, hoc tibi dictum 
Tolle memor: cerlis medium et tolerabile rebus 


aus? [cf. Liv. 44, 22) nimlicb hin- 
sichtlich der dem Dichter zu ge- 
währenden Nachsicht. H oöerra<J= 
errat, fehlgreift. || scriptor hbra- 
rius] ein Ahschreiher. || mullum 
cessafl hier = peccat; anders Ep. 
2, 2, 14. II Choerilus^ Ep. 2, 1. 233 ; 
aus lasos in Karien, Begleiter des 
Alexander; s. Curt. 8, 6, 8, der ihn 
auch als einen schlechten Dichter 
bezeichnet; nicht zu verwechseln 
mit Choerilus aus Samos, einem 
epischen Dichter zur Zeit des Hero- 
dot. II et ideni] dessenungeachtet. || 
indiffnor] weil ich von Homer so 
etwas eigentlich nicht erwartete. 
DerUnwille tritt hier unwillkürlich 
ein trotz des V. 351 ausgesproche- 
nen Grundsatzes. ]) quandoque] für 
quandecumque ; öd. 4, 2, 34. || ho- 
nus] der unbedingt vortreffliche, 
nicht bloss bis terve bonus, wie 
Choerilus. || dormitat Homerus] cf. 
Sat. 1, 10, 52; was Horaz an dem 
Homer tadelnswerth gefunden ha- 
be, lässt sich nicht nachweisen; 
doch können dem Zusammenhänge 
nach nur Versehen im Ausdrucke 
und Verse gemeint sein. || fas es(] 
licet; vgl. nefas Od. 1, 11, 1 und 
4. 4, 22. 

V. 361 — 365. Untrügliches Kri- 
terium eines vollkommenen Ge- 
dichts, verdeutlicht durch einen 
Vergleich des Gedichts mit einem 
Gemilde. Es darf auch die genaue- 
ste Prüfung nicht scheuen; es muss. 


je öfter es gelesen w ird, de.slo mehr 
gefallen. || poesis] = voemu. 1| erit 
quae etc.] pictura. Das hier vom 
Gemälde gesagte ist alies mit den 
erforderlichen Veränderungen auf 
Werke der Dichtkunst anzu wenden. 
II abstes] aic«| Xsyousvov. || amat 
obscurum] ein Gedicht dieser Art 
will also nicht mit zu scharfer Ver- 
standeskritik [argutum acumen) 
aufgefasst werden. Vgl. das Fol- 
gende V. 364. 

IV. V.366 — 390: quo virtus, quo 
ferat error (V. 308). Um dieses zu 
zeigen, stellt Horaz an die Spitze 

1) eine Warnung vor iler Betrei- 
hnng der Dichtkunst ohne natürli- 
chen Beruf, V. il66— 384. Demnach 
enthalten diese Verse einen stren- 
gen Tadel der in der Poesie auf 
keine Weise zu duldenden Mitte I- 
inässigkeit, und Empfehlung ei- 
ner gewissenhaften Prüfung 
der Kräfte und der sorgfältig- 
sten Feile, um nichts ungenügen- 
des zu liefern. Weshalb diese Leh- 
ren gerade spcciell an den älteren 
Piso gerichtet werden, ist bei der 
gänzlichen Unbekanntschaft mit den 
ersönlichen Verhältnissen dessel- 
en nachzuweisen unmöglich. || per 
te sapis] cf. Ep. 1, 17, 1 . 1| tcdle] cf. 
Ep. 1 , 18, 12; zum Aufbewahren, 
licertfs rebus] gemeint sind solche, 
„m quibus utilitas quaeritur ne- 
cessaria, non nnimi liberaqnae- 
dam obketatio" ; denn in den letz- 
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Beete concedi, — consultus iuris et actor 
370 Causarum inediocris abest virtute diserti 

Messallae, nec seit quantuiii Cascelihis Aulus, 

Sed tarnen in pretio est, — mediocribus esse poetis 
Non homines, iion di, non coucessere coluranae. 

Ct gratas inter inensas symphonia discors 
375 Et crassum unguentum et Sardo cum melle papaver 
OfTendunt, poteral duci quia cena sine istis: 

Sic anirais natiim inventumque poema iuvandis, 

Si paullum summo decessit, vergit ad imum. 
Ludere qui nescit, rampestribus absUnet armis, 
380 Indoctusque pilae discive trocldve quiescit , 

Nc spissae risum tollant impune coronae : 

Oui nescit versus tarnen audet fingere. Quidni? 
Liber et ingenuus, praesertim census equestrem 
Summam nummorum vitiuque remotus ab omni. 
385 Tu nihil inrita dices faciesve Minerva , 

Id tibi iudicium est, ea mens; si quid tarnen olim 
Scripseris , in Maeci descendat iudicis aures 


teren „diligenter ei prope fasti- 
diose ivdicamus“ ; nach Cie. de or. 
L 26. \ \ Messallae^ s. zu Sat. L 10, 
22- II CaseeUius Aldus] berülimtcr 
Reclit.sffclclirter zur Zeit des zwei- 
ten Triumvirates 42 v. damals, 
wenn er anders noch lebte, schon 
hochbejahrt. Valer. Max. 6, 12. 

U columnae] s. zu Sai. 1,4.7t. Audi 
die ISuclihändler verschmähen das 
raitlelmässiire (iedicht. || crassum] 
mit dem Nebenbegrifl' des Schlech- 
ten. II Sardo cum melle] sardini- 
scher und corsischer Honig war bit- 
ter. II papaver] weisserMohnsamen 
wurde geröstet mit Honig beim 
Nachtisch aufgesetzt. PUn. N. IL 
19. 63. II <fi/ei] s. Ep. 2- 2, 202. || 
iuvandis] zur Ergötzung. |1 ludere 
gui nescit ... audit fingere] älm- 
liclie Rüge Ep. 2, 1, 114. || campe- 
slribus armis] ini allgemeinen alle 
(Jeräthe, die zu den auf dem cam- 
pus Marlius getriebenen Spielen 
gebraucht wurden. || troc/ii] Od. 3. 
2i, 61. II coronae] s. Ep. L Ifi. 63. 
II impune] weshalb? || quidni? etc.] 
ironi.sche Rechtfertigung jener Tho- 
ren, aus deren Seele hier die un- 
haltbaren Gründe aufgezählt wer- 
den, auf die sie ihrRecht zum Dich- 
ten stützten. LauterEigenschaften, 


welche von dem Talent zur Poesie 
ganz verschieden sind. || census] 
censeri c. Acc. einer Summe , von 
dem , der sein Vermögen zu diesem 
Betrage nachvveist, sich abschätzt; 
= be.silzen. || equestrem summam] 
s. zu Ep. L L 6S. II vitio remotus 
ab omni] also ein durchaus unbe- 
scholtener Mann, wie Ep. 1, 7, 511. 

^ warnt H. vor einer aus fal- 
schem Selbstvertrauen entspringen- 
den Ahneigunggegen eigenen Fleiss 
und fremde Kritik, V. 385 — 452. || 
invita Minerva] L e. adversanie 
ei repugnante naiura, nach Cie. 
O/f. 1, 31. II id tibi iudicium est] 
sc. ut nihil dicas etc. Häufiger 
noch dieselbe ^Vcndung mit dem 
Relativ; quod tuum est iudicium 
{pro tuo iudicio). J] si quid tarnen 
etc.] dennoch, d. L ungeachtet 
sich erwarten lässt, dass du auch 
mit der Poesie dich nicht invita 
Minerva abgeben wirst. DemSinne 
nach gehört das adversative tarnen 
zu dem Hauptsatze V. .386 („Hüte 
dich von deinem anerkannten prak- 
ti.schen Tacle — welcher V. 885 an- 

e edeutet ist — auf deine poetische 
nfehlbarkeit zu schliessen.“ Död.) 
I Maeci] vgl. Sat. L 10. 3S. Nach 
Cic. ad fam. L L 1 war er vom 
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Et patris et nostras , nonumque preraatiir in annum , 
Membranis intus positis : delere licebit 
390 Quod non edideris ; nescit vox missa reverli. 
Silvestrcs bomines sacer interpresque deorum 
Caedibus et victu foedo deterruit Orpheus , 

• Dictus ob hoc. lenire tigres rabidosque leones. 

Dictus et Amphion, Tliebanae conditor urbis, 

395 Saxa movere sono testudinis et prece blanda 


Pompejus beauftragt, die Stücke 
auszuwählen, welche bei der Er- 
üiTnung des von ihm erbauten The- 
aters aufgeführt werden sollten. |1 
nonum in annum] wahrscheinlich 
mit Anspielung auf den Dichter 
Helvlus Cinna, Zeitgenossen des 
Horaz, der auf sein Gedicht Zmyr- 
na neun- Jahre verwandte. Caiull. 
95, 1. Quintil. 10, 4, 4. H nescit . . . 
reverti] cf. Ep 1, 18, 71: 

V. 891 — 407. Die Tendenz der 
hier plötzlich angeknüpften Schil- 
derung der Segnungen der Poesie, 
als &höpferin der Civilisation in 
den ältesten Zeiten, und des Gan- 
ges, den ihre Entwicklung genom- 
men habe, ergiebt sich erst aus V. 
400 und 406. (Wegen des raschen 
Ueberganges s. u. a. zu Ep. 2, 2, 
26). Wenn aber Horaz hier den 
Piso auffordert, sich der Beschäfti- 
ung mit einer so ehrwürdigen 
unst, wiediePoesie, nichtzusemi- 
men, und diese Aufforderung sich 
an die Empfehlung einer strengen 
Kritik anschliesst, so ist dies wohl 
nur von einer ernsten und ge- 
wissenhaften Anstrengung 
hei derselben zu verstehen, von der 
so eben geredet war, da ja die Be- 
schäftigung selbst mit der Poesie 
zu jener Zeit so weitverbreitet war, 
dass er Ep. 2, 1, 177 sagen konnte : 
scribimus indocti doctique poemata 
passim, und kurz vorher V. 382: 
qui nescit versus tarnen audet fin- 
gere. Wohl aber fehlte es an ge- 
wissenhaftem Fleisse bei Betreibung 
derselben. Dieser ist es, dessen die 
Dichterlinge sich zu schämen schie- 
nen, als ob die Poesie desselben 
nicht werth wäre. (Vergl. V. 290.) 
Nicht nothwendig ist aber, wegen 
V. 407 Musa lyrae sollers und 


cantor Apollo nur an dielyrische 
Poesie zu denken ; vielmehr ist die 
Poesie überhaupt gemeint, sowie 
z. B. Tibull. 2. 4, 13 (nec prosunt 
clegi, nec carminis auctor Apollo) 
den Apollo als Gott der Dichtkunst 
überhaupt erwähnt. Das der Musa 
hier gegebene Epitheton lyrae sol- 
lers wird durch die vorhergegan- 
gene Erwähnung des Lyrikers Or- 
heus herbeigeführt. ln seinem 
ohe der Poesie geht zwar Horaz 
aus von der mythischen, vorhome- 
rischdn Zeit, beabsichtigt aber kei- 
neswegs durch das post hos (V. 
401) den Homer und die spätem 
Dicliterauch imBange dem Orpheus 
und seinen Zeitgenossen naclizu- 
setzen. Er folgt nur der Chronolo- 
gie, indem er, beginnend mit der 
mystischen Poesie eines Orpheus 
u. a., die Entstehung des Epos, der 
Elegie, der didaktischen und gno- 
mischen Poesie (V. 403 u. 404), der 
Lyrik (s. u. zu \. 404: gratia re- 
gum etc.) und Dramatik erwähnt. 
Die Paränese aber, mit welcher er 
schliesst, stützt sich auf alles, was 
er im Vorhergehenden zum Lobe 
der Poesie überhaupt, nicht bloss 
des Orpheus, gesagt hat. 

V. 391 — 401. Macht der Poesie, 
eschildert nach den Mythen von 
en vorhomerischen Dichtem Or- 
heusund Amphion. || silvestres 
omines] vergl. die Beschreibung 
Sai. 1, 3, 99 ff. II Orpheus sacer] 
sc. deis, also ein Liebling der Göt- 
ter.’ II interpresque deorum] nach 
Verg. Aen. 6, 645: Threicius sa- 
cerdos. Arisi.Ran. 1032 : ’O^mtes 
plv ydq ttlsroff fl-’ rjpivuaxtati^t 
tpövmv x’ äjr^jffoflai. [) victufoedo] 
Sat. 1, 3, 100. II Amphion] Ep. 1, 
18,41 ; Od. 3, 11, 2, 11 prece blanda] 
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Ducere quo vellct. Fuit liaec sapientia quondam, 
Publica privalis secernere, sacra profanis, 
Concnbitu prohibere vago , dare iura raarilis , 
Oppida moliri, leges incidere ligno. 

400 Sic honor et nomen divinis valibus alque 

Carminibus venil. Post hos insignis Homerus 
Tyrtaeusque mares animos in Martia bella 
Versibus eiacuit; dictae per carmina sortes. 

Et vitae monstrata via est , et gratia regum 
405 Pieriis templata modis, ludusque repertus, 

Et longorum operum finis: — ne forte pudori 
Sit tibi Musa lyrae sollers et cantor Apollo ! 

Natura fieret laudabile carmen an arte , 
Quaesitum est. Ego nec Studium sine divite rena, 
410 Nec rüde quid possit rideo ingenium: alterius sic 
Altera poscit opem res et coniurat araice. 

Qui studet optatam cursu contingere metam, 
Mulla tulil fecitque puer, sudavit et alsit. 


Od. 1, 24, 13. 11 fuit haec sapientia 
quodam etc.] das Folgende V. 396 
— 399 dient zur Erklärung des vor- 
hin erwähnten Mythus. Denn nach 
Plat. Lys. p. 214 sind die Dichter 
aanlfnazigcs vjjs coqptors xai W*- 
pövts. 11 concubitu t’Ofl'o] cf. Sat. 
1, 3, 109. 11 ligno] noch Solons Ge- 
■setze waren zu Athen in hölzerne 
T afelo eingegraben, auf dreieckigen 
{HVQßcts) und viereckigen (a|o»fs) 
pyramidenartigen Pfeilern, die man 
um eine Achse drehen konnte; Plut. 
Sol. 26. 

V. 401— 407. Kurze Andeutungen 
über die Bedeutsamkeit der Poesie 
in der spätem historischen Zeit in 
den mannigfalligsten Verhältnis- 
sen. 11 Tyrtaeus] zur Zeit des zwei- 
ten messcnischen Krieges, in wel- 
chem er den Muth der Streiter hob 
durch Elegien und Anapästen den 
Lacedämoniern von den Athenern 
csandt. (Ueberdas Märchenhafte in 
en Erzähiungen von seiner Sen- 
dung s. Bernhardy griech. Litt. 2. 
Aull. II, S. 341 H.). 11 sortes] Orakel; 
vgl. V. 219. 11 vitae monstrata via 
est] in didaktischen und gnomi- 
schen Gedichten ; llesiodus, Theog- 
nis, Solonu.a. 1| gratia regum] man 
denke an die Lyriker Arion , Simö- 


nides, Anakreon, Pindar u. a., und 
Könige, v\ie Theron von Agrigent, 
lliero von Syrakus. 1| Pieriis modis] • 
= carminibus. VonderLandschaft 
Pieria am Olymp, wo in ältester 
Zeit der Dienst der Musen einhei- 
misch war , so wie an dem böoti- 
schen Helikon. H ludusque reper- 
ius] die scenische Poesie, beiöllenl- 
lichen Festen, zur Erholung von 
den Anstrengungen der Arbeit; da- 
her operum finis. Aehnlich Ep. 2, 

1, 140. 

V. 408 — 418. Um als Dichter et- 
was Tüchtiges zu liefern, ist aber 
ebensowohl Kunst als natür- 
liches Talent erforderlich. (Ge- 
gen falsche Vorstellungen von dich- 
terischer Genialität war schon oben 
V. 295 ff. angekämpft.) H nec Stu- 
dium] vergl. Cic. Arch. c. 7: ego 
hoc contendo, cum ad naiuram 
eximiam et illustrem accesserit 
ratio quaedam conformatioque 
doctrinae, tum illud nescio quid 
praeclarum ac singulare solere 
existere. Od. 4 , 4 , 33 : doctrina 
sed vim promovet insitam. H vena] 
s. Od. 2, 18, 10: ingeni benigna 
vena. Das Gegentheii; tenuis et 
angusta, Quint. 6, 2, 3. H coniu- 
rat] stärker als das gewöhnliche 
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Abslinuil venere et rino; qui Pythia cantat 
415 Tibicen, didicit priua extimuitque magistrum. 

Nunc satis est dixisse: „Ego mira poemata pango; 

„ Occupet extremum scabies ; mihi turpe relinqui est 
„Et quod non didici sane nescire fateri.“ 

Ut praeco, ad nierces turbam qui cogit emendas, 
420 Assentatores iubet ad lucnim ire poeta 

Dives agris, dives positis in fenore nummis. 

Si vero est, unctum qui recte ponere possit 
Et spondere levi pro paupere et eripere atris 
Litibus implicituin, mirabor; si seiet inter- 
425 noscere mendacem verumque beatus amicum. 

Tu seu donaris seu quid donare voles cui, 

Nolito ad versus tibi factos ducere pleniim 
Laelitiae: clamabit enim „Pulchre! Bene! Recte!", 
Pallescet super bis, etiam stillabit amicis 
430 Ex oculis roreni , saliet, tundet pede terram. 

Ut, qui conducti plorant in funere, dicunt 
Et faciunt prope plura dolentibus ex animo , sic 


conspirai. || qm ... tnaqistrutn] 
Beispiele von gymnastischen und 
musischen WettKümpfen entlehnl, 
um die Linentbehrliolikeit der fleis- 
sigen Uebung zu veranschauliclien. 
I Pj/thia cantai iMcen] bei den py- 
thischen Spielen als Flötenhläser 
auftreten. Aebnlicbe Constr. £p. 
1, 1, öO. II ttune} heutzutage rreilich. 
Andere LA. tiec. |I occupet extre- 
mum scabies'i Sinn; der Henker 
hole den letzten ! scheint ein Aus- 
ruf hei Knabenspiclen gewesen zu 
sein, wie Ep. 1, 1, 59. || et quod 
non didici etc.] mit die.sen Worten 
setzt Horaz ironisch die Rede des 
eingebildeten Dichterlings fort, der 
sich getraut etwas zu Cbernebmen, 
was er nicht gelernt hat, um die 
SelbstübersciiStzung desselben zu 
persifliren. || sane] freilich, aller- 
dings, zu verbinden mit didici. Der 
Sinn von V. 416—418 ist kein an- 
derer als dieser: anstatt unange- 
messene Ansprüche zu machen, soll- 
ten sie vielmelir ihre Unwissenheit 
gestehen. 

V. 419 — 452. Ausserdem muss 
noch die strengste Feile hinzu- 
kommen, wobei man sich besonders 
vor Schmeichlern zu hüten 
hat. II cogit] heranzieht, zusammen- 


treibt. || iubet] schon stillsdiwei- 
gend in Folge seines Reichlbuus. [! 
dives agris etc.] wiederholt aus 
Sat. 1, 2, 13. II positis in fenore] 
wie Epod. 2, 70. |{ ponere] vor- 
setzen; s. Sat. 2, 2, 23. |] recte] ge- 
hörig; von der Einriclitung der 
Tafelzu verstehen. || unctum] etwas 
Leckeres; vgl. Ep. 1. 15. 44; qmd 
unctius-, Calull.2ä,i: quodeomata 
GttUia habebat uncti. (Doch ist 
hier die LA. unsicher. Haupt; ante.) 
II qui possit] hiernichtvon der phy- 
sischen Beßhigung, sondern von 
der moralischen, der Geneigtheit. 
Zur Sache vgl. Ep. 1, 19, 38.1| levi] 
der nicht viel Credit hat, unzuver- 
lässig. II atris] von allem Argen und 
Schlimmen. |1 mirabor si] cf. Ep. 
1, 17, 26. 0 beatus] Ep. 2, 2, 108; 
hier von der Seligkeit des durch 
das fremde Loh verblendeten Dich- 
ters. II pallescet] vor Staunen, na- 
mentlich bei ergreifenden SteUen. 
II super his] ausserdem. Sat. 2, 
6, 3. II rorem] Ovid. Met. 14 , 708 : 
madidas lacrimarum rore coro- 
nas. II tundet] wie Od. 1. 87, 2: 
pulsare; Od.3, 18, Ib: pellere ter- 
ram pede. II conducti] das Masc. 
allgemein genommen, begreift die 
hier hauptsächlich gemeinten Kla- 
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Derisor vero plus laudatore movetur. 

Reges dicuntur multis urguere culullis 
435 Et torquere mero, quem perspexisse laborant. 

An sit amieilia dignus: si carniina condes, 

Numquam te l'ailaiit aninii sub volpe latentes. 
Quintilio si quid recilares, „Corrige, sodes, 

„Hoc“ aiebat „et hoc.“ Melius te posse negares 
440 Bis lerque experlum frustra, delere iubebat 
Et male tornatos incndi reddere versus. 

Si defendere deliclum quam vertere malles, 

Nullum ultra verbum aut operam insumebat inanem. 
Quin sine rivali teqiie et tua solus ainares. 

445 Vir bonus et prudeus versus reprendet inertes, 
Culpabit duros, incomptis allinet atrum 
Transverso calamo siguum, auibitiosa recidet 


geweiber {praeficae) in sich. || de- 
risor] Ep. 1, 18, 11; Sat. ‘2, 6, 54. 
Der Scliineicliler und Spötter, der 
(al.s tCymv) mit seinem Lobe den 
andern blosszuiuBestenbat. H vero\ 
der aufriclitige. [I plus movelur] 
wenigstens anscheinend. || reges] 
auch iin weitern Sinne von Iteiclicii 
oder Hocbgcstellten überhaupt; 
Sat. 2, 2, 45. Ep. 1, 10, 33. Doch 
hier passender im eigentlichen 
Sinne, da Könige am meisten der 
Schmeichelei ausgesetzt sind. )| cu- 
lul/isl einegrössercArt von Bechern, 
Humpen. Od. 1, 31, 11. h torquere] 
Ep. 1, 18, 38. Der Wein als tor- 
mentum gedacht; Od. 3, 21, 13; zur 
Sache vgl. Sat. 1, 4, 89. || perspe- 
xisse laborant] cf. V'. 98. |] animi 
sub volpe latentes] ähnl ich .^ers. 5, 
117: Astutam servas vapido sub 
pectore volpem. Die wahre tlesin- 
nung, welche sich unter dem(gleis- 
senden) Fuchshalge versteckt, die 
der (schlaue] Fuchs zu verbergen 
weiss. II nunquam te fallant] sie 
mögen dir nicht entgehen. 

V. 438—444. Beispiel eines auf- 
richtigen Beurtheilers in der Per- 
son des Quintilius Varus, aus 
Cremona» gest. 24 v. C.; s. Od. 1, 
24, 5. (1 negares] über die Auslas- 
sung des si s. Kr. Gr. § COO, A. 4. 
(Z. S 780.) II male tornatos incudi 
reddere] Dreheisen und Ambos ge- 
hören bei dem hier gebrauchten 
HokAZ n. 5. AuQ. 


Bilde insofern zusammen, als auf 
dem Ambos die bei der Bearbeitung 
mit dem Dreheisen misslungenen 
Verzierungen wieder weggehäm- 
mert werden müssen, um die Arbeit 
dann wieder von vorn anzufangeo. 
Die Verse als ein Werk aus Jletall 
gedacht. So sagt Ovid von seinen 
Slctarmorphosen Trist. 1, 7, 29: 
Ablalum mediisopus est incudibus 
illud, Defuitetscriptis ultima lima 
meis. II vertere] verändern und ver- 
bessern. II quin . . . amares] ähnliche 
Construclion Sat. 2, 3, 42. In nul- 
lum verbum insumebat liegt der 
hegriff non prohibebat. || sine ri- 
vali] cf. Cic. Ouint.fr. 3, 8,4: 
quam ineplus, quam se ipse amans 
sine rivali = sich für unvergleich- 
lich haltend. 

V. 445 — 452. Weitere Schilde- 
rung des gewissenhaften Kri- 
tikers. II vir bonus et prudens] 
cf. Ep. 1. 7, 22; 1, 16. 32. || versus 
inertes] matle, wie Ep. 2, 2, 123 : 
virtute carentia. || incomptis] Ep. 
2, 1, 233 : incultis. 1| atrum trans- 
versa calamo signum] einen schwar- 
zen Querstrich; atrum mit absicht- 
lichem Doppelsinn. 1) ambitiosa re- 
cidet ornamenta] gefallsüchtige, 
wodurch der Verfasser besonders 
Bewtinderung zu erregen hoffte, 
wie £’p.2.2, 122: luxuriantia com- 
pescet; überflüssiger Schmuck, nur 
auf leeren Prunk berechnet. || mu- 

23 
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Ornamenta, parum Claris lucem dare coget, 

Arguet ambigue dictum, niutanda notabit, 

450 Fiel Aristarchus; non dicet „Cur ego amicum 
..OlTendam in nugis?“ Ilae nugac seria ducent 
In mala derisum semel exceptumque sinislre. 

Ut mala quem scabies aut morbus regius urguet 
Aut fanaticus error et iracunda Diana, 

455 Vcsanum tetigissc timent fugiuntque poetam, 

Qui sapiunt; agilant pueri incautique sequuntur. 

Hic dum sublimis versus ructatiir et errat, 

Si veluti merulis intentus decidit auceps 
In puteum foveamve, licet „Succurrite“ longnm 
460 Clamet „io cives!", non sit qui tollere curet. 

Si curet quis opem ferre et demiUerc funeni, 

„Qui scis, an prudens huc se proiecerit atque 
„Servari nolit?“ dicam, Siculique poetae 


tandä] da von der Verbesserung 
p;anzer Verse schon 445— 47 geredet 
ist, so kann dieses nur auf einzelne 
Ausdrücke und die VVortslclIung ge- 
hen. 11 Aristarchus] zu Alexandrien 
med. saec. 2 v. C., besonders durch 
seine strenge Kritik hinsichtlich der 
verdächtigen Verse des Homer be- 
rühmt. [1 hae nugae] die anschei- 
nend unbedeutenden Fehler, wenn 
man es unterlässt, den Freund dar- 
auf aufmerksam zu machen. | seria 
in mala] sofern sein ganzerKuf als 
Dichter dadurch gefährdet werden 
kann, \\excepium sinislre] bei sei- 
nem ötlentlichen Auftreten als Dich- 
ter. 

3) Um nach V. 308 auch zu zei- 
gen, guo feral error, lässt Horaz 
V.463— 476 alsGcgenstück zu dem, 
der mit gewissenhafter Strenge ge- 

f en sich seihst verfährt und dem 
adel aufrichtiger Freunde gern 
Gehör gieht, dicSchilderung eines 
bis zu r Narrheit in seine Wer- 
ke verliebten Dichtet s folgen, 
dem alle wo möglich aus dem Wege 
gehen, um nicht von ihm mit seinen 
Versen gepeinigt zu werden, und 
warnt durch diese Schilderung 
schliesslich vor einem bis zurNarr- 
heit getriebenen Enthusiasmus. 
Geber diese Art des humoristischen 
und ironischen Schlusses s. zu Ep. 
1, 1, a. E. II morbus regius] die 


Gelbsucht, morbus arguatus, Tsre- 
pos. Gcisus 3, 24 leitet den Namen 
von den Heilmitteln her, zu deren 
Gebrauch nur Könige oder über- 
haupt sehr Reiche {reges; s. zu V. 
434) imstande seien. Man muss die 
Krankheit wohl ebenso wie den 
Aussatz für ansteckend gehalten 
haben. J| fanaticus error et ira- 
cunda Jjiana] der zweite Ausdruck 
dient zu näherer Bestimmung lies 
erstem. Gemeint ist ein durch den 
Zorn der Diana veranlasster Zu- 
stand des Wahnsinns, wahrschein- 
lich die Epilepsie oder Fallsucht, 
nicht dieMondsuclit, indem der mit 
dieser behaftete (als Nachtwandler) 
ja weniger in die ücllcntlichkeit 
tritt. II agitant pueri] ähnlich Sat. 

1, 3, 133. II sublimis] wie Od. 1, 1, 
36; vgl. eelsiis V. 342 mit dem Ne- 
benbegrin’ des Stolzes. || ruclatur] 
gebräuchlicher das Activ. Der derbe 
Ausdruck sehr passend zu der Be- 
schaffenheit sowohl der Verse als des 
wahnsinnigen Dichters, der für sich 
seine Verse hersagt. || in puteum] 
cf. Ep. 2, 2, 135. 1| longum clameC] 
laut; cf. paxgöv avasv. 11. 3, 81. ]| 
non sit] imperativisch; s. zu Sa/. 

2, 5, 91 ; Ep. 1, 18, 72. || qui scis an] 
= nescis an, nach der Analogie von 
nescio an. vielleicht. Kr. Gr. § 520, 
A.3 (Z.S 721). II prudens] Ep. 2, 2, 
18. II Siculi poetae] des Agrigen- 
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Narralio interitimi. Deus imniorlalis haberi 
465 Dum cupit Empedocles, ardentem frigidus Aelnam 
Insiluit. Sil ius liceatque perire poelis: 

Invilum qui servat, idem facil occidenli. 

Nec semel hoc fecit, nec, si relraclus erit, iam 
Fiel horao et ponet famosae mortis amorem. 

470 Nec salis a])paret, cur versus lactitet, utrum 
Minxeril in palrios cineres, an triste bidental 
Moverit inccstus: cerle furit, ac velut ursus, 
Obiectos caveae valuit si frangere clathros, 
ludoctum doclumque fugat recilator acerbus; 

475 Quem vero arripuit, tenet occidilqne legendo, 

Non missura cutem nisi plena cruoris hirudo. 


liners Empedocles (s. zu Ep. 1, 12, 
20). Als llichtcr wird er hier er- 
wähnt wegen seines philosophi- 
schenCedichls zrepl qpvafws. lloraz 
l'olgl der gewöhnlichen Erzaldung 
von .seinem Tode, dass er sich in 
denivralerdcs Aetna gestürzt liabe, 
um durcli sein plötzliches Ver- 
schwinden den Glauben zu verbrei- 
ten, dass er unter die Götter aufge- 
nommen sei. S. Diog. Laert. 8, 69, 
welcher hinzul'figt, dass einer von 
seinen Schuhen, die von Metall wa- 
ren, von dem Aetna wieder ausge- 
worfen sei und ihn verrathen habe. 
li frigidus] Antithese zu ardentem; 
ironi.sch, indem E. vielmehr von 
Ehrsucht glühte (etwa: kalten 
Blutes). II idem facit occidenli] s. 
Kr. Gr. § 362 A. 3 (Z. § 704). Vgl. 
Sen. Phoen. 100: occidere est ve- 
lare cupientem mori. || iam] so- 
gleich. II fiel homo] ein vernünftiger 
Mensch. Doch zugleich mit Anspie- 
lungauf dasMoliv zum Selbstmorde 
des Einpedokles (V. 464), welches 
auch ihn getrieben haben könnte. 


Daher das folgende ponet famosae 
mortis amorem. 

V. 470 — 476. Vielleicht ist der 
Wahnsinn, in welchem er Verse 
macht, nichts anderes, als eine von 
den Göttern wegen entsetzlicher 
Verbrechen über ihn verhängte 
Strafe. Wahnsinnig ist er aber je- 
denfalls. II minxerit . . . bidental] 
zwei der ruchlosesten Frevelthaten. 
II bidental] ein vom Blitze getrolle- 
ner Ort. den man durch das Opfer 
eines Schafes [bidens) gesühnt hat- 
te, und wo die vom Blitze getrof- 
fenen Gegenstände mit Ccremonien 
in der Erde vergraben waren (ful- 
gur condere). Ein solcher Ort 
pBegte auch mit einer Befriedigung 
versehen zu werden: „Blitzmal“. 
II triste] wegen der Scliauerlichkeit 
desOrts. || mopen'Uantaslen (jEpod. 
17, 3) und entweihen. |1 recilator 
acerbus] Launige Beschreibung 
eines solchen s. bei Marlial.3,44, 10. 
II Airi/do] vvegen der Auslassung der 
Vergleichungsparlikel s. zu Ep. 1, 
1 , 2 . 
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